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/• Chronik des Vereius. 

Wie allwärts im deutschen Vaterlande, so musste auch in 
unserer Stadt, deren Geschichte durch die grossartigsten Akte 
nationaler Einigung mit der Geschichte des deutschen Reiches 
BO enge verzweigt ist , das erhöhte Gefulil für des Vaterlandes 
oft so glanzvolle Vergangenheit, den Blick zur Betrachtung 
ihrer Geschichte und zur Würdigung und Werthschätzung 
ihrer oft lange miaaachteten Denkmäler nnd Beste jeder Art 
zurückwenden lassen. Gewiss aber liat an dieser erneuten Be- 
trachtung der Vorzeit und ihrer grossen Peraänlicbkeiten, an 
dieser Erforschung und Ausbeutung zfarer jBe^bnÜBse und Denk- 
mäler, an dieser Sanunlimg, Bewahrung und Erneuerung ihrer 
Ueberreste, das mehr oder weniger dunkle Geffthl der eignen 
ünzulünghclikeit, des Jlangels an grossartig^politisdiem Leben 
tod an wahrhaft grossen Mibineni und Charakteren ebenso viel 
Antheil,^ als das Interesse, durch Ergründung und Verfolgung 
™ ^ Vergangenheit zuradddtenden Fäden und Wurzeb 
aller Biehtungen unseres modernen Lebens den wahren und 
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inneren Zusammenhang unserer gesammten Culturzustände in' 
einem organischen Entwicklungsprocesse zu überschauen. Aber 
nicht mmder hoch als diese Erschliessung eines allseitigen rich- 
tigen Verständnisses unserer ganzen Bildungsgeschichte ist der 
geistige imd moralische Gewinn anzuschlagen, welchen Ge- 
schichte und Alterthumskunde selbst für das moderne Leben 
vermitteln. Die Betrachtung einer insbesondere thatkräftigen, 
charaktervollen, kemhaften, von scharf tunrissenen Persönlich' 
keiten belebten Vorzeit, ihres in stetigeren und ausgeprägteren 
Formen sich bewegenden politischen und socialen Lebens, ihrer 
Sitten und Gebräuche, ihres Glaubens und Dichtens, kann nicht 
verfeblen einen erfrischenden imd erhebenden Fiinflns« anf alle 
bUrgerlichen Tugenden auszuüben und insbesondere die Liebe 
zum Vaterlande zu beleben und zu stfirken, den Gemeinsinn 
zu befördern^ der selbstsüchtigen Zersplitterung der Erfifite zu 
• steuern und überhaupt das Geistesleben vor der erstickenden 
Ueberwucherung des Materiellen mitzuschtttzen. Von dieser 
Auffassung des wohtühätigen Einflusses der Alterthumsstudien 
auf das Leben und von der Ueberzeugung geleitet, dass es 
vorerst nur, nach Art verwandter Kimststrebungen, darauf an- 
käme, durch Vereinigmig und permanente Ausstellung alter- 
thümlicher Gegenstände, insbesondere aus der vaterstädtischen 
Vergangenheit, den Sinn für deren Schicksale und hervor- 
ragende Pcrsünliclikeitcn zu pflegen und zu verbreiten: traten 
infi October 1<S5C eine Anzahl Männer dahier in fortgesetzten 
Berathungen zui* GrUndimg eines solchen Instituts zusammen, 
indem sie ihre Grundsätze und Anschauungen in den »Ge- 
danken über eine Ergänzung der hiesigen Anstal- 
ten und Vereine für Geschichte und Kunst^ nieder- 
legten und im MSrz des Jahres 1857 Gleichstrebenden zu ge- 
neigter Rücksichtsnahme und Förderung, zugleich mit der Ein- 
ladung zu moßr näheren Besprechung auf den 1«!. MSrz vor- 
legten, in welcher sich der erweiterte Kreis der Theilnehmer 
nicht nur zu einem förmlichen Comitö constituirte, sondern 
auch ans nch einen Ausschuss von 10 Männern bestellte, dem 
zugleich die ferneren Schritte zur Gründung eines fürralichen 
Vereines; sowie zur Entwerfung von Statuten übertragen wurden. 
Denn wiewohl mau im Monate Mai, dem ursprünglichen Plane 
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entopredLend^ einen öffentlichen Aufimf an die Bedisrar alier- 
ihflmlicher Gegenstände zur Begründung einer AiuateUung und 
dnes Mnseoms von Altcrthümem mittelst Schenkung oder zeit- 
weiliger Abgabe derselben erlassen hatte, so ftihlte man doch 
zu wohl, dass ohne die Gründung eines besondern, durch per- 
sönlichen Meinungsaustausch der Altertlmmsfreunde und durch 
wissenschaftlich-literarische Arbeiten die zur Anschauung ge- 
brachten Antiquitäten belebenden, Vereines dem angestrebten 
Ziele die wahre Grundlage fehlen würde. Daher wurde in 
den Comit^sitzungen vom 26. Juni und 13. Juli die Gründung 
eines Vereins zu entscheidendem Abschlüsse gebracht; der 
vorgelegte Statutenentwurf genehmigt und der endgiltigen Be- 
schlussnahme einer GeneraLversammlung Torbehalten, die An- 
sammlimg von Unterschriften ins Werk gesetzt, die Verschmel- 
zung mit dem dahier bestehenden Vereine für Frankfurts Ge- 
schichte und Kunst, sowie die Fortsetssung des von letzterem 
seither mit so schönem Erfolge herausgegebenen ^ Archivs^ in Aus- 
sidit genommen^ zugleich auch die Einrichtung grösserer und 
Jd&nerer Feroaznmiungen zum Behufe des Austausches und der 
Verdffentlichung historisch-antiquarischer Mitthdlungen und Ar- 
beiten und zur Anregung imd Belebung des Sinnes für Ge- 
schichte und Alterthumskunde in erster Linie als Zweck tmd 
Ziel des Vereines hingestellt, dem sich in zweiter Linie dann 
die Ausstellung, beziehungsweise die Gründung eines Vereins- 
niuseuras von Alterthümern in Originalien oder deren Nach- 
bildungen anreihen würde. Nachdem inzwischen etwa 170 Per- 
sonen iliron eventuellen Beitritt zu dem Vereine erldärt hatten, 
wurde in der Comit^sitzung vom 9. October die Berufung 
einer Generalversammlung zur förmlichen Constituirung 
des Vereines beschlossen , wobei, unbeschadet freier Wahl, zur 
Besetzung des definitiven Vorstandes 7 Mi^lieder in doppelter 
Anzahl durch das Comitö vorgeschlagen werden sollten. 

Mit dieser Uebersicht der Th&tigkeit des provisorischen 
Comitd's and der verschiedenen Zwecke und Ziele des zu 
gründenden Vereines erdffiiete Herr A« H. Oste rrieth,- einer 
der Mitbegründer des Vereins^ die auf Freitag den 90. October 
berufene Generalversammlung^ zu welcher sämmtliche Mitglieder 
(s. Anlage II.) sowohl durch besondere Karten, als durch dn in 
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dem Ihtelligeiizblatte Nr. 254 vom 27. October ▼«rttfibntliGlites 
Aoflfldireibeii eingeladen worden waren* In derselben wurde 
ferner die Berathungder Statuten ▼ergenommennnd worden die- 
selben mit geringen Abweichungen von dem vorgelegten Entwürfe 

in der Fassung angenommen, wie sie in der Anlage I. nieder- 
gelegt ist. In gleicher Weise schritt man sodann zur Wahl 
eines definitiven Vereinsvorstandes; wobei die Herren: 

A. H. Ostorrieth, 
Dr. Mer, 

Senator Dr. GwiDUer, 

Prof. Dr. Beeker, 
Maler G. T. Reilfonsteiu, 

•Director Dr. CliSSeD, 

Prof. Dr. Kriech, 

als die höchstbestimmten bezeichnet wurden. Da aber Herr 
Pro£ Dr. Eriegk für dieaee Jahr an den Berathungen des 
Vereine Tlieil nehmen sn können rieh ausaer Stand sah, nnd 
ancb der mit ihm durch gleiehe Stimmenzahl beseiohnete Herr 
J. W. Sommer sa Gunsten des nächsihoohbestimmten Herrn 
C. A. Milani auf seine Ernennung vernchtete, auch letzterer 
rieh zum Eiintritt in den Vorstand bereit erklSrte, so wurde er 
zum 7. Miigliede des Vorstandes bestimmt Nachdem so der 
Verein förmlich und definitiv constitnirt worden war, wurde die 
Generalversammlung durch die Vorträge des Herrn Landbau- 
meister C. A r n d aus Hanau , Mitglied des dortigen Vereines, 
über die engeren und erweiterten römischen Grenzwälle im un- 
tern Maingebiete, und des Herrn Dr. B u r k a r d über einige Be- 
ßtandtheile des Frankfurter Staatskalenders von 1757 an geschlos- 
sen, über welche Vorträge unten Näheres mitgetheilt ist. Als- 
bald nach der Generalversammlung vertheilte der erwählte 
Vorstand in seiner ersten Sitzung am 4. November zuerst nach 
Massgabe des § 25 der Vereinsstatuten die vorschriftmäsaigen 
Funktionen, sodass, nachdem Herr Senator Dr. Gw inner und 
Herr Director Dr. C lassen das Directorium des Vereins zu 
ttbemehmen, wegen tiberhäufter Amtsgeschäfte sich nicht in 
der Lage fanden. 
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Herr Dr. Eoler zum Director; 

„ Prof. Dr. Becker zum Schriftfahrer; 

„ A. II. Osterrleth zum Cassier; 

,j Maler C. T. Reifl'eusteiu zum Conservator 

ernannt wurden und ihre Funktionen iibemahmoin. Sodann 
wurde zur Bezeichnung derjenigen Vereinsmitglieder geschritten^ 
welche zu dem durch § 26 der Statuten vorgezehenen ^viszen- 
Bchaftlichen AoflschusBe zonUchst einzuladen wären, zugleich 
auch im Allgemeinen beztimmt, dass die AunohnsaBitzungeQ 
womöglich alle U Tage und zwar die erate Freitag den 13. 
November stattfinden. sollten; und wmter auch die ^oichtung 
besonderer, nebenden grösseren von dem Vereine beabsichtigten 
literarischen Publikationen hergehenden, zwanglosen „Mit- 
theilungen an die Mitglieder des Vereins** in den 
Qrundzügen festgestellt und deren Beginn für den Anfang des 
Jahres 1858 zugleich mit der Abhaltung einer allgemeinen Ver- 
einsversammlung in Aussicht genommen. In derselben Vor- 
standssitzung wurde auch der Vereinscassirer, Herr A. H. Oster- 
rieth, zur Einziehung der Mitglicdcrbeitrage für 1857 unter 
dem Ersuchen ermächtigt, alsbald einen Entwm-f des Budgets 
pro 1857 und 185S fiir die nächste Sitzung vorzubereiten. Die 
Vorlao-e (i'ieses Budgets in der Vorstandssitzung vom 30. De- 
cembcr zeigte pro 1857 eine Gesammteinnahme von fl. 606. 36 kr., 
wonach die Vergleichung der Gksammtausgabe mit fl. 132. 4 kr. 
einen Saldo von fl. 474. 32 kr. ergab. Zugleich erklärte sich 
Herr A. H. Osterrieth auf dessfalls ihm ausgesprochenen 
Wunsch mit preiswOrd^ Liberalität berdt, zunfichst und auf 
unbestimmte Zeit nicht blos das von ihm seither schon zuge- 
standene Local für die Vereinssammlungen in seiner Behausung 
(Rossmarkt 18), sondern auch ein Zimmer seines Hauses in der 
Stifbstrasse 27 für die abendlichen Ausschusssitzungen unent- 
geltlich aur Verfügung zu stellen. Indem der Vorstand diesen 
patriotischen Entschhiss eines der thätigsten Mitbegründer des 
Vereins mit schuldigem Danke erwiedcrte, erklärte er sich zu- 
gleich bei der zu erhoffenden Erstarkung des Vereins in seinen 
Geldmittehi bereit, seiner Zeit eine billige Vergütung für das 
Local eintreten zu lassen. 
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ZwMk Uli Wlrkmigslmis ics Vcnriiis. 

Art. i. 

Der Zweck des Vereins ist: 

1) Förderung der hiBtorischeii Wiflseiisohaften im Allgemei- 
D6I1 durch Sammlung Boldier Erseugnisse der Vergangen- 
heit, welche eine unmittelbare Anschauung gewShren. 

2) Förderung der KenntniBs dßt Geschichte der Vaterstadt 
im weitesten Sinne des Wortes durch Sammlung des 
historischen Materials, sowohl aus dem Gebiete der 
Literatur, als der bildenden Künste und Handwerke, 
durch möglichste Fürsorge für die Erhaltung der noch 
vorhandenen Denkmäler der Vergangenheit und durch 
Anregung oder Unterstützung wissenschaftlicher Ar- 
beiten für die Geschichte Frankfurts. 

3) Veranstaltung von zeitweiligen Ausstellungen hier befind- 
licher oder später hierher gelangender Alterthümer, 
welchem Volke oder Zeitalter sie angehören mögen. 

4) Weckung und Belebung des Sinnes für Geschichte und 
Alterthum durch Mittheilungen , Abhandlungen und 
Vorträge in Versammlungen oder im Druck. 



Art 2. 

Die Thätigkeit des Vereins, beziehungsweise seines Vor- 
standes imd seiner arbeitenden Mitglieder, wird daher im All- 
gemeinen gerichtet sein auf: 
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1) Sammlung der auffindbaren Kunst- und Culturdenkmäler 
selbst, im Original oder doch in möglichst YoUkommneiL 
Abbildungen, AbgüMen, FacaimileB, Photographieen, 
Zeichnungeii etc. 

2) Wo dies nicht mögKch, Sammlung und planmäsßige 
Ordnung der Kadiweise, wo ne sich befinden. 

3) Sammhing des literarischen Materials oder der Nach- 
weise, wo es zu linden. 

4) Beförderung der allgemeinen Aufinerksamkeit anf 
Gegenstände und Notizen für Zwecke des Vereins. 



Art. 3. 

Bücksichtlich der allgemeinen Geschichte wird eine plan- 
mässige Uebersichtlichkeit der verschiedenen Perioden mit Be- 
vorzugung des Mittelalters nnd Deutschlands insbesondere, rück- 
sichtlich der Geschichte Frankfurts^ Vollständigkeit angestrebt. 



Art. 4. 

Für Frankfurt insbesondere wird daher eine möglichst voll- 
ständige Sammlung des neuesten und täglich neu entstehenden 
Materials aus allen Gebieten der localen Geschichte in plan- 
massiger Ordnung beabsichtigt , um dem Verluste vorzubeugen 
und dem künftigen Forscher und Bearbeiter der Local-Geschichte 
die Arbeit wesentlich zu erleichtem. 



Art. 5. ♦ 

Der Verein behält sich vor , sich mit andern hiesigen Ver- 
einen von verwandtem Streben zu verschmelzen, insbesondere 
zimächst mit dem bestehenden „Vereine fl\r Frankfiu-ts Ge- 
schichte und Kunst", imd die Herausgabe des Archivs, wenn 
auch nach anderem Plan, fortzusetzen. 
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ArU 6. 



Der Verein wird mit verwandten Vereinen, f>esonder8 mit 
den nachbarlichen, in Verkehr treten. Er wird es sich angelogen 
sein lassen, mit dem „Germanischen Museum" in Nürnberg, als 
der Centrftl-ADStalt DeutBcblaudB, geeignete Verbindung anzu- 
knüpfen. 

ArL 7. 

Der Verein wird nach Befund der Angemessenheit von 
seinen Originalstücken Abbildungen, Abgüsse, Abdrücke nehmen 
und cum Umtausch oder Verkauf bereit halten. 

Die Mitglieder sollen solche Abbildungen um den mög- 
fiohst geringen Breis erhalten. Wenn möglich, sollen Fublica- 
tionen des * Vereins gratis an die Mitglieder yertfaeilt werden. 

Art. 8. 

Die Sammlungen des Vereins und die zeitweiligen Aus- 
stellangen, die er verlanlasst, sind bestimmti nickt nur den 
Yereiusgliedem, sondern dem Publikum zu dienen, Simi und 
Liebe für Geschichte und Kunst, für Vaterstadt und Vaterland 
zu beleben und zu erwecken, den Geschmack zu biideu und 
neue Kräfte anzuregen. 

Art. 9. 

Der Zutritt zu der Sammlung und zu den Ausstellungen 
soll, so lange er nicht ganz unentgeldlich sein kann, möglichst 
erleichtert werden; das Kähere hierüber hat der Vorstand des 
Vereins festzusetzoL 

- Art, 10. 

Die Mittel zur Begründung imd Vergrösserung der Samm- 
lung sind: 

a) Ankauf aus Vereinsmitteln; 
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b) Geschenke und Legate au den Verein; 
o) Tausch; 

d) Die ErlaubmsB des Besitase» eines Originaktlidis, 
dass der Ver^ eine Gopie davon nehme, entweder 
nur diese eine oder ndt dem 'fiL^Vi^ 'V^rrldr 
fSltigiuig. 

In zeitweisen Veröffentlichungen werden die neuen Erwer- 
bungen angezeigt und soll der freiindJichea Schenket und För- 
derer namentlich dankbar gedacht werden. 



Art 11. 

Die Geldmittel des Vereins werden erworben : 
a) durch die Beiträge der Milglieder; 
h) durch die Einiritt^gelder; 

cj durch Qeschenke und Legate. 

lieber Einnahmen (wobei diejenigen der letzteren Quelle 
Bpecifidrt anzuführen) und Austgaben wird jährlich öffentliche 
Bedinung abgelegt 



Die zeitweiligen kmUUmgen insbesoiihre. 

Art. 12, 

Um den Mitbürgern und auswärtigen Kunstfreunden Gele- 
genheit zu geben, die hier im Besitz von öffentlichen Anstalten, 
Corporationen und Kunstfreunden befindlichen Kirnst- und son- 
stigen Werke der Vorzeit kennen zu lernen, wird der Verein 
seine Vermittelung eintreten lassen, indem er die Besitzer er- * 
suchen wird, ihm ihre Kunstscliätze zum Zwecke einer Ausstel* 
lung auf einige Zeit zu überlassen« 
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Art. 13. 

In angemessenen Zeiträumen werden solche Ausstellungen 
wiederholt werden. 

Art. 14. 

Die Aussteller haben fireien Zutritt. 

Art. 15. 

Auch einzelne bedeutendere Werke ^ welche der Verein zu 
diesepi Zwecke erlangen kann, können ausgestellt werden, 
worauf alsdann durch Anzeige in hiesigen Blättern aufinerksam 
gemacht wird. 

Art. 16. 

Der Verein erbietet sich, einzelne Stücke oder Samm- 
lungen, die seinen Zwecken angemessen sind, nach üeberein- 
kommen mit den Besitzern gegen billige Vergütung oder nach 
Umständen ohne Vergütung auf bestimmte oder unbestimmte 
Zeit aufzubewahren. 

Art. 17. 

Bei allen derartigen Anlässen wird der Vorstand des Verdns 
sich bemühen, von den Besitzern die Erlaubniss zur Abformung 
oder sonstiger Abbildung, sowie das Becht der Vervielfältigung 
zu erwirken, jedenfaUs aber die ausgestellt gewesenen Werke in 
ein VerzeichnisB nebst kurzer Beschreibung und Angabe des 
Besitzers einzutragen. 

Art. 18. 

Den Ausstellern wird durch Aufisicht und Feuerversicherung 
die möglichste Sicherheit geboten. 
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OrganisalioD des Vereins. 
Art. 19. 

Mitglied des Vereins ist Jeder ^ der jährlich drei Gulden in 
die Vereinakaase bezahlt. Auch Damen können Mitglieder sein 
und alle Rechte derselben^ mit Auanahme der Stimme in Ver- 
waltangssachen^ genieasen. 

Art. 20. 

Jedes Mitglied hat das Recht: 
a) in den Generalversammlungen mitzuberathen, An- 
träge zu stellen^ abzustimmen; zu wählen und gewählt 
zu werden; 

dea freien Zutritta zn der Sammlung und den Anaatei- 
Inngen dea Vereine nnd kann nnter Beobachtong der 
vom Vorstande darQber zu erlaaaenden Anordnungen 
von der Sammlung und Bibliothek dea Vereina zu wia- 
aenachaftliclien Zwecken Gebranch machen. 

Originalstücke und seltenere Werke können in keinem 
Fall ausgeliehen werden. 

c) Der Theilnahme an den Veraammlungen zum Zwecke 
der Belehrung. 

Art 2i. 

Eine jitfurlich zu berufende G^eralveraammlung wühlt den« 
Vorstand, nimmt die Rechnnngsablage des Vorstandea in Em- 
pfang, erwählt Revisoren, ertheilt die Entlastung, empfangt den 

Bericht des Vorstandes über seine Tliätigkeit, über die Begeben- 
heiten, Geschenke, Anschaffungen und den Stand des Vereins 
im Allgemeinen. 
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Art. 22. 

Ausserdem mass der Beschluss einer QeneralverwMnmliing 
eingeholt werden, wenn es sieh handelt: 

a) um die Abänderung der Statuten; 

b) um den Verkauf oder Tausch eines Originalstucks der 
Sanunlung; 

e) nm die VerschmelBiiiig mit einem andern Vereine; 

d) tm den Ankauf einer Liegensehaft. 

Den letzen Fall ausgenommen, wobei die gesetzlichen Er- 
fordernisse zu erfüllen sind, entscheidet einfache Stimmenmehr- 
heit der Anwesenden. 



Art. 23. 

Die 0eneralversanunlungen werden durch Bekanntmachung 
in awei hiesigen Bl&ttem eingeladen. 

Li Fällen des Art 82 muss in der Bekanntmachung der 
Gegenstaad der Bev»tibung angegeben sein. 



Art. 24. 

Der Vorstand des Vereins besteht aus sieben ^Mitgliedern. 
£r wird jährlich neu gewILhlt; die abgehenden Mitglieder sind 
wieder wählbar. 



Art 25. 

Der Vorstand wählt aus seiner Mtte: 

einen Director; 
einen SchriftAlhrer; 
einen Caasier; 
einen Comemtor. 
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Art. 26. 

f 

Ansserdcm bildet sich ein Ausschuss der Mitglieder duroh 
freiwilligen Eintritt deijenigen , die den Zwecken des Verein« 
ihre Thätigkeit widmen wollend 

Diesem Anaschw bldbt es überlassen, Sectionen Ittr ein* 
sehe Thfttigkeitssswelge m bilden. 

Art. 27. 

Der Vorstand wird Versammlungen der Vereinsglicder zu 
wissenschaftlichen Mittheilungeu und Belehrungen veranlassen. 

Art. 28. 

Der Vorstand hat das Beoht Ehrenmitglieder imd correspon- 
dirende Mitglieder zu ernennen. 

Art. 29. 

Der Vorstand besorgt alle Geschäfte, die nicht der General- 
versammlung selbst vorbehalten sind, scUiesst Verträgey und im 
Namen des Vorstandes unterzeichnen der Director ond der 
Sdunfitfbhrer. 

Art. 90. 

Der Vorstand lässt durch zwei Mitglieder und den Gonser- 
Tfttor jährlich die Sammlung oder dnzelne Theile derselben re- 
Tidiren ; die Revisoren erstatten darüber Bericht. 

Art 31. 

Der Vorstand emennt^ wenn nöthig: 

1) einen sachv^rstSndigen Mann^ als Lutpector, 

2) die nöthigen Diener, 

ertheilt ihnen Instruction und bestimmt die Gehalte. 
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BeendigODg der Mitgliedschaft. 

Art. 32. 

Die Rechte der Mitgliedschaft erKtechen: 
a) durch Austritt 
hj durch Ableben des Mitgliedes. 

Art. 33. 

Der Austritt kann nur am Ende des Kalenderjahres statt- 
finden und rnnss sechs Monate vorher dem Vorstand schriftlich 
angezeigt werden. 

Art. 34. ' 

Bei dem Ableben eines Mitgliedes wird der noch nicht er- 
hobene Beitrag nicht nachgefordert^ der bereits bezahlte Beitrag 
nicht zarUckerstattet. 

ArU 35. 

Weder ein ausgetretenes Mitglied noch die Erben eines 
verstorbenen Mitgliedes haben irgend ein Eigenthumsrecht an 
dem Vermögen und den Sammlungen des Vereins. 

AiMsimg des Vereins. 

Art. 36. 

Die Auflösung des Vereins kann nur in einer Generalver- 
sammlung verhandelt werden. Zur Gültigkeit des Beschlusses 
gehört, dass die hier wohnenden Mitglieder mit Angabe des 
Zweckes durch zugesandte Einladungen zusammenberufen, dass 
mindestens die Hälfte derselben erschienen sind, nnd dass swd 
Drittheile der Anwesenden dafilr gestimmt haben. 
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Art. 37. 

In dieser Versammlung ist zugleich über das Vermögen 
des Vereins (Sammlung, Bibliothek etc.) zu beschliessen. 

Im Falle der Auflösung kann es entweder einem andern 
hier bestehenden Vereine oder der Stadt Frankfurt selbst zum 
Eigenthum übergeben werden, jedoch unter der Voraussetzung^ * 
dass es seiner Bestimmung gemäss erhalten werde. 



Art 38. 

In keinem Falle darf das Vermögen unter die Mitglieder 
vertheilt werden. 

Diese Begtimmnng ist schlechthin unabfinderlich. 
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Anlagp II. 



Mitglieder -VerzeiciiDiss 

(liig Ende 1867). 



Antoni, Btidtamtmaim Dr. 
Amd, C., in Haun. 
Bmt, Anton. 

Baer, Josepli. 

Becker, J., ProfesMr, Dr. 

Benedix, Boderich. 

Bergmann, Hauptmann* 

Bernos, F. A. 

Berniw, Senitor. 

Bedununi M. ton, 

Bienwok, Gkheimermtk 

Binding t BUdt-Ger.-Ratli Dr. 

B5hmer, Dr. Bibltotbekar. 

BolongUQ-CreTann«. 

Bolongaro, C. ' 

Bolongaro, Jos. 

Boltog, Canzleirath Dr. TOn. 

Braunfels, Dr. 

Brentano, Frau A. 

Brentano, Louia, Dr. 

BroA» L., Jon. 

Bvrkanl, Dr. 



GlaruB, Senator. 
CUMen, Director, Dr« 
Comill-d'Orville. 
Creizenaoh, Th., Dr. 
de Bary, Carl, 
de Bary, Hch. 
de Nenfrille-Hamaer, J. 
DiaU-TlioaiM, Dr. 
IMebnann» J. 
UMm, F. W,, 



Ditmar, P. F. 
Doctor, Leopold. 
Eder, Senator Dr. 
Erlanger. B-, Conaul 
Essen, Ton 
Euler, Dr. 
Fellner, Senator. 
Feiter, Dr. 
Finger, Im 

Finger, G., des Raths. 
Forsboom, Senator. 
Geidner, Dr. 
Getz, Löb Gels. 
Getz, Max., Dr, 
Glöckler, Dr. 
Goldschmidt, Dr. 
Goldsclunid^ H. H. 
Qeldaolunidt^ J. v. 8. 
Chmtaid, A., Firav. 
Gontard, lloiila. 
Granbner, L. 
Grüneberg, F. 
Gwinner, Senator, Dr. 
Haeborlin, Dr. 
Hammeran, F. 

Hamier, Senator a. Syndieoa, Dr. 

Harnier, Dr* 

Hartanann, Dr. 

Hanek, 0. 

Haneiaen, Dr. 

Hanaer, B. C. 

Hecker, Oberstaatmnwalt 

Hellbnatein, Dr. 
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Helm, Wm. 


Matti, Dr. 


Henrich, Stadtbaumeistcr. 


Mettenheimer, Dr. 


Hessenberg, Senator^ Dr. 


Meyer, H. vod, Dr. 


nUdebrandt, H. H. 


MUani, C. A. 


Hofmann-d'Orville , 


Muck; ConsuL 


Hofiiess, Qg. 


Mumm. Stadt-Ger.-Bath Dr. 


Jaeger, Loniib 


Mninin^ Hann. 


Jaiuweii» FraAiaor Dr* 


MyliQi^ J. 


j6tiimiBMiid« Ai>D*«G0r »BAth Dr. 


NaduiMBi. J. 


Jeidels, S. M. 


Nestle, JoL 


Jeid«!«, P., Dr. 


Oehleri Gnstay. 


JQffel. AüffiuL 


Ohlenschlager, Senior, Dr« 


Jfleel, Carl. 


OpDenheini. Profeaior. 


Jflgel, Frani. 


Osterrieth, A. H. 


Jaog^, F. A. 


Osterrieth-Holberg, Aug. 


Kelohneri £. 


Osterrieth, Aug., Jod. 


Kellari HdL 


Oran« ffimatiHp Dr.*T« 


KdOner« Dr« F. 


Pahfld, Friadr. 


Xanlar. Hefa.' 


Paldaama. Dirattlar Dr. 


KMiaer, W. 


FaHayanl^ J. D. 


Kl cm, PhiBim. 


Passavant, Rob. 


Klofs, Dr. 


Pfarr, Stadt-Ger.-Diraetor Dr. 


Kloss, Senatori Dr. 


Pfefferkomi Dr. 


Klotz, C. 


Prestel, F. 


Kocb. Auer. 


Ravenstein, Aug. 


Kohlbacher. L. 


Reichard. C 


Kohn-Speyer, S. 


ReiffensteiB. C. T. 
BaiBffaiiiiiiL Dr. 


KöniflTSwarter. If* . 


KSoilMr. C*. Täter. 


Banok« J. W. 


KafihflB. Th. 


BeiiB. Jaaaa. 


Kftoliler» C. 


Reiss. Dr. 


Kliffler. Add -Ger.-Bath Dr. 


Reuhl, G. 


Kriegki Profesior« 


Rcass, Senator Dr. 


Lindheimer, G. 


Rieaud, J.» Gah. Fioaiunikh. 


List, P. F. 


Rinz, Jao. 


Listmann, Gg. 


Römer-Büchner, Dr. 


Loewenstoin, Gebr. 


Rössler, Münswardein. 


liorej) Dr. 


BodiMliildf IL OL TOB. 


Liioae^ Dr. F. 


BotfaMhild, W« C. Ton. 


Ludwig) F« W. 


Bfippd» Dr. 


Mut, Dr. 


BttttaB» Job. 


Mack, des Baihf. 


Rumpf, Dr. C. 


Mai, Ii. 


Rumpf F., len., Archit. 


Uaaakopl^ A. 


Bnmpf F*y jnn^i Archit. 



2* 
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ßang, Fr. 
Sarg, F., A. 
Bcheib, L. 
Schlemmer, Dr. 
Scbmidt-Polez. 
Bohnider, Dr. 
BflhBmmt, 0. 
BehSaliiig, Aug. 
Boiiilniniwii Ed» 
SdnraiiMiliild, EL 
SeniEnrlield, J. G. 
SSmmariiig, Hofintli Dr. 
B5minering, C. 
Sommer, J. W. 
Sonchay, Dr. 
SpioM, Dr. 



Steinle, ProfeMM» Bd. 
8t George, G. Ton 
Steitas, Dr., Pfiurrer. 
Stern, Dr. 
Strahlendorf, von. 
Streng, Jobs. 

ÜMner, Senator tmd Syndioiu> Dr. 
Yamotnipp, Dr« G. 
Toolok«v Th. 
W<m6ii]Diiiii9 P« 

Weiller, Abf. 
Weisser, J. C. 

Wittekind, D. 

Wittemann aus Oeiieoheiai. 
Wülcker-Schott 
Ziegler, Otto. 



Nachtrag von J858. 



Banieby Bcnttor am Bomi. 
DrHohw, J. &, Dr. pbfl. 
KhüigWi AiigQiL 



Ton Leonhanii, L., Dr. 
SprUokmaiiB, Albcvt 
W.| Dr. 9ImU 
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IL Tkfttigkelt iss Aii8fltiii8M8. 

(LtettMie Seotion.) 

Die erste und nSdiBte Tbätig^t des Auflschiuwes der an 
den Arbdten des Vereins sich nidier betheiligenden Mitglieder, 
welche fddi bis jetzt sn 8 regelmäsbig abgehaltenen Sitstmgen 
am 13. und 27. November, 11. und 30. December 1857, 15. und 
29. Januar, 12. und 26. Februar 1858 vereinigten, musste, den 
beiden Hauptzwecken des Vereins entsprechend, auf die Bildung 
zweier Sectionen, einer melu* literarischen und einer mehr archäo- 
logischen im engeren Sinne des Wortes, gerichtet sein. Wäh- 
rend der letzteren die Erwerbung, Aufsuchung, Ausstellung imd 
Erklärung der zunächst dem heimathlichen Boden angehörigen 
Alterthümer und Kunstdenkmäler, sowie die Begründung eines 
Vereinsmuseums anheimgegeben wurde, wird die erstere theils 
durch den Anbau des Gebiets der Alterthumskunde überhaupt^ 
theils durch besondere Pflege der vaterstädtischen Geschichte 
imd Alterthttxner die ihr gestellte Angabe nach Kr&ften an lösen 
▼ersuchen. In letsterem Besage wird die literarische SecHon 
auf Anfintehungy Sanunlung imd Bearbdtang ebensowohl der 
einheimischen, als der oft noch wichtigeren auswärtigen 
Quellen nnd MatcnriaUen snr Qeschichte Frankfiirts ihr Augen- 
merk richten, aasserdem aber auch ^nselne streitige Punkte 
und Parthien derselben in selbständige Behandlung nehmen, oder 
bezügliche Forschungen unterstützen, endlich durch Stellung 
besonders weitgreifender bestimmter Fragen die historisch-anti- 
quarische Untersuchung anregen und herausfordern. Zur Um- 
spannung des ganzen vaterstädtischen Gesehichtsgebietes und 
zur planmässigen Ueberschau der in demselben zu beachtenden 
Parthien xmd Hichtungen ist daher von der Section ein beson- 
derer Plan festgestellt worden, welcher für die Hauptperioden 
der inneren Geschichte der Stadt, sowie ihrer nähern und wei- 
tem Umgegend Stoff und Ziel der Betrachtang abzugrenzen 
yemuiht, ohne aneh die geschichtlidieaBeaehimgen Frankfurts 
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nach Aussen ftosser Acht za lassen. — üeberblickt man die 
bisherigen Vorträge, IGttheüungen nnd Arbeiten des Ausschusses 
mit Rücksicht auf diesen Plan, so sind für die Urg e schichte 
(B&mische Zeit)- der unteren Maingegend einesihdb die 
inzwischen in seiner «Geschichte der Provinz Hanan* 
(Hanau 1858), auf welches Werk demnäcliöt zurückziikonmien 
vorbehalten bleibt, veröffentlichten Forschungen des Hrn. Land- 
baumeisters C. Arnd über den engern und weitern Pfahlgraben, 
anderntheils die von Hrn. Prof. Dr. Becker vorgetragenen 
Ansichten über die Bcdeutimg der Bezeichnungen Mattiaci 
und Tauncnses, der romanisirten Urbewohncr zwischen Rhein, 
Main imd Taunus, sowie über Begriff und Umfang der nach 
ihnen benannten beiden civitates, und die Einordnung der mili- 
tärischen und bürgerlichen Niederlassungen der Börner und 
romanisirten Urbevölkerung in dieselben anzuführen. — Noch 
umfangreicher waren die dem mittelalterlichen Frankfurt an- 
gewandten Bemühungen. Aus dem reidien you ihm angesammelten 
Schatze von Abbildungien der durch Alter, Bauar^ Sculptoren 
oder sonst bedeutendsten Gebäude Frankfiaris gab Hr. Vereins- 
oonservator Maler Reiff enstein Uber das unter dem Namen 
„Sakhaus* bekannte durch seine Holzschnitaereien merkwürdige 
Eckhaus des Römerbergs und der Wedelgasse (Lit. 1. No. 156) 
interessante Mittheilungen, während andererseits durch die unter 
Vortrag des Hm. Pf. Dr. Steitz gemeinsam begonnene 
Leetüre und Erläuterung der mit des Canonikus Batton Be- 
merkungen vorhandenen Topographie des Baldemarus von Peter- 
weil die Gestalt und Bestandtheile der Stadt im Mittelalter in 
umfassenderer Weise und zwar zum Zwecke einer entsprechenden 
Publication in Betracht genommen wurden, welche noch als 
besondere ^Beilage^ diesen „Mittheilungen^ beigegeben werden 
konnte. Auf dem kirchlichen Gebiete wurde die Streitfrage 
über die angebliche Marien- und die Salyatorscapelle Ludwigs 
des Deutschen durch eine gemeinsame Erörterung der Quell- 
steilen einem allseitig befriedigenden Resultate zugeflübrt, wel- 
ches in den nädisten ^Mitlheilungen* vorgelegt werden wird. 
Demselben Gebiete gehört auch die Reditfertigung der bisher 
giltigen Ansicht Uber den g^tliofaen Charakter der an dem 
BarÜiolomSnsstifte verordneten 12 Glend an^ widche Hr. Dr. 
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Euler einer in neuester Zeit aufgestellten Erklärung derselben 
als Bonedictiner entgegenstellte. Einer der bemerkenswerthesten 
Epochen der inncrn Geschichte und Verfassungsentwicklung 
gehören die beiden unten (Miscellen 1 und 2) mitgetheilten 
intereflganten Beiträge zu der durch Vmcentius Fettmilch 1612 
hervorgerufenen Bewegung an. — Zu der neuem Geschichte 
Frankfurts gab Hr. Dr. Stricker einen werthvollen Beitrag 
durch Mittheilung einer Reihe Ton Briefen des Stadtschultheiaseii 
von QHnderode^ welche dieser als Müglied der bekaonteii wegen 
der Cnstine'Bchen Contribntion 1792 nach Paris geschiekten 
Deputation an seinen Freund, Senior Hufiiagel, gerichtet 
hatte. — Nicht mindere BUoksicht und Förderung wurde auch 
der Oulturgeschichte unserer Stadt zu Theil« Die interes- 
santen Mittheilungen des Hm. Dr. Greiz en ach zur Kenntniss 
des frankfurter Dialektes und der Gassenpoesie aus dem seltenen 
und nicht unwichtigen Buche »Der Maynhinkler Sack" 1612 
(vgl. Gervinus Lit. II. S. 305 der 4. Ausgabe) und aus Iladlofs 
„Mustersaal*, sowie über mittelalterliche Fechtschulen, insbeson- 
dere über die in Frankfurt im 14. Jahrhundert bestandene der 
Marcusbrüder oder Meister des langen Schwertes im Löwenberg; 
die von Hm. Dr. Euler gegebenen numismatischen Beiträge 
(Miscellen 3), und dessen Vortrag über den La/enspiegel als 
Probe der Art und Weise der Einflkhrung des neuen Process- 
▼erfahrens in Deutschland, sowie die von Hm. Senator Gwin- 
ner Uber zwei Bilder im Sitaungsadnuner des allgemeinen Al- 
mosenkastens zusammengestellten Bemerkungen (Miscellen 5) 
liefern I wenn auch kleine^ doch schfttzenswerthe Beiträge zur 
Aufhellung vaterstUdtischer Vergangenheit ^ wie der von Hm. 
£. Kelchner bereits in Aussidit gestellte Vortrag ttber den 
Frankfurter Buchhandel nicht minder Literessantes und Beieh- 
rendes erwarten läset. Besondere Erwähnung in kulturhistorischer 
Hinsicht verdient auch noch ein von Hm. Senator Dr. Gwinner 
mitgetheilter charakteristischer Tagesbefehl Ludwigs IX., Land- 
grafen von Hessen. In gleicher Weise hatte sich auch das 
Biographische ebenso gediegener als interessanter Beiträge 
zu erfreuen. Vor allen war Frankfurts grösster Sohn Goethe 
imd seine Familie der Gegenstand genealogischer Bemerkungen 
in dem Vortrage des Bnu Dr. Burkard bei der Generalver- 



Digitized by Google 



- 22 — 

Sammlung vom 30. Octbr. mid nicht minder wurde sein und 
seiner frankfurter Genossen jugendliches Dichten und Trachten 
nach Mittheilungen aus einer gleichzeitig moralischen Wochen- 
schrift ,Der Unsichtbare^ von Hm. Dr. Creizenach lebhaft 
vor Augen gestellt. — Nicht weniger interessant in ihrer Art 
war anch die von Ilrn. Pf. Dr. Stcitz verfasste und vorge- 
tragene Biographie des Schöffen Johann Friedrich von Meyer, 
wdehe hesonders dessen biblische und philosophische Studien 
' in's Auge fiisste und die Bedeutung sdner theosophisdien Rich- 
tung her7orhob. üeberraschende Einblicke in die Qesohicfce 
der Menschen und Namen gewShren die unten (Misoellen 4) mit- 
gelheilten Nachweise ttber den Zusammenhang der Familien Mala- 
parte (Malap ort) und Bonaparte von H^. Dr. Römer- Büchner. 
Schliesslich möge noch auf die zum Drucke vorbereiteten Studien 
des Hrn. Directors Dr. Classen über seinen einstigen Amts- 
vorgänger, den Gymnasialrektor Molzer (Micylliis) und die im 
Auftrage des Vereins gemachten, leider nur von geringem 
Erfolge begleiteten, Versuche des Ilrn. Dr. Burkard, Näheres 
über Mozarts Aufenthalt dahier im Jahre 1790 aus zuver- 
lässigen Quellen zu ermitteln; hingewiesen werden. 
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HL SammliuigeiL 

A. Altertlillaier« 

(Archäologische Section.) 

Die Samniltmg von AKerthümem, deren Obhut, Vermeh* 
ning und Aufttellung zunächst der unter dem Vorsitze des 
Vereinsconservators^ Maler G. T. Beiffenstein gebildeten archäo- 
logischen Sectton anempfohlen is^ wird in dem schon beseich- 
neten Locale auf dem Bossmarkte Nr. 18 aufbewahrt mid ist 
Mittwochs und Samstags von 12 — 1 Uhr der Anschauung su- 
gänglich. Sie besteht jetst thdls ans etwa 300 Terschiedenen 
alter thümlichen Gegenständen verschiedener Art, welche zeit- 
weise von ihren Eigcnthiimern zur Förderung der Vereinszwecke 
80 überlassen worden sind, dass ihre Zurücknahme beliebig vor- 
behalten blieb. Indem der Verein den gütigen Besitzern seinen 
ergebensten Dank dafür abstattet, kann er im Interesse der 
vaterstädtischen Geschichte und der Alterthumskmide überhaupt 
nicht umhin, den lebliaftcn Wunsch auszusprechen, dass recht 
viele Mitglieder des Vereins und Alterthumsfreunde sich ver- 
anlasst fülilen möchten^ die in ihrem Besitze befindlichen Alter- 
thümer dem Vereine zum Behufe einer zeitweiligen Ausstellung 
freundlichst anzuvertrauen und sich nicht durch die berdts öfter 
vernommene Meinung abhalten eu lassen, ihre antiquarischen 
Besitzihtbner seien zu dem bezeichneten Zwecke mdit bedeutend 
genug. Btthmend und dankend muss insbesondere hervorgehoben 
werden, dass löbliche Eirdien- und Friedhofii-ComnusBion bereits 
3 Bronceplatten von 2 Grabdenkmälern des St Petri-Kirchhof 
zur Ausstellung anzuvertrauen so gefällig war, deren nähere 
Beschreibung demnächst erfolgen soll. Ausserdem aber hatte 
sich das zu gründende VereinsmuBcum schon einer Reihe nam- 
hafter Geschenke zu erfreuen, deren Verzeichniss hier (s. An- 
lage III) beigegeben ist und für welche wir den gütigen und 
patriotischen Gebern hiermit den Dank des Vereins öffentlich 
abstatten. Ueberdies ist auch die Anschaffung einer Sanmilung 
von Abgüssen der Kaisersiegel von dem Vorstande für das Yereins- 
museum beschlossen worden. 
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Geseliettke. 



Von Herrn Senator Dr. Vavmwt 
Eine RitterriUtang. 

Von Herrn Ckr. RetoliaWit 

Ein blau glasirter Weinkrug. 
Ein Paar Damenschulie. 

Von Herrn Senator Dr. Owtanert 

7.wulf RUter-Pfeile von 1435. 

Ein Plan von Frankfurt von 1552, 
in 10 Blättern nnd Soenen an« der 
damaligen Belagerang. 

Von Herrn Hanptmaan 
Berganamt 

Tier ntBgeflase am wondiaeiien 
Gribem ani Lfibben. 

Von Herrn neodor Tttlckert 

Eil nMraiMi Tlpfdei» gelon- 
dm beim Ablnrnoh der 1617 ezbanton 

Häuser, Eok TOm ROmerberg 2 n. 8. 

Zehn Faxenee-lLaehela mit blauen 
Figuren, eben daher. 

Von Herrn August Holtewartt 
Eil Gefte m MivaiiHillmi« alt- 

dentich, gefanden 8 Schah nnter dem 
Pflaator dea Bömerbergs. 

Von Herrn A. H. Osterrleth : 

Ein Bildt die ZeU 1792, nach der 
Beetflnmtiig der Btadt 



Ell BIM| der Gaadief snm reihen 
Hana Amio 1740. 

Kig0li nd Baabn m Stell, ge- 

fonden Bodkenheimer Laodatnaae, 

5 Schuh tief. 

Ein SehlU88-S(eln mit dem Frank- 
furter Adler, aus den Hallen dea ehe- 
maligen Heiligen-Qeist-Hoapitals. 

Von Herrn 1P. MhsrfTt 

Ein Diarinm der Batbs-Wahlen von 
1757 an bis dato. 

Von Herren debr. Baers 

Ell Kupfentlch dea Babbiner 
Naphtali Cohen, TOn dem grosaea 
Brand 1711. 

Von Herrn W. Sommer: 
Ein ßiidalss voi Dr. Seickenherg, 

Gyps-Abdrack, 

Von Herrn Architekt KMiit 

Eine steinerne Console mit ver- 
goldeten Zierrathen aus der 1840 ab- 
gebrochenen Ueiligen-Geist-Kirche. 

Ein MauUbier-Hof eisen, gaAmdea 
17 FnM anter dem Pflaster an der 
Hehlwaage. 

Von Herrn Smttfph. Baerl 

Zwei Bücher: 

Engelmann, der emeaerte 

Merian. 
Fiohaid, Wetteravia. 
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Von Herrn H. H. llildelir»nd ; 

Eine Besehreibon^ des Christen- 
Brandes 1729 1 Yejrfasst von dem 
Schenk er. 

Yier Bilder -Rahmen, und b«iorgto 
der 8€li«iik«r «noutgeldlieh das Ein- 
talmien von 80 BUdeni. 

Bta Ptneliii-Tdicif Ton KSnig 

GvsUt ly. TOD 8ohw«dea herrtthiend. 

Von Herrn Stein von Cronberg: 

Eine alte SilbcrniQnze. 

Eine Schnalle, mittelalterlich, von 

ungewöhnlicher Form. 

Ein ftadflintenschloss. 

Von Herrn 
Dr. Btaer-BOchnert 

Sinfllflhe RipfontlciM leiiieB 

Werkes : Die Wahl und KrOntug der 
deutschen Kaiser. 

Sip^elabdrficJie der goldenen Balle. 
Ein Kupferstich, die Fahne der Ge- 
sellschaft Alt-Lünburg. 

Von Herrn €• V« Usti 

Ell linAfilgcr mit eingelegter 
Klinge. 



Von Herrn C* T. Rellfeilttelli: 

Ein RadflinteDsehloss, gravirt. 

Von Herrn F. A* LMtt 
Eil Sllkerthdir» Georg, Markgraf 
TOD Braadenbug^ Anno 1589. 
Bil fieUstIck TO 8«gismmid lU. 

König von Polen. 

FiiT kleine SUbemluei. 

Von Herrn §. Schwelm: 

Die Frankforter Stadt-Reformation, 
gedruckt 1578 bei Sigmund Feier- 
abend. 

Yon Herrn Ctel «iagel 

nolüt einer von demaelben TorÜMsten 

Zueignung: 

Ein Kästchen, überschrieben 
Reliquien der Frau Rath Gothe, 
entbultend : eine Haarlocke der 
Frau Rath, deren Spitzen-Klöppel, 
ein Dös eben von Elfenbein, Ta- 
schenbuch für 1798, Fraohtav«- 
gabe Ton Hermann nndDraothoa, mit 
aoifOMichnot sohOnem TitdUatt, ffio 
ESnigUölk Prenaaladhe Familie yoi^ 
stellend, geat Ton Dan. Chodowieoki. 
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B. JBibliotlieiu 

Das BedürfiuBS einer besondern Vereinsbibliothek veran- 
laßste schou in der Ausscliusssitzung vom 11. Dccember v. J. 
zu dem Beschlüsse, zunächst durch Erwerbung der insbesondere 

• zur Geschichte Frankfurts unumgängHclien QucUenwerke eine 
Blichersammlung zu beginnen, deren Vergrösserung eiuestheils 
durch die beim Erscheinen des nächsten Heftes des „Archivs 
für Frankfurts Geschichte und Kimst** einzuleitende Uebertragung 
des als Eigenthum des Vereins fiir Frankfurts Geschichte und 
Kirnst angesammelten Bücher- und Vereinsschriftenvorrathes, 
andemtheÜB durch VereinsBchriftenaustausch mit auswärtigen 
Alterthnmsvereinen zu yergrdsBem in Aussicht steht^ sumal fla 
bereitB mit den Vereiuen zu Hanau, Wiesbaden und Luxemburg 
die wUnschenswerdie^ Verbindung eingeleitet ist. Die bis jetat 
angesohafiten Werke und: 1) Lmner's Chronik yon Frankfurt 
1706. 2 Thle. 2) Eirchnei's Geschichte der Stadt Frankfurt a.M. 
1807. 2 Thle. 3) J. G. von Fiöhard genannt Banr von Eysseneck, 

' Entstehung der Reichsstadt Frankfurt a.M. 1819. IBd. 4} H. S. 
Htlsgen, Nachrichten von frankfurter Künstlern 1780. 1 Bd. 
5) J. A. Moritz, Staatsverfassung der Reichsstadt Frankfurt 
1786. 2 Thle. 
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IV. MiscelleiL 
1. 

Die AkUefmg FetelWt lach BUsselshei« lahn tttt Mb Im 

taghom Baw m BymMcL 

Naeh einem eigenhindlgeii Briefe des letzteren. MHgetbeilt von Herrn 

Dr. theoL Steits. 

Nachdem ich mich bei mir selbsten verobligiret; meinen 
Kopf nicht ruhig zn legen, ich habe demi Fettmüch seine 
Gewalt gedämpft, and weil sich die ganze Stadt vor seinem 
Angesicht entsetset -~ ich geeehweige, dass einer das Hen ge- 
habty ihn «azngreifiBn imd su gefibug^eher Haft m bringen — 
derowegen miid wdl ich je nsA allwegen gern und Tiel lieber 
gesehen, wenn .man einen Ochsen aa acht Seilen tmd mit etwas 
Gefidir snr Sdilacht fuhren nnd bringen mfiBBeOi denn aonat 
sweihtmderty die nur an einem Seil gefolget, ist mein Math nur . 
gegen diesen wilden Fettmildi, semes Beistuida nnd besorgend 
Gefahr unerachtet^ je länger je mehr gewachsen; inmaassen 
mir denn mein Vornehmen und Verrichten Gottlob glücklich 
abgegangen. Derweil ichs denn mit Gottes Hilf und Beistand 
soweit gebracht, dass er in Haften kommen, habe ich mit guter 
Anstellung wahrlich nichts erwinden lassen, die Zeit aber keine 
Nacht geschlafen, sondern alle Zeit selbst gerundet, und dass 
nichts Gefjihrliches erpracticirt werde, fleiss- und sorgfältig 
mich bearbeitet; dero wegen nicht unterlassen zu thun, wie jener 
Soldat gethan, so einem Türken den Kopf abgeschlagen, ihm 
in Eil den Säbel bloss genommen, aber der Scheid vergessen, 
welcher, als er sich besonnen, der vorig ausgestandenen Gefiedir • 
noohmaUi unterzogen nnd die Scheid auch geholet Darum ver- 
gaageinen Donnemtag sa Baiäi stark angehalten, dieweil die 
UngehorsaBMn mit dem Handweiktgeand sieh aasdrOflUich ver- 
lanten lassen, Fettmiloh wiederum ledig su maohen, wekhes ein 
ebriwcer Rath onr bierni naeh meinem QnAadileB AUes ins 
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Werk zu setzen vollen Gewalt übergeben, dass ich mir dann 
hart hab angelegen sein lassen; Freitags Morgens firüh um 9 
Uhr alle in Quartier verordnete Capitaine und Befehlsleute in 
den Börner beschieden, denen im Beisein beider Herrn Bürger- 
meister vorgehalten, wie unverantwortlich es der ganzen Bür- 
gerschaft fallen werde, dass sie ihnen Quartiere zu geben oder 
auf Wenigste nicht abgewehrt, dass mir lose Leute den gefan- 
genen Fettmücfa mit Anficfalagang siweier Thüren mit Gewalt 
wieder ans dem Thmrm genommen mid ledig gemacht; mid weil 
dann «ach nächst abgewichenen Bafhstag mir abermals Befehl 
geschehen^ mit allem meinem besten Anstellen es dahin zu rich- 
ten, wie der Herrn Commissarioram kraft tragender Gommission 
Begehr mit derLiefenmg tmterthänigst mid imterthäniger Folge 
geschehen möge, wollte sie derowegen ihrer Eid und Pflichten 
erinnert und gebeten haben, ihre Quartiere in Ordnung zu 
richten, die Gassen schliessen und Niemand (ausserhalb des 
Raths Angehörige) ein oder auslassen, sollten sich hierauf er- 
klären ; denn würden sie solches nicht thun wollen, so würde 
der Ungehorsam und alles Uebel, so der Stadt zustehen möchte, 
auf Ihnen beruhen. Und wiewohl sie sich anfangs sehr ange- 
sehen und gar keine Lüsten gehabt, so haben sie jedoch um 
der scharfen Erinnerung und vor Augen gestellte Auflag willen, 
anders nicht gekonnt^ denn zu yerwilligen, auf welche ihre 
Erklärung ich von allen Capitains an Eides Statt Handgelübde 
begehrt, dass sie ihre Erklärung mit Treuen und ohne Gefährde 
verrichten wollten, welches dami geschehen. Darauf habe ich 
die Soldaten und etliche junge Gesellen za mir genommen mid 
die Henm Fettmilchen mid Schopffan auf eine Kutschen, so ich 
bestellf^ lassen aufsitzen, welche rieh dann, wril rie keine Hülfe 
gesehen, gutwillig ergeben; im Aufidtzen hat Fettmilch mich 
gebeten mit demüthigen Worten, deren lok an ihm sonst gar 
imgewohnt, angerufen filr sie bei den Herrn Commissarien, dass 
sie zum rechtlichen Process und rechtlicher Vertheidigung ihrer 
Unschuld gelangen möchten, intercediren, auch mich doch sei- 
ner armen Weib mid Kinder annehmen wollte, dessen ich ihn 
ihm keine fernere Beschwerung zu machen angemahnt und ver. 
sprechen mein Bestes zu thun. Sind also zur Galgenpforten 
Idnausgezogen u^d auf den Gutenleuiho^ allda der Schuitheiss 
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ZU Schwanheim mit einem Nachen imd Volk aufgewartet, ge- 
liefert, welcher sie alsbald in Eisen geschlagen, das ilinen gar 
nicht schmecken wollte; ist aber doch gar beherzt geblieben 
und gesagt^ innerhalb acht Tag müsst Herr Georg Eyer auch 
hernach und aonst noch 118. Hat ein ganz Kistiein voll Schrei- 
ben miigenommen, womit er Einem imd Andern noch hässlich 
Hherreiasen will. Ich aehe grOngelb axa, also sehr ist nur 
diese Sache angelegeui nnn will ich wieder rohen und mir 
dnen gaten Mntii machen. Gott befohlen! Dieses Schreiboi 
wollest nadidem du es verlesen, meinem gnfidigen Herrn, dem 
Grafen von Mansfeldy zeigen und demnach förderlich als ehest 
dem Herrn Marschall fibersenden, es ist mir nnmfif^ch, Ihm 
diessmal selbst zu schreiben, denn ich vor den Herrn Bürger- 
meistern keine Kuhe hab. Datum Frankfurt den 3' " 10*""*« A. 1614. 

D. V. W. 

J. M. Bauer. 
Herrn Hieronymus Dreutelu zu Händen 

Darmstadt. 

Obiger Brief, der ein getreues Bild von der Persönlichkeit des 
damaligen Zeugherm, Johann Martin Baur auch Bauer, späteren 
Stadtschultheisen Baur von Eysseneck, giebt^ ist demXXVU Theil 
der in dem Staatsarchive zu Darmstadt befindlichen kaiserlichen 
Commissionsacten über die bürgerlichen Streitigkeiten zu Frank- 
furt entnommen« Dem Wunsche der Bedaetionscommission 
dieser Blätter entsprechend, stellt der Mittheiler einige Notizen 
über den Brie&teUer zusammen^ die keinen Ansprach auf Nea- 
heit machen, wohl aber der Bequemlichkeit der Leeer fireimd- 
lich zu HüLTe kommen sollen. Sein Vater Martin Baor (geb. 
am 17. Jmu 1585) kam m der zwditen Hälfte des 16. Jahrfami- 
derta yon Wien, wo er Buchdrucker gewesen war, nach Frank- 
furt und scheint hier anfangs sein Gewerbe fortgesetzt zu haben, 
später wurde er als Schreiber im Weissfrauenkloster angestellt, 
in welcher Eigenschaft wir ihn zum erstenmal 1573 erwähnt 
finden. Er war dreimal verheirathet, in erster Ehe mit Anna 
Fischer aus Hessen, in zweiter (seit 1573) mit Eva Krug aus 
Hanau, in dritter (seit 1575) mit Elisabeth Wolf von Kosenbach, 
der Wittwe des Junkers Friedrich vScheid. Da der Vater der 
letzteren, Bernhard von Bosenbach; mit Ottilia Speyer genannt 
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Eysseneck, der letzten ihres Geschlechtes, vermählt gewesen war, 
80 nahmen nachmals Baur's Söhne bei ihrer Erhebung in den 
Adelstand den Namen Eysseneck von ihrer Grossmutter an. 
Martin starb 1598; seine Frau folgte ihm 1611. Ihrer Ehe 
waren drei Söhne entsprossen: der älteste Christian Baur von 
Eysseneck war FürstL finmbergischer und Würzburgischer Kath ; 
der jüngste Jacob Baur von Eyiseneok schlug die militärische 
Laufbahn ein, 1601 half er das von den Türken TOrtheidigte 
Stuhl-Weiflsenbiug erobern^ und dA seine Fahne znent m die 
Stadt dnsüg, hat er sie qpSter dem Zenghaiue seiner Vaterstadt 
geoehenkt; 1618 wnrde er P&lz-Neaburgischer Ofarist Wacht- 
meister,' 1619 FlIrsÜich Bambergischer nnd Wltebnrgischer 
Oberst, llltden Trappen der Liguek&npfte er am 8« THovembeat 
1620 m der Schlaeht am wdssen Berg nnd nahm darauf die 
beiden Städte Daus and Glatten im Stonne. Schon 1621 fiel 
er in dem Treflfen zu Weidhausen gegen die Mansfeldischen. 
Seine Leiche wurde nach Würzburg gebracht und im Dome 
bestattet. (Vergl. von Klettenbergs historischen Bericht über ' 
die Frankfurter Buchdrucker 213 — 215). Der mittlere Sohn 
Martins, unser Johann Martin, von dessen Jugend wir nur sehr 
dürftige Nachrichten besitzen, war 1577 geboren und bekleidete 
anfangs die Stelle eines Kastenausreiters. 1597 verehelichte er sich 
mit Katharina Elisabetha Heckbacher, Wittwe von Kaspar Braun 
nnd wnrde dadurch Genosse der Gesellschaft Frauenstein. 1598 
leistete er den Bürgereid. 1599 finden wir ihn unter dem 
Namen Johann Martin Agricola als Keller des Weisfranen- 
Mosten «rwfihnt Im Jahre 1612 brachen die bürgerlichen 
Unruhen in Frankfurt ans and erilffiieten dem jungen thatkrfif- 
tigen Mami dne glinnende Laufbahn. Schon am 18. September 
dieaes Jahres wozde swischen dem Baihe nnd der Bürgerschaft 
die Ueberebknnft getroflfo% dass noch 18 Personen drai Bathe 
zogesetit wtlrden; dorch den Bürgervertrag vom 24.December 
wurde diese üebereinkunft bestätigt (Art. 2) und am 29. De- 
cember wurden der Bestimmung gemäss von Seiten der Bürger- 
schaft 36 Candidaten dem Ruthe präsentirt und von demselben 
18 erwählt. (Vgl. Diarium Historicum. S. 67. 125.) Unter den 
Gewählten befand sich auch Joh. Martin Baur. Durch den 
' Bürgervertrag wurden die Unruhen nicht beigelegt ; nur die 
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GemüsBlgteii md BeBonneneiii unter weldie äucli er gehört«^ 
fAhen ihre Forderungen bewilligt, ihren Beschwerden abgeholfen; 
die ZUnfle unter dem EinfluiM» Fettmflclui setsten ihren Wider- 
stand ' fbrt. Besonders im Jahre 1614 nahm dieser einen be? 

drohlichen Charakter an*): die höchsten Behörden wurden von 
Fettmilch und seinen Consorten behandelt, als wären sie nur 
dazu da, den Muthwillen des Pöbels zu erdulden; von Donnerstag 
5. bis Sonntag 8. Mai IG 14 wurden die altern Rathsglieder in 
der Rathsstube bei starker Heizung gefangen gehalten und nicht 
eher freigelassen, als bis sie auf ihre Kathsstellen verzichtet 
hatten; am 22. August wurde die Judengasse geplündert und 
folgenden Tags die Juden, . denen Fettmilch förmlich den 
Schutz au%ekündigt hatte, zu Schiffe aus der Stadt ge- 
bracht; man erfrechte sich sogar die kaiserlichen Subdele- 
girten zu verhaften und Urnen eine Unschuldserklärung fiir 
die Plünderer abauzwingeni Solche Vorfidle machten endlich 
ein kräftiges Emschreiten unerlfisslich: am 28. Sept. 1614 
wurde durch einen kaiserlichen Herold die AchtserUlrung 
UberVincenz Fettmilch, Lebkttchler; Conrad Qerngross, Sdirei- 
ner, und Conrad Schopp, Schneider, verkOndigt, und am 29. • 
Sept. begehrten die beiden kaiserlichen Commissäre Johann 



•) Sehen am 8. Hai 1614 ging es bei der BQrgenneisterwiU tmmil- 
tnarfach. za, indem Fettmiloh im Namen des AnsefansBeB der Zflnfte - 
aUerki Forderangen an die ncngewählten Bfirgermeister stellte. Diese 
waren D. Johann Hartmann Beyer (einer der 18er) nnd Johann Ulrich 
von Neuhauss. Darnacli ist zu berichtigen Köraer-Büchner, Entwicklung 
der StadtverfasBung S. 114, der diese Wahl schon mit den Ereignissen 
des Jahres 1613 zu8animen\nrft nnd somit um ein Jahr verfrüht. Aller- 
dings hat am 1. Mai 1613 der Ausschnss durch Fettmilch die Forderung 
gestellt, es solle kein Limburger gewählt werden, aber damals fiel die 
Wahl nicht auf Beyer nnd Kenbanes, Bondem' anf Jacob am Steg und den 
18er ChrlBtoph Andreas KOUer. Wenn der AnieclniM schon am 22. April 
die billige Forderung eteUte^ es möge ehier der Ito zum Blirgermeiateramt, 
die fibrigen 17 anf die Übrigen Aemter mit den Alten vertheilt werden, 
so setzt diese Forderung keineswegs voraus, dass der alteBath die neuen 
Glieder bisher absichtlich zurückgesetzt habe (sie waren ja erst am 21. 
December eingetreten und vor dem 1. Mai wurden die Aemter nicht neu 
besetzt), sondern zeigt nur wie misstrauisch die Yolksparthei gegen den 
Katti gesinnt war. 

3 
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Schweikhard ChurfUrst von Mains und Landgraf Ludwig von 
Hesaen Damstadt die Aualiefening der Aeohter. Am 24 Oo* 
tober fibenandten diß OommiflBlIre eine abermalige eventaeUe 
Acbtieridänmg^ weLehe der Bttrgerachaft eine Frist Ton 8 Tagen 
gestattete^ binnen weldier ne sieh entweder kaiserlidier Haje^ 
stuft la nnterwerlen oder die Ezeontion zn gewärtigen habe. 
Zwar stellte rieb dner der Aecbter Ckragrofls fmwillig (am 
22. Nov.); zwar erklärten die meisten Zünfte^ wenn auch mebi* 
ans Furcht, als aus freier Ueberzeugung ihre Unterwerfung, 
aber die Entschlossensten der Aufstandspartei, Vincenz Fettmilch 
und sein Anhang, beharrten noch immer auf ihrem Trotz; ' 
immer dringender wurden die Warnungsschreiben, welche die 
benachbarten Reichsstände an den Rath richteten, und dennoch 
wagten die friedliebenden Blirger, durch eine kleine Zahl ver- 
zweifelter Menseben terrorisirt, nicht den Schritt, der die dro- 
bende Gefahr von der Stadt entfernte: da fasste Johann Martin 
Banr, damals Zengberr, den bochherzigen Entscbluss der Retter 
seiner Vaterstadt za werden: ab Fettmilcb am 27. Kovember 
bei Tbeobald Staocb in der Qekibttasergasse za Mittag ass^ 
trat der Zengberr mit dem Profossen mid einigen Söldnern 
berein: trota der yerzweilbHen Gegenwehr, die Fettmilcb und 
sein Anbang mit Doldien mid Feuergewehren leistete, •worde er 
gebunden auf die Bombeimerpforte gebracbt; Bamr batte ibn 
mit starken Armen umklammert und bewältigt ; der Profoss war 
tödtlich, einige andere wenigstens schmerzlich verwundet. Von 
den Fenstern seines Kerkers rief der Gefangene laut um Hülfe; 
bald sammelten sich die Handwerksbursche, stürmten den Thurm 
und geleiteten den Befreiten im Triumph nach Hause; als sein 
Gevatter Joh. Adolf Cantor, ^litglicd des sogenannten Interims- 
rathes, sich zu ihm begab und ihn ermalinte sich und die Sei- 
nen zu bedenken, drückte er auf ihn eine Pistole ab, so dass der 
Bedrohte nur mit Lebensgefahr entkam* Aber Joh. Martin Baur 
blieb nicht auf balbem Wege steben^ er mahnte am Montag 
frfibe die Büigerscbaft sieb zu rüsten, liess die Tbore scbliessen^ 
die. €Kusai ioSi Ketten versperren nnd aog dann mit den ge- 
wa&eten Zttnflen nnd den Sdldnem yon demBömer dnrcb die 
Scfanurgasse nnd den Trieriscben Hof vor Fettmilcb's Hans, in 
welebem dieser mit seinem Anbang dcb förmlieb verscbanat 
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hatte — • em Gbrttcht im verbreite^ es seien zwei Tonnen 
PaWers darin Terwalnret Nachdem, die Aechter vergeblich zur 
Ucbergabe aufgefordert worden waren, erhielten die Zimmer- 

leute den Auftrag die Pfosten einzuschlagen und eine Abthei- 
lung Söldner wurde beordert die Greschütze aus dem Zeughause 
zu holen: im Giebelfenster zeigten sich einige Aufständige mit 
Musketen; Fettmilch hatte einen Mörser mit Kugeln und 
Pulver gefüllt und mit einem Zündloch versehen vor der 
Treppe aufgepflanzt; allein der Erfolg bewies^ daas man damit 
nur einschüchtern wollte: kaum hatten zwei Bürger einige 
Flintenschüsse auf das Haus gerichtet^ so ergaben sich Fett- 
' milch und Schopp und wurden auf den Katharinenthurm zur 
Haft gebracht Sein Weib mid seine Kinder worden in das 
Spital geföhrty das Hans auf Befehl des Baihes geschlossen. 
Bis zum -Frdtag wurden die Aechter auf dem Kaiharinenihunn 
Yjon dner starken Bfirgerabtheilnng hei vorgezogenen Ketten 
und Nachts bei helleochtenden Fenerpfiumen bewach^ am 2. De- 
cerober erfolgte die Auslieferung an den Schultheiss zu Schwan- 
heim bei dem Gutleuthof, der sie nach Rüsselsheim geleitete. Baur's 
Verdienst fand bei allen Verständigen Anerkennimg : vom Rath 
wurde ihm ein silberner Becher im Werthe von 100 Rtlilr. mit 
100 Goldgulden verehrt; von Seiten der beiden Commissare ihre 
Brustbilder in goldenen Medaillen; am 1. Mai IGlf) Avurdc er zmn 
jüngeren Bürgermeister erwählt; am 17. Januar IGK) erklärten die 
Subdelegirten dem Rathe, dass kaiserliche Majestät ihn zu dem 
erledigten Amte des Stadtschultheissen verordnet habe; durch 
Diplom vom 1. October 1616 wurde er mit seinen beiden Brü- 
dern in den Adelstand erhoben und ihnen erlaubl^ sich Baur 
von Eysseneck zu schreiben. Im Jahre 1622 ernannte ihn die 
Qesellsciisft Alt-Limburg au ihrem Grossen und swar, weil er 
Leib und Leben gewagt habe^ das Vaterland wieder zur Buhe zu 
bringen ; weU solcher Dienst namentlidi dieser Gesellschaft zu gut 
gekonmien sei, welche am mdsten in der Stadt begütert und die 
bei fortdauerndem Unwesen je länger, desto grossere Gk^ihren 
zu besorgen gehabt hfttte; weil dadurch die flüchtigen Glieder 
der Gesellschaft die Möglichkeit erhalten hätten wieder zu 
Haus und Hof zurückzukehren, von denen sie um der Un- 
sicherheit halber mit grossem Schaden abgezogen waren. 

3* 
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Johann Martm Banr von EysBeneok heiraühete im Jahre 1616 

in zweiter Ehe Katharina FleiBchbein, die Wittwe dds Buchhänd- 
lers Johann Jacob Fischer dahier. Bis zum Jahre 1623 bezog er als 
Stadtschnltheiss 600 Gidden Gehalt und 200 Gulden Gnadengeld; 
auf seine Erklärung, dass er damit in den theueren Zeiten und 
bei der oft eintretenden Nothwendigkeit^ vornehme Fremde im 
Interesse der Stadt zu bewirthen, nicht bestehen könne, wiirde 
ihm eine weitere Zulage von 300 Gulden auf Lebenszeit bewil- 
ligt Lersner II. a 130. Er starb 1634 und wurde in der Ka- 
tharinenkirche vor der Elanzel begraben. Es konnte nicht 
fehlen; dass ein Mann von solcher Entschiedenheit von dem 
Theil der Bürgerschaft hei welchem die Sympathien für Fett- 
nulch nodi fortlebten, gehasat nnd vielfiftch verdächtigt wurde: 
allein bewdakrfiflage Thataachen sind bis jetzt noch nicht vorge- 
bradit worden, welche sein grosses Verdienst mn die Vaterstadt 
verkununem.oder die Achtnng veiringem könnten, welche ihm 
die dankbare Nachwelt schnldet 

2. 

Me laitmrfilgiing its iaini HiA iid die HiirMituDg FettirilM ui 
sdaer tassisa aaf de« latmarkle n Fraakftvt a. M. Mit. 

Gleichzeitiger Bericht aus dem „Mercure Frangaia". Zuerst aufgesucht von 
dem im vorigeo Jahr in Versailles verstorbenen Herrn Aehille Halphen, 
Herausgeber des .Journal d'Amand d'Andilly"» 1614—1620. 

Die älteste französische Zeitschrift, der Mercure Fran9ais, 
enthält in ihrem III. Theü, der im Jahr 1614, und im IV., 
der im Jahr 1616 erschien, ausftihrliclie Berichte über einzelne 
VorfiÜle des Fettmilch'schen An&tandes, namentlich über die 
, im Znsiunmenhang mit demselben veranstaltete Jndenverfolgimg« 
Ifittheihingen eines amländisohen Organs über innere deutsche 
Verhältnisse, ans der ELindheitsperiode des Jonmalismiu stam- 
mend, sind gewiss eben so selten wie anziehend; mn so mehr 
im gegenwärtigen Fall, da der französische Berichterstatter sich 
über den Hergang und die Verhältnisse sorgf^tiger belehrt und 
seine Quellen saclikundigcr benutzt hat, als dies heutzutage zu 
geschehen pflegt. Der Mercure fran9ai8 ist von dem Dichter 
und Geschichtschreiber Palma Cayet gegründet worden, der in 
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«einen JvgendjaliTen dem refonnirten Glauben eifrig Bngeäiaa 
wttr und in mehreren seiner Werke die enfsohiedenste Hoch- 
aGhtnngiÜrDeiilBclilandftiiMpTiclit. In ein^ poetiflohm Klage um 
den in den Tagen der Bluthochzeit getödteten Philosophen Peter 

Ramus (Pierre de la Ramde) sagt er ausdrücklich : der Ruhm 
der edlen deutschen Nation habe durch ihr Unglück Schaden 
erlitten. (Le malheur diffame des Allemanda la noble nation.) 
Später trat er zum katholischen Bekenn tniss über, behielt jedoch 
seine Vorliebe fiir Deutschland bei. Von derselben gibt seine 
aus gleichzeitigen Berichten zusammengestellte Chronik eines 
Zeitraums von neun Jahren (chronique novennaire 1589 — 1598) 
überall ZengnisB. Auf dieses Werk Hess er im Jahre 1605 eine 
chronique septennaire (1598 — 1G04) folgen. Da seine geschieh^ 
liehen CSompilationen groesen Bei&U fimden, so besehlofls er im 
Jahr IGOb, dieeelben in kürzeren Flirten regehnäaaig fotBu- 
setzen, nnd so entstand der Mercnre fran9ai8, der nnter man- 
cherlei Yerltnderungen bis ins 19. Jahrhundert fortgesetzt wurde. 
Ein eigentliches Journal, ein politisches Naohiichtsblatt wär 
derselbe in den ersten Jahrzehnten nicht; ein solches; Gazette 
genannt, erhielt Frankreich erst im Jahr 1631. Er gab jedoch 
die Berichte über ausgezeichnete Ereignisse fast gleichzeitig, 
oft in einzelnen Blättern und Heftchen, die nach Zwischen- 
räumen von einem Halbjahr, einem Jahr oder gar zwei Jahren 
gesammelt, als Buch erschienen. Auch nach Cayets Tod (im 
Jahr 1610) wurde Deutschland, sowohl was seine Fürstenhöfe 
als was die Volksbewegungen anbetrifft, in der Erzählung be- 
vorzugt. Davon zeugen unter Anderen folgende zwei Brucb* 
stttcke ans der Gesdiichte der Frankfurter Bewegung. 

L 

Aus dem Mercure Fran^ais^ Tome nL (1614) p. 565 sqq. — 
,Dez le maJ&a, on avoit veu le monde s'attrouper par bandes 
anx places publiques, et sembloit qu'il madunast quelque mas- 
sacre et piUerie (car l'un ne va jamsis sans I'antre en une Inmmr 

populaire); mais, sur Tapr^s-din^e, ce peuple estant arm^ de 
rage, tourna avcc im]ietuo8it^ sa fiu*ie sur la place des Juifs. 

Au commcnccment, Ics juifs feirent de la resistance et bar- 
ricad^rent de muidd et autres embarrassements les portes de 
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leur place, et mesmes quelques habitans so meirent cn effect de 
les secourir. Au bruiet qui se faisoit, toute la populace y ac- 
courut de tous les endroicts de la ville; co qui augmenta la 
grando quantit^^ de larrona. Alora, nj les consala, nj pluaieurs 
honnestea dtoyeni^ qui h main armte voulaient emi>e8cher oeste 
sedition, ne le peurent faire, car Tasaaut a'eatant renforoö mat 
la defifenae que fefloient les jnifii^ on yoyoit ces furienx en acnrtnr 
lea una ayana im braa emportö^ lea autrea bletaez k la teate^ et 
aucmia bleasea k mort a'aller fiaire ^panaer: il n'ea moiirat ton* 
iesfina que deux aar la place. 

La naict veanS et la furenr popnlalre croiasaBt dea juifit 
Bongereni k se vetirer chacan poar gairder aa maiaon mais leur 
grsnde porte estant renversöe, on n'entendit plus que clameurs, 
que ruptures de maisons, de portes et de cofFrea ; et ces pauvres 
miserables juifs, abandonnans leurs bions, se retirerent en leur 
cimetiöre avec leurs blessez, desquels il n'en mourut qu'un. 

Le lendcraain, tous les citoyens armez, plusieurs d'eux h 
chcval, se rentirent k la place des Juifs, oü, mettans gardes 
Bur toutes les adTeauea, ik commencerent k arreator les pilleur» 
et k leur oater ce qu'ila emportoient, les mettans en lieux senra 
pour le consenrer; par cest ordre ils feirent cesser le pillage. 

Maia toua lea jnifii retirez dana leur cimetiöre vojana lea 
dtojena armez pour lea deffendre, craignaiia de retombw aoua 
la fnreor du peuple^ demanderent pennission de aortir et ae 
retirer conduito aeorement aur le bord du Bhui^ «?ec le reaidu 
de leura meublea et biena que Toii ayait aav^ez; llk oii Da a'em- 
barquevent eu divera baateanxi lea uns aUana k ment le Rhin, 
et les autres descendans. On conta qu'ils estoient quatorzo 
Cent juifs. Pour chose memorable, on a remarque qu cn toutes 
les contcntions et discords qui ö'estoient faicts dans Francfort, 
les juifs n'y avoient receu aucun dommage qu'en ceste journce; 
qu'ils appeloicnt la Petite Hierusalem; et quo le 25 d'aoust ils 
faisoient des priores en memoire de la p'erte de Hierusalem la 
Grande. *) On composa aussi ces deiix vers^ qui marquent i'an, 
le mois et le jour de ceste pillerie: 

*) D. h. der neunte Tag des Monats Ab, an welchem die Juden das 
Andenken der ZofstOning Jenualens b^geheo^ ifel im Jabr 16U auf dea 
26. Augost 
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In menBC Augusto, Bartholomeique profe&so, 
FraaCforÜ bei AilseroB serYI praeDantVr Hebreoa" **). 

Der Merenre nennt FettmÜch einen PastetenbftclDer (pastuh ' 
ner) nnd Gemgroas einen Kirtenmiicher; er «nÜUt memlieh 
ansftüirlich die Ge&ngenncihmuiig des Leteteran in Darmstadt, 

von wo er nach dem Schloss von Rüsselsheim abgeführt worden. 
Noch genauer berichtet er über das Auftreten Johann Martin 
Bauer's (Baur von Ey sseneck), wie derselbe den Fettmilch und 
Schoppius nach Mainz brachte imd wie sie dann mit Hand- 
fesseln belastet nach Asdiaffenburg gebracht wurden. 

n. 

Merenre Fran9ais; Tome IV. (1616), p. 170 sqq. — Am 26. 
Februar 1616 wurde in Frankfurt unter Trommelschlag ver- 
kündigt, dass es Personen jeden Ranges imd Standes verboten 
sei, sich am 28. bewafFnet aui' dem Rossmarkt einzufinden. An 
demselben Tag wurde der Platz mit Schranken umgeben und 
auf ihm das Schaffott errichtet. Am 27. wurde vor dem Zoll- 
haus ein grosses schwarzes Tuch aufgespannt und in der Nähe 
drei Bühnen errichtet; eine rechts mit Sitzen für den Bath, 
eine links fUr die Zunftmeister (chefs des metiers), eine minder 
hohe in der Glitte für die Verurtheilten. An den Zugängen 
zum Rossmarkt waren Pfahle errichtet^ welche das Reichswappen 
mit der Inschrift «Reiehsfireiheit^ tragen; auch pflanzte man 
Kanonen auf. Am 28. wurde die BUrgerwehr auf den Wällen 
und Plfttzeui wie auch am Zeughaus aufgestellt Das einzige 
Thor, das offion blieb, war dasjenige, das nadi Höchst 
führte. Zwischen 7 und 8 Uhr rückte der bewaffbete Zug an^ 
der die Verbrecher geleitete i 200 Reiter und 2000 Fussgänger. 



**) Diese zwei Hexameter bilden ein Ghronostichon oder Eteostiohoii, 

das Erzen^niss einer im 17. Jahrhundert sehr beliebten Spielerei. Sie 
besteht darin, dass die Buchstaben I, V, X, L, C, D und M im Vers ihren 
Zahlen Werth behalten, so dass sie, zusammen addirt, die Zahl des Jahres 
nach Christo ergeben, in welchem die Bogebenheit stattgefunden hat. So 
befinden sich oben in der zweiten Zeile ein M, ein D, ein C, zwei Y und 
vier I, zosammen 1614. ^ 
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Die Gefangenen wurden, ebenso wie jene die in Frankfurt ge- 
blieben waren, nach einem benachbarten Hause gebracht, wo 
die zum Tode Verurtheilten den Besuch der Geistlichen em- 
pfingen. „Une heure apr^s la proclamation du silenco faite au 
son da tambour^ on iit monier sur le petit ^chaffaut FitmilCy 
Schoppius et Gerngross ponr entendre leur sentence de mort. 
Tons trois fiirent coudamnez k avoir les deux premien doigts 
de la main droite cotipez; la teste tranch^e^ et mise aar une 
pointe de fer au haut de la tour du Pont Pour le corpe de 
Fitnulc^ qu'il seroit mis en quatre quartiere et port^ sor quatre 
grands chemins; qne sa maison seroit vas^e, quo Ton yerigeroit 
un piHer, et en icduj un tableau ayec Tarrest, pour memoire de 
8erWr d'6xemple aux s^ditienx. Et quant aux corps de Schop- 
pius et Gerngrosse, qu'il s seroient portez au gibet. Fitmilc re- 
qiüst d'estre eiisevely, mais il iic pcut obtenir. Ainsi tous 
trois furent mis entre les mains du boureau, qui les alla faire 
mourir Tun aprt^s l'autrc sur l'eschaffaut de rexecution. En 
mesme tcmps quelques gcns de chcval et de picd sortirent de 
la place, et allerent ä la maison de Fitmilc^ qui fut ras^e jusr 
ques aux fondements. 

Apr^z rexecution ä mort de ces trois, et Icurs corps ayane 
est^ mis sous TeBchaffaut qui estoit tout entour^ d'ais on pro- 
non^a avec les mesmes ceremonies la sentence de mort k 
Georges Ebel, teinturier, Adolfe le Chantre, Eetienne Vo]£^ cordie|r> 
et Heimann C^eisa^ cordonnier. Tons quatre furent condamn^ h, 
ayoir la teste trench^, leurs Corps portez au gibet, et lenrs 
testes flehte sur la tour du Port avec Celles de Fitmilc et de 
808 denx compagnons Ebel seul est les deux doigts coupez. 

Ces qnatre demiers estans executez h mort, il j en eut 
iieuf qui furciit condamncz au forct et banniö : et huid autrcs 
qui furent seulement bannis de Francfort, de Mayence, et des 
tcrres de landgrave de Hesse. Aprös ces executions l'arrest con- 
tre les noiiveuux mestiers, et l'ordre et reglement des anciens 
fut leu. On fit en mesme temps entrer les juifs qui estoient ä 
la porte de la ville attendans d'estre restablis dans Francfort; 
ils furent convoyez avec plusieurs soldats, Ic tambour sonnant 
jusques dans leur ruc et demeure: et au dessous de la porte 
de leur rue on planta T Aigle Imp^rialoy avec Ia mesme inacrip* 
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tion comme deasous^ Imperiale libert^. Lesdits nenn Bcibd^- 

l(5gLKz commissaires, et toute la gendcormerie B*en retoiirnerent 
rapres-disDec de ce mesme joiir ä Höchst, rexecution estant 
faite; laissant par cette graude justice une crainte aupeuple de 
ne plus faire de seditioiis.* 

3. 

Von Dr. Euler. 

• Bekanntiich liatton in den froheren Zeiten nur diejenigen 
Mtknzen in Deutschland aller Orten GkLtnng, welche yon den 
deutschen Kaisern oder K()nigen selbst in ihren Mtbizstätten 
geschlagen wurden:^) welm weltBehe Herren, Stifter oder 

Städte Münzprivilegien erhielten, so galten deren Münzen doch 
nur innerhalb des betreffenden Gebietes und es bedurfte einer 
besonderen kaiserlichen Verordnung, wenn solche Localmünzen 
ein grösseres Umlaufsgebiet haben sollten. *) So verordnete 
z. B. K. Karl IV. 1356, dass die Heller, welche in den Städten 
Frankfurt, Nürnberg, Ulm und Donauwörth geschlagen würden, 
durch ganz Franken und Schwaben angenommen werden soll- 
ten. Diese Heller zeigten auf der einen Seite ein Kreuz, auf 
der andern eine Hand und wurden von jeder Stadt mit einem 
besonderen Unter- oder Beiseiehen versehen« 

Es liegt am Taget^ dass diese besohrSnkte Umlanfsfthigkeit 
der Xjandbanünzen (im Gtegenzats der BeidbsmUnae) für den Ver- 
kehr sehr nachiheilig sein musste, wie sie denn auch zu der 
grossen Verschiedenheit der Münzen in den einzdnen Oebieten 
Veranlassung gab. Denn jeder Münzherr münzte so ziemlich 
wie er wollte, die einzelnen Bestimmungen des Keichsoberhaupts 



^) So sagt schon Carl der Grosso in dem Capitulare von 808, dass seine 
denarii palatlDi per omnia discorrant. Lud ewig Einleitung cap. 8. 

s) Selbst in dem Gebiete eines Mflnsherm gab es wieder TsneUedsiie « 
Besirke, in welehsn je eine bestiimnte Mflme Cknirs halte: so die Hünsyser 
io der Mark. Vgl Kfthne Hflnsweiea der St Berlfau 1887. 8. IS. 

•) Köliler Mttnz Bei YIL 908. Beysehlag Mflos-GeseUohte Augs« 
borg». 1885. S. U7. 
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wurden nicht viel beachtet und nicht einmal die späteren Reichs- 
münz-Ordniingen hallen diesem Gebrechen ab. Vielfach schlugen 
einzelne Münzherren geringhaltige Münzen oder behielten neben der 
nach der Reichsmünz-Ordnung geprägten Münze noch eine gerin- 
gere, dies. g. Landmünze bei, welche nur im Lande selbst Coiirs hatte. 

Indessen fehlte es nicht an Versuchen, diesen Verkehrs- 
hemmuifiseii abzuhelfen. Benachbarte Münzherren schlössen 
MUnzyereinlgiuigen ab, wn eine gleichmässige Münze zu schla- 
gen^ die in ihrem Gesammtgebiete freien Umlauf haben sollte 
und auch ftosserlich mit ihren Wappen bezeichnet war, um die 
allgemeinere Geltung anschaulich zu machen. Eine solche Mttnz- 
eiiugnng^ wie sie namenüieh zwisdien den ilieousolien FOnten 
und Stiidten hftu% stattfimd, hat die Stadt Frankfurt noch im 
.17. Jahrhundert mit den benachbartm Mtknzherren — Ghur- 
mainz, Hessen und Nassau eingegangen; damals wurden die 
mit den Wappen der vier Stände bezeichneten s. g. Rader- 
Albus geschlagen, welche sich von den Jaliren 1623 bis 1630 
linden, sowie einseitige Heller, welche in den vier Winkeln 
eines Kreuzes die Buchstaben M. H. N. F. haben. *) 

In gleicher Absicht wurden von vielen Münzherren die 
Münzen, welche in benachbarten oder durch lebhaften Handel 
verbundenen Ländern oft geschlagen wurden, nachgeahmt und 
um dieselben als bequemes Verkehrsmittel zu benutzen, wurden 
sie nicht nur in gleicher Güte ausgeprägt| sondern auch ausser- 
lieh den fremden Mttnzen möglichst nachgebildet Nachdem 

Vgl die neue Xflna-Ordmmg der Stadt Fhmkfiui von 1623 in Lers- 

ner Chronik L 444. Ebenda I. 45G Beschreibuhg dieser Räderalbns mit 
Abbildung. Appel Eepertorium IL 211 hält sie fOr Maiiizer Sedizvacaaz- 
mttnzen, IV. 479 für niederrheinische Kreifimünzen. Lersner II. 588. be- 
schreibt die Heller und führt zugleich einseitige Heller an, auf denen sich 
die Wappen von Hanau und Frankfurt befinden. Ob diese Heller, welche 
unter den Wappen noch eine Zahl zeigen (z. B. 17, 18, 21), einer ähnlichen 
Münzeinigung ihre Entstehung verdanken, ist mir nicht bekannt. Das s. g. 
Hanauische Wappen aber ist das Eppensteiner-Münzenberger Wappenschild, 
0 grade wie m Mi auf Um Unmkftirter Goldgolden findet, die idi Im 
Tnakfiaiat Ärddre lY. 85 bescliriebeii habe. Seilten etwa diese HeHsr 
dl^lenlgea Ueiiien MtUneii oder Pfonolge seb^ wddie nach Lersner I. 
412 der Graf von KOnigstein von 1567—1070 aUhler zom Triok-Sehenk 
gemttiiBt haben soll? 
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z. B. in Florenz seit 1252 Goldmünzen, die s. g. Florenen ge- 
schlagen wurden, welche auf der einen Seite mit der Lilie, auf 
der andern mit dem Bilde des h. Johannes, als des Schutz- 
patrons von Florenz bezeichnet waren, wurden auch anderwärts 
Goldmünzen ganz mit denselben Zeichen ausgeprägt; so haben * 
die ältesten franzöfliachen Goldmünzen die Lilie und den h. Jo- 
hanneS; ') ebenso die ältesten Trier'schen Goldgulden ans den 
Zeiten der Erzbisdbeiffe Boemnnd (f 1367) und Cnno (t 1388); 
imd der h. Johannes* auf den in Frankfurt geprägten Qtold- 
golden schreibt sich auch nur von dieser NachidiRiung her. 7) 
In Frankreich waren seit König Philipp August (f 1223) die 
8. g. Tumosen üblich, ä, h, eine zuerst in der Stadt Tours, 
dann auch in andern französischen Städten geprägte silberne 
Dickniünze (Grossus, Gros-Tournois), welche die Umschrift 
„sit bcnedictuin nomcn domini dei nostri" wenigstens seit Lud- 
wig IX. (t 1270) führten.^) Diese Münzsorte wurde nun nicht 
nur alsbald in Brabant, Flandern und andern französischen 
Lehnstaaten, sondern auch in Deutschland, wie in Cöln, Trier *) 
und namentlich in Frankfurt mit möglichster Nachahmung des 
Geprägs und Beibehaltung des obgedachten Spruchs nachgebildet. 
Hier' gab 1345 K. Ludwig dem Jacob Knoblauch das Recht, 
eine Münze von grossen Tumosen zu schlagen und noch 1666 
wurden Frankfurter Tumosen^ obwohl geringeren Gehalts^ ge- 
prägt *•) 

Wie mit Frankreich standen die rheinischen Länder auch 
mit England in lebhaftem Handelsverkehr*^) und die englischen 

Münzen wurden daher am Rheine nicht weniger nachgeahmt, 

*) Verz. der Münzsammlung L. Welzl von Welienheim II, 1, No 452. 
«) Dinget, Berichtigongeii zur Münzkunde erste Lieferung, Müuakimcle 
von Trier. S. 59. 76. 

») Archiv flir Fr, Geschichte IV. 12. 2a 
«) Joachim, Milnzwesen 130- 182. 

f) Neller, comm. de gro880 Taroncnsi et Trevirensi. 1760. v. Meile 

Cöln. MüDzsamml. S. 105. 

*o) Böhmer, cod. dipl. 589. Archiv IV. 7. Lersner I. 456 

i>) Zcitschr. für deutsche Culturgeschichte. 1857. S. 764. Vgl. auch 

Geisberg, der Handd Weslbleiis mit Bugland, in der westfl Zeitschrift 

fflr vaterL GeMshkhte XVIL (1866), besondei» S. Sai Aber die NachbU- 

dmg der engt. Ifttnsea. 
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wie in den Ländern des jetzigen Belgiens : es sind die s. g. 
Englisch oder Engelstätter. Die englischen Schillinge hatten 
seit K. Heinrich HI. (t 1273) lange Zeit hindurch auf dem 
Avers das Brustbild des Königs mit Krone imd Stab, der Re- 
. vers wurde durch ein grosses die Umschrift durchschneidendes 
Kreu2 in vier Theile getheilt und in jedem der vier Winkel 
zeigten sich drei Punkte oder Jiügelehen. Ganz ebenso ge- 
bildet sind die Trierer Engliflch ans den Zeiten des Erzb. Kuno, 
nur daas auf dem Avers das Brustbild des h. Peter mit Schlüa- 
Bei und Stob rieh befindet Kaok dnem andern englischen 
Muster wurden in Cdln unter Ensb. Heinrich (f 1332) Sterlinge 
geprägt, welche im Avers das Brustbild in einem Dreiecke und 
im Bevers in jedem Winkel des Kreuses dnen Stern haben* ^ 
Auch Frankfbrt blieb nicht mit solchen Kadibildungen EurUck. 
Die englischen halben Groats aus dem 14. Jahrh. zeigen ein 
vierfeldiges Wappen im Avers und im Kevers ein verziertes 
Kreuz. Ganz ebenso Hessen die Herzoge von Brabant in 
Brüssel eine Münze schlagen, welche ebenfalls im vierfeldigen 
Wappen vier Löwen hatte. Die Frankfiirter Nachahmung 
aber hat zwar die Viertheilung des Wappens und das verzierte 
Krmu beibehalten^ jedoch statt der Löwen vier Adler ia das 
Wappen gesetzt. Diese s. g« Englisch haben um das Wappen 
die Umschrift moneta nova, um das Kreuz anglie francoford, 
in alten oder s. g. Mönchsbuchstaben^^) und sind im Werthe 
von rieben Hellem aasgcm&izt Eine andere Art solcher Frank- 
furter Englisch oder Engelstetter soll gar das GeprSge riner 
angelsäduBschen Mfknse nachahmen, indem vor einiger Zeit^ 
rine Mtbize beschrieben und abgebildet wurde, weldie im iL 
einen Adler mit der Umschrift Aedelr... us Franforda, im R. 
ein Lamm mit Siegesfahne und Heiligenschein, mit der Um- 
schrift Aethelred rex anglorum zeigt. Obwohl aber diese Be- 

") Dinget, S. 69- 
"} Merle, S. 158. 

<•) Welzl, Sanad. IL 3. N. 8746 Appel, Rep. TV. 5ia 

Abg. hl Lersner L 466. Gbr. Sehlegel de ntimmiB antiqoia Qo- 
thanis Oni) S. 90. 

1^ &i dsa aontismatiBcheii Bnwhstllokan von K. W. Fr» Erbstein» 
8s Hsft. Dresden 1828. 8. 98. 
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scbreibmig von einem tttchtigen Mflugkemner herrlüirly 80. ist 
doch die Aechtheit der Mtlnze oder diA Biohti|^eit der Ent- 
zifferung der grade an der ersten Silbe des Worts Frankforda 

beschädigten Umschrift sehr zu bezweifeln. Denn es ist kein 
Grund denkbar, wesshalb Frankfurt, welches weder zur Zeit des 
Königs Ethelred (979 — 1016) noch zu einer Zeit, da noch die 
alten angelsächsischen Münzen in England gangbar waren, mit 
diesem Lande in irgend einer Verbindung stände ein derartiges 
Q-epräge hätte nachahmen sollen. 

Der Rath zu Frankfurt, welchem schon 1346 K. Ludwig 
erlaubt hatte, kleines Geld (Heller) zu schlagen, erhielt 1428 
von £u Sigismund die Freiheit, fortan silberne Münze auf solche 
Turnose, £nglisch und Heller, als jetztud bei ihnen 
gange und genelmi sei^, zu madien. Damit mnd also die drei 
Münzsorten, franz(S0isohen, englischen und einheimischen ^ Ur- 
sprungs, bezeichne^ ans weldien das damals in der Städt um- 
lauüande Silbergeld bestand. Dabei blieb es auch noch lange 
Zeity denn 1445 yerordnete z. B. der Rath, da yon Alters her 
in Frankfurt alte Tnmosen, alte Engels und alte Heller silberne 
Münze imd Werung gewesen imd noch seien, so solle auch 
fem er nur diese und keine andere silberne Münze im Handel 
und Wandel gegeben und angenommen werden; dasselbe ge- 
schah 3467 und 1469; 1492 wurde bestimmt, wieder alte Tur- 
nosen und Engels auf das alte Gepräg zu münzen, 1516 wiurde 
obige Verordnung wiederholt und noch 1522, als die erste 
Beichsmünz-Ordnung berathen wurde, Terwahrte sich der Rath 
gegen die Aenderung seiner althergebrachten kleinen Münze. 
Er ging auch nicht darauf ein, grössere Münzen nach der 
Reichsmtlnz-Ordnung von 1524 und der in Augsburg beschlos- 
senen Ton 1551 zu sdilagen, obwohl' Ejiiser Karl V. 1555 der 
Stadt das Frivil^ eriheüte), nach Massgabe dieser Ordnu^ 
allerlei Sorten von Gold und Silbermttnze zu mOnzen«*} Erst 

««) Andiiv IV. a 10. Prir. Bneh 968. 

Die HeUer mit Hand imd Kreuz nimlich wurden snost von der 
Stadt Schwäbisch-Halle geschlagen und haben daher den Namen. 

<9) Archiv YII. 146. Orth, Reichameesen 406. Lersner II. 574. Die 
letzten Englisch wurden 1492 geschlagen. Kirchner, Gesch. II. 480. 

20} Priy. Bach S. 871. 
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im Jahre 1572, nachdem das Jahr zuvor die Einrichtung der 
in Münzsachen mit einander eorrcspondirenden Reichskreise an- 
geordnet worden war, scheint sicli die Stadt entschlossen zu 
haben, neben ihren Turnosen und Hellern auch grössere Silber- 
münzen nach Maasgabe der Beichsmünz-Ordnung von 1555 und 
des^ die Prägung von Thalern gestattenden Reichsschlusses von 
1565^^) zu schlagen. Von diesem Jahre nämlich sind die erat^ 
bekannten Qulden, halben Reichsthaler und Doppelthaler; auch 
die BeichathaleTi welche ohne Jahrzahl mit dem alten Turnosen- 
q;>rnohe »rit nomen domini benedictum* geschlagen wurden^ 
scheinen nicht älter , zu sein.^ Mit 'diesem ersten Versuche 
aber begnügte sich der Bath wieder lange Zeit und erst 1609 
fasste er den Beschluss, neben Schlüsselpfennigen und W^ss- 
pfennigen (Albus) wieder grössere Stücke münzen zu lassen. 
Aus diesem und den folgenden Jahren finden sich daher Dop- 
pelthaler, einfache Thaler, halbe Thaler, Viertelthaler oder 
Oerter, Zwölfer oder SchreckenLerger, wozu noch 1G20 Sechs- 
kreuzerstücke und 1G22 Achtelthaler kamen. In diese Zeit 
ßillt die obgedachte Münzordnung von 1G23 über die gemein- 
schaftlich zu prägenden halben Batzen und Pfennige : in der- 
selben wurde der Reichsthaler auf anderthalb Gulden fest- 
gesetzt Später, seit 1675, wurd^ wieder Guldenstucke zu 60 
Kreuzern geprägt, bis Frankfurt nebst vier anderen Ständen 
1690 der von Brandenbuig^ Sachsen und Braunschweig getrof« 
ieeaea Uebereinknnft beitrat» den s. g. Leipziger Fuss annahm 
und neue Münzen yersohiedener Art schlagen liess.'') Durch die 
Verordnung vom 4. März 1765**) führte dann der Bath den 
durch die zwischen dem Kaiser und dem Hause Bajem durch 
die Convention yon 1763 festgesetzten Münzfuss ein und schlug 
von da an verschiedenes Conventions-Geld« 



2>) Joachim, S. 195. 

22) Lersner, Chr. I. 457. IL 681. 

23) Joacliim, S. 203. 

2*) Beyer bacb, Sammlung. S. 1142. 
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4. 

NaUparte » BMtpirte. 

Von Dr. BOmer-Bflchner. 

Der blühende Handel von Belgien im 15. Jahrhundert und 
die günstige Lage von Antwerpen an der Scheide, den grossen 
Seescliifien zugänglich, machte diese »dtadt zur Königin der 
Handelflßtädte, und als Nebenbuhlerin von Venedig wurde sie 
der Sammelplatz der Handelsleute aller Länder. Vorzüglich 
waren es Italiener^ weiche die Seiden£Ekbrikaticm in Antwerpen 
betrieben und nnenneBsliche B^chtbfimer erwarben^ zumal die 
dortigen Freimessen die Eanflente aller Länder anzogen. Unter 
den ans Italien nach Belgien Uebergesiedelten finden wir nun 
auch die Familie Malapart. 

Durch den niedorlttndisehen Bürgerkrieg von 1668—1576 
waren viele Niederländer genötbigt mit den Trümmern ihres 
Wohlstandes Zuflucht im Aiislaud zu suchen und hierdurch 
bekam auch Frankftirt einen Zufluss von neuen Bürgern. So 
finden wir unter diesen Emigranten auch die Familie Mala- 
part, deren Stammvater in der neuen Frankfurter Linie auf 
dem St. Peterskirchhof begraben ist und unter No. 115 der 
Erbbegräbnisse folgende Grabinschrift erhielt: Ludovico Mala- 
partOy Montensi Belgae Patri Soceroque desideratissimo. Hoc 
qualecunque Monumentum Fil. generique Moerentes P. P. obiit 
9. Jan. 1603 Aetatis LXVII. Die Malapart'sche Familie war 
sehr vermögend, wir finden daher in der Bestätigung des Staats- 
Vertrags zwischen Mainz und Frankfurt durch E. Ferdinand III. 
scholl im Jahr 1657 David Malapart als Inhaber des Salz- 
werks von Soden; Frankf; Privilegienbach S. 461. Später 
nannten sie sich, weich ausgesprochen, Malapert Im Jahr 
1753 wurde die Familie in dm Reiohsadelstand von Kaiser 
Franz I. erhoben und, in Folge der Abtretimg von Soden im 
Jahr 18(J3 an Nassau, traten die meisten Familienglieder in 
Herzoglich Nassauische Dienste. Frankfurter Patricier waren 
sie nie imd traten in die Gesellschaft Frauenstein erst im 
Jahr 1807. 
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Im yerfloBsenen Jahr enchien in Venedig ein Werk^ von 
welchem nnr 100 Abdrücke gemacht^ das aber bei seiner typo- 
graphiflchen Ausstattung auf unbekannte Subvention mutbmassen 
läset. Der Titel ist: „Le antichita dei Bonaparte con im studio 
storica sulla Marca Trivigiana. Per Federico Stefani. Pre- 
cede una introduzione per Luciano Beretta, Dott. et Prof. in 
diritto. Venezia 1857. Hier wird aus einem Kaufbrief vom 10. 
März 1123 für den Abt von St. Georgio Maggiore in Venedig, 
in welchem die Worte vorkommen „ Johannem mal apartem 
filium — qui professi sumus ex nacione nostra vivere lege lan- 
gobardorum^ auf eine Uebersiedelung der Familie aus der Lom- 
bardei nach Treviso geschlossen. Johann, ein Sohn desselben, 
verwandelte seinen Familiennamen mala in bona und ist 
* nach einem Spruch des Podesta von Treviso vom Jahr 1178 — 
in presentia Johannis Bona partis — das erste urkundliche 
Glied der Bonaparte. In den Jahren 1225 und 1245 kommt 
Hugetto das erste Mal als Malaparte und dann als Bona- 
parte vor. Die Schriflb enthält die Urkunden und drei Stamm- 
tafeln. Johannes Söhne serstreuten sich; sein jüngster Johan- 
nes Lompard, von seiner Abstammung aus der Lombardei sich 
so nennend, wurde der Stammvater verschiedener Zweige; des 
letztem ältester Sohn entfloh bei der Verfolgung gegen den 
Trevisanischen Adel nach Florenz und gründete dort den Zweig 
von Florenz und San Miniato. Eine Enkelin Johann Lombards 
brachte durch Vermählung mit Guecello VT. aus dem Haus 
Canino malapart — - bonapartisches Blut in die fürstlichen 
Familien Este imd CoUato. 

Nach allem diesem dürfe es gewiss nicht als gewagt erscheinen 
die Vermuthung auszusprechen, dass die aus Italien nach Bel- 
gien übergesiedelte malapartisehe Familie von dem Johann 
Bonaparte abstamme und wieder ihren firOhern Namen Ma- 
laparte angenommen habe. 
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b. 

MwvHü OelgeMilde Ii teSitnigiiiMMer d«8 «UgeneiMi AlBOimluMteii; 

Von Herrn Senator Dr. Gw inner. 

Schon lange vor Gründung des Städd'Bchen Kunstinsti- 
tats besaas die Stadt Frankfurt als öffdntliches Eigenthnm eine 
nicht unbedeutende Anssahl Oelgemälde nnd darunter manche 
Ton entschiedenem Kunstwerth. ^ Schon in älterer Zdt wurde 
über den Mangel eines geeigneten Raumes zur vereinten Auf- 
stellung aller dieser Bilder mit Recht geklagt. Die Zerstreuung 
derselben in verschiedenen Gebäuden und in diesen wiederum 
in völlig von einander getrennten, dem Publikum unzugänglichen 
Localitäten hat die nothwendige Folge, dass die wenigsten hie- 
sigen Kunstfreunde zu einer genaueren Kenntniss von dem Um- 
fang imd Werthe dieser Kunstschätze gelangen. Sie hat aber 
auch die weitere nachtheilige Folge, dass die nothwendige ein- 
heitliche Aufsicht fehlet, dass die Gemälde in den verschiedenen 
Amtsiocalitäten, wenigstens theilwcise, als überflüaaige Neben* 
sacken behandelt werden und nicht immer dea zuträglichsten 
PlatsB angewiesen erhalten^ daaa sie dor^ ohne Schuld der be- 
treffenden Beamten, durch Staub, Raudb, Sonnen- mgid QfenhitBe 
mehr oder weniger leiden und dem Verderben zugeführt werden* 
Veranlasst durch des sei. Daems patriotisdie Schenkung, ist seit 
dnem Jahr zu einer städtischen QemlQdegallerie (neben 
der Städel'schen) der Anfang gemacht. Der im Druck erschie- 
nene Katalog weist bereits 260 Gemälde nach, welche in 
dem vormals v. Bethmännischen Museum aufgestellt sind. Dieser 
Kaum ist aber offenbar viel zu klein, er vermag kaum die Hälfte 
aller vorhandenen Bilder zu fassen und ist auch in vielen andern 
Beziehungen für eine Qemäldegallerie nicht geeignet. Als f ro- 



<) Es befinden sieh, suser der in dem minals t. BeOminiiisekeii Mo* 
seurn mitergebraehten DaemsMen Sainmtaag, noch sehr viele Geniilde 
auf der Stsdtbibliothek, andere in dem ROmer im KaiserBSsl, in den Aii- 

dienzzimmem der beiden Herren Bfirgenneister, auf dem Banamte, deoi 
Foratamtei dem Kriegszengamtei dem Polizeiamte, dem Rentenamte, an 
dem Vorplatze der Kaisenfeiege^ und in dem AppellationsgericbtshauBe. 

4 
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visorium und erster Schritt zum Besseren, das mit der Zeit 
gewiss nicht ausbleibt, ist der kleine Gemäldesaal an der Seiler- 
ßtrasse freudig zu begrüssen; dringend zu wünschen bleibt 
Aber, dasB von den zeratreuten Gemälden ein gewissenhaftes In- 
ventar anfgenommeDy und alle unter den einheitlichen Schutz 
eines Conservators gestellt werden, dem zugleich auch die Sorge 
fttr die Erhaltung sänuntlicher Übrigen öffentlichen Werke der 
Bonift, namentlich der Bau- imd Bildhauerkmourti anzmrer- 
tranen wäre. 

Ausser den der Stadt immittelbar gehörigen G^emälden findet 
man auch noch weldie bd einzelnen Stiftungen, die wohl 
den meisten hiesigen Kunstfreunden unbekannt geblieben rind. 
Ich beschränke mich, hier nur auf zwei Bilder aufmerksam zu 
machen, welche sich in dem Sitzungszimmer des allgemeinen 
Almosenkastens befinden, und von denen das eine, von Heinrich 
Meidinger in dem Werke: Frankfurts gemeinnützige 
Anstalten Th. I. S. 98. unvollständig, das andere aber, soviel 
mir bekannt, noch nirgends erwähnt worden ist. 

Das erste dieser Bilder, welches ohne Zweifel als 
Gedächtnisstafel ftlr den Almosenkasten gestiftet wurde, ist 
in Od auf Leinwand gemalt und in zwei Abtheilungen ge- 
trennt^ welche jedoch mit sich im Zusammenhange stehen imd 
im Ganzen einen Kaum von 19 Fuss in der Länge und 4?U 
Fuss in der Höhe einnehmen. In der Abiheilung links entsendet 
Christas seine Apostel, das Kvangelinm zu predigen. Auf dner 
Tafel Uber dem Haupte Ghristi stehet der Sprach Ev. Marci 
16, 5: »Gehet hin in alle Welten und prediget das Evangelium 
allen Creatoren.* Auf dem oberen Bande der zweiten Abthd- 
long rechts liest man die Inschrift : „1531 Sonntag Ltttare wur- 
den von E. Edlen Rath zu Kastenherrn erwählt". Darunter 
sitzen die ersten Pfleger, nach dem Leben geraalt, um einen 
Tisch. Zu Häupten eines jeden stehet dessen Kamen auf einem 
Täfelchen. Es sind : Hans Brum (soll heissen Brom), Hans 
Elier, Hans Geddem^), Hans Ugelheimer, Hieronimus Breu- 



UnprflogUeh war Hans Kbser, des Raths gewihlt;- allein derselbe 
scheint aus irgend einem Grunde das Amt nicht aagetreten an habesi da 
auf dem Bilde Haas Geddera seine Stelle einnimmt 
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lieiiaBer und Simon Bocher, nebst dem KaatenBchreiber Gonrftd 
Uffenbaclu Der Konuebreiber imd der EMtenkneobt veräLeilen 
die Spenden an die erscbienenen Armen» Ueber ibnen aebwebt 
der beiL Qmt in Gestalt einer Tanbe. 

Das ursprünglich ganz wacker gemalte Bild bat im Laufe 
der Zeiten, namentlich wie darauf zu lesen, in den Jahren 1625, 
1704, 1817 und 1839 Restaurationen erfahren, wodurch die 
Schärfe der Zeichnung augenscheinlich gelitten hat. Immerhin 
bleibt es eine interessante Reliquie. Der Maler ist nicht ge- 
nannt und konnte auch aus den Ausgabebüchern des Almosen- 
kastens nicht ermittelt werden, wesshalb anzunehmen ist, dass 
es irgend einem Freunde der Anstalt seine Entstebong ver- 
dankt. 

Das andere Bild, gleichfalls in Oel, aber auf Holz ge- 
malt, stellt die Kreuzigung Cbristi vor, eine aus zabliosen Fi- 
guren gebildete reiebe Composition. In der Mitte wird der 
Hdland am Kreuze erböbe^ yf^hrenä die beiden Sebttober sur 
Recbten und Linken so eben daran geschlagen werden« Qans 
im Vorgrund würfeln die Kri^gsknedite am die Kleider; einer 
derselben bat am entblOssten Beine dne Wunde, auf -wMbßt 
eine grosse Scbmeissfliege sich labet! Im Hintergrunde wird 
die ohnmächtige Maria von Johannen und ihren Freundinnen 
untei*stützt. In jeder der vier Ecken des Bildes " ist ein Wap- 
pen angebracht, vermuthlich den, wie es scheint bürgerlichen, 
Stiftern angehörend, nämlich : 

Oben rechts: im dunkeln Schiide eine Thüre mit geöffneten 
Flügeln. 

Oben links : ein in zwei Felder quer getbeilter Schild. Das 
obere goldene Feld zeigt einen nach reebta scbrei- 
tenden rothen Löwen; das untere schwane zwei 
Sterne mit rothen und goldenen Strahlen. 

Unten reebta: em rotber Sobild mit zwd oben gegeneinander 
gelehnten BaBcen, auf denen sieb cbei rotbe Ro- 
sen befinden, deren Herzen weiss sind. 

Unten Imks: ein Scbild senkrecht in zwei Felder getheilt, von 
den«i das eine reib, das andere weiss ist, mit 
einer dem gothischen / ähnlichen Figur. 

4* . 
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Dieses mtowante wt^erhahene Oemälde, welches Ich bis 
j«tet Booh Bifgends erwAhnt gefonden habe^ und dessen angin« 
seheinlibb der oberdeatsdien Sdhak angelidrender Heister mit 
dem Haler des aoerst gedaekten Bildes nichts gemdn hat, 
dibffte vtL das finde des fün&ehnten oder in den Anfang des 
sechzehnten Jahrhunderts zu setzen sein. Es ist 5V4 Schuh 
breit und 3V2 Schuh hoch und soll früher in dem Kreuzgange 
des BarfÜsser-Eüiosters gehangen haben. 
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Vorwort 



Wer die Geschichte eaneB Volkes recht keimen lernen will, 
moss auch den Gnmd und Boden kennen, auf dem rie sich he* 
wegt. Handelt es sich nm die G^eschichte eines einzelnen Ge- 
biets, z. B. einer Grafschaft oder Herrschaft, so ist die topo- 

grapliisclie Kenntniss noch weniger zu entbehren. Denn von 
dem, was sicli innerhalb eines so begränzten Raumes zuträgt, 
hat wohl das Meiste nur eine locale Bedeutung imd lässt sich 
von den Oertlichkeiten nicht trennen. In gesteigertem Maasse 
ist dies bei der Geschichte einer einzelnen Stadt der Fall. Die 
äassereren Beziehungen, in welchen die einzelne Stadt zu einem 
grosseren Ganzen steht, sei es zu Kaiser und Eeich, zu der 
Landesherrschaft, zn dnem Städtebund u. s. w., treten hier in 
der Regel zurück gegen ihr inneres Leben; die Entwicklung 
dee st&dtisehen Gemeinwesens der Stadtver&ssong, die Bil- 
dung der einzelnen bOrgerlichen St8nde nnd ihr Verhältniss za 
einander, das Emporbltthen der eigentlich städtischen Nahrnng, 
des Handek und der Handwerker, sind der eigentliche Vor- 
wurf einer Stadtgeschichte. Hfingt es doch wieder nur von 
diesen Momenten ab, welche Stellung die Stadt nach aussen hin 
einzunehmen vermochte. Aber ohne zu wissen, wie die Stadt 
an sich in den verschiedenen Zeiten beschaffen war, kann man 
diesen Theil ihrer Geschichte nicht erforsclien: ihre ursprüng- 
liche Anlage, ihre allmählige Erweiterung, ihre kirchlichen 
Bauwerke, die Gebäude, die sie zum Besten des Gemeinwesens 
errichtete, — sie gewähren die Anhaltspunkte für diese Ge- 
schichte, liefern yiel&tch die Beweise und bringen vergangene 

5* 
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2ii8tiiiide sa lebballer Anschaaung. Die topograpliitelie Qe- 
Bohichte einer Stadt urt danach eine nicht m nuuuende Qnind- 
läge für ihre politische Geschichte : die kleinsten Einzelfbr- 

schungen sind hier nicht an unrechtem Platze und seihst die 
Geschichte einzelner Häuser wird von Bedeutung. Ist doch 
z. B. ohne sie eine Geschlechter-Geschichte nicht möglich! 

Die wenigsten Stadtgescliichten ermangeln daher eines to- 
pographischen Theilea oder es suchen doch ihre Verfasser durch 
topographische Angaben die Darstellung zu beleben. Aber es 
fehlt auch nicht an Werken, welche sich die historisch-topogra- 
phische Beschreibimg zur Hauptaufgabe machen. So, um Ein- 
zelnes anzuführen, stellt Fabricius ^Stralsund in den Tagen 
des Rostocker Landfriedens vom 13. Jmii 1283« (Stettin, 1847) 
sorgfliltig Alles zosammen, was tiber die damalige Beschaffen- 
heit der Stadt erkundet werden konnte. Den Zustand Prags 
zu den Zeiten Kaiser Karls IV. schildert Schott ky, die ^ka- 
rolmgische Zdt** (Prag, 1830). Eine treflOiche Geedbichte der 
Befestigung der Stadt Braunschweig hat Sack in demArchire 
des liistorischen Vereins für Niedersachsen (Jahrg. 1847 und 
1848) geliefert: nicht nur die äussern Mauern, Graben und 
Wälle, auch die Thore und Burgen der fiüif Weichbilde, aus 
welchen das alte Braunschweig bestand, die Warten und Land- 
wehre, die Waffenplätze und Wachthäuser, die Muserie- 
und Blidenbäuser werden hier ausführlich besprochen und 
Schritt vor Schritt entrollt sich das getreue Bild der alten 
wehrhaften Weifenstadt. Eine historisch-topographische, durch 
Abbildungen geschmückte, Beschreibung Würzburgs haben 
Haffner und Ileus s 18ö2 unternommen. Die Stadt Mainz 
wurde 156% ldd4 und zuletzt vor dem Bau der grossen Festmigs- 
werice 1667 förmlich durch Saehverstindige ai^^jenommen: alle 
Höfe, HftDseri Gürten, Bnmnen, Plätze^ Alimente und Gassen 
wurden auf kuiflEIrstlichen Befehl umgangen, visitirt und yer^ 
zeichnet Diese Stadtau&ahmen sind noch vorhanden und sie 
bilden die Grundlage der — topographischen <^ Geschichte der 
Stadt Mainz, welche Schaab 1841 bis 1844 in zwei Bänden 
herausgegeben hat. 

Eine solche topographische Geschichte Frankfurts ist bis 
jetzt noch nicht erschienen« Handschriftlich zwar ist sie ' vor- 
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haaden, denn der verewigte CaDonicnB Bat ton hat Jahre lang 
zu diesem Zwecke gesammelt und seine umfassenden Arbeiten 
befinden sich auf der Stadtbibliothek. Aber er starb , ehe er 
sein Werk herausgeben konnte : ebenso ist Schöff vonFichard, 
der Batton's Arbeit mit vielen Zusätzen vermehrte nnd deren 
Heransgabe in der literarischen Ankündigung in der » Wet- 
ter avia" anzeigte^ gestorben ^ ohne dass er sein Vorhabe aus- 
führte: auch die Zusage des Herrn Dr. Böhmer, welcher In 
der Vorrede zu seinem 1836 erschienenen „Frankfurter Ur- 
kundenbucli** die Herausgabe dieses Werks in Aussicht stellte, 
ist bis jetzt nicht in Erfüllung gegangen. Der Wunsch aber, 
dies umfassende Werk, dessen die beiden letztgenannten gros- 
sen Kenner der hiesigen Stadtgcschlchte mit so grossem Lobe 
gedenken und aus dessen reichem Inhalt so manche neuere to- 
pographische Mittheilungen geschöpft haben, durch den Druck 
veröffentlicht zu sehen, besteht noch ungeschwäcbt fort und es 
soll die Herausgabe gegenwärtigen Schriftchens mit dazu die- 
nen, die Freunde der vaterstädtischen Geschichte anzuregen, 
dass sie sich, wenn fUr den Einzelnen die Aufgabe der noch- 
maligen Durchsicht und Ergänzung des Batton'schen Werks zu 
gross sein dürfte, mit gemeinsamem Eifer dieser Arbeit und der 
Herausgabe unterziehen möchten. 

In dem 14 Jahrhundert lebte hier ein Eimonicns des St 
Bartholomftu&Btifts, Baldemar von Peterweil, der sich 
auch Baldemar Fabri nannte^). Er stiftete 1379 mit seinen 
Geschwistern Hertwig und Gela die Vikarie der h. Dreifaltig- 
keit und begabte sie unter Anderem auch mit einem Zins aus 
seinem und seiner Geschwister Hof, gelegen in der Schnur- 
gasse, gegenüber der Ziegelgasse. Im Jahr 1384 fügte nach 
seinem Tode sein Bruder Hertwig, der ebenfalls ein Kanonicus 
des St. Bartholomäus-Stifts war, noch mehrere Gaben an diese 
Vicarie hinzu, darunter auch zwei an seine Wohnung anstos- 
sende Häuser ^). Nach Batton's Notizen war auch das kompo- 
steller Eck (der rothe Hahn) gegen dem Amsburger Hof über 
Baldemar's Eigenthum und er überliess audi dem zeitlichen Ln- 



*) Beide Urknnden In Wflrdtwein DiOcesis Mofontina (comm. sep- 
tinoa de srehidiaconatn eoel. coli, ad S. Bartb. ITH) TL 604. 
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liabcr der gcdaclitcn Vicaric sein kleiucs Nebenhaus in der 
Frohniioföstrassc zur Wohnung, welches später, als in Folge 
der Reformation die Vicarie einging, der Kurflirst Daniel von 
Mainz zur Vergrösscruiig des KompostelLs an nich zog. Balde- 
niar, der 1382 starb, war aber nicht nnr ein frommer, er war 
auch ein fleissiger Mann. Unter andern Arbeiten*) fertigte er 
auch ein Verzeichniss der Gefalle des St. Bartholomäus- Stifts 
(Uber reditaum) und diesem stellte er^ damit die Bezeichnung 
der zinstragenden Liegenschaften desto besser verstanden werde, 
eiae Beschreibiing der sfimmtlicheli damals vorhandenen Gassen 
imd Pl&tze der Stadt voran. 

Batton kannte diese Chorographie Baldemar's und ist 
vieUeicht durch sie veranlasst worden, seinen SasunlerfleisB anf 
eine topographische Geschichte Frankfurts zu verwenden. Wie 
Feyerlein in seinen Ansichten, Nachträgen und Berichtigun- 
gen zu Kirchner's Geschichte der Stadt Frankfurt (Fr. 1810, 
I. 137) erzählt, war es Batton's Absicht, diese alte lateinische 
Nachricht seinem vollkommeneren Werke vorzudrucken. Auch 
mag er daran gedacht haben, sie vorläufig allein herauszuge- 
ben, denn sie fand sich, mit Anmerkungen versehen, die er aus 
seinem grösseren Werke entnommen hatte, in seinem Nachlasse 
beinahe ganz druckfertig war. 

Diese alte Beschreibung unserer Vaterstadt, die also aus 
der zweiten Hlüfte des 14. Jahrhunderts, aus der Zeit, da die 
grosse Erweiterang der Stadt kamn stattgefunden hatte, her- 
rOhrt, ist es nnn, die hier den Freunden der vaterstftdtischen 
Gesduchte in Urschrift nnd UebersetEung mit Anmerkungen 
dargeboten wird. Letztere (unter der UebersetEnng mit klei- 
nerer Schrift gedruckt) beruhen viel&ch auf den erläuternden 
Bemerkungen, welche Batton seiner jetst auf der Stadibiblio- 
thek befindlichen Abschrift zugefügt hat ; sie mit Benutzung des 
Batton'schen grösseren Werkes weiter auszudehnen, wurde ab- 



t) Von fluB soll anöh ein Beriebt Aber die Art imd Weise herrOhren, 

wie ein römischer König in der St Barth. Kirche in Frankfart empfimgen 
wird, abgedr. in Wfirdtwein subsidia dipl. I. 112» Doch kann nnr der 
Anfang desselben von ihm sein, der Schlnss ist gegen dss Ende des 16* 
Jabrli. von dem Canoiiiciis Gupu Feldmans gesohrieben« 
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sichtlich yemiiedeii, weil dann eme ScheideKnie schwer eiiusu* 
halten gewesen wftre und dies Schrifitchen nicht nmfiErngfeicIi 
werden sollte. Kor dasjenige, was sich fär die filteren Zeiten 
aus dem Böhmer'sdien Urkxudenbnchey aus Wtbrdtwein's Diöoe- 
sis Moguntina u. s. w. gewinnen Hess, wurde beigefügt^ während 
für die neueren und neuesten Zeiten zumeist der „topographi- 
sche Ueberblick der Stadt Frankfiirt am Main" von C. L. 
Franck (Fr. 1825) und „die Hausnummern zu Frankfurt am 
Main" von Fr. Krug (Fr. 1850) die erforderlichen Nachweise 
lieferten. 
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Clorographia FraDCofürtensis. 



Frankenford Imperialls est nrbs atque tripartita. 

Fdma para Antiquum opidum^ maedia, his limitibus videlicet 

Ecclesia Predicatornm , Sancti Georgii, Penitentum, montiB 

!Maric, sancti Anthonii interclusa. 
Secunda pars Novum opidum in parte septemptrionali et sini- 

ßtrum versus campiim. 
Tertia pars Sassinhuseu a parte meridionali atque dextrum^ 

ultra Mogum sita. 
Antiqui opidi partes^ per yicom a porta eioadeni et Mogi dicta 

farporte ad Ecclesiam montis Marie prenoroinatam, 
Novi opidi partes^ per vicum dictum Eschersheymergazse a 

dauBtro aancte Eatharme ad portam dictam Eacheraheymer 

porte novi opidi memorati, 
SaaainlniBeii partes per yicun ab eedesia sancte Elyiabetii ad 

.portam pontis cOstinguuntar a meridie ad septemptrionem 

tendentes, dicti dividentes. 

ANTIQÜI OPIDI 

BUPEBIORIS FABTIB VIOI PBINOIPALES. 

Predicatornm, dictus oHm Stegebumengazze , prozimos orienti| 

a curia Arnsberg ad puteum dictum Rodinburnen. 
Fabrorimi seu Fargazze, a porta pontis Mogi ad portam dictam 

Bumhejmer dor opidi supradicti. 

Ambo a meridie ad septemptrionem sunt protensi. * 
Piscatorum, a porta eorumdem et Mogi, ad portam Camificmn 

et Mogi. 

Camificum, a porta eorumdem et Mogi ad bospitale sancti Spi- 
ritus« 
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Ambo proximi meridiei. 
Judeorum a vico Fabrorum et acie respiciente orientem et me- 
ridiem cemiterii Ecclesie S. Baribolomei ibidem, ad hoapi- 
tale prenotatum. 

. Sancti Spiritaa ab eodem hospitali ad portam Mogi dictam Far- 

porte prenominatam^ meridiem prope sitns. 
DoHatomm a porta occidentali meridionali dicti cemiterü sancti 

Barth, ad aoiem respioientem meridiem et ocddentem Capelle 

sancti Nicolai ibidem. 

Ambo tendentes ad Tioom; opidmn dividentem. 
Tomatormn a yico Fabrormn et puteo dicto Lnmpenbnrnen ad 

aciem respleientem ocddentem et septemptrionem Capelle 

sancti Michaelis cemiterii ecclesie S. Bartholomei prenominati. 
Institoium a porta occidentali septemptrionali cemiterii et acie 

respiciente meridiem et occidentem Capelle iam dictorum ad 

plateam dictam Samysdagisberf^. 
Textonim seu Snargazze', a vico Fabrorum et acie respiciente 
• septemptrionem et orientem ecclesie sancti Johannis ibidem 

ad vicum opidum dividentem. 
Sancti Anthonii proxfmus septemptrioni a vico Fabrorum ad 

plateam dictam Bossebohil sea ecdesiam montis Marie snpra 

dictam. 

Opidum dividens latus Orientale nt siqpra a meridie in leptemp- 
tnonem. 

Omnee vici predicü a yico piscatormn itsqite hoc in- 
chisive ab Oriente tendnnt in occidentem. 
Samjsdagisberg sancti Nicolai, Rossebolul montis Marie eode- 
sianim platea predictarum, differentiis pre&lis; cum omnes 
et quasi quadraturam contineant, non signantur. 

TRANSITUS. 

Predicatorum et Fabrorum vicoriim Septem. 
Primus, proximus meridiei, Arnsburger Gazze, a curia Arnsburg 
ad portam occidentalem meridionalem cemiterii sancti Barth. 
■ supradicti. 

Secundus, Schildergazzey a porta respiciente meridiem cemiterii 
predicatorum ad oppositum porte orientalis septemptrionalis 
cemiterii ecdeeie sancti B« memoratit 
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TertiuB; Mengozgazzc, a porta occidentali meridionali cemiterii 
predicatorum ad puteum quasi dictum Lumpenburaen. 

QuartoB; Hachiubergis Gazze, a porta occidentali septemptno- 
nali cemiterii predicatorum ad oppositum foutia dicti Gra- 

benburiusn. 

Quintuö, Y'saldengazze, angularis ab Oriente et vico predicato- 
rum ad occidentem et vicum Hachinbergiagazze jam dictam. 

öextus, Volradisgazze, a curia dicta SchelmoDbof ad oppositum 
medii^ quasi inter vicos textomin et sancti AnthoDÜ. 

SeptimiiB et ultimus; Bodingazze, proximus eeptemptrioni a pu- 
teo diclo Eodinbnmeii td oppontum quasi yict S. Anthomi. 

Pisoatornm et Jadeonun, um» tantnm ad portam meridionaleiii 
orientalem cemiterii Ecclede sancti Barth, soptadicti. 

Caniificmu et Judeorom dao 

orientalis ad portam meridionalem cccidentalem ejusdem ce«-' 
miterii. 

occidentalis ad aciem respicientem meridiem et occidentem 
cemiterii ejusdem. 
Judeorimi et Doliatorum tres 

orientalis contiguus cemiterio eidem versus occidentem. 

medius ad puteiun dictum WobelineBbumen. 

occidentalis est domu^ panum. 
Sancti Spiritus et Doliatorum duo 

orientalis domus macelloram. 

occidentalis vicus arctua vitrorom. 
Doliatorum et Institormn qaatoor. 

orientalis Kohnanni^gazae^ prozimns cemiterio pre&to yersiia 
occidentem. 

camere nove. 

camere antique dicte vulgariter dudigaden. 
vicus occidentalis macellormn. 

Institorum et platee Samysdagisberg, latere meridionali^ quinque 
infra vicum macellorum et plateani jani dictam videlicet 
Cerdonum, Calciticum, Gladiatorum; Liuificum; Cordariorum; 
oranes versus meridiem concurrentes. *" 

Institorum et Textorum duo 

orientalis Luprandisgazze, ad aciem respicientem occidentem 
et septemptrionem Capelle S. Michaelifl pronominate. 
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Occidental is, Nuwcgazze, ad plateam dictam FryÜ^of ex 
oppositü Camerarum prefatarum. 
Institoruin in sc ipsum, imiis, Glaubergergazze , ad platcara 

Frythof prenominatam (et platea Frythof: (hoc in margine). 
Textorum et Nuwegazase duo, infra vicos Nuwegazze et vicum 

opidnm dividentem, orientalis et ocddentalis in deme Sagke^ 

vico sie dicto concurrentcs. 
Textorum et saooti Anthonii, qnuique 

LynthejinergAsze ad ecdenam aaiieti Joliaiuiis predictam. 

Geylinlraairgaszey ad oemiteriiini ejiudom eccleaie. 

St^niengazze, quasi ad vicum Luprandiflgazze»^ aed plus ad 
orientem. . 

CruchiBgazze, ad yicum Nuwegazze. 

Zygilgazze de platea Rossebobil supradicta. 
Textorum et opiduni dividcntis, uniis, angularis, Salmansgazzc ; 

infra vicos Zygilgazze et opidum di\ndentem. 

Omnes vici transitus prcfati siti sunt a raeridie ad septemptrionera 

preter predicatorum et fabrorum qui ab Oriente in occidentem. 

INPERTRANSIßlLES. 

Predicatorum xamB, Fronhoüsgazze^ ex opposito porte orientalia 

meridionalis cemiterii ccclesie St. Barth, memorati. 
Fabrorum unuB, dictus vf der Swines mjstin^ infra vicos quar- 

tum et seztum transitus vicomm predicatorum et fabrorum. 
Ambe predicti laterum orientalium. 
^scatorum unus^ infra portas eorumdem et camificum. 
Sancti Spiritus unus, contiguus bospitali ad portam Mogi. 

Ambo predicti laterum meridionalium. 
Institomm unus, latere septemptrionali; ex opposita vico Oor- 

dariorum^ dictus Rulmergazze. 
Textorum lateris meridionalis duo, infra vicos Luprandisgazzo 

et Nuwegazze ; orientalis Volmarisgazze, occidentalis Wunne- 

bergisgazze, ambo tendentes super fossatum opidum transiens. 
Item lateris septempthonalis tres^ infra vicos Stejnengazze et 

Cruchingazze, 

orientalis Munzehofisgazze. 

medius Rabingazze. 

occidentalis, Fabntstorphenfgazze, 
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Duo infrs yicos Crnchingazze et Zygilgazzc^ orientalis Gysin^ 

occidentalis Albrachisgazze, retro concurrentes. 
Sancti Anthonii, latere meridionali unus, infra vicos Steyner- 
gazze et Cruchingazze; platea retro curiam Muuzehof dictus 
Munzehofisplan. 

Item latere septemptrionali quatuor^ inira ecclesias flanctorum 
Marie et Anthonii, 

orientalis contigaus daustro S. Anthonii predicti, dictus Ort- 

winesgazze. 

medius orientalis ex opposito platea retro curiam Mnnzehof 

prefate^ dictns Aschaffinburgisgaaze* 
medius secondus seu occidentalis ex oppontomedio inter vi- 

cam CrudungaEae et plateam Bosseboliil. 
ocddentaliB prope ecdenam montis Marie prefatam, dictus 
Ertmarisgazze. 

Omnes inpertransibües siti sunt a meridie in eeptemptrio- 
nem preter predicatorum qui ab Oriente in occidentem. 

ANTIQUI OPIDI 

IKFERT0BI8 PARTI8 TTOI PRINCIPALB8. 

Opidum dividens, latus occidentale velut supra. 

Sancti Georgii prozimus meridiei a porta Mogi dicta farporte 

ad ecclesiam ejnsdem Sti. GeorgiL 
ArietiSy a domo dicta ad Arietem. 
Minorem meridionalis a porta meridionali eorumdem. 
Minoram septemptrionalis ab acio respiciente septemptrionem et 

orientem oemiterii eorumdem. 
Santgazze ab opposito yici textomm. 
MontiB MariOy ab ecdesia ejusdem. 

Hl sex ab Oriente et yico opidum dividente ad occidentem 
et vicum dictum Kommertig sunt tendentes. 
Vicufl Kornmertig, tcndit a meridie et ecclesia S. Georgii pre- 

dicta ad septemptrionem et portam dictam Bogkinheymer 

dor antiquam supradictam. 
Carmelitarum seu Mentzcrgazze, ab ecclesia S. Georgii prefata 

ad portam dictam Mentzer dor. 
Penitentom ab opposito viel Arietis ad curiam earomdem. 
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Wi88gerwergazE6y ab opposito vici Mmorum meridionalis. 
Cluldingasse, a puteo dicto Luaenbiimen et opposito vici SaIl^ 
gasae prenotatt. 

Hi qnataor ab Oriente et vieo Kommertig ad occiden- 
tem et nramm opidi pre&ti tnmt tendenteB. 

TRANSITÜS. 

Opidmn dividentis et pistorum uniii^ Albartisgazze^ ad plateam 
Samysdagisberg. 

Sancti Georgii et Arietis tres 
orientalis pistorum 

niedius Raiio 

occidentalis DrutmanniBgazze. 
Arietis et minorum meridionalis unus, Groltstejnisgazze. 
Minorum septemptrionalis et Santgazze unuS; SnabÜBgazze ad 

januam aeptemptrionalem ecdesie eorumdem. 
Santgazze et vici Montis Marie miUB^ SantbumengaiBfl^ a pnteo 

dicto Santbumeii. 
Santgazze et Kommertig; mnu^ angnlaris. 
Carmelitanmi et peniteotum quatuor 

nniiB HeUergazae infra vicmn Kommertag et danstram Car* 
melitanun. 

tres inter daustram idem ad mumm opidi 

orientalis proximns Oarmelitis ad januam meridionalem orien- 

talem ecclesie penitentiim 

medius ad januam meridionalem occidentalem ecclesie earumdem 

occidentalis contiguus muro opidi prenotati. 
Penitentum et Wyssgerwergazze unus, Michilflgazze. 
Wyssgerwergazze et Guldingazze tres 

orientalis Djrderichisgazze primus 

medius „ secimdus 

occidentalis Botingazze, bio proximus muro opidi memorati. 
Omnes vici prefati a meridie ad septemptrionem annt 
tendentes. 

INFEBTRANSIBILES. 

Opidom dividentis vaivm, Bnminielifgasze; latere oeddentaU inter 
vicos Santgazze et montis Marie. 
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Sancti Georgii latere meridionaii uniis ad portam Mogi| Wjsiii- 

gazze. 

Montis Marie latere meridionaii tres 

- nniu inter plateam EosBebohil et Ticum Santlmmeiigazze. 
diio inter 7100111 jamdictnm et Ticom Kommertig^ medioB et 
ooddentalis. 

Kommerttg, latere occidentttli prosdmus mnro opidi tmiu^ Dor- 
bumeiigazze« 

Carmelitantm latere meridionaii tres, orientalis, medius, ocd- 
dentaliS; retro prope fontem Dampilbumen ad murum opidi 

concurrentes. 
Latere septemptrionali tres 

unus inter claustruin et vicum transitus orientalia eorumdeiUi 

orientalis. 

duo inter vicos transitus medium et occidentalem eorumdem, 
medius et occidentalis. 
Guldengassei latere septemptrionali duo, orientalis Strebe- 
gasze, occidentalis Walthersgasze. Ambo tenduit ad mu- 
mm opidi prenotatt. 

Omnes vid inpertransibües prefoti a meridie ad septemp- 
trionem tendont preter Dorbnmengasze, qni tendit 
ab Oriente in ooeidentem. 

NOVI OPIDI 

BüPBBIOKIB PABTIS VIÜl PSm GIPALB8. 

Rydergazze, a porta eadem ad portam antiquam opidi dictam 
Biimlieymerdor, et vicum Fridebergcrgazze. 

Forum pecudum, a porta burnheymcr jamdicta et vico fiide- 
berger jamdicto, ad claustrum sancte Katherine, portam an- 
tiquam Bogkinheymer dor, vicumque Eschersheymergazze 
opidum dividentcm. 

Ab Oriente in occidentem ambo hi tendmit. 

BoniheTmer gazze, a vico Bjdergazze quasi ex opposito vici 
judeorum, plus tarnen ad occidentem, 

Frideberger gazzey a porta antiqna opidi dicta Bmmbey mer dor 
ad portam novi opidi dictam Frideberger porte. 
A meridie ad septemptrionem hi ambo tendnnt 
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TBANSITÜS. 

Fori pecudum et Frideberger gasze irnus orientalis opiliontim» 
Fori pecudum et Eschershejmergazze opidnm dividentis nniifli^ 
ocGidentalis Frosebgasze. 

A meridie ad aeptemptrionem hi simt siti^ angulares. 

mPERTRANSIBILES. 

Bydergazze, latere meridionali tmus jnd^rnm a cemiterio eo- 

rumdem et fossato antiquo opidi ad vicum Rydergazze ex 

opposito quasi BurnhcymergazzC; sed plus ad orieutem. 
Item latere scptemptrionali unus, dictus Klappergazze. 

A lueridic ad septeniptrlonem aiiibo hi sunt siti, angulares. 
Bornbeymcrgazze^ latere orieutali unuS; latere occideutali xmuB, 

Lytzengazze. 

FrQdebergergazze^ latere orieatali unus, ex, opposito vici opi« 
lionum. 

Ab Oriente in ocddentem bi tres simt Biti| angulares. 

NOVI OPIDI 

HflTBinOBIB PARTIB VICE FBINGIPAIiBS. 

Opidum dividentis latus occideniale sicut supra. 
Mentzergasse; a porta antiqui opidi dicta Bogkinbeymer dor ad 
portam novi opidi dictam Mentzer- seu Galginporten. 

Bogkinbeymer gazze, a porta antiqua opidi ad portam novi 
opidi que Bogkinkeymer dor nimcupatur. 

Ab Oriente in occidentem sunt bi duo siti. 

TRANSITÜS. 

Opidum dividentis et Bogkinbeymer gazze luuis ab Oriente et 
acic respiciente oricnteni et meridiem vici opidum dividentis 
ad occidentem, Denengazze. 

Mentzer et Bogkinbeymergazze unos^ forum equorum, a meri- 
die ad septemptrionem et ad Denengazzen tendens. 

INPERTiiANSIBlLES. 
Mentzergazze, latere septemptrionali, unns. 
Bogkinbeymergazze; latere meridionali duo, primus et secnndns. 
Ab Oriente. in occidentem bi tres sunt siti. 
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Denengazze^ latere septemptrionali, unus, in plures diviaus. 
A meridie in septemptrionem. 

SASSINHUSEN. 

8UPERI0RIS PARTIS VlCI PRIKCIPALE8. 

Rodergazze seu Sancte Elyzabetli, proximus meridiei seu campo 
a porta versus Kode superiorem, dictam AffinportOi ad ec- 
clesiam ejusdem S. Elyzabetb« 

VicuB Mogi| dictus Meyngazze, proximus septemptrioni Mu Mogo 
a loco dicto diergarte ad pontem MogL 

Ab Oriente in ocddentem dao hi sunt aitL 

TEANSITÜS. 
Inter ticos immediate sapra duo 

unnB ab orieate et vicp Mogi ad ocddentem et vicom Bo« 
dergazze. 

alter a meridie et vico Rodergazze ad septemptrionem et 
vicum Mogi. 

SASSINHUSEN 

INFERIORIS PARTIS VICI PRINCIPALES. 

Theutonicorum, Sassinhusen dividenB velut supra. 
Oppenheymer gazze, proximus meridiei vel campo ab ecdeaia 

sancte Eijzabeth predicta ad hospitale Trium Magorom, de- 

inde Hurtegasze ad portam dictam Oppinheymer der. 
Cerdonnm, prozimiia septemptrioni Tel Mogo, a ponte Mogi ad 

hospitale predictum, d^nde piscatormn ad portam Mogi oc- 

cidentalem. 

Ab Oriente in ocddentem ambo mnt hi sitL 

TRANSITÜS. 

Inter vicos oppinheymer gazze et cerdonum unuä tantum, a me- 
ridie ad septemptrionem tendens. 

SUBURBIOßUK 

Antiqui opidi frankef. videlicet campi piscatorum sie dictorum 
non sunt yici principales neque transituS; sed tantom unom 
latus yid, septemptrionale. fiajns lateris tres sunt vid in- 
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pertramdbüesy oriontaliB, medins, ocddeataUs^ a meridie ad 
Beptemptrionem aitiiati. 

SÜBUBBIOBUM. 

Sassinhnsen dno sunt partes 

Meridionalis ante portam dictam Roder seu Affin porte et est 
unus vicus dictus uf dem Steinwege, a meridie in septemp- 
trionem tendens, cujus duo sunt vici inpertransibilesj orieu- 
talis et occidcntalis. 

Pars occidentalis ante portas Oppinheymer dor et piscatorum, 
et habet unum vicum dictum an der Oppinheymer strazzen, 
ab Oriente ia occidentem, et duo latera viel; unum meridio- 
nale inter yicum jamdictum et Mogom, aliud septemptrio- 
nale inter predictum vicnm atque campnm. 

OETOßUM 

noyi opidi tres sont partes 

orientalis seu superior inter stratas Bjdem et Frideberg 
septemptrionalis vel media^ inter stratas Frideberg et Esch- 
emheym. 

occidentalis sive inferior, inter stratas Eschersheym et Bog- 
kinheym^ in deme Lyndei nuncupata. 
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Uebersetzuig. 



Frankfurt ist eine kaiserliche Stadt und besteht aus drei Theilen. 

Der erste Theil ist die Altstadt, welche in der Mitte liegt und 
in folgende Grenzen, nämlich die Kirchen der Prediger- 
mönche, zu St. Georg, der Beoerinnen, auf dem Marienberg, 
und des heiligen Antonius, eingeschlossen ist. 

Der zweite Theil ist die Neustadt, nördlich und linka g^gen 
das Feld zu gelegen. 

Der dritte Th^ mt Sachaenhaiuen; attdUch nnd nach der 
rechten Seite Über dem Hain gelegen. 

Frankforti im Kiedgaa gelegen, wird 794 zuerst erwähnt : es war ein 
königlicher Hof (yilla regia) und Ovl der Groaae hatte daselbet einen 
Palaat^ eine PfUs. An welclieni Orte diese gestanden, ist mit Gewiasheit 
nicht ansngehen, der Palast aber, den sein Selm Ludwig der IVomme im 
Jahr 822 emeuem oder neu errichten liess, lag an der Stelle des heutigen 
Saalhofs, der schon in den Urkunden des 14 Jahrhunderts der Sal oder 
des Reiches Sal genannt wird. £r war wohl ursprünglich hefestigt, Tor 
• 1257 aber waren die Befestigungen bereits zerstört. Noch 1844 fanden 
sich Theile der alten Umfassungsmauer vor, während die noch erhaltene 
Capelle aus dem 12. oder 13. Jahrhundert herrührt *) Die Gegend um 
den Saalhof namentlich der Römerberp, ist daher als der älteste Stadttheil 
auzuöeheD. Dass Frankfurt 838 mit Mauern und Graben umgeben, 862 
Ton Ludwig dem Deutschen erweitert worden sei, beruht nur auf sagen- 
hafter Ueberlieferung. 2) Dagegen ist der Umfimg, den die Stadt in einer 
firmieren Zeit hatten noch Jetst ersiehtlich, indem der damalige Stadtgraben» 



^) Vgl. V. Radowitz die Kapelle im Saalhof und Krieg v. Hoch- 
fei den die ältesten Bauwerke im Saalhof, im Archiv für Fr. Geschichte 
und Kunst, I, 117, IH. I, 

2) Vgl. Thomas Annalen, im Archiv II, 22, 33. Dass Frankfurt 904 
befestiget gewesen, geht aus der Bezeichnung castellum hervor. Böhmer 
Cod. §. 12. 
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dessen die Urkunden nnter dem Namen Fossatnm häufig erwähnen, ») rioll 
als die grosse Antanche erhalten hat, welche von oberhalb der Mainbrflcke 
nach dem Frohnhofe, zwischen dem Compostell md der ehemaligen Pre- 
digerkirche über die Fahrgaase nach dem Gasthanse zum Württcmberger- 
hof, hinter der alten Dechanei nach der Borngasse, von dort unter dem 
Hause zum alten Wolf, dem Rebstock und Nümbergerhof, hinter dem 
steinernen Haine anf dem ICarkt mid der Schwanenapotheke nach dem 
PsDbplatae» Ton da ttber den Kornmarkt dorch die Schippengasse nach 
dem weinen Hirseh anf dem HirBehgraben und Y<m da IXuge des ehe- 
maligen WeiBsfranenkloBten hinzieht, an weleh letzterer Stelle noeh Reste 
der alten Stadtmauer sich befinden. «) Später, ohne daM die Zeit näher 
bekannt w^re, wurde dann die Stadt bis an die Grenzen erweitert, welche 
Baldemar nach den fünf Kirchen angibt und welche noch jetzt in den 
B. g. Gräben erkennbar sind. Denn auch die erweiterte Stadt war durch 
Mauern und Gräben befestigt, welche letztere sie in einem Halbkreise auf 
der Landseite umzogen und ihre Namen beibehielten, als sie später zu 
Strassen wurden. Es siud dies der grosse und kleine Ilirschgraben von 
der ehemaligen Mainaer- bis znr Katharinen (Bockenheimer) - Pforte, der 
HolKgraben von da bis zor ehemallgren Bräungesheimerpforte an der Hasen- , 
gasse» der Zimmergraben bis znr Bomhelmerpforte nnd der ebemals bis 
an den Hain reichende Wollgraben. >) Diesen Um&ng bcbielt nno die 
Stadt bis zum Jahre 1333, da Kaiser Ludwig mit Urkunde vom 17. Juli 
den Bürgermeistern, dem Rath nnd den Bfirgem gemeinlieh zn Frankfurt 
erlaubte, die Stadt zu mehren und zu erweitern, wie es Urnen nfltzUch sei. 
und auch weiter mit Mauern und Festungswerken zu versehen. Zagleieh 
bestimmte er, (denn nicht immer erhielten solche Stadttheile gleiches 
Recht mit der ursprünglichen Stadt, sondern galten als minderberechtigte 
Vorstädte) dass diese neue Stadt nnd der neue Begriff (Bezirk) ein Dinr 
sein sollte mit der alten Stadt, dass Alles eine Stadt heissen und sein 
solle und dass Alle, die darin w ohnen, alle Rechte und Freiheiten der 
Stadt Frankfiirt haben sollen, so dass kein Unteisidded zwischen ihnen sei. «) 
So entstand die Neustadt und erhielt Frankfurt den Umfang, den es noch 
jetzt hat Ohne Zweifel war eine Stadterwdtemng damals dureh drin- 
gendes Bedürfniss geboten, abor In dem Umfiinge, wie sie statt&nd, war 
sie nicht nöthig, denn noch lange gab es grosse freie Plätze und gMu« 
mige Gärten in der Neustadt, die nur allmählieh sich anbaute. Wenn 

8) Vgl. z. B. Urk. von 1304, wonach der Hainerhof zum Theü snoer 
foBsatum quod transit civitatem liegt. Cod. 359. 

♦) Vgl. Frank topogr. Ueberblick S. III. Römer-Büchner Beiträirö 
znr Geschichte der St. Fr. (1853) S. 49. ««.i^-so 

») Frank S. IV. Feyerlein Ansichten I. 138 -200. Eine genauere 
Geschichte und Beschreibung der verschiedenen iStadterweiternngen wlirde 
hier zn weit Ähren. 

^ mr. Bueb 8. 90. Cod. 624. 
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troti tai der Rath nioht iSgert«^ einen grtaeren Banm wie gride nSdiig 

ftir die neue Btndtanlage sn beetfanmeo, nnd steh hierbei nicht urren lieee 
dnreh die grossen Kosten, welche die sofort nüthigc Befestigung dieses 
nenen Stadttheils erheischte, vielmehr muthig und ausdauernd an das 
schwierige Werk ging, also dass er es nng-efUhr bis 1346 (in welchem 
Jahre der runde oder Eschersheimer Thurm, diese Zierde der Stadt erbaut 
wurde) vollendete, so hat er damit ein Beispiel f^egeben, welches die 
Nachkommen jetzt, da unter ungleich günstigeren Verhältnissen nach mehr 
wie 500 Jahren eine abermalige Erweiterung der Stadt wünschenswcrth 
eisehebit^ nieht ans deD. Augen yerlieren dürfen. Wie dieee Befestigung 
in ihrer YoUendnag ansgesehen, lisst sieh ans dem seliOnen Plane von 
Frankfiurt ans dem Jahre 156^ weleher.aneh verkleinert dem sweiten 
Hefte des Arehivs Ar I^nkfnrt's Gesefaiehte nnd Knnst hdgegeben ist^ 
entnehmen, so wie aus dem ältesten Merian'schen Plane von 1G28. Noeh 
in demselben Jahre 1628 erlitt aber die Stadt eine wesentliche Formver- 
änderung, indem damals neue Befestigungen nach dem Vauban'schen 
Systeme angelegt und vor die bisherigen Mauerwerke gesetzt wurden. 
Daher zeigen die späteren Merian'schen Pläne die geänderten Festungs- 
werke. ') Sachsenhausen, wie Frankfurt auf des Reichs Boden gelegen, — 
ohne Zweifel ging der alte Reichsforst Dreieich auch an dieser Stelle bis 
an das Ufer des Mains — mag gleichen Alters mit Frankfurt sein, wird 
aber erst spiter in den Urlcnnden erwihat» inenrt 1196^ da Heinrieh VI 
dem daselbet von Cnno von M fluenberg errichteten Hoapitale das ludser- 
Kehe Allodialgnl am Franenwege (den Sandhof) sehenki^^ nnd wird noch 
1317 als Dorf (villa) belehnet >) Zn Baldemars Zeit galt es aber bereits 
als Theil der Stadt und es ist wahrscheinlich, daas es auch in Folge der 
von Kaiser Ludwig 1333 erlaubten Stadterweiterung zur Stadt gezogen wurde. 

Die Beaeichnung „Altstadt, Neustadt und .Saclisonhausen" für die drei 
Stadttheile blieb lange Zeit in Uebung und wurde auch amtlich gebrauclit, 
wie die Verordnungen in dem Statutenbuche von 1417 beweisen. Ebenso 
dauerte es lange Zeit, bis die Bezeichnung „Neustadt" verschwand, wofür 
in späteren lateinischen Schriften eogar die Benennung „suburbium, ^ or- 
Stadt" ttblich wurde, nnd noch jetzt weisen manche Einricbtungen z. B. 
die Bestimmungen des Hobfnhrlohns» anf diese Unterseheidong hin. 

') Vgl. Reiffenstein über den Merian'schen Plan, fan Archiv V. 125. 
Eine Geschichte der Frankfurter Befestigung ist noch zu schreiben: sie 
würde von grossem Interesse sein. Der verdiente l^atton hat auch dazu 
tOchtige Vorarbeiten hlnterlasaen. üeber den Untergang der Festungs- 
werke vgl. die Angaben in Feyerlein's Ansichten. 

^) Cod. 18 Sassenhansen prope Franchenvurt jnxta ripam Moni. 

») Cod. 437. Selbst noch 1373 wird es Dorf genannt! Cod. 737. 
Sollten alleStadtdieilebenanntwerden, so winden anch noch dieVorstidte 
"nif dem Steinwege vnd uff dem Fischerfelde" zugesetzt. Vgl. Archiv VII. 147. 

Z. B. in den Annalen von Johannes Fichard von 1513^1&i4 in 
Ficbard Frankf. Archiv L 35. 
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Die Thcile der Altstadt werden gebildet durch die Strasse 
von der Mainpforte der alten Stadt, genannt FahrpfortOi bia 
SU der oben genannten Kirche auf dem Marienbwg. 

Zo Baldeman Zdt waren die Beneimiingreii BÖmerber^ und nnter den 

neuen Krämcn noch nicht aitf|(ekommen; erstere entstand erst, nadidem 
1405 der Rath das Haus zum Römer von der Familie KöUner erkauft und 
zum Rathhanse gemacht ^atte, ") (die grossartip^en Hallen unter demselbai 
Iiat der Stadt Werkmeister Friedrich Köni^^shofen laut eines noch vor- 
handenen Vertrags vom 13. October 140G erbaut), letztere noch später zur 
Zeit der Reformation, da an die Stelle des alten Barfüsserkirchhofs eine 
Reihe neuer Krämen gesetzt wurde. Die Strasse, welche die alte Stadt 
in einen östlichen und westlichen Theil schied, hiess nachBattou's Notizen 
die Schieds- oder Slphddgasse. Die Fihrpforte oder das lUirtboiv var 
das älteste und ansehnlichste Stadtthor nacb dem Main: das eist in nn- 
seren Taipen abgerissene Thorgebände^ welches in den früheren Zdten 
anoh als Trinkstube benntst wnrde nnd in welchem von 1394 bis 1406 das 
Schöffengericht seine Sitznngen hielt, worde 1388 erbaut Der Marien-, 
später Liebfrauenberg genannt, hiess zuerst der Rossebühel, wird 1280 als 
Markt (forum) bezeichnet und mag wohl damals der Pferdemarkt gewesen 
sein, woraus sein Name sich erklärt. 

Die Theile der Neustadt werden gebildet durch die Eschers- 
heimergasse, von dem St. Catharinenkloster an bis zu dem 
Escberaheimerpfbrte genannten Thor der Neustadt. 
Ein Beweis, dass die Jetzt fibliche Benennung Eachenheimergasse nicht 

die richtige ist. 

Die Theile Sachsenhausens werden von Mittag nach Norden 
durch die Strasse geschiedeni welche von der Kirche der 
h. Elisabeth an das Brückenthor zieht 
Dss Hospital hi Sachsenhaosen, von dem Reidwministeiialen Gimo tob 
Mflnzenberg am Mahi erbaut und 1193 zuerst erwithnt^ wurde 1221 tob 
Kaiser Triedrich IL sammt dem Hause und der Kh^e den Hospital- 
brfidem der h. Maria im deutschen Hause zu Jemsalem (dem deutMihen 
Orden) geschenkt, nachdem der Sohn des Stiften^ IJMch von Mflozenberg, 
diese sämmtUch auf des Reiches Boden errichteten Gel>iolichiceiten 
mit allen ZnbehOrden» einen Thurm im Wasser ansgenommen, dem 



") Ueber den Römer und die verschiedenen Häuser, welche mit ihm 
vereinigt wurden, vgl. Fichard in der Wctteravia und Steitz in dem 
Werke: die deutschen Kaisor, nach den Bildern den KaisersaslSy ndt den 
Lebensbeschreibungen der Kaiser von Schott und Ilagen. 
Vgl. Aufsatz und Abbildung im Archiv I. 129. 

U) God 2Q1. Auch der Ochsenmarkt wurde da gehalten, ehe er auf 
den Bossmarkt an die Maternus-Kapelle gelegt wurde. Aroh. VU 149. 
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Kftiser wieder zngestellt hatte. Eine neue Kapelle daaelbst wird 1270 
erwähnt: es ist dies die Eliaabethen-Kapelle, welche 12^^7 aus der 
Schcnknnp der Elisabeth, des Conrad Cölbe Wittwe, einen eigenen Prie- 
ster erhielt und von der mit dem Bilde der Ii. Maria gezierten Kirche 
ausdrücklich untorscliicden wird. Diese Kapelle nun stand, wie Batten 
angibt, auf dem Kirchhofe der deutschen Herren, der hinten auf die Stadt- 
mauer stiess und später durch eine Mauer in zwgi Tbeile getheilt worden 
war. Der vordere Tbeil diente nacb wie vor tis Begräbiriantttte für die 
Katholiken in Saehtenluuuen, der hinteie Tbeil wurde Termiethet Im 
Jabr 1809 wurde die Kapelle abgeriaeen nnd eine neue Strasse (die Jetsige 
Kirehhoftstrasse) angdegt: der Wirth snm Tannenbanm erbidt den tot- 
deren Tbeil des Kirehbofr bis zur neuen Strasse, den hinteren Tbeil der 
Wirth zur Sonne. Baldemar nennt zwar hier die Elisabethenkirche, meint 
aber sicherlich die gedachte Kapelle, welche, wie aneh der Stadtplan von 
1552 zeigt, dem Brückenthurm gerade gegenüber neben der Stelle lag, 
an welcher jetzt das Lindheimer'sche Eckhaus stehet, und daher die von 
der Brücke herkommende Ilauptstrasse abschloss. Uebrigens werden noch 
jetzt in Sachseubausen die Ober- und Unterhäuser unterschieden. 



Die Htiptslnisei das oberen Th^ der alten Stadt 

, Die Prediger-, ehemals Stegeburnengasse, am meisten nach 
Osten gelegen, von dem Arnsburger Hof nach dem Brunnen 
genannt Rodinburnen führend. 

Jetzt Klostergasse, früher hinter den Predigern. Nach Batton führte 
der Stegborn seinen Namen von einem ihm gegenüber gelegenen Stege. 
Der Rotheborn (Alands-Brunnen) stand damals noch wider der ßothen- 
badstube am Eingang der Predigergasse. 

Die Schmied^ oder Fahrgassc, von der Mainbrückenpforte bis 

zur Pforte genannt Bornheimerthor in der Altstadt. 
Beide Strassen geben von Mittag nacb Norden. 

Die Gasse der Hufechmiede ging anfänglich von der grossen Antanche 
bis zur Bornhcimerpforte, deren Namen sich noch erhalten hat, obwohl der 
Thurm im 17- Jahrh. niedergerissen wurde; von der Brücke bis zur An- 
tauche — dem alten Stadtgraben — ging die Fahrgaase, die 1284 zuerst 
urkundlich genannt wird. (Cod. 215 ) 

«) Cod. 18. 31. 04. 155. 230. Kirchner Gesch. I. 234 pbt an, dass 
die Wittwe Dietner 1250 dem Orden ihre ansehnliche Hofraithc vermacht 
habe und dass aus dieser Stiftung die beiden Kapellen der h. Maria und 
Anna auf der Trappsnei nnd der Ii. Elisabeth an der Strasse sweifelsohne 
erbaut worden seien. 

1^ Diese Theile wurden die Ober- und liiederstadt genannt Feyer* 
lein L 142. 
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Fiflchergasa^ von der Fischerpforte am Main bis zur Metzger- 

pforie am Main. 
Metzgergasse, von der Metsgerpforte am Main Vis zum heiligeii 

Geist Hospital. 
Beide Strassen znnficbst nach Mittag zu gelegen. 

Das h. Geist Hospital, welches bis zu seiner 1840 stattgehabten Ver- 
lefftmg an den Reohneigrzben (gleich vielen andern an Flüssen gelegenen 
H. Gehl HospHiterD) am Hatmifer lag, wird ISTB sosfat nrkundUoh er- 
wShBt: es bestand aber wohl sdhon lizger, obgleidi der Naehridit zieht 
an trauen ist, dass bereits 1148 die Kapellen im Hbsirftzle nnd im Kran- 
kenhanse geweiht worden seien, iv) nnd es mag denn, wie aneh anderwlrts 
geschehen, das bereits bestehende Hospital dem 1198 bestftttgten Orden 
d^ h. Geistes später übergeben worden sein. Es war mit einem Kirch- 
hofe umgeben, in welchem 1315 Heinrich Crig eine Kapelle nnd ein Hans 
znr Anfnahme armer T? eisender Cdie s. g. Elende Herberge) erbaute. (Cod. 
415.) Im 15. Jahrhnriflorte wurde die Hospitalkirche erbaut, und am 21. 
März 1468 geweihet : ans gleicher Zeit rührte die schöne Krankenhalle 
lier, deren Schlussstoin die Jahreszahl 1461 trug und deren Abbrach nicht 
genug bedauert worden kann. 

Juden p:^ SSO, von der Schmiedep;asse und dem nach Osten und 

Süden sehenden Ecke des Kirchhofs der Kirche des h. Bar- 

tholom&us bis zu dem gedachten Hospitale ziehend. 

Kein Theil der Altstadt hat seit Baldcmars Aufzeichnung eine so grosse 
Yorändemng erlitten, als die Gegend um den Dom. Hier lag damals die alte 
Judengasse» welche ihren Eingang in der Fahrgasse zwischen dem heutigen 
Fürsteneck (an dessen Stelle zu jener Zeit auch Judenhäuser standen, vgl. 
Römer, Beitr. S 38.) und dem Pfarrkirchhofe hatteund von da bis zum h. Geist- 
hospital ging. Der Pfarrkirchhof aber rahm Reinen Anfang an dem Ecke 
des Garküchenplatzes, machte das Eck der Judengasse und lief dann ab- 
wärts bis zu der s. g. Aft'engasse, bei welcher er das süd- und westwärts 
sehanende Eck bildete. Diese Affengasse stiess bei dem Frasskeller (jetzt 
das Hans IL 217) an die Bendergaese nnd lag dem LdnwandshanBe oder 
der Sdiladitbansfrasie ffegenfiber. WeSl man es spSter znpsssend erach- 
^ tete, dass die Juden In der K2be Tier Hanptkirehe wohnten nnd dorten 
^ ihre Sdinle hatten, wurden de 14G9 trotz grossen Widerstrebens ans ihrer 
Gssse gewiesen nnd auf den WoUgraben versetzti woselbst ihnen der 



") Thomas Annalcn, Arch. 11. 55. Römer, Arch.V. 180. Denn diese 
bei Dodechin enthaltene Nachricht betrifft wohl die Kapellen im Kloster 
Disslbodenberir, in weldiem der Mffneb DodecMn lebte. 

Vgl. Böhmer im Archiv III. 75. Fürsprachen für die Halle des 
Heiligengeisthospitals. Offenbach 1840. — Die Kapelle im HoBpital wird 
1293 zuerst erwähnt. Cod. 280. 
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Rath einen wüsten Platz, die jetzige Jnden^asse, zur Wohnung überliess, 
doch also, dass der Grund und Boden bis auf den hentigen Tag Eigen- 
thum hiesiger Stadt verblieben istJ«) Noch jetzt aber Bind die üeberreste 
der alten Judenschulo, der Schmiedstube gegcntiber, vorhanden. Der Pfarr- 
kirchhof hatte danach einen weit grösseren Umfang wie jetzt Erst durch 
den Vergleich vom 3. Januar 16T1 trat daa Domatift dem Ratfae flinen 
gnaaen Theil daa KMdiofr als wdoher dann einen TheU dea jetiigen 
GarkdehenplalBaa nnd Weekmarktea bildete.») Damals liOrte anch die 
Affengaaae tad, d. b. ihr Banm wnrde ebenfidla in dem Wedonarkte ge- 
sogen nnd die auf ihrer Westseite gelegenen HSnaer (das Limmehen n. s. w.) 
lagen nun am Weckmarkt. 

Die Domkirche selbst ist ans der königlichen Kapelle entstanden, 
welche schon ^^74 erwähnt wird, da König Ludwij»" der Deutsche die ihr 
von der Kuotlint gemachte Schenknuf^ beurkundet, und welche zu Ehren 
des Erlösers erbauet war, wie König Ludwip der jüngere 880 angibt. »') 
Derselbe verordnete zugleich, dass an dieser SalvatorBkapclle zwölf Cle- 
riker unter einem Abte Gott dienen sollten, zu der Kirche kam also auch 
ein CoUegiatfitift und später worden beide nach dem h. Bartholomäus ge- 
nannt, der schon 1215 in dem Siegel der Kirche ala ihr Behnteheiliger er- 
scheint Die alte Sahratorskafielle stand an der weatliehen Seite der 
jetiigen Donddrehe; 1S86 i»nrde sie nen gebant; sie hatte iwei ThUrme 
im Weaten, nnd wahnoheinlieh aneh swel ThUrme im Oaten neben dem 
CSbore, woselbst anch auf jeder Seite eine Kapelle, nördlich die St Katha- 
rinen Kapelle, 2») südlich die St. Wolfgangs Kapelle, angebaut war. Im 
14. Jahrhundert fand dann der Umbau der Kirche und deren Vergrösaerung 
zu dem Umfange statt, den sie noch jetzt hat ; die alte St. Bartholomäi- 
, kirche ist nur noch zum Theil in dem westlichen Langhause des jetzigen 
Doms vorhanden. Der alte Chor mit den beiden östlichen Thürmen wurde 
1315 abgebrochen und der neue 3338 eingeweiht, die Flügelgebäude mit 
den beiden Haupteingängen, der Marien- und der rothen Thüre,. wurden 
1346 Mi 1S63 errichtet, die kaiserliche Wahlkapelle an der Oalseite daa 

19) Vgl. Kirchner Gesch. I. 449. Bender, Zustand der Israeliten zu 

Frankfurt (1833) S. 10. Der Judenbezirk wird zuerst 1270 erwäHht, da der 
Hof des Juden Michael unter den Juden (inter Judaeos) vorkommt. Die 
Judenschulo findet sieh 1288 genannt, die Jndenbadstnbe 1923. Cod. 156. 
240. 469, die Judengasse, strata Judaeorum prope pontera, 1326. Gndenna 
Cod. dipl III. 1241. Würdtwcin nova Subs. dipl. III. 16a 

^) Römer -Büchner Beiträge S. 74. Wahl- und Krönungskirche zn 
St. Barthol. (1807 S. 36. - Dass übrigens dessen BehauptinijL,' S. 47. — 
erst 1399 sei der Pfarrkirchhof angeleji^t worden und bis dahin habe die 
Barth. Kirche ganz frei gestanden — auf Irrthnm beruht, geht aus Balde- 
mar's Angaben genugsam hervor. 

21) Cod. 3. Arch. VIII. 100. 

22) Diese Kapelle ^ird 1260 zuerst erwähnt, C. 124. Nach Fever lein 
II. S3 war sie nicht an die Kirdie angebaut Von ihr wurde die nörd- 
licheThllre derKirehedieKatharinentfaHregenaant Wflrdtw6inSabB.L 128. 
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Chors wtirde 1355 erbaut, der Grundstein zum Kreuzf^ang" 1348 geloggt. 
Erst 1415 aber wurde mit dem Bau des Ffarrthorma begonnen und der-x 
eelbe 1512 vollendet. «3) 

Der Bsui des Pfarrthurms brachte \\ieder eine wesentliche Veränderung 
in dieser Gegend hervor. Hierüber gibt der Vertrag, den der Rath mit 
dem Stifte am 7. Juni 1414 abschloss, die beste Auskunft. 2«) Da nämlich 
der fiftäi and das Stift' eiosAheo, dam die swei GloekentUInne der KIrclie 
(dies waren die oben erwihnten wesflielten Thflrme der alten Kirdie) sehr 
baofftlHg waren^ eo besehloeaen sie einen nenen Glookenthorm und Krens- 
igaog an banen nnd nm daan Banm an aobaffen^ flberBew der Rath dem 
Stifte nm sebr mäasigen Preis das alte Ratbhaos mit dem dahinter ste- 
Itendeo Hanse und Hofe, gelegen zwischen dem Pfarrkirchhofo und dem 
Hanse Rodenstein, hinten an das Haus zum Frasskeller stossend. So 
wurde also damals das alt« Rathhaus abgerissen, dessen in einer Urkunde 
von 1288 zuerst gedacht wird und dessen Lage in der Nähe der rothen 
Thüre der alten Kirche die älteste Gerichtsstättc Frankfurts bezeichnet. 25) 

Heilige Geistgasse, von diesem Hospitale zu der Fahrpforte am 
Main, gegen Mittag gelegen. 

Hiess aveh GrlSsergasse (vionsvitromm), jetst Saalgasse, Ton dem darin 
liegenden Saalhofe. 

Bendergasse, von der südwestlichen Pforte des St. Bardiolomäns 
Eirchho& bis ^ der südöstlichen £cke der Kapelle des 
h. Kicolans. 

Beide gehen auf die Schiedsgasse. 

Zur Beudergasse wurde damals noch die Strecke über den Krautmarkt 
bis an den Weckmarkt gerechnet. Die Nicolai-Kf^ello wird 1264 zuerst 
ttrknndlieh erwihnt: sie stand unter einem Reotor, gehörte dem Beiche 
und wurde 1292 von König Adolf dem St Bartholomäistift flbergeben, 
doch dass die Ernennung des Priesters daran dem Könige verbleibe 
(G. 132. 171. 273). Hieraus lässt sich schliessen, daes sie Ton des Reichs 
wegen nod auf des Reiches Boden erbaut worden, wann diess aber ge- 
schehen, ist unbekannt. Zwar wird die von Dodechin, dem Fortsetzer 
der Chronik des Marianus Sotus, zum Jahr 114i? gegebene Nachricht, 
dass damals die Kapelle des h. Nicolaus in hospitali geweihet worden 
Bei, auch auf diese Nicolai Kapelle bezogen,, jedoch, wie schon oben 



") Vgl. V. Fichard Wetteravia T, 1. Römer-Bflehner Wahl nnd 

Krönungskirche, besonders S. 16. 20. 22. 30. 33. 37. 

Abgedr. bei P a s s a v a 11 1 Gesch. des Pfarrthurm-Bau'Sjim Archiv III. 30. 
W) Vgl. C. 236 (Domus consilii) und Böhmer im Archiv III. 122. Schon 
1329 hatte K. Ludwig den Bür^rcrn zu Fr. erlaubt, ein anderes Kathhaus 
zu bauen (C. aber erst 1405 wurde der Römer zu diesem Zwecke 
erkauft und damit das alte Rathhaus öberiüssig. 
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bemerkt, wohl mit üm-echt. Später bis zur ReformationflBelt wurde in 
dieser Kapelle die Rathsmeese gehalten ; mit der Kirche war ein Spital verbnn« 
den und der Balh der Yenraser dw Almosen (dee AhaoeenlMiiten») sn St Hieo* 
Im», wie z. B. In der Sateong Werner Dnllngs toh 1494 bemerkt tet**) 

Die Dreher^asse, von der Fahrgasse imd dem Brunnen, genannt 
Lumpenburnen, bis an die nordwestliche Ecke der St. Mi- 
chaels-Kapelle auf dem Kirchhofe der St. Barth. Kirche. 

Die Dressel, Dressler oder Dreher^asse zerfiel später in die s. g-. Kan- 
nengiessergasse (unter den Kannengiessern C. 753.) und in die Gegend 
hinter dem Pfarreisen, wo der Ilaincrhof, einer der ältesten Klosterhöfe 
der Stadt, mit der St. Bernhards-Kapelle lag. Der Lumpenbrunnen, von 
einer nächst dabei wohnenden Familie so genannt, hiess später der Land- 
bmnnen. Die Ifichae's- Kapelle, welche 1297 inerst erwähnt wird, war 
die Todten-Kapelle aitf dem Pftrrldrdihof, der «neh die Nordeette der 
Kirehe mngab : In Ihr waren melirere AltSre, deren oberer Aber den Qe- 
beinen der Todten (snper oeea mortaonim) 1900 nrknndUeh Torkoromt *^ 
Dieser nördliobe Theil dee Kirehhofs Uen spSter das Pfiureiesen, der 
Name wird davon hergeleitet, dass bei dem Eingange vom Markte her ein 
eisernes Gitter befindlieh oder dass der Platz, nm das Vieh abzuhalten, 
mit eisernen Rosten versehen gewesen sei: schon 1280 wird übrigens bei 
der Beschreibung des Hauses eines unter den Juden wohnenden Mannes be- 
merkt dasselbe sei bei dem Eisen der Kirchhofspforte prelegen, und es 
mag anter diesen Eisen wohl ein eisernes Gitter oder Geländer gemeint sein. 

Krämergasse; von der nordwestlichen Kirchhofspforte und dem 
BüdwestUchen Ecke der gedachten Kapelle bis zu dem Platz 
genaimt Samatagsberg. 

Die KrSmergassei aneh ErambdengaHe (yiena apotbeeae), Ist der heu- 
tige Harkt. Der Samstagsberg» vdt welehem Namen jetzt der Plats an 

der Nieolaikirche bezeichnet wird, (hier Hess 1430 der Rath die nenen 
Hütten errichten, in denen das Fisohwerk feilgehalten werden sollte, Ar- 
chiv YII, 161) nmfasBte damals den gaaaen Sanm von dieser Kirche bis 
an den Markt 



2«) Yfr]. Wetteravia I. 55. Archiv T. 127. Vorträge bei der Wiederer- 
öffnung der St Nicolaikirche 1847. S. 16. 

>0 Archiv Y. 44. Eine aneh den «tpltal St 1li<Mdre1ie^' betreffende 

Bathsordnnng von 1426 s. im Arch. VII. 142. 

C. 315. 320. Römer Beitr. 74. In Mainz waren solche Michels- 
kapeilen auf sieben Kirchhöfen. Schaab Gesch. I. 364. 

*•) Fridericus qni noratnr inter Jndaeos, verpfändet Zinsen in domo 
sua apnd ferrum pnrte cimiterii sita, C. 201. Vpl. Frank S. 68. Rö- 
mer Beitr. 74. Eine Rathsordnnng von 1463 verbot das Feilhalten in dem 
Isen Tor der pharre. Arch. VII. 141. Es heisst auch cancellum ferrenm 
ehniterii. Wttrdtw. sabs. L 126. Feyerlein IL 88. 
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Weber- oder Snargasse, von der Fahrgasse und dem nordöst- 
lichen Ecke der St. Johanniskirclie bis zur Schiedsgasse. 
Ton dem Getöse der Webstühle der hier wohnenden Wollenweber er- 
hielt die Strasse den Namen Schnarr-, jetzt Schnnrgasse, der nrlcnndlich 
schon 1280 vorkommt. (C. 201) Wie zahlreich die Weber hier gewesen sein 
müssen, geht ans der Grösse der nach ihnen benannten Gasse hervor, üeber 
die Bedentung dieses Gewerbe gibt Mone in der Zeitschrift flir die Ge- 
schichte des Oborrheins IX. 120. viele Nachweise. — Die Johanniter' erhielten 
schon 1294 einen Hof, ihr Haus wird 1315 zuerst erwähnt (C. 286. 412), König 
Lndwig schenkte dem Orden damals einen kleinen anstossenden Plate. 

Sanct Antonius Gasse, zunächst nach Norden gelegen, von der 
Fahrgasse bis zu dem Platz genaxmt Hofisebübel oder der 
Kirche auf dem Marienberg. 

Jetzt Döngesgasse, von der ehemaligen Antoniter Kirche genannt. Im 
Jahr 1236 schenkte der Bürger Berthold Presto seinen Hof nächst der 
nach Breungeeheim führenden Pforte den Brüdern des h. Antonius und 
schon 1305 kommt die Antoninsstrasse vor (C. 62. 365.). Sie erbanten in die- 
sem Hofe eine Kirche und Baldemar bezeichnet ihren Sitz als ein Kloster. 
Im Jahr 16S8 ging der Antomterhof auf die Kapoziner flbor und nach 
dem Brande Ton 1719 errichteten diese hier do nence Kloster wmmt 
• Kirche t dieses wurde 1803 von dem.Bathe yerkanft und von dem Kftnftr 
abgebroehen. 

Die Ostsoite der Schiedgaase, wie oben gesagt^ von Sfiden nach 
Norden. 

Alle diese Gassen von der Fischergasse bis hierher gehen von 
Osten nach Westen. 

Der Samstagsberg, der Platz an der St. Nicolanskirche, der 
Rossebühel, der Platz an der Marienbergkirche, deren Lage 
schon erwähnt ist und welche auch gewissermassen je ein 
Viereck bilden, bedürfen keiner weiteren Bezeichnung. 

Darchg&nge. 

(d. h. die kleinen Gassen, weiche awischen den grosseren duroligehen.) 

Zwischen der Prediger- und Schmied- (Fahr-) Gasse giebt es sieben. 
Der erste, am südlichsten gelegen, die Arnsburger Gasse, geht 

von dem Amsburger Hof an die südwestliche Pforte des 

obengedachten St. £arth.-Kirchho£8. 

»0) Vgl. Steitz, Antonitcrhof in Fr. im Archiv VI. 114. 
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Heisst jetzt Predigerstrasse. Dm Kloster Arnsburg war in Frankftvt 
rM bogHtert Im Jahr 1223 schenkten ihm Baldemar, Blirger In Fimnk- 
hri vnä diemum Ehefran Oristaatia ihr neues bei der BrOeke erbantes 
Hans mit seiner Hofttitto (G. 40). Noch In demselben Jahre gab Ihm der 
I^aakAvter Bürger Harpemmi mii seiner Ehoflran Gristfaie sefaien Hof, der 
ansserhalb Frankfurt neben dem Fronhof lag. Dasn erwarb es 1230 anch 
den Riederhof bei Frankfurt (G. 53). Der Bürger Rflde^cr, genannt Preoo, 
und dessen Ehefrau übergaben ihm 1267 ein Haus, bei den Predigern ge- 
legen, einen Garton in der Lindau und andere Güter (C. III). Einen 
anderen Hof in Frankfurt erkaufte es von dem Canonicus KUdeger und 
verlieh ihn 1208 dem Herrn Gottfried von Eppenstein und dessen Gemahlin 
auf Lebenszeit mit der Bedingung, dass alle grösseren und kleineren Ge' 
bäulichkeiten, welche diese in dem Hof (curia) erbauen würden, nach deren 
Tode dem Kloster gehören sollten, s*) Ferner schenkte ihm 1279 Conrad 
Ton WnlleDBlet mit seinen Sebwestem Hans nnd Güter in Fnmkinrt (C. 194), 
dami 1280 der CSIeriker und Arst Jaeob seinen Hof In F^ankftirt ndt aUen 
Geb&aden nnd ZnbehOnmgen (G. 199), sowie 1801 die Beghine Adelheid ihr 
Hans in BVaDkfhrt, beidem Hause der Kinder von WoUinstat gelegen (G. 889X 
also wolil bei dem Hanse, welches das Kloster 1279 von diesen Geschwistern 
erhalten hatte. Diese verschiedenen Hänser und Höfe scheinen alle in 
derselben Gegend gelegen za haben und v,ie die Klöster ihren Besitz 
immer zu arrondiren suchten, so ist es wohl auch hier dem Kloster Arns- 
burg gelungen, ein ansehnliches zusammenhängendes Bi'«itztlnnn zu er- 
langen, welches noch jetzt den Namen Arnsburger Hof führt In ihm be- 
fand sich die St. Jacobs Kapelle. Der am Fronhof gelegene Hof lag zwar 
1223 noch ausserhalb der Staadt, wohl nicht lange darauf und jedenfalls 
Yor der 1383 stattgehabten Städter Weiterung wnrde aber auch diese Ge- 
gend znr Stadt gezogen (denn Baldemar rechnet den Fronbof zur Alt- 
stadt) nnd so konnte also anch dieser Hof mit den andern Amsbmrger 
HMosem Terelnigt werdeiL Vielleicht geht grade auf diesen Hof der Frei-, 
brief König Heinrich^s von 1228, wonach dieser das Kloster von der Ver- 
pflichtung befreit, das königliche Hofgesinde apnd Fr. in curte sna zn 
beherbergen. (C. 52.) 

Der zweite (Durchgang ist) die SduldeirgasBe, von der südli- 
chen Pforte des PredigerkirchhoiB bis gegenüber der nord- 
östlichen Pforte des St Barth.-Eirchho&. 

Batton bemerkt hier, die Schildergasse habe swischen dem Hanse znm 
Schild, jetzt der goldenen Gerste» nnd dem Nnssbanm ihren Eingang ge- 
habt: bald nach 1608 sd In denselben dn 'H&nschen gesetat nnd dies 

3») Cod S. 148. Herr Gottfried v. Eppenstein bekennt dann 1279, daas 
er an diesen Hof kein Recht habe. Coa. 193. Ein anderes Haus, bei den 
Predigern gelegen, erkaufte das Kloster 1248. C. 81. VgL auch C. Baur, 
yrknndenbnch des Klosters Arosbnrg. Daimst 18öl. 
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1788 mit dem Nuwbanm yer^nigt worden: Unten in der Predigerc^asse 
neben dem KartbAneerliofe habe man den Eingang mit einem Tbore Ter^ 

schlössen. Das Compostellcrthor neben der englischen Fränlein Hans war die 
südliche Pforte des Predigerkirchhofs: die nördliche Ostpforte des St. Barth. 
Kirchhofs war der breite Eingang des Pfarreisens bei der Kannengicsserf^^apse. 

Die Predigermönche oder Dominikaner kamen nm 1243 nach Frank- 
furt, 1246 war ihr Kloster noch nicht vollendet, 1254 ihre Kirche noch im 
Bau begriffen, 1259 deren Bau wohl geendet s*) 

Der dritte^ die MeDgozgassei von der südwesÜlichen Pforte des 
Predigerkirchhofs bis an den Lumpenbrunnen. 
Das Menges-, später Gersten- oder Glockengässchen ; jetzt ist sein 

Eingang in der Falirgasse durch ein Spritzenhaas geschloesen. 

Der vierte, dieHachenbergsgasae^ von der nordwestlichen Pforte 
des Fredigerkirchhofs bis gegenüber dem Grabenbnmnen. 

Jetzt ein Theil der Dominikanergsase. Der frühere Name kommt von 
dnem angeadienen Anwohner her: das Haas Heinrieh^ von Hadienberg 
wird 1302 und 1308 erwShnt (C. 347. 888), er nennt es zu dem alten und 
jungen Bockshorn nnd unter diesem Kamen hat es (Lit. A No. 154) noch 
. jetzt Gastgerechtigkeit; der Grabenbrunnen ist der Brunnen auf dem gol- 
denen Löwenplätzchen. 

Der fünfte; die Isaldengasse, bildet einen Winkel, geht dstlich 
von .der Ptedigergasse nach Westen in die obengenannte 
Hachenbergsgasse. 

Ist das YHnkelmaass- oder EllenbogengSsschen. 

per sechste, die Volradsgasse , von dem s* g. Scliclnieiihof bis 
in die Fahrgasse, ungefähr in der Mitte zwischen der öchnur- 
und Antoniusgaßßc. 

Jetzt die Nonnengasse: der Schelmenhof (schon 1310 vorkommend, 
C. 392) wurde nachmals das Kloster Rosenberg, daher der geänderte Namen 
der Strasse. Der frühere Name rührt von dem Schultheissen Volrad her, dessen 
Behausnng an der Ecke lag. £ine Urkunde von 1323 (C 469 ) erwähnt «das hos 
Kirehenekke in der Yargasaen gcin Seholtheiaien Yobade Aber". Znent 1278 
kommt ein UntersehaKheias Yohrad vor, der dann Ton 1284—1288^ vndyon 
1292—1297 als virklieher Sehnltheiss eraeheint nnd mit vollem Namen Volrad 
Ritter ron Seligenstadt heiest^ sieh aber auf seinem Siegel anoh Yohrad 
Ritter von Frankfurt nennt. Derselbe oder sein Sohn bekleidete auch 
1300 und von 1306 bis 1322 das Schnltheissenamt nnd da überhaupt früher 
die Strassen oft von den Anwohnern benannt wnrden, so musste es bei 
einem so angesehenen Bewohner um so leichter üblich werden» die von ihm 



82) Cod. S. 72. 77. 89. 122. Vgl. Archiv V. 172. 
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bewohnte Strasse nach seinem Namen zu nennen. Als ein anderes Glied 
dieser Familie, der Edelknecht Volrad von Seligenstadt (auch von Sachsen- 
hausen genannt) 1373 den hinter seinem Garten zu Sachsenhausen gele- 
genen Thurm zur Bewachung erhielt, nahm alsbald auch dieser Thurm den 
Namen „Volradsthunn" an. '3) 

Der siebente und letzte (Durchgang ist) die Rodingasse, am 
meisten nördlich gelegen, von dem Brunnen genaaut Kodin- 
brunnen, l^is gegenüber der St. Antoniuflgasae. 

Die Rothengasse, jetzt das Plät»ihen an der rotben Baditobe. Der 
Bninnen hiess später der AJandsbnuuieii. 

• Zwiflchen d«r FJscher- und Jndengasse ist nur ein Durchgang 
an die^BüdÖBtliehe Pforte des St £arih.-Kircliho6. 

Et war dies die Sanaelsgasse iwiselieii dem Kanfiiavse and dem L0her- 
hofe; damit dorten Ar den Kessverkelir mehr Baom gewoanen werden 
kanfte der Bath mlter den LOherho^ dem Beaeneek über, and liesa iha 

abreissen, wodureh ein freier Platz entstand. Das Kanfhaos wird anertt 
1906 arlTOBdUoh erwähnt (C. SM.) nnd ist die Jetaige Stadtwase. 

Zwiflchen der Metager- und Jndengaaae nnd awei J>archgfinge^ 
der (totliclie geht an die aildweatUche Pforte, .der westliche 
an die südwestliche Edie des genannten Kirchhofs. 

Der .östliche Durchgang war die Gumbrachtsgasse neben dem Leinwand- 
hanse; als wurde 1686 geschlossen nndnaebmalsdenTOpfem aar Fdlliaitnng 
ihres GeseUna UberhMen, seitdem TOpfergasse oder Töpferhof genannt. 
Nodi in den awaaaiger Jahren nnseres JalirhnndertB waren in der dortigen 
Gegend viele TOpferliden. In der Urknnde Ton 1414 (Areh. YII. 81) werden 
erwihnt: der stede steynen hos da man itsnnt daa Unwat inne hat» nnd 
die wonnnge die Gumpreehts war, da etzwan der Stade schribery gewest 
ist. Der westliche Durchgang ist die noch bestehende Schlachthausgasse 
zwischen dem Leinwandhaus und dem Storch, sonst auch Storkis oder 
Storchgasse genannt. Schon 1302 ^^i^d ein Haus auf dem Slabeberge bei 
dem Slahehus der Metzger erwähnt. (C. 34^3 ) 

Zwischen der Juden- und Bendergasse sind drei Durchgänge. 
Der östliche befindet sich westlich neben demselben Kirch- 
hofe, der mittlere geht an den Brunnen, genannt Wobelins- 
bumen; der westliche ist das Brodhans. 

Von diesen DnrehgSngen war der (totUehe die schoa obea erwihnte 
Affengasie^ dto beim FrasskeUer an die Bendergasse stiees. Der mittlere^ 
daa Wbhelinsgiasehen, besteht noeb als dss Qimefaen von der Saatgaase 



. **) ArehlY VI 66, 
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udi deiA 8. g. Erautmftrkl^ in deaseD Mitte dei Wobelins- jetst Knuit> 
markts- oder Schöppenbniiiiien stehet. Ein ScbOff Wobelin kommt 1279 
und 1280 vor. Das nachher zur dunkeln Leuchte genannte Haus heisst 1290 
Haus des Wobelins (C 247) und 1304 werden das dem Johann von Holz- 
hausen gehörende Haus zu dem alten Wobelin und die seitwärts an dies 
Haus stossenden Brodtische erwähnt (C. 364). Diese Brodtische waren in 
dem westlichen Durchgange, der nicht durch eine Strasse, sondern durch 
gewölbte Hallen führte. So werden 1327 zwei Ficischscharren, gelegen 
^an den Brodhallen gein dem sichenspital" nnd 18G2 das alte Spital unter 
den BrodliaUen erwihnt (C 492. 68&). Erat 1562 %nrde dieae Brod- 
ludle anfgeholtan und der B«th Terwiea die BXeker von da iaa BaiAaaer- 
kloeter. An die Stelle der Brodlialle kameii kwei Hinaer sn atehen, die 
aber nieht an die benaohbarten H&oser wegen ihrea Ansgaoga- nnd Fen- 
sterrechta angebaut werden durften, daher auf jeder Seite ein acfamalea 
Gässchen entstand, das Dreck- nnd daa Scharngässchen genannt 

Zwiachen der HeiligengeiatgaBae und der Bendergasae mgA swei 
DnrchgSnge, der Östliclie iat das Haiia der üdschbSxücey der 
weatliche die eiige GlSaacgasBe. 

Letaterer Dnrehgaog, daa Gliaer- oder UUneigiaaehen (viena oUamm), 
welehea ana der Saalgaaae naeh der Bendergaaae am Hana nun Linden- 
banm fahrt» hat fetat keinen Kamen mehr; aein eiater kommt wohl Ton 

einem Anwohner her, da 1317 das Haus des Johannes Glaaer bei dem 
Saalhof erwühnt wird. Der andere Durchgang ist der Bogen nach der 
Bendergasse, damals eine Fleischhalle, später auch daa Eiaehhana oder die 
alte Häriogshock (domus salsamcntarioram) genannt. 

Zwischen der Bender- und Kr&mergaaae sind vier Dorebgünge. 
Der öatliche iat die Kolmannagagae^ znnädust an dem gedach- 
ten Kirchhofe gegen Westen. Dann die neuen Kammern 
oder Gaden. Die alten Eammem oder Gaden , gewöhnlich 
Tndigaden genannt. Der weistliche Durchgang ist die 
Fieisdibttnkstoasse. 

Letaterer iat die jetzige Langeschimi ersterer die Höllgaaae. Sie erhielt 
ihren alten Kamen von dem Hanae an dem Cohnany welehea 1323 erwSlint 
wird (C. 469.) nnd aach einen Bedtaer gkiehen Namena Toranaaefst 
Bereite 1804 kommt aber anoh tlba. Hana vor, genannt sn der alten HeUeo, 
(C 868) und es ist woU mOglioh, daaa die Gaaae davon ihren apftteren 
Namen herleitet. Dooh kann derselbe auch ana Hdlergasse verdorben 
sein und hängt dann swar nicht mit emem Httnaergeaohleohte der Heller 

C. 440. domus quam Johannes dictus Glesere inhabitat, que sita est 
apttd aulam regia. 

>») Im Jahr V299 vermiethet der Goldsduaied Culemaan ein Hana aebei| 
dem Pfarrbot aul Lebenslaog. C. 826. 
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zusammen, von dem er wohl früher hergeleitet wnrdo, was jedoch In 
Frankfurt sich nicht ündet, steht aber doch wohl mit der Ilellermünze in 
Verbindang, indem in der dortigen Gegend das Haus zur alten Münze 
(domns veteris monetae, erwähnt 1290, C. 247.) stand, als dessen Besitzer 
12d4 bis 1301 Hermann zur alten Münze erscheint (a 288. 342). 3C) Die 
beiden sndm Pnrdigänge wtnn ttborwOlbte SteMMn, d. b. « trarea 
Bob gewOlbC» nät Liden yenehene Hallen, ftber denen sieh HSnae^ be- 
fanden. Im Jahr 1290 gab der Bflrger Volkwin Yon Wetelar eein Hau% 
genannt nun Langenhanae^ nnd die in demselben errichteten Liden (apo- 
lliecas) an 21 genannte BQrger und deren Erben in Erbpacht Dabei 
wurde festgesetzt, dass er sowohl wie die Erbpächter nnr in diesen Läden 
ihre Tücher verkaufen sollten, dass ihm in diesem Hause eine Stube nach 
Wobelins Haus zu verbleiben und ihnen der Eingang von dem Hause 
Wolkenbnrg gewährt sein solle; ausserdem darf er in dem Hause 
zum Langenhaus keinen Wein zapfen, muss das Gewölbe dieses Hauses 
unterhalten und der an das Haus zur alten Münze stossende Laden darf 
keinem Feuerarbeiter eingeräumt werden (CX 347). Derselbe Volkwin, der 
nach 190B dem Johanniterorden Tier Hark ewigen Zboa» von seinen Läden 
In dem Hanse smn Langenhans gibt (G^ 860), verkanft in demselben Jahre 
an Wigel Ton Wanebaoh sein Hans, genannt snr Wolkenbnrg, nnd das 
daran stossendo Gewölbe, zum Langenhans genannt, was auf diesem Ge* 
wölbe steht (also den Ueberban), jedoch ohne die Läden, welche auf der Seite 
in das Haus Wolkenbur^^ hineingehen, mit Ausnahme eines einzigen, dnrch 
welchen Wigel in der Messe den Ein- und Ausgang für sein Hans Wolken- 
burg haben kann, wenn er dafür dem Inhaber des Ladens für die Mess- 
. seit einen andern Platz zum Verkaufe seiner Tücher iu dem Hanse zum 



36) Obwohl nach Carls des Grossen bekanntem Capitulare von 806 nur 
in den königlichen Pfalzen gemünzt werden sollte, so ist doch damit nicht 
grade gesagt, dass die Münzstätte in dem Palaste selbst sich befinden 
mflsse. Es ist daher wohl möglich, dass die königl. Mttnzö zu Frankfurt^ 
deren vor 1194 keine Erwähnung geschieht (Arch. VI. 195), sich in dem später 
zur alten Münze benannten Hause am Markt befunden habe. Denn der 
schon 1290 vorkommende Name dieses Hauses lässt keine andere Deutung 
SU, als dass es wirklidi vordem zur Münze gedient habe, nnd damals gab 
es in Frankfurt nur eine königl. Münze. Von hier aus muss dann die 
Münze in den s. g, Münzhof (später der trierische Hof) verlegt worden 
sein, denn 1883 beisst es Ton demselben, dass in ihm die Hellennfinse ^ 
wesen sei (G. 523). Im Jahr 1339 überliess aber Kaiser Ludwig seine 
Hellerrannze dem Jacob Knoblauch und da dieser schon 1333 in den Be- 
sitz des Saal hofs gekommen war (C. 521), so mag er auch die Münze 
dabin verlegt haben. Fe^erlein. Ansichten II. 896, will noch den Ort 
gefunden haben, an dem sie im Saalhof gestanden. Als nun 1346 die Stadt 
die Münze erh ielt, musate sie wohl ein eigenes Münzhaus einrichten und 
dies war gewiss an demselben Orte, da noch heute die städtische Münze sich 

befindet nnd in deaaen Nihe wieaenim eine Hellergaise (Jelit Ankergasse) 
ffseheint. 



Digitized by Google 



- 83 - 

Langenhanse anweist Offenbar also wnrdo der gewöhnliche Hauscing^arig 
des Hauses Wolkenburg in der Messe sehr gut venniethet und daher für 
diese Zwischenzeit ein anderer Weg ins üaus nothwendig. Zugleich geht 
anf Wigel und die späteren Beritser der Wolkenbarg die Pflicht fiber, 
wenn die BaUcen, worauf derUeberban amn Langenhauie mhet, echadliaft 
werden oder Terbrennen, deren Wiederhetatellnng an besorgen. Wie aber 
Bchon 1S94 Apotheken oder Qadame zum Tuchyerkanfe vorkommen» die 
von denen im Tffpgtnhftm verschieden sind (C. 288. 342) und dem Hennann 
aar alten Hfinze gehören, ao werden 1334 die alten Gaden von den dicht 
dabei liegenden neuen unterschieden (C. 530). Das Haus Wolkenburg ist 
nun das Eckhaus der Hüllf^asse und des Krautmarkts (Litra M. No. 199), 
neben ihm waren die neuen Gaden unter dem Langenhause und die alten 
Gaden, welche unter dem auf Säulen stehenden s. g. Rotbenhause am Markt 
ihren Anfang nahmen, sind noch jetzt eine Gasse unter dem Namen Tuch- 
gaden. Der Durchgang durch die neuen Gaden hat aber schon längst auf- 
gebort: am Markte war er aohoa 1585 durch eine Badstnbe yerlnuit und 
stehet )etat daa Haus anr grOnen Linde daselbst: (welches Haoa nach Bat- 
tens Bemerknng an der Stelle der beideii alten Häuser Neue Gaden und 
anr alten Hfloze errichtet worden sein soll) gegen den Krautmarkt zu bildete 
er, nachdem der Ueberban verschwunden war, eine s. g. Almey und des 
Raths verordnete „Pfleger zu den leeren Almeyen und öden Flekcn" er- 
laubten 1545 dem Inhaber der Badstube, der schon 1535 diesen Flecken 
gegen einen jährlichen Zins an sich gebracht hatte, an den Ausgang ein 
steinern Thor zu setzen und darauf einen hölzernen Bau, zwei Stock hoch 
zu errichten, wodurch dann dieser Weg in einen Hof verwandelt wurde« 

Zwischen der ErÜmergaase und dem Fktze Samstagsberg^ naob 
der Mittagsseite , sind fünf Durchgänge innerhalb der Lan- 

' genachim und dem gedachten Platze, nümfich die Gaaaen der 
Löher, der Schuhmacher^ der Schwerdtfeger, der Leineweber 
und der Seiler, alle nach Südeu hinten zu zusammen laufend. 

Von diesen Gässchen ist das erste (schon 1280 wird die Gegend be- 
zeichnet : wo die Löher zu stehen pflegen C. 201.) eingegangen : es wurde 
zu dem kleinen Paradiese Litr. M. No. 184 gezogen, wodurch dasselbe in 
seiner Mitte einen Winkel erhielt. Die Schnhgasse (auch Ilolzschuergasse, 
vicus calciatomm) heisst jetzt Goldenhutgasse: die anderen Gassen 
sind das Schwertfeger-, Drachen- und Rapuuzelgässchen : die beiden er- 
ateren kaben bei der neuen HumeriruDg ihre Namen eingebtisst und sind 
aar Ctoldenenhntgasse gezogen worden, daa lästere hat jetat einen Aus- 
gang auf dem BOmerberg. Dass die Handwerker strassenweise je nach 
ihrem Geaehäfte aasammenwohneni Ist eine alte^ woU nooh aus den Zeiten 
der Höiig]i:dt stammende Einrichtong, an welche die Bezdefanung der 
Gasaen erinnert Die Sebwerdtfeger sind die Hamisehmacher. 

T • 
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Zwischen der Krämer- und Webergasse sind zwei Durchgänge. 
Der östliche ist die Luprandisgasse, bis zur nordwestlichen 
Ecke der obengedachten St. Michaeliakapelle, der westLiche 
ist die Neugasse bis an den Platz geoAimt Frythof gegen- 
über den Yorbingenannten Gaden. 

Schon 1SS9 wird ein Hans an dem „Lnprandsbornen* erwihnt (€L 
191) und nach dieiem wurde die Gasse die Lnprandt- oder Lnprands- 
borngasse genannt, woraus denn ihr heutiger Name Bongasse entstand.^?) 
Das Hans des Pfarrer Erpert lag 1293 an diesem Brunnen (C. 283), wohl 
an derselben Stelle, die das katholische Pfarrhaus noch einnimmt. Die 
Neugasae wird 1290 zuerst genannt, (mansio in novo vico apud estuariiun, 
C. 253), auch durch sie geht der alte Stadtgraben und nach Batton hiess 
der Theil südlich des Grabens Erkenboldsgasse. Der Name „Neugasse" 
entstand also nach der Erweiterung der Stadt über diesen Graben htnaoa. 
Sie mflndet Jetst am HUhnermarkC, anf welehem der sogenannte Frei- 
bnmnen stebe^ und dieser Fiats mit der Oegend, die jetit «iiinter dem 
LImmdlien'* hdasi» fUirte also vordem den Namen Friedliof. Nodi 14i8 
war dieser Name ttbfieli» denn in der Ordnung fdr die weltlichen Richter 
wird dem vierten Richter der Stadtthcil von dem Römer doreh die Krame 
bis vor den Hainerhof, der Frythof und die Gasse vor dem Lämmchen etc. 
angewiesen. Ohne Zweifel war er in noch älterer Zeit ein Begräbnissplatz 
und da solche vordem stets die Kirchhöfe waren, so mnss auch eine Kirche 
oder Kapelle daselbst gestanden haben, aus welchem Umstand sich auch 
wohl die viereckige Gestalt des Hühnermarkts erklärt. Welche Kirche 
oder Kapelle aber daselbst gestanden habe und ob es eine blosse Todten- 
bqielle gewesen sei, ist nicht meiir belcannt; die Marieidnpelle, welche 
▼eisehiedene Gesddehtsforseher anf diesem Plalse gesneht haben, war es 
gewiss nicht» da eine solche Uer nicht bestandet hat und aar irrddlmlich 
deren YoriiaadenBein ans der Urkunde Ettnig Ludwigs von 874 berge* 
leitet wird. ») 

Die Krämergaase hat in sich selbst einen Dnrchgang, die Glaubnr- 
gergasse^ welche an den ebengenannten Platz Frythof führt'^ 

Diese Gasse, von dem Hause der Herren von Glauburg (der jetzige 
NIMMrgfliiiof) so genannt, hiess auch Esslingergasse von der Esoitte tob 



Dass Brunnen und Strasse von dem Bischoffe Liudprand. der zwi- 
schen 968 und 869 In Frankftirt an seinem berfilmiten Gesefalolitswerke 

arbeitete, den Namen erhalten haben, ist wenigstens eine ansprechende 
Vermuthnng. Vgl. Feyerlein II 53. 

>8) Römer Beiträge S. 56. Arch. VII. 148. Der dritte Durchgang, die 
Nttmbergerhofsgasse, exlstirte an Baldemars Zeiten nodi nichts sondern 
entstand erst später aus dem s. g. Schmiedhofe. 

Am Rande fi^t noch Baldemar hinzu : „und den Platz Frythof selbst*" 
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fiMlingeD od« deren Hm» (|S96 kommt Medrich von £i»Hogoif tmd 
Albreoht zmn Enlinger vor, C. 820. 477) und heiMt jetit hinter dem 
Lämmchen. 

Zwischen der Webeir- und Neugasse sind zwei Xhirdigänge^ 
innerhalb der Nea- und der Schiedsgasse, ein östlicher und 
ein westlicher^ in dem Sacke genannt; auf die sogenannte 
Sackgasse susanunenlaufend. 

Die Sackgasse und die goldene Mörselgasse (aneh vioos Colonis, Cnlen- 
gassot von Cnlo oder Cohnann Gertener so geoanDt, jetzt HOrsergaase) 
Stessen beide hinten auf den Sack oder die Gegend bei den drei weissen 
Bossen, welche sieh in die Keugasse Offbet 

Zwischen der Weber- und St Antoniusgasse sind fttnf Durch- 
gänge, die Lyutheimergasse nach der St. Johanniskirche, die 

Gelnhäusergasse nach dem Kirchhof dieser Kirche^ die Stein- 
gasse, beinahe der Luprandsgasse gegenüber, aber etwas 
mehr nach Osten gelegen, die Cruchengasse, auf die Neugasse 
stossend, die Zygelgasse, von dem obengenannten Platze 
Rosaebühel her. 

Von diesen Gassen haben die drei ersten und die letzte ihre Namen 
nicht geändert. Die erste führt den Namen von ihrem Anwohner Marcolf 
von Lyntheim, der 1303 als Schöffe vorkommt, eie wird 1305 geradezu 
Gasse des Marcolf von Lyntheim genannt (C. 3^15). Die zweite Gasse führt 
ihren Namen von der Familie von Gelnhausen. Auf dem Johanniter Kirch- 
hofe wurde 1696 mit Bewilligung des Ordens das Haiu Litra L< No. 86 er- 
bsnt Die Steingasse erhielt nseh Batten diesen Hsmen, weil sie die eiste 
gepilsBterto Strssse war. DieVerweDdnng Yon Steinen sum Stnssenpflaster 
wie smnHänserbsn ftnd in den alten Zeiten nor sehr selten stett nnd worde 
deswegen immer besonders hervorgehoben* Glisioh den älteren Kirchen nnd 
ihren Thfirmen waren auch die Wohnhäuser nur von Holz aufgeführt und 
dieser Umstand erklärt die grossen Brände, deren die alten Chroniken so 
oft erwähnen. Ein steinernes Haus zu erbauen, war wohl eine kostspielige 
Sache und nur angeseheneren Personen möglich; der Besitz eines solchen 
gewährte Auszeichnung und besondere Sicherheit, denn ein Hans von 
Stein, in dem Mittelalter Kemenate genannt und häufig Gegenstand eines 
Lehens, war gleich einer kleinen Burg.^) In Frankfurt wird zuerst 1258 
ein Steineraes Haas erwilm^ welehes dem dsmsligen Sehnltheissen Ritter 
Wolfram yon Prannheim gcbOrte; dann besitet 1276 Bittor Hsrtmond von 
Ssehsenhsnseii stsinernesHisas mit einem steinenien StsUe dsrsa; 1284 



♦ö) Vgl. z. B. die Beschreibung, welche Schaab Gesch. von llainz I. 
216 von diesen burgähnlichen Häusern der Mainzer Patrizier gibt 

7» 
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hat der DomscliolaBter Johann von Rodahc ein Bolches; 1293 gibt der 
Johanniterorden ein steinernes Haus, welches ehemals Ludwig Pannifex be- 
sass, dem Ludwig von Ilolzhauscn in Erbpacht; 1297 erwähnt der Bürger 
Hermann von Cöln, ein reicher Mann, in seinem TesUunente auch sein 
steinernes Haus, welches in dem Kirchhofe lag; 1303 hat das Kloster Haina 
in seinem Hofe auch ein steinernes Haus; 1304 kuramt ein solches bei 
St. Nicolaof vor (wdU daaselbe, welches sich noch jetzt durch seine ver- 
iterten'TragBteiiie aiweicliiiet) und 1811 wird ein Haus dem Kloster Amt* 
borg gesebeokl^ welches auf dessen Kosten in Stein prSehtig erbant wor^ 
den, in der EdM dem Amsbargeriiof gegenUber gelegen.^*) Das Lein- . 
wandhaus wird noch 1414 als der Stadt steinern Haus beaeiebnet und das 
steinerne Haus auf dem Markte bat diese auszeichnende Benennong bis auf 
den heutigen Tag belialten. Ebenso wurden auch die Steinwego besonders 
hervorgehoben und es ist daher wohl anzunehmen, daas die Steingasse ihren 
Namen dem Vorzuge eines Pflasters verdankt. Die Ziegelgasse kommt 
urkundlich 1300 vor, 1310 als Zigcrgasse, 1309 als Zegelgasse (C. 331. 387) 
und leitet ihren Namen von der Familie Zegir (Zigerus), nicht von Ziegeln 
ab. Die Kruchengasse, später Krauchengasse, heisst jetzt Graubengasse. 

Zwischen der Weber- und der Schiedsgasse ist ein winkeliger 
Durchgang, die Salmansgaaae;^ innerhalb der Zjgel- und 
Schiedsgasse. 

Das Eckhaus neben der goldenen Arche hiess Hans snm Salmann (do- 
mus Salmanni) und danach wurde das Gässchen benannt Später wurde 
der Name des Hauses verdorben in „zum Salmen" und das Gässchen heisst 
nun das Salmengässchen. Es ist jetzt in seinem Winkel verbaut, in der 
Schnurgasse offen und neben dem Hause zum Grimmvogel geschlossen. 
Als der Besitzer des letzteren Hauses, Sifried zum Paradies, dasselbe neu 
baute, wurde ihm von K. Karl lY. erlaubt, drittlialb Schuh von der 
Gasse dazu zu nehmen. (C. 720). 

Alle diese durchgehenden Strassen gehen von Süden nach Nor- 
den^ mit Ausnahme derjenit^eu zwischen der Prediger- und 
' Fahrgasse^ welche von Osten nach Westen laufen. 

Stampf- oder Sackgmen. 

In der Predigergasse ist eine Stumpfgasse, die Fronhofsgasse, 
gegenüber der südöstlichen Pforte des St. Barth. Kirchhofs. 

♦») C. 89. 177. 217. 279. 315. 360. 361. 397. Ausser diesen acht Stein- 
hänsem wird in dem Urkundenbuche nur noch 1338 ein zum Sale gehö- ^ 
riges altes steinernes Hans in der Bendergasae erwilmt C. 666. 
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Der Fironhof wird 1228 snent erwihnt und lag damals antoerhalb 
TnaMsrtB (G. er war der Hanptliöf fllr die vielen Güter, welehe daa 
CollegiaAatift des h. Barftholomina beaaaa, gehörte dem jeweil^s^ Probate 
und führte deswegen den Namen Herren- oder Fronhof. In ihm wurde 

daa Gericht über die Güter, welche zur Probstei gehörten, und deren Be- 
Bitzer gehalten : auf ihm beruhten die vielen Wein- und Fruchtzehnten des 
Stifts, dagegen hafteten auch auf ihm manche Verpflichtungen zum ge- 
meinen Besten, wie namentlich die Unterhaltung des Ziichtvieh's. Jetzt 
ist der Fronhof verscliwunden, sein Name jedoch noch erhalten in der 
Fronhofsstrasse, welche auf dem Grund des alten Hofs von der Prediger- 
strasße nach dem Juden markt flihrt. 

In der Schmiedgassc ist eine, genannt auf der Schweine Misty 
Bwischen dem vierten und aechaten Durchgang derPredigeiv 
und Schmiddgaaae. 

Es ist daa PlStsohen anter den Kistenem oder an der goldeiien Zange^ 

aneh aof der Bruck oder Bruchengasse genannt : sein alter Name erklärt 
rieh ans dem auch sonst bekannten Umstände, dass die Bfirger Frankfurts^ 
wie dies in allen alten Städten der Fall war, ehemals einen stattlichen 
Viehstand hatten und namentlich viele Schweine hielten. So durften, 
nach der ältesten Statutensammliing (von 1352—1358) die Meister der 
Bäcker „die ufF den Rath gan" 12 Schweine halten, die anderen Bäcker 
nur 6 oder 8 Stück : über den Mist und die Reinhaltung der Strassen da- 
von wurden wiederholte Ordnungen erlassen, ebenso Aber die gemeinen 
Wdden nnd Hirten n. a. w. In den Geselsen der Bäeker von 1877 kom- 
men geaane Bestfanmnngen vor, aus welchen Thoren ihre Schweine aus- 
getrieben werden sollen. Hoeh ma 1400 mnaste der Fronhof sieben Furren 
nnd sieben Eber (Znehtseliwefaie) für die gemeine Heerde halten«*) 

Die zwei ebengenannten befinden sich auf der Oataeite. 

In der Fischergasse ist eine Sackgasse swiachen der Fischer- 

und Metzgerpforte. 

Dies ist das Kumpengässchen sonst vicus cerdonum, Löhergässchen, 
gegen dem Eck des Yorhofs der alten Judenschule über. 

In der HeiligengeiatgaBse iat eine, neben dem Hoapital, nach 
der Mainpforte. 

Dies war daa Goldnehom- oder HeiHgegeistgiasehen in der Saalgaase^ 

was neben der Heiligengeistkirche an daa Hefligegelstpförtchen führte: 
aoeh jetst^ obwohl Hospital nnd Kirche veraeliwimden sfaid, heisstea dorten 



42) Ygl C. 245. 529. Arch, VIT. 150. -Seneken borg eorpos Joris germ. 

I. 2 S. 15 flg. Thomas Oberhof 204. 

♦3) Vgl. Orth, Zusätze 327. m. C. 752. Aich. VU. 147. 148. 150. 
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^am Gcistpförtchen". Nach Batton wurde es auch HoseDgiiaclieii gonannti 
von dem EckbaoM zum Hanaen, einer Art Fiache. 

Die beiden TorgeDannten befinden sich auf der Südseite. 
In der Erämergasse ist eine Sackgaww, auf der nördlichen Seite, 
g^;enttber der SeilergasBe, genannt Rulmergaaae. 

Andi BaleogiMchen (yIoiib Kid4»fe); bt daa enge Glatcben auf dem 
Harkte neben dem ateinamen Haaa. 

In der Webergasse sind auf der Südseite zwei Sackgassen, 

zwischen der Luprands- und Neugasse, die östliche ist die 

Volmarsgasse, die westliche die Wunnebergsgasse, beide 

ziehen auf den durch die Stadt gehenden Graben. 

Erstere ist die Maiisgasse, so genannt von Contze Mass, einem F&rber, 
früher auch die Pulheimergasse genannt ; die zweite ist die jetzige Krug- 
gasse, welche an den Rebstock (domus de Vite 1305, C. 369) fUhrt und damals 
keinen Ausgang hatte: den alten Naraen führte sie von einem Hanse (do- 
mus Vunnenberg, 1306, C. 371) und hiess auch Sonnenbergergaase. Die 
jetzt zwischen beiden gelegene Rattengasee ist späteren Ursprungs. 

Ebenda sind auf der Nordseite drei Sackgassen, zwischen der 
Stein- und Cruchengasse, östlich die Mtinzhofsgasse, in der 
Mitte die Rabengasse^ westlich die Palmstorfersgafise. 

Die erste di^r Gässchen heisst jetzt die Trierische Gasse nnd führt 
von dor Schnurgasse durch den Trier'schen Hof, jetzt die Lederhalle, über 
das Trierische Plätzchen an die Döngesgasse. Ihr früherer Name erklärt 
sich dadurch, dass der Trier'sche Hof früher der Münzhof hiess, weil sich 
darin eine Zeitlang die Hellermünze befand. Dieser Hof, der zuerst den 
Herren von Miuzenberg gehört haben soll| erscheint 1333 in dem Besitze 
dea Bitten Rudolf von SaehaenhaiueD, nnd inM in dieiem Jalur envilmt 
ala «lina Haldenberg in der AnthoniergaaBen Undir Herr Rudolfe liobe Ton 
Sacbsenhoaen, da etwan die lianermlinze Innen war* (0. 681% wonma lier- 
▼orgeht, dam er dimals nicht mehr aar Klinse diente. Die Kinder erater 
Ehe des Ritters Rudolf verkauften 1380 diesen ihnen nach ihres VateiB 
Tod angefallenen Hof, genannt der Münzhof, an den Erzbischof Cuno von 
Trier um 1500 schwere Mainzer Gulden und seitdem führte er den Namen 
des Trier'schen Hofs, Er wird in den damals errichteten Urkunden genau 
beschrieben, „derselbe hoff mit ayner porten stösset vnd geed zu der 
Snurgassen, vnd mit der andern porten stösset vnd geed in die gassen 
zu St Antbonies Gloister, mit bnsern, moren, schüren, stellin, garthen, 
porfhoaen*'» lo dam tkk aein amebnUfllier Umfang leieht erkamma ttait 



AreldT II, ÖS. YIL aa. Ohleaaehlager Erlinlanmg der goldenen 
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— Das zweite Gäaadieii, die Baben-, jetzt Wildemannsgasse, von einem 
dlrin Hegenden Hanse so genannt, mündet jetzt in den trierischen Hof: es 
wnrdeanch Beghards- oder Brudergasse (verderbt Becker"»-, Burkhards- oder 
Bachardspasse) genannt, weil das Haua znm wilden Mann früher ein Beg- 
hardenhof war. — Das dritte Gässchen, jetzt die Vogelgesanj^s^asse, führte 
den Namen von dem alten Geschlechte der Palmstorfer, denen der jetzige 
Augsburgerhof gehörte. Das in derselben Gegend liegende Geisgässchen 
ist späteren Ursprungs. ' 

Weiter zwei Sackgassen zwischen der Cruchen- und Zjgelgaase, 
ISstlich die Gysingasse^ weaüich die Albrachtsgaste, hinten 
BtUMummenlaufend. 

Die ente Qmme, von einem Anwohner Gyso den Namen fthre&d, daher 

aneh das Eckhans das Gyscneck, der dabei liegende Brnnnen der Gits- 
bom hiesa» heisst jetzt nach einem darin liegenden Hanse die Kornblumen- 
gasse. Die zweite Gasse wurde wohl auch von einem Anwohner Albrecht 
benannt, vielleicht von dem Albertus, der 1301 dem Heiligen-Geisthospitale 
von seinem Hause in der Snarrgazzcn einen Zins verschaffte (C- 339.) 
Die beiden Gassen verbinden sich hinten durch ein Gässchen, das kleine 
Bockgasse heisst: denselben Namen, wohl von dem Hause zum Kehbock 
herkommend, führt jetzt anch das AlbreebtsgiaKhen. 

In der St. Antoniusgaase ist auf der Südseite eine Sackgasse, 
zwischen der Stein- und Kruchengasse, nämlich der Platz 
hinter dem Münzhofe, genannt MünzhofplaD. 

Heisst jetzt das Trier'sche Plätzchen V^l. oben. Wurde sonst auch 
die Sehlttehkersgaate, auf dem Scblttchtorshofe, der Sohlttchtersplan genannt. 

Ebenso aind auf der Kordaeite vier, zwischen der Kirche der 
h. Maria und des h. Antonias: die östlichstey genannt Ort- 
winsgasse, liegt neben dem St Antoniuskloster^ die (totliche 
von den beiden mittleren liegt gegenttber dem Plats hinter 
dem Mttnzhofe, genannt Aschaffenbnrgergasse ; die zweite 
oder westliche von den mittleren liegt gegenüber der Mitte 
zwischen der Kruchengasse und dem Rossebühel, die west- 
lichste, genannt Ertmarsgasse liegt bei der Kirche auf dem 
Marienberg. 

Von diesen Gässchen ist die erste, an der westlichen Seite des Anto-. 
niterhofs gelegen, nach Ortwin von Goldstein benannt, schon 1581 verbaut 
worden und längst verschwunden; die zweite ist die jetzige Haasengasse, 
frtiher auch Peters- oder Bengelgasse genannt, eigentlich Aasgasse, (vicus 
eadaTemm) weQ sie auf den Giasegraben fOotd, der ab Selündaager be- 
natst wurde; den früheren Namen Terdaokte sie dem Alesaoder^ imd 



Digitized by Google 



- 90 — 

Petentift in Aidiftifenbiirflri welehei hter den nooh BMh ihm Kenannteii 
Hof betaas; der fetit vor dieeem Hofe Kegende freie Plate besdehnet die 

StAtte^ da Yicenz Fettmilch's Hans stand; das dritte Sackgässchen, die 
Kotliegasse, ist später mit dem Hause Löwenberg verbaut worden, wel- 
ches als Sitz der Marxbrüder- oder der GenosseDschaft der Meister vom 
langen Schwerte ppäterhin bekannt wurde;**) das letzte Gäsachen ist 
das Hofinger- oder Schärffengässchen, nach dem Wirth Schärff so genannt 

Alle diese Sackgaasen gehen von Süden nach Norden, mit Aus- 
nahme derjenigen in der Predigergaase^ die von Osten nach 
Westen lauft. 

Die Hauptstrassen des unteren Theils der Altstadt 

Die Westseite der Schiedsgasse wie oben. 

Die St. Georgsgasse, am südlichsten gelegen, von der Fahr- 
pforte am Main bis an die Kirche des h. Georg. 

Jetzt der Theil der alten Mainzergasse von dem Fahrthor bis zur Leon- 
hardskirche. Sie htess Jörgenstrasse, weil die Leonhardskirche vordem 
dem b. Georg gewidmet war. Mit Urkunde vom 15. Aug. 1219 (C. 28) 
Mshenkie aiaiHeh König IMedeiich IL den BUrgorn von Franidbrt eine 
demBdch gehörige amKommarkt gelegene Ho&tatte^ damit anf denelben 
eine Kapelle sn Ehren der h. Jangfran Maria und des h- mrijreis Georg 
erbaut weide. An dieaer Statte soll Tordem die Pfids Kaiser Karl des 
Grossen gestanden haben. Im Jahr 1817 wurde die Kapelle von mehreren 
Geistlichen in ein Collegiatstift verwandelt (G. 436); 1323 empfing es von 
dem Abte des Wiener Schottenklosters einen Arm des h. Leonhard und 
nahm deswegen später den Namen dieses Heiligen an. Nahe dabei lag 
der Hof des Klosters Schönau und das Haus zum alten Martin, welches 
dasselbe Kloster 1284 von Wicgand von Limpurg erwarb (C. 213). 

Die Widdergasse^ von dem Hause genannt zum Widder. 

Der Name wnrde spSter ans Unkenntniss in Wedelgasse geändert. 
Die südliche Minoriten- oder BarftisBergasBe, von der sikdUchen 

Pforte des Barfasserklosters« 

Die Hinoriten, welehe 1S70 sneist nrkondlieh hier vorloonmien (C 166), 
sollen sehen 1820 üir Kloster liier erbaut haben; 1689 Ubergaben sie es 
mit ihrer Kirehe dem Käthe; 1786 wnrde die banföUige Kirche abgebro- 
chen und an deren Stelle die neue Paulskirche erbaut; der Barftisser* 
kirehhof wnrde bald nach der Beformation bes^tigt} die Klostergeb&a- 



«) Vgl. Florian Chronica 1664. S. 23. 
«•) Vgl. Arch. y. 162. Römer, Beitr. S. 42. 
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Kebkelteii, in velclM die lateinltehe Schule (das OyEiBMiiiiD) und der AI- 
mosenlcaBten verlegt wurden, fanden ihren Untergang nach Vollendung der 
nenen Kirche; damit auch der Krenzgang, in welchem sich zuletzt der 
Verganthnngssaal befand. Wie ansehnlich der Umfang dieses Kloeters 
gewesen, ergibt die Abbildung auf der Denkmünze zur dritten Secular- 
feier des G>^nasiiims. Die Barfüssergasse, dann Kaltelochgaase ge- 
nannt, heisst jetzt Paulsgasse. 

Die nördliche BarfUssergaase, von der , nördöstlicliexi Ecke des 
BarfÜBserkirchho&. 

Eingangs Bnker Hand lag dieser Kirchhof, an dessen Stelle später die 
nenen Kramen errichtet wurden : einen Theil des Raums nimmt jetzt das 
Börsengebäude ein. Noch heute führt der von der Paolskirche nach dem 
Kornmarkte führende Thcil der Gaaae den alten Namen. 

Die Sandgasse, der Sclinargasse gegenüber. 

Die Marienberggasse;, Ton der Kirche der h. Maria an. 

Anf dem Berg, genannt BessebOhel, bessss der reiche Volkwin von 
Wetzlar Hans und Hof, welche nach seinem Tode an die Johanniter in 
Frankfurt fielen, weil Yolkwins Söhne in diesen Orden getreten waren. • 
Den vierten Theil dieses Gelasses verkaufte 1308 der Orden an Wigel von 
Wanebach und dessen Ehefrau Kfitliarino um 83 Mark Heller. Im Jahre 
1323 p:ab diese Frau Katharinc einen Zins zu Seelg-erede an die Kapelle, 
„die da heizet der Wigeln Capellen, die da ist gelegen in der stat zu 
Frankfurt uf dem Roasebiihcl." Sie hatte also, allein oder mit ihrem ver- 
storbenen Ehemann, auf dem 1308 erkauften Gruudeigenthum eine Kapelle 
errichtet und 18S3» da derselbmi Wlgel Fros^ mit Geoehmigung sdner 
Tna Gisla und deren Mntter Katharina von Wsaebaeh Tersohledene Oüter 
auf sdnen Todesfidl gibt, wird sie die Kapelle unser vronwen nfme 
Rossebuhel^ genannt. Als nnn Wigel Frosch bald darauf verstarb, ver- 
wandelten seine Witt\^e und deren Mutter 1825 die Marienkapelle in ein 
Collegiatstift mit seclis Canonikem. Seitdem wurde der Berg auch Ma- 
rienberg genannt und der jetzige Name Liebfrauenberg hat den urpprüng- 
lichen völlig verdrängt, so dass selbst dessen Bedeutung verkannt und be- 
hauptet wurde, der Berg sei vordem ein Rosspfnhl gewesen. *ß) Der Xanie der 
Strasse blieb auch nicht derselbe, sie heisst jetzt Biyden- oder Bleidenstrasse, 
von dem darin stehenden Blydenhns, welches bereits 1280 als domus machi- 
namm (d. h. Zenghans snr Anfbewahnmg der KriegsmaschiDen) vorkommt 

»') Arch. V. 170. VITT. 34. 

48) c. 381 464 4()9 480. Arch. V.16&. Frank, topogr. üeberbl. S. 60. 
Kirchner Gesch. 1. 460. 

4*) c. 201. Neben dem Stifte anf des Reichs-Flecken, d. h. auf Boden, 
der noch dem Reiche gehörte, wurde 1366 eine Clause fllr eine Person er- 
richtet und K. Karl IV. bestimmte diesen Flecken fttr ewige Zeiten m 
einer Clause. C. 715. 
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Diese eechs Gassen gehen von Osten und von der Schiedsgaasa 
nach Westen und nach der Strasse genannt Konunarkt. 

Die Strasse Kornmarkt geht von Süden und von der obge- 
dachten Kirche des h. Georg nach Norden und nach der 
obenerwähnten alten Pforte genannt Bockenheimerthor. 

Der Koromarkt (femm finmeati, anch 1S>7S fomm gnuii genannt) wird 
ibhon 1819 erwihnt nnd mnfiuntedle gaose Wegstrecke von der Leoidiartb- 
Urehe bis an die JetdgeKatliarinenpfiMrte^ also aneh die jetzige Bachgasse 

(C. 28. 163). 

Die Oarmeliter- oder Mainzergasse, .von der obengedachten St, 
C^rgskirche bis an die Pforte genannt Mainzerthor. 
Ist fetst dsr westiiehe Theil der alten Halnsergasse^ Die Gsnneliter in 
Frankfurt werden 1270 nrknndlleh snerst erwihnt; sie besassen damals 
sehen Kirdie nnd Kirddiof. s<0 

Die Bflsser-, Reuer- oder Weissfrauengasse, gegenüber der 
Widdergasse beginnend, bis zum Hofe der Benerinnen. 
Sie nainn also am Ende der Wedelgasse hinter dem Bömer ihren An- 
'*og, ging dnreh die LOweneekgasse (Jetzt BOmergasse) Uber den Kom- 
markt oder die Jetzige Bnohgasse weg an die WeiBsfranenkirehe: dieser 
letztere Theil ist die jeinge Münzgasse. Die reuigen Sehwestern der h. 
Maria Magdalena, von ihrer Tracht die weissen Frauen genannt kommen 
Tirknndlich zuerst 1228 in Frankfurt vor.*') 

Die Weissgerbeigaaae^ gegenüber der attdlichen Barfiissergasse. 

Ist die goldene Apfel-, jetzt Sehttppengasse. Dnreh rie geht der alte 
Stadtgraben nnd es hefud sieh daselbst eine Brtteke Aber denselben. 

Die Goldengasae^ von dem Brunnen genannt Luaenbumen und 
gegenüber der Sandgasse anfimgend. 

Bigentlieh die Gnldenpforteogasse, weil das Stadtthor hinter der Gasse 
die Gnldenpforte hiese^ dann die Lnsenbomgasseb Jetzt die Weissadlergasse. 
Der Bronnen heisst noch der EUsabetlienbrnnnen, 

Diese vier Gassen gehen von Osten und vom Kommarkt ans 

nach Westen und an die Stadtmauer. 

DvchgäDge. 

Zwischen der Schieds- und der Bäckergasse iat einer, die AI- 
hartsgasse, nach dem Platz Samstagsberg. 

M) a 156. 156b AraMv V. 16a 
M) C. 51. AzoUv y. 174 
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Ist die jetzige Limpnrgergftsse zwischen dem Römerberg nnd der Eer- 
bengasse: Batton nennt sie die Herrenstubengasse. In dieser Gasse lag 
nämlicli das Hans, in welchem die Limbnrger Wollenweber während der 
Messen zusammen wohnten und welches deswegen „zum alten Limburg" 
genannt wurde: es ist das linke Eckhaus bei dem Eingange vom Römer- 
berge aus. In dem Hause zum Kömer befand sich eine Trinkstube: als 
te Bath dies Em 1405 erlurafte, miethete sich die TrinkgfliallMiift ein 
ander« Local in dem Hanae mm alten Limburg. Diea Loeal behielt lie 
hWUSß, da sie sieb in dem Hanse snm LQwenatein efamiethete nnd nnn 
aneh daaaeli nannte : im Jahr 1496 aber erkaufte sie das Hans Laderan, 
welches das Eckhaus rechts beim Eingange vom BOmerberge her ist, nnd 
nannte es Alt-Limborg. Seitdem führte anch die Gesellschaft den Namen 
Alt-Limbnrg nnd nannte sich wegen des gemeinschaftlichen Besitzes dieses 
Hauses eine Ganerbschaft. Wegen der politischen Bedeutung, welche sie 
nachmals errang, wurde ihr Zusammenkunftsort dann die Herrenstube ge- 
nannt und die Gasse empfiiig davon den Namen, wie sie ihren jetzigen 
ebenfalls dem Hause Alt-Limburg verdankt. 

Zwischen der St. Georgs- und Widdergasse sind drei Durch- 
gänge; der ösüiche ist die Bäckergaeae^ der mittlere die 
Froschgasse, der westliche die DratmaimsgaaBe. 

Die erste bdast jetat die Kerbengasse, die swelte dieEarpfeagasse, die 

dritte die KafFeegasse. Die mittlere führte ihren Namen von dem darin 
- gelegenen Hause der Familie Frosch : schon 1300 wird der Hof des Wigel 
Frosch erwähnt, Wigel Frosch besitzt 1322 die Häuser znm Römer und 
znm goldenen Frosch, 1323 kommt auch eine Badstube zn dem Frosch 
vor ; noch 1443 wird die Froschbadstube genannt. 53) 

Zwischen der Widder- und der südlichen BarfUssergasse ist ein 
Durchgang; die Goltsteinagasse. 

Von dem Hanse snm Goltstein so genannt (dies ist die BrOnnerMie 
Behansnng), jelst KUbergasse. 

Zwischen der nördlichen Barfüssergassc und der Sandgasse ist 
ein Durchgang, die Snabelsgaese, an der nördlichen Thüre 

der Barfüsserkirche. 

So genannt von dem Eckhause zum Schnabel: später am Barfliaser- 
Plätzchen, jetzt die Kirchgasse. 

Zwichen der Sand- und Marienbergsgasse ist einer, die Sant- 
hameiigaaae^ Ton dem Bmimen genannt Sandbmnnen. 



») Vgl. die Nachweise bei Röm er-B üchner. Entwicklung S. 221 
w) a 885. 464. 47a Areh. m 147. 
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Jetzt die kleine Sandgasse, worin der Sandhof liegt; der Bmnneii 
heisst noch der Sandbrunnen. 

Zwischen der Sandgasse und dem KonuDArkt ist einer, einen 
Winkel bildend. 

Das Bittergiuolieii, früher Stiehl- oder WeniergiHdieii, anoh kleine 
Sendgftiae geneimt 

Zwischen der Carmeliter- imd BtiSBergasse sind Tier Durch- 
gänge, der eine die Hellergasse zwnschen dem Kornmarkt 
und dem Carmoliterkloster, drei zwischen diesem Kloster 
und der Stadtmauer, der östliche neben dem Kloster zur 
südöstlichen Thüre der Büsserkirche, der mittlere an die 
südwestliche Thüre dieser Kirche gehend, der westliche neben 
der Stadtmauer. 

m 

Die Hellergasse schon 1332 yorkommend (C. 469. 613 — in der KIhe 
des Throner E1oBterbo&) heisst jetzt Anckergasse von dem Hause zum 
Ancker. Der alte Name rührt wohl daher, dass sie an das städtische 
Münzhans führte; von den drei andern ist die erste die Seckbächergasse, 
von dem Hause zum Seckbach so genannt, auch Albans- oder Albaniter- 
gasse, 5*) Hostergasse oder Einnngsgasse, von dem eliemaligen Beguinen- 
bause zum goldenen Frosch, was auch die grosse Einung biess;^^) die 



^) Weil das Ritterstift zum h. Alban in Mainz hier einen Hof hatte. 
Hftsgen, Wegweiser 19. 

55) Die rch'giöse Anschauungsweise des Mittelalters hielt ein abgeschlos- 
senes, zurückgezogenes Leben für ein Gott besonders wohlgefälliges: ohne 
daher ein Klostergelübde ablegen zu wollen, widmeten sich vielfach Jung- 
frauen und Wittwen einem einsamen Leben mit frommen Werken, sie 
wurden Reclusae. In Lüttich vereinigte 1184 der Priester Lambert le 
Begues solche Frauen zu einer Genossenschaft und wiess ihnen einen 
grossen Hof udt vielen Meinen Häuschen aiir Wohniiog an. Diese Ein- 
richtung fand in Belgien h&nfiffe Nadbhmiins und es wurden seitdem 
die Frauen Begninen, ihre Höfe Beginagia genannt Vgl. ü allmann 
Geschichte des Ursprungs der Belgischen Beghinen. Berlin 1843. Auch 
in Den^hland wnrde bald der Name Begine üblich und es wurden 
anch hier Beginonhäuser errichtet, in der mehrere solclit r P'rancn zusam- 
menlebten. In Mainz befanden sich deren zwölf. Schaab Geseh, J.369, in 
Wtiizburg drei, Archiv für Unterfranken IX. ICK) u s. w. In Frankfurt 
werden zuerst 1261 zwei in einem Hause zusammenlebende ferainae religiosae 
oder Beginen erwähnt, C 125. Im Jahr 1291 ermächtigte der Erzbischof 
Gerhard von Mainz den hiesigen Stadtpfarrer, gegen die Kegel anch Mäd- 
dnii und Frauen in den Beginenorden ani^nnelmieni die noeh nicht Tier- 
zi^ Jahre alt seien. C 262. Die Clause in Oberrad wurde 1304 von der 
Begine Mathildis gestiftet Im Jahr 1345 bestimmte Hylle Wysse, die 
Tochter des Herrn Werner Wysse, ihre drei Häuser und ihren Hof bei 
den weissen Frauen zn einein Hanse für geistliche Schwestern. C. 593, 
unddieafaieas qiSter die groMe Einong;. YgL aneh Kirohner GeMh.L 382. 
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zweite ist die Papaß:eygas8e,voTn Hanse dieses Namens genannt, früher Er- 
bachergassc, von dem Erbaclier oder Eberbacber Hofe, einer Besitzung 
des alten Cistcrzienaerklosters Eberbach im Rheingau j die dritte ist 
das Stöcker- oder SchindergässchoDi deren Eingang 1811 ftberbaat wurde: 
jetzt Sehneidwallgasse genannt. 

Zwischen der Büsscr- iind der Weissgerbergasse ist ein Durch- 
gang, die Michelsgasse. 

So genannt von dem ehemaligen Beginenhau^e zu St. Michael^ jetzt 

die blaue IIandü:a88e von dem Hause zur blauen Hand. 

Zwischen der Weissgerber- und der Guldengasse sind drei 
Durchgänge, der östliche ist die erste, der mittlere ist die 
zweite Dietrichsgasse, der wefitUclie ist die Bothengasse za- 
nächst an der Stadtmauer. 

Die beiden ersten ^febengassen führen den Namen von einem Anwohner, 
wie dann schon 1273 eine Hofstätte des Gerichtsboten Dietrich (area Theo» 
dorici preconis, C. 163) erwähnt wird. Die erste wurde später nornauer-, 
Steiben- oder Stulcrgasse genannt: dann wurde der Eingan^r in der 
Schüppengasse verbaut, ein Theil der Gasse wurde zu dem Hanse Stall- 
burg gezogen und bildet jetzt den Hof hinter der deutschen reformirten 
Kirche, welche bekanntlich an der Stelle des Stallburger Ho£b stehet, der 
fibrige Tfaeil nach der Weissadlergasse hin behielt den Namen Hernaner- 
oder Hörnergieaohen, heisat auch HniohelgiaBchen, von dem StalllNirger 
Wappen, welobea drei Pilgemmseheln zeigt Die zweite Nebengaaie heint 
jetzt die Rothe Krensgasse, die dritte die Rosengasse, damals an der — 
1582 abgebrochenen — Stadtmauer hingelimid. In dieser Gasse lag das 
Rosenthal, lange Zeit den Frendendimcn znm Aufenthalt angewiesen ^v). 

Alle diese genannten Gassen gehen von Süden nach Korden. 

Sack- oder StnmpfgasseiL 

In der Schiedsgasse ist eine, die Brauiifelsgasse, auf der west- 
lichen Seite zwischen der Sand- und Marienberggasse. 

Hiess später das Brunnengässchen neben dem Hause zum Braunfels 
(Brun von Brunenfels lebte zu Baidemars Zeit C 673) und ist jetzt mit 
einem Thore verschlossen. 



•<) Schon 1219 erhielt dies Kloster die Hofstätte desHezselingeschenkt 
G. 26. Vgl. anch H. Baer dipL Qesoh. der Abtei Eberbaoh. Winb. 1865. 

I. 478. 

M) C. 378. wardtwein dioeo. II. 590. Kirchner, Gesch. I. 590. 
Feyerleitt, Ansichten IL 805» sucht es mit Unrecht hinter der Mainzer- 
gasae. 
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In der St. Georgsstrasse auf der Südseite ist eine, zur Main- 

pforte führend, die Wysengasse. * 

Die Weisengaase (vicua Albi) führte ihren Namen von dem Hause der 
Familie Weiss und das Eckhaus heisst noch zum alfen Weissen. Die 
Pforte hiess ebenso die Wysenpfortc, später aber das Holzpförtchen Dieses 
wurde mit seinem 1404 errichteten Ueberbau in neuerer Zeit abgebrochen, 
das GlasebeD heisst aber noeh: am Hobpförtehea. Yordam befiuid lieh 
aaeh eine Badstnbe darin, welehe sehen 1S97 erwihnt wird (eatoarinm 
apnd Goniadnm Album litnm C. 818) nnd 1818 die Baditabe bei der 
Fahre (C 543) heisst. Zum Unterschiede von der rothen Badstnbe heiset 
sie die weisse Badstube und das Gässohen wurde aaeh wdsie Badstuben- 
gaase (vicns estnarü albi) genannt ^) 

In der Marienbergsgaase auf der Stidseite Bind drei Stumpf- 
gassen, die eine swisdien dem Platze SoiMebOhel nnd der 
Santbnmengasae; zwei zwiselien dieier €kuB8e nsd dem Kom- 

markt, die mittlere und westliche. 

Die erste ist das Kibeler oder Faustgässchen, an der Stelle, da man 
jetzt hinten in das Brannfels geht. Die zweite ist das Lupurger- oder 
rothe Löwengässchen, so genannt von dem Hause zum rothen Löwen, * 
wetchea sehen 1812 erwihnt wird mid dem Hau» lom Senseniehmied 
gegenflber lag (C. 40L 406). IHe dritte ist das Mtdiehf- Jetet Fbnnaiü»- 
gisaehen, von dem Hanse snm FhnnanL - 

Auf dem Konunarkt^ auf der westlichen Seite sunädist der 
Stadtmauer ist eine, die Dorbumengasse. 



»8) Archiv III. 125. 

*9) Ausser diesen beiden Badstuben werden noch die Badstube zu dem 
Frosch« die Jndenbadstnbe nnd die Fisoherbadstnbe erwihnt (1828, C. 469, 

1330, Würdtw. II. 723), auch befand sich eine solche in der Neugasse (1290, 
C. 253) und in der Borngasse. Dergleichen gab es, besonders nachdem in 
Folge der Kreuzzüge sich auch in Deutschland der Aussatz zeigte, fast in allen 
Stidten und selbst in vielen Dörfern. Die'^Sorge fflr die Krankenpflege 
zeigte sich damals in drei Anstalten, in den Spitälern, deren hier sich 
mehrere befanden, in dem Hause für die Aussätzigen (Gutleuthofe, schon 
1283 erwähnt, domus leprosorum extra mnros, C. 211) und in den Bad* 
stnlien, in denen warm gebadet wurde. Dies warme Baden war damals 
mehr wie jetzt ein allgemeines Bedürfniss und es war ein verdienstliches 
Werk, durch besondere Stiitungen auch armen Leuten den Gebrauch der • 
Bider m Tersehaffen: man nannte dies Seelbider. An den meisten Orten 
wurden die Badstnben von dem Landesherrn oder der Stadtobrigkeit er- 
richtet und alsdann gegen einen jährlichen Zins verliehen. In ihnen wurde 
auch geschröpft und der Name Bader blieb deswegen für die unteren 
Chirurgen neäi lange üblich. Vgl. z. B. Mone, Zeitschrift ilOr dieOeeelL 
des Oberrheins II. 159. Peschek Gesch. von Zittau I. edOiPfaff ,G«edLTOn 
£ssliogen240. Glaser, Gesch. der Stadt Grttnberg 94. 
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Torflfborngasse, jetzt kleiner Hirschgraben, war damals der enge Zwinger 
an der Stadtoaauer, wie dann 1305 Häuschen erwähnt werden, welche in 
dem neuen Hofe Volkwins von Wetzlar in der Nähe des Berges Rossebtihel 
gegen die Stadtmauer zu in der engen Gasse gelegen sind (in arto vicO| 
C 867). Der Brunnen heisst jetzt der Hirschbrunnen. 

In der Carmelitergasse auf der Mittagsseite sind drei Stumpf- 
gassen^ die östlichOi mittlere und weBtÜche; welche hinten 
< bei dem Brunnen; genannt Dompilbumen, an der Stfultmauer 
zusammenlaofen. 

IMflBe drei GSaachen itieMOi der UainniAiier auf die Dninpenioni« 
gaase : der Brunnen^ snerst 1300 erwähnt, (C. BQi) hiees später meli der 
Tempelbroan oder von dem in der Nfihe geBtandeneii Fraaenhaiue der 

Frauenbrunnen. In diesem Hauee (domns prostibuli, domus Inpanaris, auch 
Tempelhaus genannt) wohnte der Stöcker ^O): die Ga^se liicss nachher die 
Brunnengasse (vulgo die Wallachei) und hat jetzt diesen Namen in kleine 
Mainzergasse verändert. Von diesen drei Gässchen befand sich nach Bat- 
tons Notizen das eine neben dem Neuburgerhof und wurde später hinten 
y erbaut, vornen geselUoflaen; da« sweitewar ein freiet Plitadieii und wurde 
•piter ein Hai» darauf gebanti so daas nnn awel enge GMsaeiien — daa 
BninnenglMGlien nnd die Almei — entatanden; 'daa dritte irt namenloa. 

Auf der Nordseite sind auch drei, die eine östliche zwischen 
dem Carnieliterklüster und dem östlichen Carmeliterdurch- 
gang, zwei andere, die mittlere und westliche, zwischen den 
obenerwähnten mittleren und westiichen Carmeliterdurcb- 
gängen. 

Die erste dieser Stomp fgässchen liegt swlnhen der Carmcliterldrehe 
nnd der Seckbächergasse: sie wurde später gegen die Seckbächergasse zu 
geöffnet und also eine Winkelgasse Die beiden andern liegen zwischen 
der Papagey- und Schneidwallgasse; das Papageyg&sacben und daa Hexen- * 
Plätzchen mit dem Mägdleinsbrunnen. 

In der Guldengasse auf der Nordseite sind zwei Sackgäsachen, 
Oadicb die Strebegasse, westlicb die Waltherggasae, beide 
führen an die Stadtmauer. 

Die erste ist das Weissadlergisseiien nldist dem kleinen Kommarkty 
aneli Olegasse» (viens oteatornni) Ysentmtsglsielien genannt, die sweita ist 
daa neben dem solnaiscbea Hef befindliebe, Jelst anf beiden Seiten ge- 
seUoBsene Gässchen: beide führten in den engen Zwinger an der Stadt- 
mauer, d. L den Jetsigeo Ideinen Hiiadigraben.-* Seinen Namen (ttlirte daa 



<i) Vgl. R0mer, Beitr. S. 9a 
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WtlterigiUscheii, von dem Ritter Waltfaer yonCroneiibei^, der 1297 einen 
gronen Hof in Frankfart^ neben dem Ritter Conrad Schwab gelegen, YOn 

dem Deutschen Orden auf lebenslang erwarb (G. 307), denn dieser Hof 

scheint in seiner Familie geblieben und der spätere solmBlsche Hof gewe- 
sen zu sein, welchen noch 1146 Franc von Cronberg besass und der durch 
dessen Tochter Elisabeth Catharine, die Gemahlin des Grafen Jobannes 
von Holms, an das Hans Solms fiel. 

Alle diese Stumpfgassen gelien von Süden nach Norden, mit 
Aufnahme der Dorburnengaase, welche yon Oateu luich Westen 
läuft 

Die Hanptstrmen des oberen Theils der Ntiibdt 

Bydergasse, von dieser Pforte bis an die alte Stadtpforte ge- 
nannt Bornheimerthor imd die Friedbergergasse. 

Diese Gasse führt ihren Namen von dem Riederhofe, nach welchem man 
von ihr aus gelangt. Der Kiederhof, curtia Riederin, wird schon sehr frühe 
erwähnt: Kaiser Heinrich VI. schenkte ihn 1193 dem Frankfurter Schul- 
theissea Wolfram (von Hollar), seiner Frau Pauline uud ihren Erben mit 
allen ZnbehOmngen: aneli ein Font (das Riedenrildchen) war dabei, von 
dem jährlieh ein Zins gezaldt werden sollte. Naoli Wolframs Tode schenkte 
ihn 1S16 Panline mit ihrem Sohne Johannes nnd ihrer Enkelin nntef Ge- 
nehmigung des Ednigs IMedrieh IL an das Kloster Anliaberg (später 
Kloster Haina), welches ihn 1^80 dem Kloster Amsborg verkaufte. (C. 1^ 
24, 53.) Am £nde dieser Gasse, ungefähr da wo jetzt der Eingang hinter 
die Judenmauer sich befindet, stand die Riederpforte, denn 1366 wird noch 
eine Kapelle mit einem Kirchhof ausserhalb der Stadtmauern nahe bei der 
Pforte, genannt Rydertor, neu errichtet. Bald darauf aber muss dies Thor 
weiter hinausgeschoben worden sein, denn 1380 wird von dieser Kapelle 
aller Heiligen gesagt, dass sie in der Neustadt läge. (C. 712. 757.) Von 
dieser Allerheiligen-Kapelle, später Kirche, an deren Stelle jetzt die Schule 
stehet, nahm die Biedergaase Ihren noeh {etat llbliehen Kamen AUerheitt* 
gengasse (ykm omninm sanetoram) an. Naefa Batton hiess aie ineh die 
HSckergaase. 

Der '^^ehmarkt; von der eben erwälmten Bomheimer-Pforte und 

Friedbcrgergasse bis an das Kloster der h. Katharina; die alte 

Pforte genannt Bockenheimerthor nnd die Eöcheröheimer' 
gasse, welche die Stadt theilt. 

Als gegen Ende des 15. Jahrhunderts die Reihe Häuser zwischen der 
Friedberger- und Scliäfergasse erbaut wurde, nannte man den oberen Theil 
des Yiehmarkts (Fehmarkta, Femerte) ,an der Zeil" uud später wurde der 
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Name «Zeil" anf die ganze Strasse ansgedehnt. — Meister Wicker Frosch, 
Sänger am St. Barth. -Stift, erbaute ein neues Hospital vor den Stadt- 
mauern nahe an der Bockenheimerpforto und wurde 1344 vom Erzb. Hein- 
rich von Mainz ermächtigt, darin zwei Kapellen, zum h. Kreuz und zu den 
h. Jungfrauen Katharina und Barbara, zu errichten ^0« Zu dem Spitale 
fügte er dann ein Kloater für Noonen d6b deutschen Ordens za Ehren der 
h. Katharin» hinsa, erbaute iwd Kirchen, die St KatbatioenkiFclie für 
das Kloster nnd diie b. Krenddrohe für das Spital, welebe Enb. Gerlaeb 
13M besütigte, ganä versah sie rcichlidi mit Einktbifteii, Zinsen nnd 6ft- 
teni,woBa namentlich sein bei dem Niederholz gelegener Hof aum Rebstock 
gehörte. Die grossartigen Stiftungen bestehen noch , wenn anch im Laufe 
der Zeiten verändert; die St. Katharinenkirche ist 1678 neu erbaut worden 
und das Kloster ist zu einer weibliclien Versorgungsanstalt geworden. Hur 
Siegel aber zeigt noch das Wappen des Stifters. 

Von Osten nach Westen gehen diese beiden. 

Bornheimergfasse, von der Riedergasse ans beinahe gegeniiber 

der Judengasse ansgehend; doch aber mehr westlich. 

Diese Gane^ aneh die breite Bomheimergaase nnd q>Ster blos die Breite- 
gaaie genannt, hatte eine Pforte^ doreh die man nach Bomheim ging; da- 
her der Name. Unter der Jndengasse verstehet Baldemar hier die GasM 
hinter der Jodenmaaer. 

Friedbergergaflse^ von der alten Stadtpforte genannt Bombei- 
merüior, bis za der Pforte der Neustadt genannt Fliedber- 
gerpforte. 

Diese Gasse ging von der inneren Bornheimerp forte, am Ende der 
Fshrgasse, bis snm FHedbergerthor, welches sich am Ausgang der henti- 
gen Altegsase befand. Als 1628 bei Errichtung der nenenFestnngswerke 
dieses Thor gesehlossen nnd ein neoes Friedbergerthor am Aosgtiige der 
Yilbelergaase aagetegt wnrde^ nannte man den nördliehen Theil d« Fried- 
bergergasie die alte Friedberger- oder kurz die Altegasse. Naeh Batton 
wurde erst 1812 doreh den Abbmeh des alten Thors dieAltegtsse wieder 
hinten geöffnet 

Von Siiden nach Korden gehen diese beiden« 

Bmligliige. 

Zwischen dem Viehmarkt und der Friedbergergaase ist einer, 
(Mlidi, die Schäfergaase. 

•*) Vergl. die Urkunden in Senckenberg selecta T. 85 sq. Römer 
im Ajrchiv V. 176, zieht aus Irrthum auch diejenigen Urkunden liierher, 
weidie die alte Katharinenkapelle anf dem Barth.>Kirebhofe betreffen. 

8 
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Za Baldemars Zeiten war die Poterskirche, ftn welcher jetzt die Scbä- 
fergasse in die Friedbergergaase einmündet, noah nicht vorhanden. Erst 
später wurde hier eine kleine Kapelle errichtet, dann 1417 wieder abgebrochen 
und an der«n Stelle eine Kirche erbaut, welche 1452 zu einer l*farrkirche 
U\r die Neustadt geweiht wurde. In dem folgenden Jahre wurde der Kirchhof 
Mal angelegt nad 1464 die BeUTenberger oder GkMbnrger Kapelle dazu 

Zwischen dem Viehmarkt mid der Eschersheimergasse ist einer, 
westiicb; die Frosdigasse. 

Später nach einem Anwohner die Schlimmengasse, dann hinter der 
Schlimmenmauer genannt^), bis sie in unseren Tagen diesen durch Göthes 
Wahiiiflit und Diobtnng litrfihiDt gewordmion Namen mit dem der Stifts- 
atnune^ TOn dem SenckenbergiieheB Stifte oder Bfirgerhoapitale lieige- 
nommen, Tertanschen miuite. 

Diese beiden, von Süden nach Norden, sind Winkelgasaen. 

Stu|»f- oder Saokguien. 

In der Biedergasse, auf der sUdlicheu Seite ist eine, die Juden- 
gasse, von dem Judenbegräbm'ssort (Judenkirchhof) und dem 
alten Stadtgraben bis zur Hiedergaase, beinahe gegenüber 
der BomheimergaBBe, aber mehr oatwttrts. 

Die Jadengaase, von dem dortigen Begrftbniieplatze der Jaden ao geaannt, 
wurde spAter von der Ilaner deesdben mit dem Namen »Unter der Joden- 
maaer* belegt Der alte Stadtgralien, sonst Schiessgraben oder Judeneck- 
graben genannt, war nach Batton ursprünglich der nördliche Graben der 
Vorstadt Fischerfeld. Die Juden hatten also, während sie noch in der 
Nähe des Mains und der St Barthol. Kirche wohnten, ihren Begräbnissplatz 
schon an dem hier genannten Platze nnd vor den Mauern der Stadt: schon 
1300 wird der Judenkirchhof bei Frankturt und 130(3 derselbe ausserhalb 
der Mauern Frankfurts erwähnt (C. 336. 369); wenn sich also ein solcher 
nnprUnglich auch in der Stadt und in der Nähe der Judenwohnungen be- 
• fimdan Imben aoHte^ lo lal «r doch adion in frllben Zdten verlegt worden. 
Ebenso ist auf der nfirdlicheii Seite eine^ genannt Elappergaaae. 

Ist die jetzige Stehongaaso. Die Gegend^ tairalelier dieae nOrdUehmlta- 
det» hat den Namen Klapperfbld noch behalten. 

Diese beiden gehen von Süden nach Korden und sind Win- 
kelgassen. 



^) Würdtwein, dioec. IL 607. MttUer, Beachr. S. 78. 
M) Arehiv VI. 179. 
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In derBornheimei^aflse» a«f dar ösüiehea Seite^ ist eine Biumpf- 
gasse, die LjtseDgasse. 

Sie fUirte yon der Breitenguee nadi der Kflhguwo. Battoa bemerkt, 
daiB im 15. Jehrhaedert ein Herr toii Bobrlraeh Ihre AbeehaAmif bewirkt 
habe^ vm eeloe beiden derten gelegenen Giften, HnbeoBtiA imd ffilde- 
biirg genannt, zu vereinigen, die dann der Rohrbaeher Gerten, ipSter der 
grosse Bleichgarten hiessen. Damit nun die Kühgasse einen andern Ane- 
gang erhielt, entstand die kleine Riedergasse, später in Rittcrg^asse Ter- 
ändert, jetst die Klingergaase, nach dem Namen dea dort geborenen 
Dichters. 

In der Friedbergergassc auf der tetlichen S«te ist eine, der 
Schäfergaese gegenüber. 

Dies ist die )eMge Vilbelergasse, die 1628 bei der Verlegnngdes Fried- 
bergerthors an ihren Ausgang aafhörte eine Stampfgasse zn sein nnd 
diese Eigenschaft an die Altegasse tibertrag, wie oben bemerkt Die 
daran stossende Winkelgasse, jetzt die Hammelsgaase, biess eine Zeit lang 

die (kleine) Bornheimergasse. 

Diese gehen yon Osten nach Westen, sind Winkelgassen* 

Die Haapt8tras86B des noteren Theils der NeuMt 

Die westliche Seite der die Stadt scheidenden Otssse, wie oben. 
Also die westliche Seite der Eschersheimergasse. 

Die Mainzergasse, von der Pforte der alten Stadt, genannt 
Bockenlieimcrtlior, bis zu der Pforte der neuen Stadt, welche 
Mainzer- oder Galgenpforte genannt wird. 
Diese Gasse, von der alten Bockenheimer- oder Katharinenpforte aos- 
gchend, umfasste also einen Theil des Rossmarkts und die Gallen^asse, an 
deren Ausgang, in der Gegend des jetzigen Taunusthors, das alte oder 
innere Mainzer- oder Galgenthor stand. Sie ^^irde auch Galgongasso 
(vicus patibuli) genannt und hcisst jetzt euphemistisch Gallengasse '^). Am 
Ecke, da wo fetzt die Schlesiogergasse beginnt, stand ehemals die Ma< 
termis-Kapelle, yor welcher der Pferdemarkt gehaltea worde. 

Die Bockenheimergasse, von der alten St^dtpforte bis zur Pforte 
der neuen Stadt, welche Bockenheimer thor genannt wird. 

Sic umfasste also anch den später s. g. Steinweg nnd biess aach die 

Rödelheimergasse. 

Diese beiden gehen von Osten nach Westen. 
«*) Feyerlein, Aich. IL 296, 
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Zwischen der Schieds- (d. 8. Eschersheimer-) und Bockenheimer- 
gasse ist ein Durchgang , von Osten imd dem südöstlichen 
Ecke der Schiedsgasse nach Westen gehend, die Denen- 
gasse. 

Von dem Anwohner Dltsel Irenen») so genannt (ykm DyzeloniB 
Denen), jetit die Biebergasse vem Wolfteek an. 

Zwischen der Mainzer- und Bockenheimergasse ist einer, der 
Rossmarkt, von Süden nach Norden bis zur Denengasse. 

Ist also die heutige Stadtallee mit dem Theaierplatl. Die Hänser, 
welche jetzt die eine Seite der Töpfengasse bilden, waren anfänglicli bloss 
Steinmetsenlitttten und aa fialdemais Zeiten noch nicht vorhanden. 



In der Mainaergasse ist eine auf der Südseite. 

Ist die kleine Gallengasse, welche jetzt einen Ausgang in die Schle- 
Singergasse bat: letztere war also zu Baldemars Zeit noch nicht vorhanden. 

In der Bockenheimergasse sind zwei auf -der Südseite, die erste 
nnd die zweite. 

Dies Bind die Gassen, welefae {eist naeh*demSothenhofennddemLngins- 
land ftthren; die drei Gassen, welche fetat von dar ersCeren ans nOrdlich 
laufen, die kleine Bockenheimer-, Brunnen- und Dreifrosdh oder fiotfae- 
hofi^fssse^ bestanden an Baldemara Zeit noch nicht 

In der Denengasse ist auf der Nordseite eine Stumpfgasse^ 
welche sich in mehrere andere verthmlt, yon Süden nach 

Norden laufend. 

Ist wohl die Gasse, welche nach dem Rahmhof führte (dieser Hof wird 
schon 1357 erwähnt ^G), oder die jetzt hinten geöfifnete Taubenhofgasse. 
Die andern von der Kalbächergasse nordwärts führenden Gassen, die Easten- 
hospitalgasse nnd Meisengasse^ kennt Baldenar noch nicht, sie sind also 
spftteren ürspmngs und dienen anm weiteren Beweise» dass damala die 
Nenstadt noch nicht sehr angebaut war. 



«5) Seine Wohnung- wird lfi55 nnd ld60erw«hat, Wflrdtw. 11.586.677. 
Sen&kenberg, sei. L 110. 



8tui|f- oder Sid^um. 
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8a«lii6ikiitei. 

Die Hanptstrassen des oberen Theils. 

Die Rodergasse oder St £li8ftbeihenBtrasse, nächst dem Süden 
oder dem Felde zu gelegen, von der Pforte nach Obeirad, 
genannt Affenpforte, bis ssu der St. Elisabeihenkirehe. 

Diese Strasse, welche von der ElisAbethenkapeUe auf dem Kirchhofe 
gegeofiber der Brücke bis in dem Affecthor hiinog und dorten eine Bie- 
gung machte, hiess Rodergasse, weil sie nach den ansgerodeten Orten, nach 
Oberroden führte. Das Thor führte den Namen nach einem in der Nähe 
gelegenen Hause zum Affen, die später venracbte Herleitong dea Namens 
von Ave Maria ist irrig. 

Die Maingasse, zunaclist dem Korden oder dem Maine gelegen^ 
von dem Orte genannt Thiergarten bis zur Mainbrücke. 
Diese Gasse, am Forstmagazin anfangend, durch die im Thiergarten, 

an dem Auslager und im Kiöppelhof genannten Gegenden bis zu dem 

Zwinger hinter dem deutschen Hanse nnd bis an die Brücke hinziehend, 

heisst jetzt die grosse Rittergasse. 

Von Osten nach Westen sind diese beiden gelegen. 

DnrcbglDge. 

Zwischen den ebengenannten Gassen gibt es deren zwei, der 
eine geht von Osten und der Maingasse in westlicher Bich- 
tung nach der Rodergasse, der andere von Sttden und der 
Bodergasse in nördlicher Bichttmg nach der Maingasse. 
Der erste Durchgang, frllher« Klapper- oder Holstattgasse genaiint, 
heisst Jetzt die kleine Rittergasse nnd zieht TOn der grossen Rittergaase 
ans an der jetzigen Klappergasse vorbei bis gegen das Afifenthor hin^. Ein 
Theil derselben hiess auch die Hainergasse. Der zweite Durchgang geht 
von der grossen Rittergasse am Frankensteinerhof aus bis zur Elisabethen- 
gasse und heisst jetzt die Paradiesgasse, früher auch die Clee'sche Hofgasse- 
Es ist bekannt, dass in Sachsenhausen auf des Reiches Boden die zur 
Pfalz Frankfurt gehörigen Ministerialen viele Besitzungen hatten, die Ritter 
fai Sachsenhausen (milites in Sassenhnsen, C 46) werden noch 1226 den 
Bürgern In Fiaokflirt entgegengesetst. Es ist daher aneh woU. «i0g- 
Uohb dass die Bitttrgssse daToa Oven NasMU eiUelt Dean gerade in 
dieser Gegend tagen mehrere Rittenitze. Angesessen war Uer vor Allen 
die Familie der Herren von Saefasenhansen, welche bk flureqi Wappen zwei 
Sparren führte. Ritter Hartmnd von Saehsenhansen bessss hier einen 
reichslehnbaren Hof mit einem steinernen Hanse, der bis ans Hainnfer 
ging und den er 1276 den Deutschordensbrüdem verkaufte (C. 177). An 
diesen fioi stiess sein eigenthttmlicher Baongarten (pomeriom), den er 
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1274 den Herren von Eppstein eu Lehen anftmg (C 169). Heinrieh tob 
Urberg, ans derselben Familie von Sachsenhaosen, war an einem reichs- 
tehnbaren Hofe zu. Sachsenhausen betheiligt, dessen anderer Thcil wohl 
seinem Brnder Conrad von Sachsenhansen, genannt von Urberg, gehörte, 
und verkaufte 1345 diesen seinen Theil nebst dem Trieb daneben, dem 
Baumgarten gegenüber, zwei Huben Landes im Sachsenhäuser Felde und 
den in diese zwei Iluben zu messenden Thiergarten an den Ritter Rudolf 
yon Sachsenhausen (C. 592). Dieser Ritter Rudolf gehörte zu der Familie 
der Hevm yob Prannheim, welche eine Rletteoftrade im Wappen ftihrte 
und deren Qtteder zum Tiiell den BesItBangen der alten Herren Ton 
SnebNohMuen andi deren Hamen aonalimen. Bitter Heinrich von Pruin- 
heim, Sehnlflite sn FrankfnH^ beeass 1278 als Beiehslehen den Wald 
Bamngart im Drdeich bei der Dentschordenswiese (0. 186), 1285 erhielt 
er den Hof, genannt zn den Rode, bei der Dentschordenswiese als ReiehB- 
lehen, dazu kaufte er 1290 von Ritter Ripert von Sachsenhausen noch 
12 Jnchert Ackerland im SachsenhHuser Feld (C. 250) und 1292 trug er 
seinen bei dem Deutschordenshaus in Sachsenhausen gelegenen Hof mit 
Hans dem Pfalzgrafen Ludwig zu Lehen auf (C 274). Auch diese Güter 
scheinen später an Heinrichs Vetter, den Ritter Rudolf von Sachsenhausen 
gefallen zu sein. Denn dessen Kinder sind um und in Sachsenliausen reich 
begütert: sie besitzen ausser vielem Gelände den Hof an der Fraaenbach, 
den Hof in dem Bade^ den Garten genannt JndcnMrehhoi^ den Garten ge- 
.naant Blankeagarten mit einem Hans darin in Saehsenluuiflen, den Hof mit 
dem Hana genannt der Sale daselbst, den Garten anf der Hoflrtattund den 
Wflrzgarten daselbst n. s. w. So werden die Brüder Rudolf nnd Fried- 
rich von Saehsenhansen 1400 von Etuser Siegmund beliehen mit dem 
Thiergarten, dem Banmgarten nnd dem Urbergerhof in Sachsenhansen. Die~ 
ser Rudolf starb 1426 als der letzte weltliche Herr der Familie Praunheim- 
Sachsenhausen. Nach langen Erbstreitigkeiten kommt nun Wenzel von 
Gleen, der mit Rudolfs Nichte Irmel vermählt war, in den Besitz dieser 
. Reichslehen und der Hof heisst fortan der Clee'sche Hof. Aber auch sein 
Geschlecht erlosch, die Erbtochter Irmel von Gleen, seit 1508 mit Johann 
▼on Fnadtenstein Termählt, bracltte den reichen Beeifs an flurm GesBahl. 
Seitdem bHeb dem Hofe der Name Fraokensteiner Hof Schon 1873 
aber hatte Sttried von Harburg, nach seinem am Marienberg gelegenen 
Hanse zum Paradiee genannt, einen Hof sn Sadisenliaasen hinter dem Gar* 
ten der Dcntschordendierren erworben, dazu erhielt er ein Stück anstossen- 
den Beichslandes, was vordem dn Bruch gewesen (0. 730, 738), und auch 
dieses Besitzthnm wnirde nnn „zum Paradies** genannt, so dass der Name 
dieses in der Geschichte Frankfurts hervorragenden Manncfl sich bis zur 
Stande in der Bezeichnung dieser Gegend erhalten hat 



Vgl. meine genealog. Geschichte der Herren von SaeKscnlisnsan nnd 

Praunheim, im Archiv Yl 38 flg. 
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SackteikaastD. 
I«9filnst6ii ta naterai Tkailf . 

Die DeutschordensgMBe, welche Bachsenhauaea in swei Tbeile 
scheidet, wie oben. 

Diese Ton den Getiallehkeiten des denfaehen Ordens daselbst genanato 
Gasee^ welohe anch nnter denHanptstrassen des oberen Theils hinsiehtlieh ihrer 

OstHchen Seite anznfnhren war,hei8st anch die Bi ückenstrasse (vicns pontib). 

Die Brücke über den Main wird 1222 and 1223 zuerst erwfthnt: 1236 
war Bie — ein Holzbau — in Folge grosser Ueberschwemmung sehr bau- 
fällig geworden und drohte gänzlichen Einsturz, daher König Heinrich den 
Bürgern das halbe Eiokommen aus der köoiglichen Münze zu Frankfurt 
und das nöthige Holz aus dcra Reichswald mit dem Befehle überwies, dass 
sie alsbald die Brücke herstellen und ferner wohl unterhalten sollten. Sie 
musB mehrfach Schaden genommen haben, denn 1300 wurde denjenigen ein 
Ablaw TerHeheii, welohe zur Reparatur der Brileke beisteuern würden. Im 
Jslir 1806 aber riis ein starlur Eisgang bei grossesaWssser ^len grossen 
Tbeil der Brileke mit den awel Brttekentbflimoa wieder ein. «e wurde 
indessen bald wieder hergeslelli^ denn 1810 ?erleflit EQnig Hsbrieh den 
Schultheissen Volrad drei Mark Einkünfte TOn dem Zolle, der an dem 
Thore der Brücke über dmi Main erhoben wurde. König Ludwig erlaubte 
1329 der Stadt, zur Besserung ihrer Brücke Gülten aufzunehmen. Auch 
wurde 1338 eine Kapelle zu Ehren der h. Katharina auf der Brücke er- 
richtet. Die grosse Wasserfluth des Jahres 1342 aber, zu deren Erinne- 
rung- lange Jahre hindurch die grosse Procession am Marien Magdalenen 
Tage stattfand, brachte neue Zerstörung: die ganze Brücke mit einem 
Thurm und der Kapelle wurde weggerissen; nur seclis Bogen auf der 
Stadtsdte bliebea sieben. Sie mmste daher neu erbaat werden, an wel- 
ehern Zweeke schon im September 18^ KOnig Ludwig eine ErhOhnng des 
Zolls qrhmbtab and 1846 wurde sneh der Thann auf der Ssehsenhftnser 
Seite wieder aufgeführt Im Jshre 1863 war der Brflekenbaa noeh im 
Gange, denn es wird der Baumeister dieses Baues, Gernand Smyd er- 
wihnt und 1868 erlaubte Kaiser Karl IV. dem Rath, Juden in der Stadt 
aufzunehmen um einen jährlichen Zins, der zum Theil für die bresshafle 
Mainbrücke verwendet werden soll. Meister Martin Gerthener erbaute 
1399 einen der Schwibbogen und verpflichtete sich, falls derselbe bei sei- 
nen Lebzeiten einstürzen oder sonst merklichen Schaden nehmen soUtei ihn 
auf seine Kosten neu zu bauen ßs). 

Oppenheimer Gasse, zunüclist nach Süden oder dem Felde zu 
gelegen, von der obgedachten St. Elisabethenkirche an, bis 

<8) C. dL 40. 61. 887. 390. 497. 57a 688. 685. 780. Amuden des J. La- 
tenus, in G. Florians Gfaioniea, 1661» S. S87. Ma iM5. 
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zum Hospital der drei Weisen aus Morgenland, sodann Hurte- 
gasse genaxinty bis zu der Pforte genannt Oppenheimer 
Thor. 

Ihren Namen erhielt diese Gasse sammt dem Thore von der Landetrasae 
nach Oppenheim, die an der Pforte anfing. In ihrem östlichen Theile hiess 
sie auch Spital-, jetzt Dreikönigsgasse, in dem westlichen aber Ilirten- oder 
Haargasse. Wann das Hospital zu Ehren der drei Weisen, wofür später 
die Bezeichnung- der h. drei Küni^^e üblich wurde, j^estiftet worden, ist 
nicht bekannt. Darin befand sich eine Kapelle, die zwar Baldemar nicht 
OTWihnt} die aber schon 1340 Heinrich Diemer errichtet haben soll. Im 
Jalur lUO Terordiiete Papst Nicolaos, dass dieae Kapelle (gleichzeitig mit 
der Peterskapelle in der Keostadt) sa einer Pfiurkirehe mit Kirchhof er^ 
hoben werde, 1458 führte der Gardinallegat Kieolans diese Anordmmg aoa 
nnd der Rath traf 14BS Yorkehnuig, da» dem Prieiter an der nenen 
Kirche sein geibfUirendes Auskommen werden an welchem Zwecke anch die 
Emkfinfte der Kapelle der h. Katharineb «etwan nff der Bracken gelegen* 
mitverwendet worden ^ 

Ltthergaflae, «iniefaBt nach Norden oder dem Maine nn gelegen, 
von der HainbrUeke bis sa dem gedachten Hospitale, dann 
Ffschergasae genannt^ bis zur wesdicben Mainpforte. 

Anfanglich ging die Löher- oder Lohgerbergasse nur bis an das Hospi- 
tal, ober welchem die Stadtmauer stand: bei der Yergrössemng Saduen- 
haineni worde lie dann doieh ^Fiiehergasse fortgesetst bis zur Flacher- 
pfortOy jelst Schaamaiothor. 

Beide gehen von Osten nach Westen. 

Dvehgiife. 

Deren gibt es nur einen, zwischen der Oppenheimer- und Lüher- 
gasse, von Süden nach Korden. 
Ist dss Pifttaehen an der Dieikftoigskireb^ der MflUe Uber. 

Die Torstadt 

der Altstadt Frankfurt^ niimlich das Fiacherfeld, bat weder 
Hauptstrasaen noch Dnrdiginge; sondern nnr eme nach 
Norden gelegene Straasenaeite. Diese Seite aber bat drei 



•>) Latomus aonales, bei Florian, & 24S. Wlirdtwein, diöc. IL 
607. 514. 5ia Faber, Bescfarbg. I. 38. Kirchner, Geseh. I. 880. 
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Stumiifgassen , eine östliche, mittlere und westliche. Von 
Süden nach Norden gelegen. 

Das Fischerfeld, mit welchem Namen die (ieg^end von der Brücke an 
bis zum jetzigen Obermainthor, dann vom Main an bis zur Hanauer Land- 
strasse nacii den Kiederhöfen zu bezeichnet wurde, soll zwar nachBatton's 
Vermnthung den Kaum lür die ersten Ansiedeiuugen in hiesiger Gegend 
dargeboten und es soll hier, noch ehe Frankfurt ummauert gewesen, eine 
Yontadt bestanden habeni allein dieeeifteinang ist um ao weniger haltbar, 
als aelbst der Name Fiscberfeld erat in apftterer Zeit yorkommt Ein 
neuerer Foracher findet den Namen znerst 1870 in einem Register der 
hiesigen Probstei und hebt die Zehntfreiheit dieser Gegend herror Beide 
Angaben sind unrichtig, wie die Urkunde des Probstes Wilhelm von As- 
palt von 1329 (C. 496; beweist. JDerselbe erklärt hier, dass die Bunden 
um Frankfurt, von denen die Probstei den gewöhnlichen Zehnten zu be- 
ziehen habe namentlich ^uch die s. g. oberen Bunden nämiioh die 



'«) Rö mer - Büchuer, Beiträge S. 18. 

*i) Es gab also doch eiiieu decmiatur universalis dahier. Arch. VI. 6Ö. 
Unter „Bunde** (Beunde, Peunti wird übrigens nach Landau 's Un- 
tersuchungen (die Territorien, 1854. S. 13. 35) ein umfriedigtes Land, clau- 
Bura verstanden und zwar sowohl das umschlossene Gelände des Herren- 
hofs (terra salica) als auch die nicht zur Hofraithe gehörigen, zunächst um 
die DOrter liegenden Baum-, Gram- und Krautgärten. Im Gegensati in 
letzteren werden die hcrrschaf iichen Bounden ott auch Herreubeunden ge- 
nannt. VgL auch periodische Blätter der Gcschichtsvcreine 1864, 1. 34. 
IV. 87. Ho waren auch die Bunden bei Frankl^irt faerraehaftliehes, d. h. 
lieichsgut. Die Bezeichnung ündet sich hier zuerst 1317. In diesem Jahre 
erlaubt König Ludwig dem edeln Eberhard von Breuberg, seiner Gemahlin 
Mechtildis von Waldeck 1000 Mark Silbers aut seinem Keichslehen als 
Leibgedinge (nomine dotiS/ ansuweisen, und unter diesen Reiehslehen wer- 
den auch die Aecker ausserhalb der Stadtmauern aufgeführt, welche y^)\i- 
hinde" heissen (C 438). Die verwittwete Edcltrau Mechtildis gab dann 
diese ihre Bunden, die auf denDiebaweg stosaen, 1323 dem ehrbaren Manne 
Jacob Klobelauch in Erbpacht (C. 467;. Dieser erlangte 1839 zn grösserer 
Sicherheit von seinem kaiserlichen Gönner die Zusage, daas dieser Erb- 

t)acht fortbestehen solle, auch wenn das lieich die Bunden wieder an sich 
dsen wflrde. (G. 499). Er löste hierauf den Zehnten ab , welchen die 
Probstei von dieser Bunde zu fordern hatte, trug den Brenberg'schen Er- 
ben 1333 die Reichsptandschaft an dur Btnuic al>, erliielt von dem Kaiser 
die Bestätigung dieser P tandschalt, wobei ausdrücklich bemerkt wird, dass 
dies Land au des Beiobes Sal gehöre, und erbaute sieh dabei einen Hof, 
der nach ihm der Klobelauchsnot genannt wurde (C. 496. 504. 519. 526). 
Dieser Hof und die Bunde zwischen Frankfurt und Eckenheim wurde 1388 
als Eigenthum seines Sohnes Jacob Kloblauch anerkannt und vou demsel- 
ben 1396 an die Stadt verkauft, obwohl deesen Bruder Adolf vor dem 
Ankaufe warnte, weil dieses Besitzthum Lehen sei und nach Lehenrecht 
auf ihn ersterben müsse (C 765 775). Ausser dieser Bunde werden dann 
noch 1329 andere Ober- und Niederbunden erwähnt, welche die Probstei 
, gegen die Entrichtung des Zehnten, verleiht und welche ohne Zweifel aus 
königlieher Sohenknog an sie gekommen sind (C. 496). 
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Bande uf den IMierfelde an dem Hain nnd die Bunde en d^ Relger- 

wiese bei dem Rfedergrahcn, f^chon lange öde und wüst gelegen fafttten 
nnd dass er desswegen sein Recht daran den ehrbnren Leuten Johann 
TOn Speier nnd Jacob Klohlanch ppppn Entrichtung dos Zehntens g-ch'ehen 
habe. Anf diesem Felde nun, und zwar längst des Mains hin, stand eine 
Reihe Häuser, welche man die Vorstadt Fischerfeld nannte. Denn daBal- 
demar sagt, dass diese Häusserreihe nach Norden zu gestanden habe, so 
Ifisst sich nur annehmen, dass sie^wie jetzt die Häusser an der schönen 
Anasichtt nach dem Flnaee hin gesehen habe. Hier war der Thurm, der 
in der Beeehreibmig y<m 1891 (G. 767) der Erker «af dem Fiieherfelde 
genannt wird. Zn Ende dee 14 oder Anikng des 15. Jahrhunderte ver- 
eehwind diese Yoretndt: ihrer wird in der Verordnung Aber Absehnifong 
der Seliindeldächer (nm 1400) noch g^aoht, in der Kriegaordnnng von 
1^6 und der Ordnung von 1443 über die den einzelnen weltliehen Rich- 
tern zugewiesenen Stadttheilen aber kommt sie nicht mehr vor Ein 
Theil des Fischerfeldes wurde darauf bei der Erweiterung der Festungs- 
werke 1628 zur Stadt gezogen: das äussere Fischerfeld umfasste dann 
noch die Gegend zwischen dem Riederbruch und dem Mainwasen. Im 
Jahr 1788 wurde beschlossen, das aus Gärten nnd Alleen bestehende in- 
nere Fischerfeld samrat den Gegenden des Bruckhofs (der dem Ausgang 
der Fischergasse gegenüber lag) und des Wollgrabeos mit Hftnsem an- 
nbraea mid ee entitMid Uer ein neuer StndUiheil, den mtn eine Zeit lang 
die Nenatndt oder die neue Anlage nnnnte. Eine der daselbet angelQgten 
Straesen heiast noefa die FiseherleldatruM» eine andere dieSehütMiittnine^ 
zur Erinnerung daran, dass Tormals die bUrgerHohe SefattlMngewlMinit 
hier ihien SduessplatB hatte »). 

von Sachsenhatisen besteht aus zwei Theilen. 

Der südliche Th^ liegt vor der Köder- oder Affenpforte 
und ist eine Strasse geDAiint auf dem Steinwege, von Süden 
nach Korden gehend, mit zwei Stiunp%a88en9 einer öaklichen 
nnd westlichen. 

Der westliche Theil Hegt vor der Oppenheimer- nnd Fischer^ 
pforte^ hat eine Strasse, genannt an der Oppenhdmerstrassey 
Ton Osten nach Westen gehend, mit zwei Seiten, einer slid- 
lieh zwischen der genannten Strasse nnd dem Maine, der 
andern nördKch zvrisdien dieser Strasse nnd dem Felde. 

w) Arcli VII. 147. 

f*) Hüsgen, Wegweiser (1802) S 13. 70. i^eyerleioi Ansichten I. 
148 flg. 
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Die Vorstadt auf dem Steinwege (in via lapidea) lag an der Südost- 
seite SachsenhaußenB, lehnte sicli vor dem Affenthorc an den Graben und 
war gegen Süden, ungefähr SO Schritte von dem Oberräder Weg entfernt 
mit einem Thor verschlossen, welches die Kührains, später euphemistisch 
die Quirinspforte genannt wurde. Der Rain vor dem Thore war die Grenze 
des B. g. Ober- und Uoterfeldes. Im Jahr 1552 wurde aus Beaorgoiss vor 
einer Belagerung die»e Toittedt «iedergerlBsen, sp&ter iwar die Pforte nie- 
der apfgelNuil» aber 1645 wieder ebg ebroebeD, de enetett eiaer Yontedt wa 
Chirt enli i w ser dortoa erbest wurden. An üire Stelle kam ein Sdilag «ad 
ein Geleitasiein, inden an dieser Pforte von Alten lier das stadtiBohe Ge- 
leit anfing. Da aber wegen des Geleits mit Eurmainz vielfache Streitig- 
keiten entstanden, weil dasselbe das Geleit bis ansAfifenthor führen wollte 
und dies für die alte Quirinspforte ansah, so Hess der Rath noch 1790 an 
der alten Stelle eine Pyramide mit der Inschrift Quirinspforte aufrichten. 
Erst 1810 wurde der alte Steinweg cassirt und ein neuer Weg durch die 
Gärten angelegt. Auch die westliche Vorstadt, nur aus zwei Reihen Häuser 
bestehend, wurde 1552 niedergerissen.'^) 

Bio fSiWm 

der Neustadt zerfallen in drei Theile. Der östliche oder obere 
Tbeil liegt zwischen der Bieder- und Friedberger Landstrasse, 
der nördliche oder mittlere sviscben der Friedberger .imd 
fiecheralieiiner LandstraaBe; der westliche oder untere zwi- 
schen der Eachmlieunw und Bockenheimer LandstiMe; in 
dem Lindau genannt. 

Batton lit der Ansicht, dass Baldemar hiermit die Gärten innerhalb 
der Stadtmanorn habe bezeichnen wollen, aber ee itt dies wohl nieht der 
Fall, sondern es werden hier die Felder vor der nenen Stadt genannt, in 
welcher die Gärten lagen. Denn Baldemar gebraucht den Ausdruck strata 
nicht für Gasse, sondern verstehet darunter eine Landstrasse, was die ge- 
wöhnliche Bedeutung des Worts ist; ausserdem ist der Name Lindau nie 
für einen Theil der Stadt, sondern stets für das s. g. Bockenheimerfeld 
üblich gewesen. Im Jahr 1251 gibt König Conrad lY. dem Schulttheissen 
Wolfram den Nearottielniteii des abgetriebenen Belehiwaldei lAuHuAk bei 
FrankAirt an Lehen nnd 1256 whrd derselbe aneh mit dem probitdHefaen 
Zehnten in Lindau, ad Lindehe, beiielien. Sehen 1267 wird ein Garten 
daMbet erwfthnt nnd 1294 Ackerland „in deme Lindehe^ neben dem Wege, 
da man nach Praanheim nnd Bockenheim geht. Es wird 1296 nnd 1298 
ebenso angegeben, dass die Gegend „an dcme Lindehe" vor den Stadt- 
manem läge, an dem Wege nach Ginheim zu. (C. 83. 99 141. 285. 300. 320). 
Warum aber Baldemar nur Gärten in diesen drei Gegenden, und oieht 

w) Feyerlein, Areb. L BOmer, Beitr. 8. 9$. 
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auch z ß. links von der Bockcnheinier Landstrasse an bis znm Maine er- 
wähnt, scheint darin seinen Grnnd zu haben, dass die Gärten nraprünglich 
nicht in den ei^^entlichen Stadtfeldern ang'ole^jrt werden durften. Eine 
Ordnunjf über das Brachfeld 'ß) spricht sicii nämlich dahin aus, dass von 
Altera her um die Stadt innerhalb der Landwehre drei Felder gewesen 
seien, dass von diesen Feldern jedes Jahr eins habe brach liegen müssea 
nad dait fortan dtoeer dreijährige WMhsel wegen der "nefaweide wieder 
ttreng solle ^^r^lnlteo werden. Als diese drei Feldern werden nun be- 
«iolmet: des Siederfeld von dem Riederhofe an bis anf das Fisoherfeld, 
das Friedberger Feld, von der Vilbeler Strasse an bis anf die alte Fried- 
berger Strasse, hinter den Oedeu her bis an den Ginheimer Steg, und daa 
(Jalgenfcld von der Pforte an bis an die alte Warte und von der Niedenan 
bis an den Mainwasen. Die Gegend aber von dem Bornheimer Wald an 
bis an den Friedberger Schla;?', von der grossen und kleinen Oedo bis an 
die Eschersheimer Strasse an den Wiesenborn, und weiter von dem Frosch- 
born bis zur Ginheimer Landwehre am Lindenborn, bis zur Ködelheimer 
(Bockenheimer) Warte und von da bis an den „Kuwedrecksborn" soll 
niebt zn den drei Feldern gehören, sondern wer daselbst beffOtert ist, kann 
sieb seines -Gelftnde gebranehen wie er will Diesen Beiirk nnn, der niebt' 
anr Weide bestimmt war, sebeint Baldemar unter derBezttcbnnog „Gärten** 
yerstanden an beben und in ihm lassen sieh aneh unschwer die drei'Tbeile 
unterscheiden, welche Baldemar angibt. ") Damit stimmt tlbercin, dass die 
Gärten, deren Lage in den Urkunden naher bezeichnet werden, sich eben- 
falls in diesem Bezirke finden, z. B. in dem Lindau, vor der Bornheimer- 
pforte (1267, C- 141), gc^^cu Boruheim zu (1298, C. 319), bei dem Schwar- 
zen Hermanns Brunnen, am Bornheimer Wege, an der Pfingstweide (1300, 
C. 33(3), u. 8. w. Ohne Zweifel lagim aber in der Gegend, welche den 
Platz zu der uacherigen Neustadt lieferte, ebenfalls Gärten und da der 
Anbau der Neustadt nicht so rasch vor sich ging, mochten manche solcher 
Gärten als nnnmebr städtisehe Grundstücke sieh noch lange erbalten. 
Daraus erklärt sieh aneh der grosse Raum, den einaelne Besitzungen noob 
jetat dort dniiebmen, sowie der Umstand, dass manche in der Altstadt 
längst angesessene Geschlechter aneb in der Neustadt grosse Höfe besitsen, 
die vordem gewiss ihre Gärten waren. So wird 1860 von einer Baustätte 
(area) gesagt, sie sei gelegen innerhalb der Mauern der Neustadt, sonst 
zu den Gärten genannt, In'nter dem Hofe Heinrichs zu dem Wyddel und 
gegenüber dem Hofe des Heilmaun Frosch, also in der Frosch- oder nach- 
herigen Schlimmengasse. 

T6) Arch. VII. 152 Hier also noch die alte Dreifolderwirthsehafibl Vgl. 

Landau, Territorien. S. 52. 

So sagt auch eine Urkunde von 13(52, dass ein Garten gelegen sei 
in campis Fr. superioribus seu orientaU parte ante sUvam Tülae fiombeim. 

Wtirdtw. II. 561. 

Würdtwein IL 677. 
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MITTHEILÜNGEN 

an die Mitglieder 

dai 

VEREINS 

GESGU1CHT£ im AITERTHUMIKDE 

in FBiUNÜFURT a. H. 

L Chronik des Vereiis. 

Der erfreuliche Fortgang der Bestrebungen wnBereB Vereines, 
welcher sioh, wie die Anlage I zeigt, einer steigenden Theil- 
nabme in anserer Vatenitadt rOhmen darf, legt dem Vorstande 
die angenehme Pflicht anf, die mit Ende Febroar d. J. abge- 
brochene BerichterBtattung über seine und der baden Sectionen 
biaherige Th&tigkeit wieder anfiBnnehmen und mit Ablauf des 
ersten VereinsjidbreB abzuBchliessen* Nachdem der Vorstand in 
seiner Sitzung Tom 14. Mai die Beendigung der während des 
Winters stattgehabten Sectionssitzuiigeii durch AhhaltuDg einer 
Generalversammlung beschlossen und die dazu nöthigen Vor- 
bereitungen getroffen hatte, eröffnete der Director des Vereins, 
Herr Dr. Euler, dieselbe am 21. Mai mit einem Vortrage, in 
welchem die bisherige Thätigkeit des Vereins dargelegt, zugleich 
die Aufgabe desselben in Umrissen vorgezeichnet und die Bedin- 
gungen näher erörtert wurden, von welchen eine gedeihliche 
Entwicklung und ein erfolgreicher Fortgang seiner künftigen 
Thtttigkeit abbltogig aea, und forderte alle Vereinsmitglieder au 

9 
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förderlicher Mitwirkung und Bethätigung bei den Vereinszwecken 
auf. Nach dieser Ansprache hielt der von dem Vorstande be- 
sonders zur Versammlung eingeladene Conservator des Museums 
zu WiesbftdeDy Ilorr Dr. Rossel, Namens des dortigen Vereins 
dnea anziehenden Vortrag Über die nächsten Arbeiten dessel- 
beii; sowie über die neusten in Nassau gemachten antiquarischen 
Funde, insbesondere des für die ' Kriegsgeschichte des Taimns 
wichtigen Militärdiploms TrajaoB ans dem Jahre 116 n. Chr. JBGieran 
rdhten mch die in ilirer Art nicht minder interessanten Vor- 
träge des Hrn. Dr. Lnoae ^Greschichte der Erwaterong der 
Stadt Frankfbrf (jetzt abgedruckt im Eonymationsblatt 1858^ 
S. 491); des Hm. Dr. H elfen stein über »die Clubbisten-TTnmhen 
in Sachsenhansen 1793—99*' (jetzt abgedmckt in der Didaskalia 
1858, Nr. 152, 153 u. 154) und des Hm. Architekten Klein 
über die Baugeschichte der Nicolai-Kircbe, unter Vorlage der 
von Hrn. M. Ritter gefertigten Zeichnungen und KIsse. Zu- 
gleich wurde bei dieser Generalversammlung nach Beschluss 
des Vorstandes die erste Nummer der Alittheilungen an die 
Vereinsmitglieder ausgegeben und darnach an 63 Gescbichts- 
und Alterthumsvereine mit dem Ersuchen des Vereinsschriften- 
anstansches versandt Die bis jetzt darauf erfolgten freundlichen 
Erwiederungen, resp, eingegangenen Vereinsschrifien finden sich 
auf Seite 123 hier verzeichnet und bilden zum grossen Theile 
eine werthyolle Fortsetzung der unserem Vereine durch die 
Verschmelzung mit dem froher dahier bestandenen Vereine 
Frankfiurts Greschichie und Kunst ange&Uenen Büchersanmi- 
lung^ welche nach einem mit dem VXJi. Hefte des Archivs flär 
FrankfiiHs Gkschiehte und Kunst verOffBuilichtea Beschlüsse 
des Comit^B des besagten ' Vereins in das Eigenthum unseres 
Vereins übergehen soll und demnächst unter die Verwaltimg 
eines besondern Bibliothekars gestellt werden wird, dessen 
nächste Aufgabe die Aufstellung eines vollständigen, in den 
„Mittheilungen* abzudruckenden Cataloges unserer Vereins- 
bibliothek sein soll, um unsern Vereiusmitgliedern von dem 
Bestände derselben genaue Kenntniss zu verschaffen und deren 
Gebrauch zu wiBSttiscfaaftlichen Arbeiten zu erleichtern. 
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Anlage \, 



Hitglieder - Verzeichniss. 

(Itaohtrag Ton 1858.) 



1. Abgang. 


Küchler, Wm. 




Lindheimer, Isidor. 
Lori^, H. S. 


eezoeren. 
GoldflchmidL Dr.. iMflCiiilim. 


Lotmar, Lonig. 
11 anbayni M., Dr. 


2. Zugang. 


PtMavant, Q , Dr. 


JfUSSkitt 0. W., Dr. 


Bass^, W., Dr. 


Reiss, E., Commentenratii. 


Bingd, OotÜieir. 


Reitter, M. 


Booh, A. 


Ritter, M. 


Cassian, Dr. 


Rödiger, C, Dr. 


do Bary, A., Dr. 


Rügemer, J. G.. Architect. 


de Neufville, W., Dr. 


Ryhiner, Bertha. 


de Neufville, Robert. 


Scharff, J. P. 


da Fay, J. N. 


Schierenberg, Augast. 


Denmann, Dr., in Heidelberg. 


Schlamp, C. 


Eouieiiy Heramii« 


Bebmidt, Adolph. 


Finger, F. A., Dr. 


Sdhnidt, W. H., Dr. 


Fif o]i«r<Gocillet| L. W., Ho&«t1i a. Dr. 


Speyer, Wim. 


Goldedinddt, B. H., ConsuL 


Stenemagel, Attgoit 


Gaaita, yon, Dr. 


Saohsland, F. E* 


Gündcrrode, too, Senater. 


Saes, Philipp. 


Heianer, C. H; 


Yanni, Antonio. 


Hertzog, M. A., Dr. ' 


Varrentrapp, A. 


Heyden, E., Dr. 


Vilanl von, Baronin. 


Höchberg, Leopold. 


Wagner, Job. 


Jacquct, H , Sohn. 


Weiasmann, H., Dr. 


JW, 0. W., Dr. 


Wendling, Dr. 


Koeh, P«ter. 


Wolf, & J. 8. 


Kteter>0nt4^, Fr.» DIreetor. 


Zitetmaan, BegierangnuUi. 


9* 
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n. Thätigkeit des Aasselmsses. 

(Literarische Section«) 

Ohne Unterbrechung und unter stets wachsender Betheili- 
gung setzte die literarische Section ihre Winter-Sitzungen in den 
Monaten März (12. u. 26.); April (9. u. 23.) fort und endigte 
dieselben am 6. Mai mit dem Beschlüsse, auch während des 
Sommers in gemeinsamen Spaziei^ängen und Ausflügen den 
AmtaiiBch ihrer wiasenschaftlichen und antiquarischen Erfah* 
mngen möglichst ununterbrochen zu erlialten. Dieser Beschluss 
war Yon dem schönsten Erfolge gekrönt, indem während der 
Sommemionate den 28. Mai, 11. tu 25. Joni, 9. v. 33. Jnli, 
6. XL 20, August, 3. u. 17. September gemeiiunme Spaziergänge 
und Zusammenkünfte auf der Mainlust^ dem Forsthause, in 
Bockenheim, Rödelheimi GKnheun, sowie zwei Ausflüge einer- 
B^ts nach Falkenstem und Cronberg (15. August), anderseits 
nach der Saalburg bei Homburg (22. August); jedesmal eine 
kleinere oder grössere Anzahl von Vereinsraitgliedern zu be- 
lehrendem Ideenaustausche und gemüthlich-heiterem* Verkehr 
vereinigten, bis dio Sitzung vom 1. October diesen Wandel- 
versammlungen ihren Abschluss gab. — Mannigfaltig, reich und 
öfter von dem spannendsten Interesse waren die in diesen 
17 Ausschusssitzungen zum Vortrage und meist auch zu frucht- 
barer Discussion gebrachten Materien, welche nicht nur alle 
Perioden der ,Yaterländischen und Taterstädtischen Geschichte 
und Alterthümeri sondern öfter auch weiter abliegende literar- 
historische Fragen und Punkte berührten, aus welchen 
lestem wir namentlich die VortrSge des Hm. Dr. Grei* 
senach über Amadis von Qallien mit Rückncht auf die alte 
denfaKshe Uebersetaung dieses Bomans und des Hr. Dr. Braun fela 
über dm gegenwärtigen Stand der Frage ''über das Nibelungen- 
lied| sowie einen Bericht des Herrn Dr. Euler über die neue- 
sten VeröflFentlichungen englischer mittelalterlichen Geschichts- 
quellen (vergl. Frankf. Museum S. 889.) hervorheben. Ebenso 
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▼er&yoll nnd mteressant waren aach die BeitrSge rar Aufhel- 
lung der römiseh-germanisclien Urzeit und Gescliiclite 

der RLein- und Mainlande; der anziehende und belehrende Vortrag 
des Herrn Dr. Ernst aus'm Weerth, Secretärs des Bonner 
Vereins, welcher einer der letzten Sitzungen als gerngesehener 
Gast beiwohnte und eine neue Deutung der bekannten in die- 
sem Sommer bei Lüttingen im Rheinbette aufgefundenen Bronze- 
statue entwickelte, sowie die Vorlage des B onstetten'scheu 
Becueil d'Antiquitds Suisses durch Herrn Prof. Dr. Becker 
unter erläuternder Betprechung des reichen Inhalts dieses 
Prachtwerkes^ insbesondere der vielbesprochenen antiken Pfeifen 
und sonstiger Gr&berfunde : die Mittheilungen eben desselben 
Mitgliedes über die neuesten römischen Funde in Mains im alten 
Kfistrich und an den Pfeilern der Rheinbrdcke Carls des Ghros- 
sen» 'sowie ttber die bekannten Bheinzabemer und andere anti- 
quarische Fälschungen yerstatteten tfaeilweise so interessante 
Einblicke in das bürgerliche und Culturleben der Rhein- und 
Mainlande in römischer Zeit, als der fesselnde Vortrag des 
Hrn. Dr. Rossel über das schon erwähnte Militärdiplom in das 
militärische Leben der Römer, wozu der Besuch des Homburger 
Museums und die genaue Besichtigung der Hauptfeste am Tau- 
nus, der Saalburg bei Homburg, gewissermaassen einen weiteren 
praktischen Commentar gab. Andererseits blieben aber auch 
die germamschen Ringwälle auf dem Altkönig, sowie derBnin- 
hildenstein (lectulus Brunhildis) im Taunus in Folge euies 
neuen Erktibrungsrersuches des letztem durch Herrn Dr. Braun- 
fels nicht unbesprochen, ¥rie denn auch die Mittheilung des 
Herrn Dr. Creizenach, die neuesten Forschungen über die 
hddnische Feier der Sonnenwende, (Johannisfeuer, Belenus- 
fener) vmä deren Fortdauer in Frankfurt betreffend, und die 
sich danäi schliessende Mittheilnng des Herrn Dr. Euler 
über den s. g. Johannistrunk dem Herrn Pfarrer Dr. Steitz 
Veranlassung bot, auf die Verbindung der christlichen Feste 
mit den heidnischen zur Zeit der Einführung des Christenthiuns 
näher einzugehen. Noch weit reicher und mannigfaltiger waren 
die Beiträge zur vaterländischen und vaterstädtischen Geschichte 
und Kunde im Mittelalter. Umfassten die aus Anlass jüngst 
auigestellter Ansichten des Herrn Dr. Bömer-Bttchn.er er^ 
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hobenen Di0ciusion«ik< und MitÜhdlimgeii der Herren Dr. 
Stricker, Ealer und Braunfels über die Fuben nnd Zei- 
chen des Beicl^es, insbcBondere den Adler, sowie über Günther 
Ton Schwarzburg als deutschen König mit Bezug auf die über 
seinem Grabdenkmale Im hiesigem Dome angebrachte In- 
schrift; ein weiteres Feld der deutschen Geschichte : so be- 
schränkten sich dagegen die Vorträge des Herrn Dr. Euler. 
über die gerichtliche Beweinung, über das Freic^ericht Kaichen 
und die Geschichte von Rödelheim, sowie des Herrn Architek- 
ten Klein über die am 15. August gemeinsam besichtigte « 
Burgruine Cronbex^ und deren muthmassliche £rbaaung8zeit 
nnd ebendesselben Erläutemng einer von ihm vorgelegten 
Sammlung von Steinmetsaeichen anf kleinere Gebiete der va- 
terländischen Geschichte und Topographie , unter welchen hin- 
wieder der heimathliche Boden umfitn^cherer und eingehende- 
rer Betrachtung seiner Vergangenhdt und sdner Denkmfikr 
unteraogen werden musste. Zunächst suchte ein längerer Vor- 
trag des Herrn Dr. Vo Ige r Uber die früheren Mainbetten ui hie- 
siger Gegend darzuthun , dass die Gräben der Stadt bei deren 
versclucdencn Erweiterungen aus alten Flussbetten gemacht 
worden seien, wobei er zugleich über die mannigfachen Funde 
sprach, welche bei dem neulichen Abbruche eines alten Hauses 
in der Borngasse in dem darunter befindliclien Torflager ge- 
macht wurden. Ueber die verschiedenen Stadterweiterungen 
selbst hielt Herr Dr. Lucae einen bereits oben näher bezeich- 
neten Vortrag, dessen Gegenstand jetat durch /die in der Bei- 
lage zu Nr. 1 dieser Mittheilungen zum erstenmale von Herrn 
Dr. Euler besorgte Ausgabe der von dem Canonicus Bal- 
de mar Yon Peterweil im 14 Jahrhundert verfassten Be- 
schreibung der kaiserlichen Stadt Frankfbrt eine Grundlsge 
erhalten hat» welche hoffentlich durch die Heransgabe der band« 
schriftlichen Topographie des Canonicus G. Batten nut den 
Zus&tssen yon Fichard die wünschenswerthe Ergftn^ui^ und 
Vervollständigung finden wird. Inzwischen zeigen die vorge- 
tragenen Forschungen des Uerm Dr. Braun fels über die 
Häuser der Fahrt^asse im Mittelalter von der Predigerstrasse 
bis an das Dominikanerkloster, namentlich über das Gasthaus 
2ur Gerste und des Herrn Dr. Euler Uber die Häuser des 
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Tadigaden imd Enmimarkto, sowie die Vortriige des Herrn 
Architekten Klein Uber die Baugeschichte der Nioolaikirchey des 
Herrn Dr. Steitz über den Börner, und des Herrn Architekten 

Bumpf über die Geschichte der ]\rainbrückcu bei Frankfurt, 
dass die Feststellung der topographischen Verhältnisse unserer 
Stadt nach den verschiedenen Bichtungen hin ebenso sehr der 
Gegenstand unausgesetzter Studien und vielseitiger Betrachtung 
ist, als die Ergriindung und Darlegung aller Seiten des politi- 
schen, kirchlichen, bürgerlichen und militärischen Lebens unseres 
Stadtgebietes in der Vergangenheit und Gegenwart. Die 
Vorträge und Untersuchungen der Herren Dr. Braunfels und Dr. 
£uler (vgl. Frankfurter Archiv VIU. S. 162-188) über die 
▼en Herrn Dr. Börner-Büchner (Entwicklung der Stadtver- 
fiuuning S. 4 ff.) angeregte ControTerse Uber den Eorohenvogt 
(advocatas ecelesiae) m Frankfurt; sowie der von Herrn 
fessor Dr. J. Janssen mitgetheilte interessante Gesandtschafis- 
bericht des im Jahre 1461 Yom Bathe an den Markgrato 
Albrecht Achilles von Brandenburg als damaligen Beichshaupt- 
mann abgeschickten Frankfurter Diplomaten Johann Brun 
bilden nicht minder schätzbare Beiträge zur Frankfui-ter Ge- 
schichte, als die von Herrn Dr. Helfenstein mitgetheilten 
Clubbistenunruhen in Sachsenhausen in den Jahren 1793—99, 
und der von Herrn Klein aus gleichzeitigen Druckschriften 
zusammengestellte Bericht über die Einnahme Frankfurts durch 
die Hessen am ersten Adrentssonntage 1792. An die Ereignisse 



0 Derselbe war zur Zeit des Reichskricfrs ge^en Herzog Ludwig 
von Baiem an Albrecht, der Reichshauptmann w*r, abgeordnet, um „auf 
klugen und demüthigen Wegen** zu versuchen, ob nicht der Stadt Frank- 
furt ihr Contingent erlassen werden könnte. Mit treuherziger Ausführ- 
Hdikdt ersählt er noB, wie viele Mühe er angewendet, um den Markgrafen 
und deMSB Ksnslsr Jobst doroli Bestechungen sn GoniteB des Batfas sn 
stimmen, yde aber Alles vergeblieh gewesen nnd er denn endlkih, ala der 
Msrkgitf bsstfanmte Znioliflnmgen fiber das sn stellende Oontingent yer- 
hagt Uttte^ in „gewohnter Wdse* fai »Beinern dummen Sinn so demfilihig* 
gewe s e n, gar fiidits zu versprechen, was dem ehrsamen Rathe gewiss ge- 
nehm zn hQren sein würde. Als Specimen der Art und Weise, wie der- 
artige Verhandlungen in jener Zeit gel&hrt worden, ist der Berictit aossef 
ordentlich interessant. 
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desselben Zettalters der enropfiisdieii StMtennmwfilsang schUes- 
sen flieh die Von Herrn Dr. Stricker ans den Briefen de« 
Herrn von Glind errode ndtgetheilten Beiträge zur vaterstädti- 

sehen Geschichte aus den Jahren 1806, über die vergebliche 
Bemühung der Frankfurter Deputation bei Napoleon I. eine 
Audienz zu erhalten, um zu Gunsten Frankfurts zu wirken» 
über die erfolglosen Versuche des Ministers von Reitzenstein, 
Frankfurt für Baden zu erwerben und die Motive, Dalberg 
zum Primas des Rheinbundes zu ernennen. — Aus denselben 
Briefen wurden auch nicht uninteressante Mittheiliingen zur vater- 
städtischen Cul tu r- und Sittengeschichte gemacht, worunter 
die Beschreibung der Widersetzlichkeit der Gastirirthe im Be- 
treff der Entrichtung der Aocise im Jahr 1803, namentlich dea 
GkwthalteraEingenheimer zum Kothen Hause, und die Bemer- 
kungen Gttn der rode's über allangroase Schulth&tigkeit des 
Lehrers Klitscher und die humanen Oedanken des Brie&tel- 
lers Uber allgemeine Ernehung besonders hervorzuheben sind. 
Dem glichen kulturhistorischen Kreise gehören auch die Zu- 
sammenstellungen des Herrn Dr. Stricker über die Heilquel- 
len des Frankfurter Gebietes, insbesondere den Grindbunncn 
und die Kiedböfer Quelle, so wie der Vortrag des Herrn Dr. 
Euler über die Entstehung des Weiderechts der Stechhammel- 
metzger auf der Pfingstweide*) an. In gleicher Weise gab 



*) Von alten Zeiten her war die Frankfurter Stadtgemarkung in drei grosse 
Felder abgetibieilt, zwischen denen sich die als Gärten bezeichneten Striche 
Landes hinzogen. Nach der hergebrachten Dreifelderwirthschaft musste alle . 
Jahr eins dieser drei Felder brach liegen und dies diente dann zur Bürger- 
weide. Da die Bürger früher hier wie in anderen alten Städten noch 
* vielfach s. g. Ackerbürger waren und desshalb einen stattlichen Viehstand 
hielten, so wurde auf die Brache grosser Werth gelegt und der Rath 
schärfte deren Einhaltung durch wiederholte Ordnungen ein. Dazu kam, 
dsas in den Mheren Zcifeea ancfa der grOnt« Theil des erfoiderilebeii 
SeUsofatrielis in den StSdtan gesogen wurde nnd es war in den damali- 
gen Fehden bd den h&nfigen BanhsKgen snmeiBt anf ein Wegtrdben des 
YieliB abgeieheii, weldies iddit nor ein wesentUdies Yermögensstüok der 
Bürger bildete, sondern sie auch in den Zeiten der Fehde, da sich der 
Bflrger kaum vor die Thore seiner befestigten Stadt wagen durfte» vor 
Hangersnoth bewahrte. So trieben nicht nur die Metzger ihr Schlacht- 
yiel), sondern die Bttrger insgemein ilir Yieb, auf die Braohweideb nament* • 
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derselbe auch eine Geschichte derEntstehuDg des 1728 aufge- 
hobenen Centeu- oder Senden- Amts, welches sich mit allen 
fleischlichen Vergehen beschäftigte, indem er zugleich aus einem 
die Jahre 1717 — 24 umfassenden ProtocoUbuche desselben die 
yerschiedenen Arten von Strafen in Unzuchtlallen näher charak- 
terisirte. 

Schliesslich erübrigt noch auch die zum Theile höchst 
werthvoUen und interessanten biographischen Beiträge und 
Mittbeilungen gebührend hervorzuheben. Ausser der Vorlage 
einer Sammlung von Bildnissen berühmter nnd bekannter 
Frankfurter unter Beiftlgung biographischer ErUKuternngen^ ins- 
besondere Uber die Familie Passavanti dnrch Herrn Dn 
Heyden und der Mittiheilung des Inventars über den Kachlass 
des kaiserHeben Obersten Baur von Eysseneck, des Bru- 
ders des bekannten Zeugherrn (vgl. Mittbeilungen Kr. 1 S. 29 £P.) 
durch Herrn Senator Dr. Gwinner ist aus diesem Gebiete 
insbesondere der Vortrag des Herrn Director Classen über 
den G3nnnasialrector Jacob Molzer (Micyllus) hervorzu- 
heben, über welchen Letztern der Vortragende bekanntlich im 
Anfange dieses Jahres die erste Abtheilung einer — seitdem 
vollendeten — werthvollen Monographie (vgl. Mittheilungen 
Nr. 1 S. 22) veröientlicht hat. Zu dem lebhaftesten Danke , 



Beh UeHen die BSeker ^ele Schweine imd bei der urossen Anzshl von 
Wollenwebern hat es wohl auch nioht an Sehafheerden gefehlt Mit der 
Zelt aber verriiigerte sich der Yiehstand der Bürger, wihrend die Meti- 
ger bei der steigenden Popniation immer mehr Schlachtvieh bedurften. 

So kam es, dass zuletzt sie das wesentlichste Interesse an der Erhal* 
tung des Brachfeldes hatten. Aber ein Kecht, dass die Dreifelderwirth- 
Bchaft nicht aufhöre, konnten sie wohl nicht ansprechen: die langjährige 
Benutzung^ der Brachweide hätte die AutTiebiing' dieses Cultursystems nicht 
hindern dürfen, wenn diese im allgemeinen Interesse lag. Als jedoch un- 
ter der Regierung des Fürsten Primas die Brache aufgehoben wurde, sah 
man die Sache anders an imd erachtete die Weidebenutzung des Brach- 
feldes fflr ein wohlerworbencB PriTatreeht der Stechhammelmetiger. Beas- 
wegen wurde 1809 die Brache nieht dnreh ein Geeets» Bondern dnreh dnen 
swiechen den Melsgem und den AokerbegtUerten unter Mitwirkung der 
Stadtgemeinde abgeschloBsenen Vergleleh aufgehoben, durch wddien die 
MelEger ein Weiderecht auf gewiesen Grundstfiekeo, darunter namentlioh 
der Pfiqgstweide^ erlaogtea. 
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aber vefden aUeFi;randeGoethcf8Hni.IKxeotorCla88en 
die Herausgabe zweier unedirten Bneh des groMen IHditers steh 
▼erpfliohtet halten , welche in VerbinduDg mit einem launigen 
Stammbuchblatte bei der ersten Vorlage mit den interessantesten 

Erläuterungen begleitet wuiden und gewiss als der werthvollste 
Beitrag zu diesen Mittbeilungen angesehen werden miiasen. — 
Einige Zeit vorher war in Folge geraeinsamer Berathung eine 
kleine literarisehe Controverse entschieden worden , w^elche be- 
züglich der bekannten sehr wdtzig und gelehrt geschriebenen 
dissertatio de pulice obwaltet^ als deren Verfasser mehrfach 
Goethe ausgegeben wird und welche sogar m dem über Goethe 
geschriebenen Werke von Glover wieder abgedruckt worden 
ist Die Vergleichung derselben mit den zn Marburg 1704 und 
an Anuterdam 1743 erschieaeaen Abdrücken der gleichbetitelten 
diwertatio hat die unaweifelhaflte Identität bdider Abhandlungen 
und damit erwiesen; dass man seither die Autorschaft derselben 
dem grossen Diditer mit Unrecht angeschrieben hat*). 



3) Vgl. den Aufsatz in dem Frankf. Museum 1858, S. 756, sowie über 
den unter dem Namen Glover versteckten Verfasser, ebenda S. 792, 828. 
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IIL SamnluDgeH. 

i. Alterthltiner« 

(Archäologische Section.) 

Die Sammlung der Alterthttmer; dei^pn ZawachB in der 
Anlage II yerseichnet ist, yeranlaBste die arcfaSologiache Sec- 
tion im Laufe des Sommers za mehreren Sitzmigen^ in welchen 
die Mittel and Wege cur allmfthligen Verzeichnung aller durch 
Kunst oder Alterthum werthvoUen Gegenstände, Gebftulich- 
keilen und Denkmäler , sowie zur festen Begründung eines 
Vercins-Museuujs uud seiner EiDriehtung berathcn wurden. 

Zugleich wurde die Nothwcndigkeit erkannt und ausge- 
sprochen, öftere Versammlungen der Section abzuhalten und 
durch passende Vorträge die zur Ausstellung gebrachten Alter- 
thümer zu erläutern. 



Anlage IL 



Geschenke. 



Von Herrn Llstmannt 
Ein ond zwsnzif^ römisrhe Knpfer- 

infinZCn« gdundcn iii Heddernheim 

Eine Mske, eine rSnJsehe Patrone 

von Thon. 

Zwei kleine Sllbermfiazei. 

Yen Herrn Dr. Bostel ans Wies- 
baden: 

AUiMngea ?«i rSttiiehfi Le^ons- 
tlsim. 

Deflgleidieii eines HaMm HiH- 
ti^Dlpl•■B. 



Von Herrn Teagi ¥.l4MUWiuileg 

durch Hrn. A. Hanskopf: 

Ein grosses lingllehmndes Gefiss 

und ein kleines dosgleichen Yon roth* 
braunem Thon, gefondaa im Funda- 
ment ans «Uea B sÜ ihMn es sn QelMiir 



Von Herrn HanrermelBter Bitten 
Rrei tantaM der TenehiedMien An- 

■Icüiten der biesigea MiooUI-lÜrdlie. 
Eil Gnndriss derselben. 

KiaBvchscMtls-Baaritt doneUMa. 
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Von Herrn Rentner Barucht 

Ein Deotochordeiis-DdscheB, angeb- 
lich früher im Besitz dei Herrn Ton 
Wydenbruck in Bona« 

Von Herrn PfiuT«r I>r. 0teltet 

Ein Bildniss dei Predigers H«rt- 
m an n Beyer. 

^etor-DipIoffl des Herrn Dr. Theol. 
J. F. Ton Meyer, weiUnd 8oh0ff 
und Senator. 

Von Herrn A* M. ••teirleflit 

BJl BiMllSS in Gjpe» des Enber- 
zogs Johann, k. Hobeit (ehemaliger 

Reichsverweser). 

Ein Kapferstich, Frftulein Maria 
Eliaabeth Moaoheroaoh. , 

Von Herrn Chr. Reichard: 

Ein Wappen der Familie Frau- 
kenstein (in Sandstein gehauen). 

Yen Herrn Dr. Hr* Iimcae: 
.Eiie Miiailto tm Ii^er auf daa 

JnbUlnm deaFrankteterOTninaBianis. 
BlBe togleldai auf die Ernehtnng 

dea I¥aHnMM.TWin¥malff. 

Ton Herrn Maler Wolf: 

Ein Kupferstich des Monuments, 
das heim Tode Kaiser Joseph IL am 
31. Mttrs 1790 an Saohaenhaoaan, in 



der Kirche des denlaohen Ordenaliail* 
sea aofgeatelU war., 

Von Herrn W. Speyer: 
Ein Paar grosse schwedische Rei- 

(erstiefel, gefunden nach der Abreise 
Königs Gustav Adolph 1631 im SchloM 
zu Offenbaoh. 

Von Herrn Carl Rtthl: 
Eine hiesige Stadt-Vrkuide mit 

ßtadtsiegel in Wachs, 1751. 

Ein hiesiges Stadtsiegel in Wachs. 

Ein Siegel in Wuchs von Johaim 
WeuHL 

Heiueli fcncUedeieKnpfentiche» 

wobei Anf Portraita. 
Von Herrn Utes Ullwaau, 

iHtalitifdler <i«MwdMdwelber: 

Kw«i BlMchpItttei ana Thon, aoa 
dem ehemaligen Trier'kdien Hof, — 
aollen ana der daaelhst geweaenen 

Capelle herstammen. 

Zwei Fayenee-Platten ana den Sei- 
tenwänden dos jüdischen Frauen>Badea 
ans der 1864 abgebrochenen Synagoge. 

Von Herrn Cahn-Spejer; 

Eine goldene TaschMlhr ana der 
Zeit Lndwiga XIV. 
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B. BIbllotliek. 

Die VerelnB-Bibliotliek, über ivelche <(beii in der Chronik 

des Vereins bereits das Nöthige bemerkt worden, empfing aus- 
ser den Zusendungen der befreundeten Vereine: 

Teneiohiuss eingesendeter Yereinuehriften: 

1) Bern, Utt Yenin — AnUr, Bd. 8» 

5) lambriiok, tiioL FcrdinandsBrn - Stetotan, 1849. JahndMtlbht 2V. 

Zeitschrift des Ferd. 3. Folge, 7. Heft. 

Z) Kiel, Schleswig- Holst -Laucnb. Gesellschaft eta — WArait^dt, 
Aupnushe über Altertbnmsgegenstände ; Jahresbenohte. 

4) Köln, histor. Verein für den Niederrhein — Annalen; Heft 5. 

6) Landshat, histor. Verein für Niederbayem — Verhandlungen V, 4, 

6) Linz, Museum Francisco -Carolinum — Beiträge znr Landeskunde 
Ton Oestreich ob der Eons und Salzburg, 1. Lief., Linz 1840. Fünfter ße- 
rieht des Maseam mit der 8. Lief, der BeitrSge 1841. 8. u. 4. Lief. 1842. 48. 
Eültar Meht mit Blirlioh Uber di« nordlML Alpen, 1860. 18r Ut 17r Be- . 
lieht mit Uefermg 8—18 der BeiMge 1868^57, 

7) MeiningSB, Hmnelierg. Alt«r0i.-yeffain — Hmiieberg. Urkmidcn- 
baoh; 1—8. 

8) Mfinchen, k. bayr. Akademie — Abbaadhuig der Uetor. daase YIII» 

8. Verschiedene Reden. 

9) München, histor. Veceiii TOB OberbAyeiB — Obeibayr. Archir; 

Bd. 17, Bd. 18, Heft 1. 3, 

10) Nürnberg, Germanisches Maaenin — DenkflcbrifteDi Bd. 1. Jahrei- 
berichte 1 — 4. Anzeiger für 1858. 

11) Schwaben und Neuburg, histor. Verein — 23r Jahresbericht. 

12) Schweiz, allgem. gesch. Qeaellschaft — Anzeiger fiir Geschichte; 
Jahrgang 1857. 

18) Btatiin, GeMOaeh. Ar pommer^sebe Laadeakmide — Balliaebe 8t»-' 
dien XYn, 1. 

noeb folgende Getchenke: 

Yen Herni Dr. jnr. Yhinaaaa: Vbk Dfaiimn der Wabl «od KrOnmg 

Carl Yn. Fraakf. M. 1748. FoUo. 
Yea Herrn Pftbvdt Sne NOmbevger Kbel Ton 1841 mit JSxnmtn*§ 

biatoriaoher BÜderbibel« snaammen gebanden» 
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Von Hemi Ernst Kelohner: Areolariiis, Fredigt auf J. H. von Stall« 
bug. FnaktaH n. IL 1709. 
Denalb«^ F^redigt tof J..Ph. FkiMUrain Ton KMbng. Ffiakftixt a. U. 
1691. 

— — LddiaoMde mf H. Lndw. Lenoier. hinklbit a. M. 1696. 
ScUoMeri • anf Joh. Georg von HoItiliaiiBen. Frankf.a.M. 1791. 

Henrici, n auf Hector Wilhelm Gönterrode. Frankf. a M. 1700. 
Michael, n auf Ludwig Adolph von Syrerts. Frankf. a. M. 1721. 
Büttner, n auf Friedrich Holtzhaiisen. Frankfurt a. M. 1706. 
Appel, Das Haus mit den drei Lyren. Frankfurt a. M. 1849. 80, 
Mordgeachichte von dem jungen Werther. Ohne Ort und Jahr. S». 
Drei Gesänge für die heilige Nacht des achtxehnten Octobers. Frank- 
ftirt a. M. 1816. 40. 

Von Herrn Dr. Creizenach: Freuden des jungen Werther. Berlin 1775. B». 
Der Unsichtbare, eine moralische Woclienschrift. Frankf. a.M. 1765. S». 

Von Herrn Dr. Classen: Die sweite Abtheilong seiner Schrift über 
Mi<7llus. 
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IV. Neueste Frankflirier gescliiclitlicbe Literatur 



0 

\. AtoIiIt für Frankfturtii CI«s6liiolito XuMt 6. Beft. Franko 1858. 
Dieaes Heft, womit (ler sweltt Band des ArehiTB tchlieMti eothilt 

folgende AnftitMs 
Dr. Bflppell, fieeolireibimg der Mfinzen und Modellen, weldie ire- 
gen gescliichtl. Begebenheiten für FrankAirt gefertigt worden, nebet 
Anhang t. d. Frankf. Preia-Mflnsen. 

Dr. Bfippell, Abieicben, Namen und Zeitalter von Dynasten, Mfins- 
meistern nnd Stempdschneidem auf den fOr die Stadt Franktot 
gefertigten Münzen und Medaillen. 

Dr. Ilsen er, Grabmal des Grafen Günther von Schwarzburg in der 
Bartliol. Kirche zu Frankfurt. (Dagegen erschien eine Erwiderung 
des Herrn Dr. Römer-Büchner in dem Frankf. Konversationa- 
blatt, Nr. 236—238.) 

Dr. Bonkard, Bchlosa Hagen im Baanforst Dreieich. 

Dr. Benkard, ScUoas Hohnkeh. 

Dr. Eni er. War die SalTatocs-Capelle bi FMklhift nrsprünglieh 
mit Benedietinem betetet? 

J. D. PaaanTnnt, Die Anbetung derKBolg^ Waadmalerd in dem 
Kretisgange dea ehemaligen Karmeliterkloate» ni Frankfurt. 

J. D. Passavant, Adam ESiheimer, Maler an» Frankfiirt Nach- 
trag und Zus&tse. 

Dr. V. Boltog, Die von Fichard'achen Maanaoripto anf der Stadt- 
bibliothek z.a Fiankfiurt. 

Dr« med. Stricker, Geacbiehte der Tereinigten Dr. Senekenberg. 

Bibliothek. 

K. Th. Reiff enste in, Aiuzng ans einer handschriftl. Ueberliefe- 
mng des Inventariama der Terschiedenen Zenghänaer FrankAirt'a, 
1764—1766. 

Dr. RQppell, Frankfurter Mfinzcn im Anfayy» ^ea 13. Jabrh. 
Dr. En 1er, Der Vogt in Frankfurt. 

S. Arnd, L., Geschichte der Provinz Hanau nnd lier unteren Mainge^end. 
Hanau 1858. Vgl Liter. Centralblatt yem 18. Mai 1858. 

8. Bvaeh, J. W., Obtiat m, D., GeeeUehfRehee twn Fnoikflirler Bnndee- 
OsBlingeal-BalailioB wdneni daa Fddaigea naeh SeUeawig md 
Baden in don Jahm IBM-tti 18if. FtakH nXÜ. 
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4 CUfieiii J. Dr.» Jaoob ICojlliii» Beetor n Vfinklkift «. If. i5s4— 
1088 md 1687—1847, als BdraLnaui, Diobtw md Qdahriw. 
FmkAvI 1868. 

6« Hefner, D. J. v., Die Saalborg bei Homburg, — knrser Bericht nut 
einem Grundrisse , bestimmt» aa Ott «nd Sldk den Beiaeheadea 
abgegeben zn werden. 

6. Helfenstein, Dr. Jacob, Die Entwicklang des Schulwesens in sei* 

.ner cnUnrhiatorischen Bedeutung dargestellt in Bezug auf die 
Schulrerhältnisse der freien Stadt Frankfurt von der Ältesten bis 
Bur neuesten Zeit. Erste Abtheilong: Das Mittelalter and die Be- 
fttmiltoMeeit, FimüdaH 1868. 

Vgl Heldelb. Jalirli. 1868. 8. 680. Wiener kalliel. Ut Zeitmig 
1868. 8. 809. 

7. Heyden, B., GeOerie beriUmiter wd merkwflrdiger Benwenllnder. 

Eine biographisclie Sammhing. Frankfhrt 1868. 

(Enthftit auch manche auf Frankfurt bezflglielie Mittheilungen; 
■o starb hier %, B. 1749 der sn Schleis geborene Maler Johann 
Nicolaus LenzTier, und der zu Hohenleuben geborene, durch seine 
Schriften über Maass- und Münzkunde bekannte Kanfmenn J. F. 
Hauschild gehört dem Frankfurter Bürgerverbande an.) 

8. Kühner, Dr. C, Jugendlectüre der Vorzeit, in der Einladungssohrift 

zu der öffentl. Prüfung der Musterschule. Frankfurt 1858. 

9. Lncae, Dr. jnr. Fr., Frankfiirter Chronik, das Jahr 1857. Ein Bei- 

trag an aeneateB Staate- imd Coltiirgeaolüclite der Men 0tadt 
FTaakflirt Fraokfint 1868. (Selbatreilag dea YerC) 

(Aageregi dnreli daa Sebrftftelien dea Hrn. L. t. Leonhacdi: 
„FrankAnt im Jafare 1866" gibt der Terfiwier in anafllbrlidherer 
Weiae eine deiiaigeBerichtertUftnng über Alles, was sich in Frank- 
ftirt Bemerk enswerthes in Staats- und cnltnrgeaehielktl. Hinsicht 
zugetragen hat; für spätere Geschichtsschreiber gewiss eine dan- 
kenswerthe Vorarbeit, aber auch den Mitlebenden zur Verge- 
genwärtigung so mancher leicht der Erinnerung entschwindender 
Zustände eine angenehme Gabe. Wenn auch nicht fiir jedes Jahr, 
doch sicher je für den Zeitraum etlicher Jahre wird eine solche 
Chronik an wünschen sein.) 

10. Paldnmna, Dr. F. C, Jnataa llSaer und aeinVecUltaiia mr Pidago- 

gik, in der Rinladimgaadirift an den Offentl« Prüfliiigen in der hö- 
heren Bilrgeraohnle. Frankitart 1868. 

11. Programm an der 16.Teriammhuig afiddentaoher ForatwirUie für die 

Ezcurston dnrch den Tannns. 

(Gibt gute Nachrichten über die Waldungen am Taonna, darun- 
ter auch über den firankfuiüschen hohen Markwald.) 

12. Bömer-Bflohner, Dr. B. J. , Der deutsche Adle^^ naeh Siegeln ge- 

BohiohtUoh erllatert. Frankfort 1868. 
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Vgl. hierüber die AnEeige von Dr. Euler im Frankf. Museum, 
1858. S. 789. (Aach abgedniokt in d. Bremer Sonutagsbl. VI, 812.) 

1&* Bfippell, Dr. E., Rede, a)>g«lesen am Jahresfeste der Stiftung der 
Dr. Senckenl^ergi^chen nataxfoncheiidAii Oeaellaohaft, am 80. Mai 
1858. Frankfurt 1858. 
(Füx die Gultiirgeschichie Frankfarts nicht ohne Intereaiel) 

14. Sohwars, A.» Die GflfeigeiiieiiMGhaft der Ehegatten nadi frinkiMhem 

Rechte. Erlangen 1858. 

(Der Verfasser beschäftigt sich in der 2. Abtheilung, welche die 
Fortbildung dos frRnkischen ehelichen Güterrechts bis aum Ende 
des 15. Jahrhunderts behandelt, auch mit dem Frankfurter Recht, 
unter wesentlicher Benutsung der 1841 hierüber erschienenen Schrift 
des Dr. Euler.) 

15. Thudichura, Dr Fr., Geschichte des freien Qerichti Kaichea in der 

Wetteraa. Giemen 1868. 



10 
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V. Mlscellen. 

1, 

Das GfAbiMl des Grafen Gflnther von Sehwarzbnrg in der BihhttoBlof- 

Pfarrkirche ia fraakfnrt an Mala. . 

Von Herrn Senator Dr. Uaener, 

Herr Doctor Römer^ der in seinem im Jahre 1857 er- 
Bchienenen Schriftchen: ^die Wahl - und Krdnpnga-Kircbe der 
dentschen Kaiser^ , der unter seiner Leitung geschehenen 
Heratellang des Grabmala dea Grafen Günther von Schwarz- 
buig erwähnty tritt meinen in diesem Bezug geiiasserten An- 
nchten (die in dem zwdten Band dea Archiva für Frankfurts 
Geschichte und Kunst imd dessen achtem Heft enthalten und) 
in dner gehamischten Erwiderung^ und zwar in dem Frank- 
furter Konversationsblatt Nr, 236, 237 und 2d8 vom 7. und 
8. Sept. 1858 (einer belletristischen Beilage zu der Postzeitiingj 
entgegen. Ob dieses Blatt geeignet sei, historische Ansichten 
zu erörtern, mag dahin gestellt bleiben, jedenfalls aber ist der 
absprechende und anniasscnde Ton, den sich Herr Doctor Rö- 
mer erlaubt, der Sache und des Gegenstandes unwürdig und 
begründet den Verdacht der Kechthaberci und der Parteilichkeit^ 
die dein Geschichtsforscher übel anstehen. Einige Bemerkungen 
hiergegen folgen in Nachstehendem. 

Der von einem Theil der Kurfürsten auf einem Wahl- 
Conyente in Bense am 10. Juli 1346 zum römischen Könige 
erwfihlte^ und am* 25. November desselben Jahres in Bonn ge- 
krönte König Karl von Böhmen war nach der, durch den Tod 
dea Kaisers Ludwig der Baier, am 11. Oct 1347 erledigten 
Krone thatsächlich im Besitz des Reichs als Bömiaoher König . 
und handelte als solcher. Viele von ihm, vor Günthers Wahl, 
mit der Eingangsformel: 

Karl von Gottes Gnaden romscher Kung, zu allen 
Ziten merer d^s richa nnd Kunig in Beheim etc. ^ 
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atiBgestellte Urkunden beweisen dieses. Ich fiihre hier nur 
einige, hiesige Stadt berührende Urkunden vom 13. September 
1347 , vom 16. Dezember 1347 und 22. Februar 1348 an. 

Böhmer, Urknndenbiich der BeidluBBtadt Frankfurt. 
8. 610 ff. 

Qraf Ghlniher XXL von Sehwarzburg, Amstädter lame, 
wurde am 10. (30.) Januar 1349^ ako wahrend Karl achon seit 
fünfzehn Monaten die königliche Macht ausübte; von einem 

andern Theile der Kurfürsten erwählt. 

Aber weder Karl nocli Günther konnten zu allgemeiner 
Anerkennung gelangen, und keiner war römischer König in 
staatsrechtlichem Sinn; vielmehr waren beide nur Parteihäupter. 
Doch darf nicht übersehen werden, dass Karl die frühere Wahl, 
die Krönung und die seit fünfzehn Monaten ausgeübte Gewalt 
vor sich hatte. Dass diese Gründe, neben andern, auch den 
Wählern Günthers wichtig genug schienen, ergibt die Folge, und 
die von Herrn Dr. Römer aufgestellte Behauptung, dass die 
Fürsten von Karl nichts wissen wollten^ wird durch ihr Beneh- . 
men widerlegt Sie verliessen den kaum gewählten Günther, 
traten auf Karls Seite und erkannten die Gültigkeit sdner 
Wahl an. Ihren Abfall beschönigten sie durch den Bath zum 
Verzicht auf die Wähl gegen G^ldentschädigung. Günther, von 
seiner Partbie verlaBsen und nur von dieser, niemalen aber als 
römischer König anerkannt, hatte kein Recht auf den Königstitel 
der ihm ebenso wenig gcbülirte, als dem, ebenfalls nicht un- 
widersprochen gewälilten Karl , der let/.terni nur von da an 
zustand, wo er als solcher aligemein anerkannt war. Er war 
sonach weiter nichts, als ein Graf von Schwarzburg. 

Dass er unter der Bezeichnung: Römischer König etc. 
Urkunden ausstellte, beweisst hiergegen nichts, da es immerhin 
eine Parteisache war. 

Ob die Stadt Frankfurt GHlnthem als rechtmässig erwählten 
römischen König anerkannte, mag dahin gestellt bleiben und 
würde ohne Grewioht sein. Bekannt ist aber, dass ihm die 
Stadt^ nach sdner Wahl, die Thore verschloss und ihm solche 
erst nach «niger Zeit und Tielen Verhandlungen öi&iete. Nach 
rechtsgültig erklärter Wahl König Karls bezeichnete ihn die 
Stadt jedenfalls nur als Grafen, und benannte ihn namentUoh 

10» 

Digitized by Google 



130 



in einer am 27. Juni 134% alao kon nach B^em Tode, ansge- 
•tellten Urkimde, die verpflbidete B^chssteuer betre£Pend: 

den cdilen Herrn Günther Heinrich von Schwarzen- 
berg, Her zu Amstede, son des Grafen Günther 
dem Got Gnade. 

Böhmer am a* Ort. S. 613. 

Den witzig sein sollenden Vergleich der Lage Günthers 
mit jener von Frankfurter Senatoren, sowie den Vorwurf ultra- 
montaner Geschichtsauffassung lasse icli, ihrer Abenteuerlichkeit 
halber, auf sich beruhen. Doch mag es zur Belehrung des 
Herrn Doctor Römer dienen, dass Napoleon, ohnerachtet von 
den europäischen Herrschern als Kaiser anerkannt, von den 
Siegern nach seinem Sturz nicht mit dem Kaisertitel beehrl^ 
sondern nur als General behandelt und benannt wurde. 

Dass das Bildniss Günthers in dem Kaisersaale aufgestellt 
ist, beweist weiter nichts^ als dass die Aufsteller in gleichem 
historischen Irrthum be&ngen waren^ wie Herr Doctor Bdmer. 
Mit gLeichem Recht würden der Landgraf Heinrich Baspe yon 
Thüringen, Wilhelm von Holland, Conrad lY. von Böhmen, 
Bichard von Camubien und Alphons von Castilieni die in dem 
Zatranm yon 1246 bb 1273 gewählt wurden, und ebenso wenig 
wie Günther endgültig gewäblt tmd als römische Könige aner- 
kannt waren, einen Platz im Kaisersaalc anzusprechen be- 
fugt sein. 

Neu ist, wenigstens mir, die Behauptung, dass das Haus ' 
Oesterreich (Habsburg) Todfeind der Hauses Wittelsbach sei. 
Ich bin der Ansicht, dass Kriege nicht im Familienhasse der 
Regenten gegen einander, sondern in der politischen Lage der 
Staaten begründet seien. Desshalb glaube ich, dass es Seine 
- Majestät den Kaiser von Oesterreich unangenehm berühren würde, 
einen Kaiser und Ahnherrn Seiner Durchlauchtigsten Mutter 
und Gemahlin einer Impietät beschuldigen zu hören. Herr Dr. 
Börner ist anderer Ansicht, deren Bichtigkeit dahin gestellt 
sein mag. 

loh verehre die Pietät der Dordilauchtigsten Herren Fürsten 
von Schwarzburg, die das Denkmal ihres rahmwürdigen Ahn- 
herm, der efaies glttcklioheni Schicksals würdig war, und des- 
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Ben altdeutsche BedKohkeity ungemeine Tapferkttt und groase 
Geisteagaben die Geadbichte rühmt, heratellen lieaaen. Ich be- 
zweifle auch nicht, daaa aolches treu nach einer Idtera Zeich- 
nung hergestellt ward^ aber neuere Zuthaten^ namentlich die 
Bezeichnung „Rex Bomanomm^, billige ich nicht. 

Dass man ehedem die Farben mit Wachs versetzte, ist be- 
kannt; aber e])L'n so bekannt ist aucli; dass die Inschrift auf 
Günther's Grabmal schon vor hingen Jaliren, in einzelnen Wor- 
ten, als schwer und nicht nngezweifelt zu enträthseln von Männern 
bezeichnet wurde, denen man wohl paläographische Kenntnisse 
zutrauen darf. Ich nenne z. B. B a 1 1 o n. Die Schrift ist mit- 
hin nicht erst neuerdings (Herr Dr. Homer behauptet im Jahr 
1827) durch Abwaschen mit Seifenwasser unkenntlich geworden. 
£b darf kaum bezweifelt werden, dass bei der Versetzuig des 
Grabmals manche Besch&digungen statt fanden; wie denn aach 
wirklich die dasselbe umgebenden Wappen veraetzt wurden« 

Was nun die Beatunmung der Wappen anlangt, so habe 
ich hierzu einen Versuch gemacht, ohne für deren ydllige Rich- 
tigkeit einzustehen, wie ich deutlich genug angedeutet habe. 
Doch muBs ich bestimmt bestreiten, dass das Wappen irgend 
eines Kur- oder Fürsten sich unter solchen befände, da es ge- 
gen die Würde derselben, imd gegen jedes Vcrhältniss sein 
würde, deren Wappen mit jenen des niederu Adels an Denk- 
mälern zu vermischen. 

Beinahe sollte man glauben, dass Herr Dr. Römer die 
Wissenschaft der Paläographie für sich allein in Anspruch 
nehme, wenigstens deutet der Schluss seiner Erwiderung dar- 
auf hin. 

Jm October 1858. 



ErwMenag 4e8 Dr. der Jlecbte Römer- Bfickaer gegen Henn Br. der 

Tkeologie Steitz. 

In der Sitzung des Vereins ftlr Frankfurt's Geschichte und 

Kunst am 27. November 1855, in welcher ich die Herausgabe 
der Beschreibung Frankfurt's von Baldemar von Peterweil, nicht 
nur mit den Bemerkungen des Canonicus Batton, sondern nach 
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den jalirelan^ gemachten Notizen ans den Tnsatz-, Beede- und 
Stadtrechnimgsbiichern des XIV. Jahrhunderts, die Batton nicht 
zugänglich waren, besprach und zugleich gleiclizeitige Abbildung 
der Stadt etc. zusicherte, erwähnte auch Herr Dr. Stoitz den 
mir aus dem Staatsarcliiv zu Darmstadt bekannten Ürief des 
Johann Martin Baur und gab die Zusage, denselben mit 
Erläutenmgen im näclisten Heft abdrucken zu lassen. Perio- 
dische Blätter von 1855, Nr. 7, S. 223. Derselbe erscheint nun 
in den Mittheilungen des Vereins fUr Gesch. und Alterth. 1858. 
S. 27. Hier wird S. 31 in einer Note eine Berichtigcmg gegen 
mich gemacht, indem ich die Ereignisse Ton 1613 nnd 1614 zu- 
sammenwerfe und Angaben um ein Jahr verfrühe. 

In der Entwickelnng der Stadtrerfassung, S. 112, sagten 
wir, dasB der Bfligenrertrag am 3. Januar 1613 su Stande kam, 
wonach 18 neue Bathsherren aus der Bürgerschaft gewählt 
werden sollten, sodann S. 113, dass, ehe noch der Bürgerrertrag 
unterzeichnet, am 21. December 1G13 die neuen 18 Rathsglieder 
erwählt worden. Hierauf sage ich in einem Zwischensatz, dass 
der Bericht der kaiserl. Commissarien vom 12. Januar 1613 noch 
nicht gedruckt sei und führe kurzweg den Inhalt an, dass un- 
mässiges "Misstrauen der Bürgerschaft gegen den Eath die Ur- 
sache der Empörung gewesen und dass nach diesem erstatteten 
Bericht K. Matthias unterm 23. Mai 1613 den Bürgerrertrag 
hestätigt habe. 

Nach diesem Zwischensata fahre ich S. 114 fort: Anstatt; 
dass der Rath durch Entgegenkommen die neuen 18 Bathsgtie- 
der (gewShlt uud eingetreten, wie gesagt, am 21. Decemher 
1613) als seines Gleichen betrachtete^ wurden solche zurückge- 
setzt, daher wegen der am 1. Mai (nltanlich 1614, da nach dem 
christlichen Kalender der folgende 1. Mai nach dem 21. Decem- 
her 1613 derjenige des Jahres 1614 sein muss) bevorstehenden 
Btirgermeisterwahl der Bürgerausschuss am 22. April erklärte, 
es müsse einer der neuen Rathsherren als Bürgermeister gewählt 
werden, worauf von denselben Dr. med. Johann Hartmann 
Beyer gewählt wurde. 

Wer, ausser dem Herrn Autor und seinen Freunden, sieht 
hier ein Zusammenwerfen^ eine um ein Jahr verfrühte Angabe 
der Wahl der Büigenneister Bejer und Neuhaus? Solche 



Digitized by Google 



- 133 - 

Angriffe gegen meine Schriften bereiohem die Gteachiohte nicht; 
der partheilose Leser wird prüfen, ob des Hm. Dr. Steitz 
Angabe stichhaltig ist und dieselbe des Irrthnms beseichnen. 

3. 

ficgMbemerluuigii des Hn. Dr. tkeoloff. Steitz. 

^ Herr Dr. Römer-Büchner hat sich genöthigt geglaubt 
in Vorstehendem, die von mir gegebene Berichtigung seiner . 
chronologischen Angaben über die Frankfurter Ereignisse in 
den Jaliren 1G12, 1613 und ]<'>14, wie er sich ausdrückt, „des 
Irrthums zu bezeichnen." Seine Erwiderung beweist freilich 
nur, dass er sich trotz meiner Bemerkungen noch immer nicht 
von der Unklarheit erholt hat, in welcher er sich über das 
chronologische Verhältniss jener Ereignisse befindet, bietet mir 
aber doc^ einen von ihm nicht beabsichtigten Vortheil dar: sie 
gewfihrt mir die Möglichkeit^ ihm mit Bestimmtheit nach- 
zuweisen, wo der Bechnnngsfehler liegt^ der ihn verhindert ha^ 
SU einer richtigen Anschannng über die Aufeinanderfolge der 
Thaisachen zu gelangen. Er nimmt nämlich an, dass die 18 Zn- 
sohnssglieder, durch welche in Folge des Bürgenrertrages der 
alte Rath vermehrt werden sollte, erst am 21, December 1613 
gewählt und eingetreten seien und dass daher die nfichste Bürger- 
meisterwahl am 1. Mai 1614 stattgefunden habe, da, w^ic er mir 
erst begreiflich machen zu müssen meint, „nach dem christlichen (?) 
Kalender der folgende 1 . Mai nach dem 21. December 1613 
doch nur derjenige des Jahres 1614 sein könne.'' Eine kurze 
Darstellung der Folge der Ereignisse, bei welcher ich mich an 
.den Julianischen Kalender halte, wird, wie ich zu hoffen wage^ 
genügen, ihn von der Unrichtigkeit seiner Voraussetzimg an 
überzeugen. Am Freitag den 18. September 1612 verei- 
einigten sich Eath und Bürgerschafb dabin, dass dem Bathe 
noch 18 Personen angesetat nnd ans denselben sechs an Schöffen 
erwählt werden sollten (Diarium bistoricum, S. 67.). Zwischen 
dem 8. nnd 21. December desselben Jahres wurde der 
unter dem Namen des Büi^gervertrags bekannte kaiserliche Com- 
missionsabschied ausgearbeitet und Montag den 21. December 
1612 nicht allein der Bürgerschaft im deutachen Haus, sondern 
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«uoh den TenHunmelteii Ztknften Torgeleieii. Donnenitag den 
December 1612 alten (oder den 3. Januar 1613 neuen) Stjrls 
wurde die Urkunde unterschrieben und unteraiegelt (Ebenda- 
selbsl^ S. 112 und 124.). Schon drei Tage vor diesem letzten i 
Akte, nämlich am Tage der dffentiichen Verlesung, Montag, 
den 21. December 1612 Nachmittags, wurde die schon am 
18. September 1612 vom Rathe zugestandene und durch Art. 2. 
des BUrgervertrags ausdriicklicli verordnete Wahl der 18 neuen 
Rathsglieder aus den von der Bürgerschaft und dem Ausschuss 
der Zünfte präsentirten 36 Candidaten vollzogen und dara\if die 
Achtzehncr in die drei Rathsbänke vertheilt (Ebendaselbst, 
S. 125.). Dienstag den 29. December 1612 schwuren diesel- 
ben in Gegenwart vieler Bürger den Rathseid in der Ratlisiube 
und nahmen darauf ihre Rath sitze ein (Ebendaselbst). Jbiicht 
also, wie Herr Dr. Römer irrthümlich angibt, am * 
21. December 161% sondern gerade ein Jahr vorher, näm- 
lich am 21. December 1612, fand cBe in Frage stehende 
Wahl statte und der darauf folgende 1. Mai kann mithin «ge> ■ 
mSss dem Kalender^ nichts wie Herr Dr. Römer aus seiner ti- 
schen Prämisse folgert, der des Jahres 1614» sondern nur der 
des Jahres 1613 gewesen sein^ Aus derselben fidschen Prämisse 
fliesst denn auch der weitere Fehlsehluss des Herrn Dr. Römer, 
dass die am 22. April vom Ansschuss gestellte Forderung, es 
möge einer der Achtzelmer zum Bürgermeistcramtc gezogen 
werden, dem Jahre 1614 angehöre und die Wahl des Bürger- 
meisters Dr. Johann Jacob Beyer am 2. Mai 1614 zur 
nächsten und unmittelbaren Folge gehabt habe, während jene 
Fordenmg (siehe Diarium, S. 131) in das Jahr 1613 fällt und 
bereits bei der Bürgermeisterwahi dieses Jahres ihre Beachtung | 
gefunden hat. ' 

Ich muss mich übrigens wundem, dass Herr Dr. Römer 
nicht mit einigem Nachdenken yon selbst zu dieser richtigen ^ 
Einsicht gekommen ist. Nachdem ich ihn in dem ersten Hefte 
der Mittbeilungen unseres Vereinsy Seite 31, darauf anfinerksam 
gemacht hatte, dass am I.Hai 1613 schon einer der Achtzehner, 
nftmlidi Christoph Andreas Köhler» cum jüngeren Bür- 
germeister gewählt worden sei, lag doch für ihn die Frage nahe 
genug, wie dless möglich gewesen wäre, wenn der Eintritt der 
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Aclitzehncr in den Rath erst am 21. December 1613 stattgefun- 
den hätte. Da er ferner in seiner Erwiderung richtig sagt, 
,,dass der ßürgcrvertrag, wonach 18 neue Uathsherren aus der 
Bürgerschaft gewühlt werden sollten; am 3. Januar 1613^^ (neuen, 
oder 24. Deceml)er lf)12 alten Styls) „zu vStande gekommen" 
dann aber die ebenso richtige Angabe hinzufügt, j^dass die 
neuen Eathsgliederi ehe noch der Bürgervertrag unterzeich- 
net [war], 9 (also vor dem 24. December 1612)^ erwählt worden 
Beien% so hätte er wiederum als denkender Mann sich fragen 
mlisseni ob unter den angegebenen Umständen diese Wahl erst 
am 21. December 1613 habe stattfinden kdfmen. Ich darf so- 
mit getrost nicht allein jedem unparthdischen Leser, sondern 
auch dem Herrn Dr. Börner selbst «und seinen Freunden^ die 
Entscheidung anheimstellen^ ob ich richtig geurth^t habe, als 
idi sagte, er habe die Ereignisse verschiedener Jahre zusam- 
mengeworfen. Er hat allerdings, wie sich nun herausstellt, die 
Wahl der Bür^^crmcister Beyer und Neuhauss (2. IMai 1G14) 
nicht um ein Jahr verfrüht, wohl aber die Wahl der Achtzeh- 
ner in den Kath (21. December 1612) um ein Jahr verspätet. 
Was Herr Dr. Römer sonst noch über seine früher beabsich- 
tigte Herausgabe der B aldemar'schen Handschrift (mit der 
ihm Herr Dr. Euler zuvorgekommen ist), so wie über seine 
Bekanntschaft mit den Darmstädter Untersuchungsakten sagt (die 
ich nicht bezweifle, da er vor einigen Jahren zur Orientirung 
y in denselben meine Abschnflk des Kepertoriums von mir entlie- 
\ hen hat), gehört nicht zn dieser Frage. Schliesslich erlaube mir 
V Herr Dr. Bömer noch die Andeutung, dass die Uebung der 
' Kritik nicht die Aufgabe hat, die G^sduchtswissenschafl zu be- 
>irmchem, sondern nur irrige Ansichten und fidsdie Angaben 
durch Beleuchtung zu zerstören: auch ich habe b^ dieser, wie 
der früheren Bemerkung, keine andm Absicht verfolgt. 
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l^el QDgedrnekte Briefe Goe(he*s. 
Mitgetheilt von Herrn Director Dr. Glas Ben. 

Der gütigen Miülieilaiig tmaeres geadbätzten Ifitbürgera, 
des Herrn J. Riese, Neffen des Goethe^schen Jngendfremides 
J. J. Kiese (Vergl. aas m. Leb. Bd. 3. Werke Bd. 26. S.93.} 
▼erdanken w die beiden folgenden von €h>eihe an letzteren 

gerichteten Briefe. Dadurch erhalten die Publicationen von 
König in Lewald's Europa (1837. I. S. 145 fF.) und von 0. 
Jahn, Goethe's Briefe an Leipziger Freunde (S. 45 — 64.) eine 
erwünschte und wcrthvolle Ergänzung. Die heidcn folgenden 
Briefe sind, wie die dort bekannt gemachten, aus der ersten 
Leipziger Studentenzeit herrührenden , die sich ebenfalls im 
Besitz des Herrn Biese befinden und, nächst den auf unserer 
Stadtbibliothek aufbewahrten, von Herrn Dr. H. Weis mann 
1845 bekannt gemachten „Labores Juveniles", ohne Zweifel die 
frühesten erhaltenen Dokumente von Goethe's Handschrift sind, 
völlig der Schilderung entsprechend, die er uns selbst von ihr 
(D. u. W. 3. S. 207.) gibt, ganz von seiner eigenen Hand, 
jeder auf einem doppelten Quartblatt starken Schreibpapiers 
geschrieben: Orthographie und Interpunktion sind im nach- 
folgenden Abdruck genau beibehalten. 

T. 

Seitdem ich durch die Staifettc Ihre Antwort mein lieber 
Biese erhalten, dass sie die GefiÜligkeit haben wollen Sich 
einer kleinen, artigen traurigen Person anzunehmen, habe ich 
nichts weiter fiber diese Sache schreiben können. Sie ist krank 
geworden und man hat sie nicht weiter schicken könnte. 

Melden Sie mir doch ob Sie etwa indessen ein Quartier 
besprochen haben? Am Besten wftre es, wenn man sie bei 
guten Leuten unterbringen könnte wo sie ihre Versorgung 
und Bedienung fände dass man diejenigen die gegenwärtig um 
sie sind gleich abdanken könnte. Es wäre zur Erspamisa 
und wegen anderer Ursachen gut. Leben Sie wohl und neh- 
men Sie meinen besten Dank für Ihre freundschaftliche Will- 
fährigkeit. Weimar den 14, Juli 83. 

Goethe.« 
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Der obige Brief gewinnt seine Erläuterung und sein In- 
teresse durch die Beziehung, in welcher er zu einem Vorgange 
steht, welcher in den Jahren 1782 und 1783 am Weimarischen 
Hofe die Gemüther sehr beunruhigte, und über den unseres 
Wissens A. Diezmann (Goethe und die lustige Zeit in Weimar 
1857. B. 62 ff.) zuerst uns nähere Kunde gebracht hat. Der 
jüngere Bruder Karl Angust'fly deir Prinz Konstantin^ hatte sich 
durch eine galante Leidenschaft für eine junge Französin, Ka- 
nette d'Arsincourt, die er in Paris kennen gelernt und gegen 
Ende des Jahres 1782 nach London entführt hatte ^ in Miss- 
▼erhSltniss zu semer Familie gesetzt. Auf das Andringen der- 
selben hatte er sich bald darauf von ihr getrennt, und als sie 
in der Hoffnung das Interesse der Herzogin Mutter für sich zu 
gewinnen, zu Anfang 1783 nach Weimar gekommen war, wurde 
Goethen, bei seinem vertrauten VerLältniss zu der herzoglichen 
Familie, der missliche Auftrag zugcmuthet, das Verhaltniss völ- 
lig zu lösen und die junge Dame zu entfernen. Es wurde ihr 
zuerst ein Aufenthalt in Jena, sodann auf Schloss Tannrode an 
der Ilm angewiesen, wo sie vom März bis Mai 1783 zurückge- 
zogen lebte. Zuletzt wurde aber doch ihre Bückkehr in ihr 
Vaterland filr nothwcndig erkannt. 

Es ist die Sorge |ttr diese Bückreise ^ durch welche nnaer 
Brief Teranlasst ist: jene Geliebte des Prinzen Konstantin ist die 
«kleine^ artige traurige Person*, fUr welche er den bewfihrten 
Freund in der Vatmtadt um iheilnehmende Beahülfe bittet: 
nach dem Wortlaut des Briefes scheint es sogar, als ob ein 
längerer Aufenthalt in Frankfurt för die arme Verwiesene be- 
absichtigt wäre. Wie viel von dem Gerede begründet ist, dass 
Prinz Xonstantin spiitcr in einem Duell mit dem Bruder seiner 
verlassenen Geliebten eine lebensgefährliche Verwundung davon 
getragen habe, vermögen wir nicht zu entscheiden*). 



*) Nachdem ich durch die obige Darstellung, deren Einzelheiten 
auf bewährter Quelle beruhen, die Beziehung des Goethe'schen Brie- 
fes mit Sfolierlieifc nachfewlMeiizii.liabCT glaubte, ist mir im leisten 
▼onWestermann's illustrirten Monatsheften Oetober 1858 der Anftats von 
Dlintser Uber den Prinsen Konstantin sn Geslehte gekommen, welcher 
den ZoBsnunenbang der Baobe wieder sweifelhaft maebt Abgesehen 
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Die Erzählungen meines Sohnes^ begleitet von eiiiem Schrei- 
ben Ihrer liebwerüien Hand, haben mich in jene so ruhig als 
unBcbuldige Zeiten zurückveraetst^ in welcher wir einer heitern 
nnd Instigen Jngend genossen. Ich frene mich dass Sie, als 
eoD. besonders ihenrer Freund, zu deii tlbrig gebliebnen gehören, 
nnd wir nns iioch, bis auf diesen Tag, zusammien der Vergan- 
genheit freuen können. In meinem dritten Bande finden Sie 
Ihren gescbfttzten Nahmen und die Erinnemng unserer nSheren 
Verhältnisse^ nicht ohne Bemerkung des viclialtl^en Wider- 
spruchs mit welchem der Freund meinen Enthusiasmus zu 
zügeln und meine Dialectik zu üben verstand. 

Auch habe ich, bei Gelegenheit der lebhaften Erzählung 
meines Sohnes, die Narbe au dem rechten Zeigefinger vorge- 
wiesen, welche Sie mir schlugen, als ich mit demselben, unter 
einer Forsthaaslaube, etwas schaUdsch, auf ein herankommendes 
Frauenzimmer deutete, dem wir beide gewogen waren. Wir 



davon, dass nach Düntzcr's Bericht der Prinz seiner französischen Ge- 
liebten bald flberdrfissig geworden wäre, und sie auf ihre eigene Hand die 
Bdse nach Eisenaob und Weimar unternommen hätte, wäre nach demsel- 
ben der Handel mit der d'Arsineourt schon im Hai 1788» nach der Ge- 
bart eines Kindes, sil Ende gespielt; der Prinz aber wäre zn Anfang 
Jnni 1783 mit einer neuen Geliebten ans England in die Hei- 
math zurückgekehrt; und abermals habe Goethe den niissliclien 
Auftrag erhalten, auch diese auf gütlichem Wege zu beseitigen. Sind 
diese Umstände und ihre Zeitbostimmungen richtig, worüber mir kein Ur- 
theil zusteht, da Düntzer seine Quelle nicht angibt, so bleibt kein 
Zweifel, dass »die kleine, artige, traurige Person" unseres Briefes nicht 
die französische, sondern die englische Geliebte des Prinzen Konstantin 
gewesen sein muss. Wir überlassen die Entscheidung denen, welche in 
die geheime Geschichte des Weimarischen Hofes tiefere Blicke thun dür« 
fen^ können aber die Bemerkung nicht unteidrfleken, dass die Wandelbar- 
keü der prinslidien Neigungen, nseh der Dflntzer^Bcheu Darstellung, 
kaum dss tiefere Interene reehttertigt, welches er den GtemtltfaBeigeD- 
scfaaften des fungen Mannes widmet^ welcher von 1784 bis 1798 Bein Leben 
im chursächsischcn GamiBonsdienBte zugebracht hat, nnd den 6. Dezember 
1793 während des Feldzngs gegen Frankreich gestorben ist AuohDttntser 
erwähnt ohne nähere Angabe das Gerttoht von einem DuelL 
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bereiteten uns eben einen Teller Schinken zu verzehren und 
Sie hatten das aufgehobene Messer in der Hand, welches an 
meiner Bestrafung sich etwas eilig niedeisenkte. 

Solche lustige leichte Wunden schlSgt das ^»rtsdireitendey 
immer ernstere Leben nicht, und ich wünsche Urnen Glück, 
dass Sie, bey so grossem Wechsel der Dinge, als einzelner 
J>Iann, weniger Sorgen unterworfen, an Ihrer Stelle unverruckt 
geblieben. Grüssen Sie mir unser Fränzchen zum Schönsten, 
deren lleiterkeit sich gewiss erhalten hat. Eine so beständige 
Freundschaft deutet auf redliche, treue Gemüther und einen 
ruhigen, gleichen Lebenswandel. 

Mögen Sie noch lange, amtlich auf dem Kirchhofe beschäf- 
tigt, diesem und jenem ein Erbbegräbniss zutheilen und mit 
dem besten Humor sieb selbst und Ihren nächsten Umgebungen 
leben, zu Trost und Freude, und auch dabej immer fort meiner 
in Liebe gedenken. 

Weimar den 14 Febr. 1814 

Herzlich angeeignet 
Goethe. 

Dieser Brief, in welchem Gk>ethe in seinem 65. Lebensjahre 

mit so viel jugendlicher Lebendigkeit und theilnehmender Treue 
auf die "Menschen und Vorgänge einer längst vergangenen Zeit 
zurückblickt, erläutert in allem Wesentlichen sich selbst genü- 
gend. Man sieht, wie die frischen Mittheilungen, welche ihm 
sein Sohn August, der in Heidelberg seine Studien beendigt 
hatte, von einem Besuche bei Verwandten und Freunden in der 
Vaterstadt — (die Grossmutter war schon fiinf Jahre früher 
gestorben) — mitbringt, in ihm ,die einzelnsten Erinnerungen 
der Jugendzeit, mit deren Darstellung er sich eben beschäftigt 
hatte, wach gerufen haben: in wie lebendigen Zttgen tritt die 
anmuthige Seena ^ die er sich mit heiterm Behagen aus einer 
mehr als yierzigjiüurigen Veigangenheit vor dem geistigen Blicke 
erneuert, auch vor unsere Augen, und ergftnzt durch dn hüb- 
dohes Einzelbild die hierher gäiörigen ScMderungen der Bio- 
grapbie. Wir Frankfurter lesen auch mit Vergnügen, dass das 
Forsthans schon vor achtzig und neunzig Jahren Ghoethe und 
seine Freunde zu denselben Genüssen eingeladen bat, die es 
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noch .heute Beinen Besuchern bietet; wenn auch eeine Laubeil 
freieren Sitzen unter den hohen Bäumen Eaum gemacht haben. 
Anriehend ist es anoh mit den Anidrtteken des Briefes^ in wel- 
chem Goethe die Eigenthfimlichkeit des Freundes besdchnet^ 
die T<m ihm selbst angedeatete Stelle aus „Wahrheit und Dichtung'' 
zusammenzuhalten, Sie lautet S. 93: „Mit Biese ward ich 
auch vertraut^ der meinen Scharftinn zu ttben und zu prüfen 
nicht yerfehlte, indem er, durch anhaltenden Widerspruch; einem 
dogmatischen EnthusiasDius, in welchen ich nur gar zu gern 
verfiel, Zweifel imd Verneinung entgegen setzte." Für das Ver- 
ständniss der persönlichen Verhältnisse ist noch zu erinnern, 
dass Riese in Irankfurt dem Amte des Kastensehreibers, d.h. 
des Verwalters der städtischen Armenkasse vorstand, mit wel- 
ehern zugleich die Au&icht über den Friedhof und die Anord- 
nung der Beerdigungen verbunden war. Unser Fränzchen'^ 
ist; wie uns von kundiger Hand mitgetheilt wird, Fräulein 
Maria Katharina Franziska Crespel; verehelichte Ja cquet, 
deren Bruder, der Hofraih Crespel, welcher bei der Post an- 
gestellt war, eben&lls zu Goethe'a Jugendbekannten gehörte. 
Mit beiden Geschwistern blieb Goethe, so lauge sie lebten, 
in den freundlichsten Beziehungen. Denen, die gern den ge- 
nauesten Beziehungen der Goethe'schen Poesie nachforschen, 
wird es lieb sein zu erfahren, dass der in die nachträglich ge- 
sammelten, auf Persönliches bezüglichen Gedichte aufgenom- 
mene lustige Schwank mit der Aufschrift: Stammbuch Johann 
Peter Regniers von Frankfurt am Main 1680 (S. 57 oder 
65) in dem Kreise dieser Jugendfreunde spielt: „der Jungfrauen 
Flor^^, welche das alte Familien-Stammbuch „aus Schutt und 
Staub und Graus zog hervor'^, ist das Fränzchen unseres Brie- 
fes; „von Post und Kirch^ zwei grosse Dieb'', sind keine anderen, 
als Crespel und Biese, deren amtliche Verhältnisse es 
Goethe im ttbennüthigen Humor so zu bezeichnen beliebte. 

Frankfurt a. M, im October 1858. 
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Brief des SehSITeii, spSter SUdtschuUheissen von Oründ errode an den 
Senior Dr. Iluiuagel, damals in einem bülimiselien Bade, Frankfort» 

«M u. Jiu im. 

Mitgetheilt von Dr. W. Stricl&er. 

l^eUeicht ist Urnen schon bekannt geworden, daas 

der Gastwirih Kinohenheimer, als er am leisten Donnerstag 
als &x et tuba in dem Widerstande gegen das Weinningeld ge- 
pfändet werden sollte, ein solches gewalttbätig Terbmderto und 

den Grund davon in das Vorgeben schützte, von dem durch 
ihn und seine Consorten aufgcstürraten Pöbel geplündert zu 
werden. Dieses ist der Text zu einem Possenspiel; dass man 
uns eine Nacht und dritthalb Tage hindurch in der Rathsstube, — 
wo wir permanent bleiben mussten, spielen Hess ! Die 300 Manu 
unserer Garnison, über die zu gebieten war, schienen nicht 
hinzureichen der Masse des Pöbels zu imponiren, und Ordnung 
in allen Strassen bei der vorzunehmenden Auspfändung hand- 
haben zu können; das bürgerliche, stets schwerfällig zu be- 
wegende ^lilitär der Quartiere aber fand in seiner Anhänglich- 
keit an die Wirthe und deren Sacke so vielen Grund su Aus- 
flüchten und Zögerongeui die Wirtke wussten durch Vorschlüge 
zur Parition so viele Zeit zu gewinnen ^ die Behörden zdgten 
so viele Aengstlichkeit und Verlegenheit, — > und so kam es 
denn, dass erst gestern Vormittag die Ausfährung mit Sicher- 
heit geschehen konnte, welcher Augenblick dann abgewartet 
werden wollte, die Farce zu enden, indem der Gastwirth 
Sclmerr die Gelder hinterlegte, welche Kinch enheimer 
Lütte zahlen sollen, damit die Auspfändung unterblieb und 
Kinchenh ei mer den Ruhm davon trug, nicht dafiir angesehen 
sein zu wollen, der Obrigkeit Folge geleistet zu haben. Bei 
solchen Vojfallen ist kein bitterer Schmerz, als an der obrig- 
keitlichen G ewalt Theil zu nehmen, und so sehr ich mich durch 
Zeit und Erfahrung unterstützt, bemüht habe, mich darin zu 
ergeben, so vermag ich's doch nicht zu verdrücken, und un- 
empfindlich gegen diese Schande zu seyn! ^ So viel auch der 
ausHbenden Gewalt dabei zur Last Mit, so Ueibi ihr doeb auch 
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vieles zur Entsclnildigung. Will sie mit Nachdruck und Kraft 
vorschreiten und den Unfug abkürzen, so ist die Gewalt dazu 
so beschränkt, daas sie nicht vermag, Ruhe und Ordnung in 
aUen Quartieren zugleich durch ihr Militär zu handliabeD. Fährt 
sie rasch mit der geringen Garnison zu Werk, — die yertheilt 
nidits vermag und überall schonend verfahren soll, — und eine 
Horde betrunkenen Gesindels treibt irgendwo Unfug, so soll die 
obere Gewalt daför verantworiUeh seyn und der allgemeine 
Tadel bedeckt den, der nicht alles so vorbereitet, dass dadurch 
dem Uebel zu steuern gewesen wilre. Nichts ist trabseliger, 
als eine reichsstldtisGiie OrganisatioB in Aogenblidcen über* 
raschender Volksunmhent 

Mehrere Handelsleute, durcli das Beispiel des Herrn Con- 
sul Bethmann angefeuert, griffen zwar zur Muskete, zu Pa- 
trouillen und Diensten unter ihren Bürgercapitäns, aber wie lange 
Zeit verfliesst, bis dass diess gcschichet, und zur allgemeinen 
Folgeleistung reichte es doch lange nicht hin. 

Die Sachsenhäuser, durch ihre Offiziere hinterstellt, Hessen 
sich nidit anfeuern zu den Waffen zu greifen und jeden Ein- 
zelnen zu belehren ^ warum und wozu es nütze, und dass die 
Insinuationen der verleiteten Wirthe und Gonsorten bös ge- 
mdnt Seyen — Wer vermag dieses und was ist alles dazu er- 
forderlich t 

6. 

ist UsAeiir WisNr« 

IQtgetheilt von Dr. med. Stricker. 

Ein Blatt in Folio, ohne Jahresangabe, überschrieben „Bied* 
hoffer Wasser" und unterzdchnet Dr. Müller semor*), g^bt 
davon die folgende Beschreibung. 

Es ist dem ScLlangenbader Wasser au E-einheit gleich, 
doch angenehmer von Geschmack. 

*) Es war dies Dr. Gottfried Wilh. M., geb. 1709 zu Naumburg 
a. d. Saale, rec. in Frankfurt 1735, Arzt in Weimar bis 1741, gest. zu 
Fraakfiirt 1799, 90 Jslne slt, HttgUed der AomL Oies. CtroL Leop. Nat 
Cor^ Entdecker des MlillerMen Glsses. 
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Entspringt in einer ganz dürren, öden und wüsten Berg- 
kluft auf einer Anhöhe, die schwarze Steinkaut genannt^ 
Va Stunde von Frankfurt und wird von da durch Böhrea in den 
Biedhoff geleitet. 

In dner Maas bleiben kaum 2 Gr, Bodensatz, wogegen 
Seltzerwaflser 58, Facshinger 64 > gemeineB BmnnenwasBer in 
Frankfurt 72 Gran enthiat. ' 

Es ist gut zum Koehe»! und Wasdien, zur Beratung von 
Kaffee und Thee, zugleidt eine kritfüg doch unempfindlidi wir- 
kende Arznei, kann allein oder mit Wein oder mit MOoh oder 
mit einem andern Mineralwasser als gewöhnliches Getränk ge- 
braucht werden. 

Insonderheit dient dieses Wasser bei aller Schärfigkeit, Un- 
reinigkeit und Zähigkeit der Säfte, erweicht die Härte, Ver- 
trocknung und Verstopfung der Eingeweide, heilt Geschwüre 
der Nieren und Lunge, Krämpfe und Schmerzen der Nerven. 

Nicht minder nützlich als Bad bei Schla^üssen, Gicht, 
Griess, hektischen Mutter- und Nervenumständen, auch als 
Cljstier, Fussbäder nnd Aufschläge bei harten Geschwülsten etc. 

Zu haben bei H. Bitter in der weissen Schlange in der 
Sandgasse. 

7. 

MlttheilugeB Toa.Br. Jw. Biler. 

a) Ueber die Herren von Cronberg. 

Im Januar 1277 verkauften Ritter Burkard von Wolfs- 
kehlen und seine Söhne dem Kloster Eberbach Güter in Le- 
heim (am Rhein, Oppenheim gegenüber) und ihren Dinghof 
mit andern Rechten in dem dabei gelegenen Dorf Buinsheim, 
mit Ausnahme des vierten Theils der Gerichte daselbst, welche 
den Brüdern Johann und Nicolaus, genannt von Cronberg, 
gehörten : letztere aber traten noch in demselben Jahre dieses 
Viertel ebenfalls dem Kloster ab und nennen dabei die Herren 
von Wolfskehlen ihre Verwandten, cons.mguineos. Wenck, 
Katzenelenb. Urk. Nr. 66. 67. Indem nun H. Bär in seiner dipl. 
Geschichte der Abtei Eberbach ^ durch deren Herausgabe sich 

11 
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der NassauiBche histor. Verein ein grosses Verdienst erwirbt — 
II. 192 diesen Erwerb des Klosters berichtet, nimmt er Veran- 
lassung, in der Note die Herkunft dieser Brüder von Cronberg 
zu besprechen. Es ist ihm gewiss, dass dieselben männliche 
Stammglieder des Wolfskehlischen Geschlechts sind und er be- 
ruft Budi mit Kecht dessfalls auf ihre Si^eL, in denen sie sich 
Joannes und Nicolaus de Wolfskehlen nennen. Woher nun 
aber der Name: Cronberg? Bär yermuthet, ihre Matter 
oder Grosamniter rnüMe eine Gronbergiadie Erbtoditer gew^ 
aen aein nnd ao hätten aie in ihr Täterliehea Geachlecht von 
Wolfikehlen Titel nnd Guter der alten Herren von Gron» 
borg gebracht, welche wohl mit Otto ausgeatorben seien, 
der 1280 und 1299 unter demNamen von Eachborn und von 
Cronberg vorkomme. Der Herausgeber des B ä r'schen Werks, 
der sonst wohl gegen manche Meinungen Bär's seine Bedenken 
geltend macht, hat über diese genealogische Vermuthung nichts 
bemerkt. Es fragt sich indessen gar sehr, ob dieselbe begrün- 
det sei. Die andern Schriftsteller, die von den Cronbergern 
gehandelt haben, z. B. Oetter, Wappenbelustigung IV, 21, 
Vogel, Beschreibung des Herz. Nassau 271, 852, Usener, 
Bitterburgen 187, wissen von einer solchen Geschlechtserneue« 
mng nichts, sondern geben an^ dass die Herren von Eschborn 
nm 1230 den l^amen Cronenberg von ihrer neu erbauten Burg 
am Taunus angenommen, in männlicher Abstanmrang forige- 
blühet und sich schon nm 1219 in awei Stämme, den Cronen- 
vnd den Flügektamm ge&eilt hätten, von denen letzterer 1617, 
eraterer 170i mit dem Grafen Johann Nidaa erloachen aei* 
[Vogel ninmit jedoch an, Hartmuth von Cronenberg habe um 
1600 durch anne Verehelidrang mit der Erbtochter dea andern 
Stammea beide Linien Tereinigt und en^ deaaen Sdhne hätten 
wieder neue Linien gestiftet.] Wie ich glaube, ist Bär's Mei- 
nung unrichtig und wird durch die Wappen widerlegt. Die 
Herren von Cronberg am Taunus führten in ihren Wappen, so 
viele deren bis jetzt bekannt geworden, die s. g. Eisenhütlein 
(vgh die vielen Abbildungen bei Oetter), das Wappen der 
Herren von Wolfeskehlen dagegen, deren Stammsitz das gleich- 
namige Dorf in der Obergrafschaft Katzenelenbogen war (Wal- 
ther, Grossh. Hessen, d33), ist ein Arm mit einem offenen 
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Sack, der in der Hand eine Lilie hält. So führt es 1275 Em- 
mercho von W., der Sohn Burkard's (Baur, Arnsb. Urk. 
Nr. 150), 1278 Barkard von W. (Baur, Hess. Urk., Nr. 160): 
die ohne Zweifel gleichen, nach vorhandenen Siegel Gerhards 
von W. 1262, Albert's von W. 1255, Embricho's von W. 12Ö5 
(Baur, Hess. Urk. Nr. 35, 39, 40, 44.) und leider nicht be- 
schrieben. Ganz dasselbe Wappen haben 1274 Johannes tou 
Scharffeneofcy genannt de Meti nnd andere Herren de Meti 
(fianr, Hess. Urk., Nr. i>7.). Wieder das gleiche Wappen 
führen aber anch 1278 die Eingangs genannten BrQder Johann 
mid Nicolans von Cronenberg, 1296 Johann von Cronenberg, 
1298 Johann von Cronenberg, Bprggraf oder of&ciatns in Wolft- 
kehlen (Baur, Hess. Urk., Nr. 160, 213, 217): das des Ritters 
Emmercho von Cronenberg von 1298 ist wieder nicht beschrie- 
ben. Zugleich bezeichnen alle diese Croneuberger Siegel in 
der Umschrift ihre Inhaber als Herren von Wolfskehlen. Nun 
ist es zwar eine bekannte Sache, dass im Mittelalter Glieder 
eines Hauses, wenn sie sich einen neuen Wohnsitz wählten, sich 
auch von diesem neuen Sitz nannten, aber sie behielten ihr 
Stammwappen unverändert oder nur mit kleinen Abweichungen 
bei und in der Kegel führten sie in der Umschrift ihrer Siegel 
den alten Stammnamen fort. So^ nm nur einzelne Beispiele 
anzugeben, führt 1264 der Graf Hartmann von Werdenberg ein 
Siegel mit dem Montforter Wappen nnd mit der Umschrift: 
Sigillnm Hartmanni comitis de Monteforti, weil er ein gebomer 
Montforter war (Vanotti Gesch., S. 212.). Ebenso führt Bit- 
ter Merkelin von Bödelheim 1366 ein Siegel mit derümschriffc: 
,)Sig. Merc. de Bruningesheim* nnd darin das Brenngesheimer 
Wappenzeichen der sswei* Sparren, weil er aus dem Geschlechte 
der Herren von Breungeshelm war. Der in dem Dom dahier 
befindliche Grabstein des Edelknechts Heilmann von Praunheim 
von 1472 zeigt im Wappen nicht die Praunheimer Kletten- 
staudc; sondern die Bommersheinier mit Kugeln besetzten Spar- 
ren, weil Heilmann zu dem Geschlechte der Herren von Bom- 
mersheim gehörte. Ganz ohne Beispiel dagegen ist es, dass 
sich Glieder eines alten Geschlechts, wenn sie einen andern Na- 
men annahmen, sich auch ihres Stammwappens entäussert und 
cm anderes Wappen übernommen h&tten. Weil daher die spA- 

11^ 
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teren Cronberger stets die EiseDbütlein der alten Herren von 
Eschborn und nie den Wolfskebl' sehen Arm im Wappen ftlhr- 
ten, so liegt eben darin der Beweis, dass sie nicht dem Wolfe- 
kehrscben Gescblechte entstammt sein können. Dazu kommt, 
dass gleichzeitig mit jenen Wolfskcbrschen Brüdern von Cro- 
nenberg 1287 die Ritter Hartmund und Franko von Cronenberg 
urkundlich erscheinen und ihr Siegel die Eisenhüte zeigt: folg- 
lich damals dieß Geschlecht nicht ausgestorben sein konnte. 
Wamm sieh nun die Wolfskehl'schen Brüder den Namen: von 
Gronenberg beil^^, ist damit freilich nock nicht nachge- 
wiesen, aber es mag immerbin sein, dan sie Ton der Weiber- 
eeite ber mit den Crouenbergem verwandt waren nnd ea feblt 
nicht an Beispielen, dass solche weibliche Verwandtschaft die 
Veranlassnng zu einem Namenwechsel gab. So nennt sich z. B. 
Heinrich von Solms (1292) Yon seiner Matter her aur ünter- 
scb^dnng von sdnen Stammsvettem mostens Hdnrich von 
8panheim. 

b) Ueber angebliche Frankfurter Heller. 

Auf Seite 40, Note 4 erwähnte ich der einseitigen Silber-Heller, 
welcheLersnerChr.il. 588 also beschreibt: „Man findet Heller, 
da auf einem das hochgr. hanau'sche Wappen und der Stadt Frank- 
furt Adler beisammen stehen,^ und sprach meinen Zweifel aus, 
ob diese Münzchen wohl nach Frankfurt gehörten. Seitdem habe 
ich mich überzeugt, dass es Nördlinger Pfennige sind. Icli fand 
nSmlich in dem seltenen Werkchen «Vortrab ynd gründlicher 
Beridit der guten Boichs Müntzordnung, gedr. Mttnchen,bey Adam 
Berg, 1572*^ unter den s. g. weissen Pfennigen, deren 252 ftlr 
einen guten B^chsgulden gesdilagen wurden und mit denen 
Tieler IGssbranch getrieben wurde^ da man sie auch in den 
Gegenden, welche 240 Pfennig für den Reichsgolden schlugen, 
filr einen Viertel-KIreuzer ausgab, auch einen mit der Ueber- 
schrift Nördlingen abgebildet, der zwei Schilde mit dem ein- 
fachen Adler und dem Münzenberg. - Eppstein'schen Wappen 
zeigt, darüber die Jahreszahl 1564, unten den Buchstaben N. 
Bekanntlich waren nun die Reichsmünzen zu Frankfurt und 
Nördlingen dem Herrn Conrad von Weinsberg seit 1431 als 
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Beichq>faiidschaft yerlielien, kamen dann mit Gatharina von 
Weuwbeig an Eberhard yon Eppenstein, Ghrafen zu Königstein 
und 1535 nach dessen Tode an seinen Neffen Ludwig Gn&xi 

von Stolberg (Archiv IV. 21). Silberne Münzen liessen aber 
diese Herren zu Nördliügen, nie zu Frankfurt schlagen (Ib. 18). 
Nach den Angaben Schöp perl ins, kleine hiat. Schriften II. 38 
wurden um 1517 und in den folgenden Jahren zu Nördlingen Pfen- 
nige geschlagen, welche als schlecht galten; er beschreibt sie aber 
nicht, sondern erwähnt nur (II. 190) ihre Seltenheit. Wie aber 
auf den dortigen Groschen das Wappen (die Eppenst. Sparren 
und das MUnzenb.' getheilte Feld) und der ein&^e Adler, den 
Schopp erlin IL 196 den Stadtadler nennt, erschienen, so 
war .dies auch aof den Pfennigen der Fall. Obwohl duher die 
mir vorgekommenen Exemplare dieser Pfennige den Buch- 
staben N nicht aeigen I sondern nur mit der minderen Zahl 
17. 18. 21 (also 1517 etc.) bezuchnet sind, so leidet es doch 
keinen Zweifel, dass der darauf befindliche Adler ^ wenn er 
nicht bloss der alte Reichsadler sdn soll — nur der Ndrdling^r, 
nicht der Frankfurter Stadtadler ist und dass sie ans der Nörd- 
linger Münze hervorgegangen sind, folglich Lersner's oben- 
gedachte Angabe auf Irrthum beruht* 

c) üeber Frankfurter Goldgulden. 

Als ich 1847 im 4. Hefte des Archivs fiir Frankfurts Ge- 
schichte und Kunst zum ersten Male ein Verzeichniss der Frank- 
furter Goldmünzen zusammenstellte ^ sprach ich die Erwartung 
auS; dass dasselbe durch Mittheilung mir unbekannt gebliebener 
Stücke allmählig vervollständigt werde. Seitdem sind auch 
wirklich nicht wenige, und daronter gerade die ältesten Gold- 
münzen bekannt gemacht worden. Aber noch immer bleiben 
Lücken. Doch ist jetzt wieder eine ausgefüllt worden. Herr 
£. Finger hier, hatte kürzlich (Gelegenheit für s^e Samm- 
lung einen bisher nicht bekannten Goldgulden Euser Ferdi- 
nand's II. Ton 1622 zu erwerben. Dieser zeigt zwar auf bei- 
den Seiten dasselbe Gepräge wie der a. a. O. S. 39 von mir 
unter Nr. 28 beschriebene Goldgulden von 1621 , ist aber in 
den Umschriften verschieden. Diese sind auf der Hauptseite: 
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FERDINAND IT. IMP. SEMP. AUG. 1622; auf dem Revew: 
AU££US. BEIPUB. FBANCOFUBT. und es ist hierbei 
beBondera anfallend, dass nur auf diesem €K>ldgaidea sioh die 
Bezeichnung j^aureoa* findet, da auf den andern moneta 
schlechthin oder moneta aurea steht. 

d) Frankfurter Siegel. 

Zu dem Material, welches Herr von Fichard für die Ge- 
ßchichte Frankfurts gesammelt hatte und welches sich jetzt auf 
der Stadtbibliothek befindet (vgh das Verzeichniss im Archiv 
fiir Frankfurts Geschichte und Kunst, VITI, 123), gehört auch 
ein Quartband mit Siegelabbildungen, and bei der Wichtigkeit, 
welche gerade für geschichtliche Specialforschung die Siegel- 
kunde hat , verdient diese Siegelsammlung eben solche Be- 
achtung wie die Fichard'schen Manuscripte. XHeselbe ent- 
hält zuerst auf 63 Seiten eine grosse Anzahl mit der Feder in 
Ununssen gezeichneter Wappen zumeist Mainzer Familien, dann 
folgt eine yon dem fleissigen Forscher Johann Ernst von 
Glauburg angelegte alphabetisch geordnete Sammlung von 
sauber mit der Feder gezeichneten Siegeln von Frankfurter 
GFeschlechtem, benachbarten Adliclien u. s. w., bei denen in der 
Bogel die Urkunde angegeben ist, an welcher sich das Original 
befindet, und hieran schliessen sich zuletzt die zum grössten 
Theil von Florus Spangenberg 1810—1812 für Jlerni von 
Fichard kunstvoll mit Tusche ausgearbeiteten Abbildungen von 
223 weiteren Siegeln dieser Art: eine mühevolle und treffliche 
Arbeit, deren Bekanntmachung sich der historische Verein an» 
gelegen lassen sein sollte. 

8. 

Aisrilffo ais eiaer FaMiliea-GhroaUu 

Mitgefheilt von G. Tb. Beiffenstein. 

Nachstehende wortgetreue Abschriften aus einer alten Fami- 
lien-Chronik, deren Original mir unverfidseht vorliegt, sollen in 
ihrer Ab£usung und ungeschminkter Form kdnen Anspruch 
auf Gelehrsamkeit und hoch entwickelte Beurtheilungsfabigkeit 
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macben, tragen aber dafär durchaus den Stempel emer unbeirrtea 
gesunden AnBchamuig und baben somit dag latereaae, welches 
aUe Nachrichten entschwnndeiier Zeiten erregen, die In ihrer 
ursprOiiglichen Qestalt plötsHdi in unsere Zmt geschleudert 
sind und das Siegel ihrer Aeehthrat in sich selbst tragen. 

Anno 1757 den 6ten Jun. sind die Frankfurther Sold«teit 
7 Gompanien ins Feld gezogen zum AUerheiligentbor hinaus 
auf das grosse Fischerfeld und haben da ihr Lager aufgeschla- 
gen und haben da campirt 4 Wochen lang, in den 4 Wochen 
sind noch andere Creiss Völker darzugekommen hernacli sind 
sie miteinander aufgebrochen und wieder zum Allerlieiligenthor 
heroin marchirt und durch die Fahr Gass und über die Sachsen- 
häiiser Brück und zum Affenthor liinaiis und gegen das Bay- 
reuthischo zU; zu derKeichs Armee und haben dabei gestanden 
bis zum Friedensschluss beinahe 7 Jahr. 

Anno 1768 in der Herbst Mess , ist die Fröhlichin , welche 
ihr Kind ums Treben gebracht hat, als Dinst-Magd, allhier zum 
Boekenheimer Thor hinaus gefllhret^ zwar weil Sie nicht hat 
gehen können Tor Geschwulst an den Beinen so ist Sie in eig- 
nem Sessel hinausgetragen worden, und unter Zuschanung vie- 
ler Tausend Meosdhen durch das Sohwerd Tom Leben zum 
Tode hingerichtet worden. 

Anno 1759. Sten Jan. Mittags zwischen 11 und 12 Uhr 
smd die Franzossen zum Affenthor herein gekommen, und ha- . 
ben nur einen Durch Marsch begehrt und vorgewand, als aber 
etliche Kegim enter hereingezogen waren, haben dieweil die vor- 
terste alle Wachten mit Gewalt abgelost und alle Schildwach- 
ten besetzt, und die anderen llegimenter als hernach mit Ge- 
walt hercingedrungen imd haben also die Stadt mit List in Be- 
sitz genommen und behalten über 4 Jahr bis zum Friedens Schluss. 

Anno 1759 ist die Battalien bei Bergen zwischen den Fran- 
zosen TUkd Allirten des Morgens als nehmlich auf den heil. 
Carfreitag mit anbrechendem Tag angegangen, gegen Mittag 
aber viele hundert Wagen mit Blessirten herein in die Stadt 
kommen und haben die Wagen mit den Blessirten gedauert bis 
3 : 4 Uhr, da haben sich die Allirten etwas zurückgezogen; die 
Stadt hat damahls ui gransamen Aengsten gesdiwebt, die Bles- 
sirten aber sind nach und nach in die Spitliler gebracht wor». 
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den. Ein Spital ist gewesen in dem Pestilenz Hanss gegen dem - 
Armen Hauss Uber. Der andere nahe am Galgen Thor, der 
Ste in der Maynzer Gase im Canneliter Kloster ^ der 4te auf 
der Eschenheimer gass und sofort an^ es sind nachgehende viele 
Tausend allhier gestorben und haben Sie einen Kam und 
Pferd gehabt damit haben Sie Sie hinaus gefiirth auf die Bdm- 
hmner Heid, da Hegen Sie begraben oft manchen Tag 12 bis 
16; und hat die Stadt viel Besehwemng gehabt bis Sie endliek 
Anno 1763 um Ostern hin die Stadt wiederum verlassen haben* 

Anno 1761. sind die Latenten in allen Qassen durch die 
ganze Stadt und über die Brück angemacht worden und Anno 
1762 den 1 Jan. als auf den Neujahrs Tag das Erste malil an> 
gezündet worden. 

Anno 1762 um die Herbst Mess hat allhier das Malter Mehl 
13 bis 14 fl. gekostet. 

Anno 1763 den ? Decembris Montags ist der Fürstentag 
durch 4 Einspenger und den Zeugschreiber H. Horn auf be- 
sonderen Plätzen der Stadt von wegen der bevorstehenden Rö- 
mischen Königs Wahl und Krönung öffentlicher weisse auQgeblas- 
sen worden. 

Anno 1764. den Iteu und 2ten Jan. ist der Majn so gross 
gewesen dass bei Menschengedenken nicht so gewesen^ er ist 
sum Fahr Thor hereingelaulen dasa die Spitae des Wassers bis 
an den Springbrunnen gereicht hat und durch die Buch und 
Saal Giass hat man mit Nachen fthren mllssen wie auch im 
BrOkhof und Gumpenstell und hmder dem Prediger an der gnU 
denen Zang in der Fahr Gbtfs hat das Wasser heranfgeflossen 
über die Strass und sind alle Anthaugen übergelanffen dass 
man in dem NürnbergerhofF und der Neugass; Rebstock, Bom- 
gass und blauen Hand Gass überall mit Nachen hat fahren 
müssen, und auf dem Fischeiitld bis auf die Hanauer Strass 
ist das Wasser gelaufen und hat die Diel Archen auf dem Fi- 
scher Feld fast die Helffte umgerissen und alle vor die Brük 
geflöst und die Floss auch lossgerissen und sind viele Diel 
durchgeschwommen, viele sind auch vor der Brück liegen ge- 
blieben und hernach wieder mit grosser Mühe weggeschajOEi 
worden und es hat grausamen Schaden gethan überall und bia 
aichs endlich in Zeit Yom 8 bis 14 Tag verlauffen hat 
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Anno 1764 Sambitags den Ilten Feb. Bat der Fürst yon 
Lichten Stein seinen ein Zug gehalten, welchen die ganze Bür- 
gerschaft aufgezogen wie auch die gantze Garnison, die Bürger- 
schaft hat im Gewehr gestanden durch die gantze Fahr Gass 
Dönges gass und durch Sachsenhausen, die Garnison über die 
gantze Brück und die Geleits Reuter mit Pauken und Trompe- 
ten und drei Standarten, sind ihm eine Stunde hinaus gegen die 
Zügel Hütt entgegen und Ihn herein begleitet, es sind Ihm auch 
hundert Kanonen gelösst worden um die gantze Stadt henun, 
er hatte sein Logie im Braunfelss, ist ihm auch gegenüber an 
deiQ Springbrunnen ein Wacht Haus gebaut worden mit einer 
stark besetaten Grenadier Wacht und 2 Ober Of&cier^ diewdl 
es der öbentte Comnussilr von Ihre Ea^sserltehen Mayestätt ixt, 
80 ist ihm solche Bhre wiederfabren, den 9ten Hart, aber ist 
er "wieder von hier abgegangen nnd ist wieder die nebmliche. 
Aufwartung gewesen als wie Sie Um empfangen haben so ha- 
ben Sie Ihn wiedemm binans beglatet. Das Wacht Hans ist 
soglttcb abgebrochen worden nnd den Ilten Hart, ist er wieder 
bier eingetroffen aber ganz still und wird während der Krö- 
nungs Zeit sich hier aufhalten. 

Anno 1764, Donnerstag den IGtcn Feb. Mittags um 1 Uhr 
hat an der kleinen Allee an dem Wirths Hauss zu denen drey 
Haassen genannt ein Wagen gestanden und 2 Pferde daran ge- 
spannt, und ist ein Schwein gelauffen kommen, welches von 
einem Hund ist gejagt worden und ist unter die 2 Pferde ge- 
lauffen und sind die Pferde scheu geworden und mit dem Wa- 
gen im völligen Galopp davon gelauffen nach dem Kam Hoff 
zu, und durch das grausame Hennen sind Sie vom Wagen ah- 
' gerissen, und durch den entsetzlichen Lauff ist das dne Pferd 
an dem Brunnen welcher auf der Strass stehet nahe am Kam 
Hoff Torbey geschossen, das sndere Pferd aber wollte mit töI- 
liger Fors«üi über den Brunnen hinaus Sprüngen ist aber bangen 
geblieben und in den Brunnen binnn gellen. Es wäre ein ge- 
waltiges Scbau-Spiell anzusehen wie das Pferd in dem Brunnen 
gearbeitet hal^ es sind gleich Tiele hundert Menschen binzuge- 
lauffen, und haben eine Feuer Leiter hinein gestellt und ein 
Strick über die Roll gemacht und haben endlich so lang gear- 
beitet biss Sie ihm das Seill um den Kopf gebracht haben; es 
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htt wohl Aber drey yiertel Stund gedauert, endlich haben Sie' 
anfimgen la siehen und ea doeh noch lebendig heian^ebnoht 
und aof die Erde gelegt, aber wie es herana war ao war daa 
rechte vordere Bein zweimahl entawej gebrochen, - welchea ea 
im hinnnter fidlen Terbroohen hatte, ao wäre dm Mlihe Teige- 
bens und mnaate es der Scharfinchter mit geanndem Hertien an 
Tod schlagen und hinausführen es war ein schönes Pferd wel- 
ches über hundert Reichs Thaler werth wäre. 

Anno 1764, den 29. Feb. ist der Wahl Conssentz Tag 
durch 4 Einspenger und Kriegs Zeug Schreiber Hr. Horn öf- 
fentliche Weise ausgeblasen worden und hat den darauf folgen- 
den 3. Mart. seinen anfang genommen. 

Anno 1764, 5. Mart. in der Nacht sind 7 Schantzer, wel- 
che unter der Haupt Wacht gefangen gesessen durchgebrochen 
und in die Anthaug gekommeni nnd sind als fort unter der Erd 
fort biaa hinnnter auf den grossen Hirschgraben sind Sie in 
dem Hanss aun weissen Hirsch genaiint hinten im Garten her- 
aus gekommen. Es sind aber des Morgens alle die Stadt Thore 
zubehalten worden, und yisitirt worden nnd haben Sie alle wie- 
derum bekommen biss auf einen der ist davon kommen. 

Anno 1764 21. Mart. Mittwochs awischen 12 und 1 Uhr 
hat der Chur Fürst von Mayntz seinen ein Zug gehalten^ sind 
ihm die Gkldts Reuter entgegen die ganze Burgerschaft und 
Garnison aber im Gewehr gestanden vom Bockenheiraer Thor 
über die Zeil und durch die Fahr Gass bis ans Cumpenstell 
und die Canonen um die Stadt gelöst worden^ hat logirt im 
Cumpostell. 

Anno 1764. Freytags den 23. Mart. Morgens nm 9 Uhr 
hat die gantze Burgerschaft ohne Gewehr mit blauen Mäntelcn 
auf den Römei'berg kommen müssen und in Gegenwart aller 
Gesandten und Churfürsten von Majntz den Beschirmungs und 
Siobemnga Eid leisten müssen, und nach der Bürgerschaft ist 
die ganze CUmison auch dahin gesogen und hat daa nehmliche 
geüian. 

Anno 1764. Sambstags 24te Mart. des Morgena ist der 
Wahl Tag anm Bdmischen König durch Pauken und Trom- 
petenschall auf dffentlidien Flfttaen in der Stadt ausgeblasaen 
worden. 
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Anno 1764, den 24. Mart., Sambsttags Abends zwischen 6 
und 7 Uhr, ist der Churflirst von Trier auf dem Wasser in ei- 
nem properen Jagd Schiflf allhier ankommen hat aber keinen 
ein Zug gehalten es sind ihm aber die Canonen um die Stadt 
herum gelöst worden hat logirt in der Töuges Gaas gegen der 
Capuziner Kirch über. 

Den andern Tag als nehmlich den Sonntag 25te Mart. nach 
Mittag um 4 Uhr ist der ChurRiist vonCöln allhier ankommen 
bat auch keinen ein Zug gehalten sondern mit der Post zum 
Bockenheimer Thor hereiDgekommen^ sind Ihm aber doch die 
Canonen nm die Stadt hemm gelM worden. Er hat seine Lo- 
gie gehabt im Schönbonier HofP in der Döngesgass. 

Der Königliche Chor Böhmische Gesandte hat logiert im 
Juug Hoff. 

Der Chnr Sächsische Gesandte hat logiert auf dem grossen 

Korn Markt im Stamm Hauss. 

Der Chur Bayrische Gesandte hat logiert auf der Zeil ins 
Hr. von Barkhaussen Hauss gegen dem Darmstädter Hoff über. 

Der Königlich Preussische Chur Brandenburgische Gesandte 
hat logiert in der Saal Gass im Saal Hoff. 

Der Chur Pfälzische Gesandte hat logiert gegen der Haupt- 
wacht über ins Herrn Belli Hauss. 

Der Ghnr Hannöverische Gesandte hat logiert auf der 
Eschenheimer gass ins Heir von Güntheroths Hauss. 

Anno 1764. Dienstags 27. Mart. ist der Wahl Tag gewe- 
sen, sind die nSmliche H. H. Ghnrfllrsten nnd Herrn Gesandten 
nnter wfihrendem LSnten mit allen Glocken durch die gantze 
Stadt, ans dem Bömer in die Thomm Kirdie geritten, und Er* 
irehlt worden Josephns Benedictos, Ihre Kayserlichen Majestfttt 
lilteste Frins zum Römischen König , den daranff folgenden 
Donnerstag als den 29. Mart haben Ihre EaTsseiliche Majestätt 
nebst dem Römischen König Ihren ein Zug gehalten unter 
, währendem Läuten mit allen Glocken durch die gantze Stadt 
und 300 Canonen Schüsse. Sie sind kommen von Häussenstamm 
her zum Affen Thor herein durch Sachsenhaussen und durch 
die Catarinen Pfort und gegen den Liebfrauenberg zu den neuen 
Krämen hinunter und über den ISIarkt in die Thom Kirchen, 
allwo Sie sich eine gute halbe Stande au%ehalten hernach aber 
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wiederum snrttck und durch die grosse Sand Gkiss und weiss 
Adler Gass begeben sof den Boss Mari^t 

Anno 1772. Dienstag den 14ten Jan. ist die Brandin 
welche ihr Kind umgebracht hat auf der Zeil an der Rühr auf 
einem erbauten SchaÖott durch das Schwerd von dem Leben 
zum Tod gebracht worden. 

Anno 1777. Freitags den 21. Feb. ist ein Weibsbild von 
Wisbaden gebürtig nahmens Susana (P) Veitin, welche hier als 
Magd gedient und Schwanger geworden, bey Ihrer Niederkunft 
aber welche gantz allein geschähe, sogleich dem Eind den Kopf 
ganz abgeschnitten, zu dem Bockenheimer Thor hinaus gefiihret 
und mit dem Schwerd von dem Leben zun Tod und durch 
zwei Sefaarfrifihters Knechte in den Sarg gelegt und zum Eschen- 
heimer Thor herein in die Anatomie getragen worden« 

Anno 1783. ^Donnerstag 21. Feb. ist der Johann G-eorg 
Eliebenstem «n Schmieds Sohn von Saohsenhansen, Er hatte 
aber die Schmied Profession nicht gelernt sondern ginge viele 
bösse wege er war auch one Zeit lang in Preussischen Kriegs- 
diensten nachgehends ist er wiederum hierhergekommen und 
lange Zeit herumgegangen , aber nicht in seines Vatters Uauss 
gekommen, eins nachts ist ein Jude Nahmens May zu Ihm ge- 
kommen als er wohnte in der Geiss Gasse bei einem Schreiner 
Nahmens Huber, der Jude hat öffters mit Ihm zu thun gehabt, 
und als aber der Jude des Nachts nicht nach Hausse nehmlich 
in die Juden Gasse gekommen, so ist dessen Juden Bruder hin 
und wieder gelauffen und Ihn gesucht und endlich auch zu diesem 
Kliebenstein gekommen und nach Ihm gefragt, Er Kliebenstein 
aber gesagt Er habe ihn nicht gesehen, dpr Jude aber sähe, 
dass es in dem Zimmer nicht just zugegangen war nnd ihn 
Emsthafft angeredet^ hat Ihn das Gtewissen geschlagen nnd die 
Flucht ergriffen, der Jude ihm nach hat ihn aber ans dem Ge> 
sieht yerlohren, der Jude hat es der Obrigkeit angezeigt und 
verlangt das Haus zu viaitiren, welches auch geschehen, Ton 
an&ngs konnte man nichts finden bis zuletzt oben auf dem 
Boden ein alter Koffer gestanden und als man selbigen geöff- 
net, hat man den zerstümraelten Körper darin gefunden, Arm 
und Beine und Kopf waren abgeschnitten welches Er in der 
Nacht vorher abgeschnitten und in des Juden Mandel gewickelt 




Digitized by Google 



— 155 — 

und auf die Brücke in der Mitten Nacht getragen und in den 
Main geworflfen , und den Köi^per auf den Boden geschleppt und 
da Lineingestekt in der Meinung die andere Nacht denselben auch 
fort zu tragen, aber das all sehende Auge Gottes wollte es nicht 
zugeben sondern hat es wunderbar entdekt. Es wurde gleich An- 
stalt gemacht es wurde ausgetrommelt und liefen Stekbriefe aus, 
€8 wurde in die Zeitungen gesetzt, es wurde Anstalt gemacht 
im Hayn nachzusuchen so hat man etliche l äge hemach 2 Arm 
jmd 1 Bein und den Kopf bei Höchst gefunden und ist hierher 
gebracht worden, £r aber KHebenstein bt in der Angst über 
die Brück und zum Affen Thor hinaus geUiuffen wo £r von 
etlichen Leuten gesehen worden und ist nach Sprengelmgen, 
allwo eine Werbung gelegen die Leute nach Amerika ange- 
worben haben und sich da unterhalten lassen auch yoigewendet 
dass man Ihn ja gleich Transportiren solle, er habe mit Je- 
mand ein Streit gehabt und ihm etwas reAetat dass er wohl 
daran sterben wUrde, solches ist auch geschehen, Sie haben ihn 
gleich fortgeschaflPt aber es wäre gleich verrathen es sind gleich 
die Expressen nachgesetzt und dem Transport nach und ihn 
zu Loler 12 Stunden von Frankfurt Arretiren lassen und sind 
8 Soldaten nebst einem unter Officier auf einem Leitter Wagen 
mit 4 Pferden hingefahren und den 8. Tag nach der Morthat 
gegen Abend hierhergebracht , jedermann war begierig den 
Menschen zu sehen der eine so Schwarze That begangen hat 
und nach einer Gefangenschaft von 7 Monate nehmlich vom 
23ten Aug. 1781 bis den 2L Feb. 1782 ist Er zum Bocken- 
heimer Thor hinauBgefbhret und auf dem ordinaeren Gerichts 
Platz unter Zuschammg vieler Tausend Menschen mit dem 
Sohwerd vom Leben aum Tod gebracht worden, und nach 
demselben ein Pfahl aufgericht und der E!opf darauf gestekt 
bis nachmittags um 3 ühr, da wurde er abgenommen und nebst 
dem Körper nach dem Guten leut Hoff gefahren uod begraben. 
Gott gebe allen Mutter Kinder gute Gedanken und bewahre 
Sie vor solchen bösen Tfaaten. 
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Ble letzten Jalire der reickssUdtiscbeo Zeit frankfarU. 
Geacbichdiclie dkitie toh Jaeob HelfeDStein. 



Die schmerzlichen Tage der Prüfung, welche mit Leid and 
Weh das Menachenherz heimsuchen, sind bitter und unlieb; sie 
sind die Hefen^ welche der monUsohen ErschlafioDg der Katar 
durch dne GHiinraDg ihrer Elemente^ ein lebendiges Aofregen 
aller Erifte entgegenwiiken and dieselbe an dnem besseren 
Zostaode fahren sollen. Von diesem GMditspnnkte aas wird 
jedes, yerdientes and onyerdientesi Ifissgesdiick fllr den Laden- 
den eme Qaelle geistiger and moralischer Erfirischung und Er» 
Stärkung werden, zugleich aber eine bleibende Mahnung flir 
die Tage des Glückes, dass der Mensch, des Schicksals einge- 
' denk, den Boden des Rechten nicht verliere, sondern in weiser 
Mässigung die Bahn hinwandle, welche die Gottheit ihm vor- 
gezeichnet hat. Wie in allem das Leben des menschlichen 
Individuums in dem geschichtlichen Gange der Völker und 
Staaten sich ab- und widerapiegelty und umgekehrt die .Be- 
obachtung der psychischen und physischen Natur des Einzelnen 
geeignet ist, den geschichtlichen Blick für die Entwickelung 
der Völker und der Menschheit zu schärfen and auszubilden: 
60 hat aach die Zeit der Noth und des Leidens im Leben der 
Staaten and Völker wie des Individaams eine grosse moralische 
Bedeatang^ so bitter aach ihre Erlebnisse;, so anlieb der Bttck- 
blick anf diese sein möge. Nar Ton dieser Sdte lohnt es sich, 
die obgenannte Periode anserer stfidtischen Geschichte, welche 
eine ihrer traurigsten and wehmüthigsten isl^ au betrachten. 
Das jetzt nur Skiasirte soll spftter, wenigstens theilweise bei 
sich bietender Gelegenheit durch Mittheilung interessanter Akten- 
stücke ausführlicher detaillirt werden. 
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Die Hinfidügkdt des deutBchea Bciehes ea Ende des vori- 
gen JabriiiindertB liese die leichBunmittelbareii Stttdte ebemnäfldg 
wie die Territorialherreii snnfichst auf die gidnC mögliche Am- 
dehnuiig ihrer eigenen Recbte nnd Befognisie bedacht flein^ unbe- 
kümmert um das allmftlige Hinschwinden des Eeiches, das 
nachgerade fast zur blossen Fiction geworden war. So sehr nun 
auch der Eath der heiligen Römischen Reich s-Stadt Frankfurt 
mit dem grösstcn Theil der Bürgerschaft selbst bei den glän- 
zendsten Siegen Friedrichs JL und der pompösesten Lobprei- 
sungen derselben seine Sympathien für Kaiser und Reich treu 
bewahrt hat, so ist es doch eben so begreiflich, dass mit dem 
allmäligen Lockerwerden des Heichsverbandes die einzelnen 
Glieder desselben auf eine sclbstständigere Haltung, auf ihre 
eigene Kraft nothgedrungen hingewiesen waren. In friedlichen 
Zeiten war diese frde Begong znmal der Beichsstüdte eine der 
ersten nnd höchsten Beengungen für Wohlstand nnd bürger- 
liches Glttck: in d^ Zeit der Noth jedoch war des Reidies 
Schntz mn so femer, die eigene Krafb zmn Widerstand nicht 
fiüiig, nnd so wurden immer sunftchst die wohlhabenden Boichs« 
stSdte des Feindes erste und liebste Beute. In dieser politischen 
Stellung sah Frankfurt das Unwetter der französischen Revolu- 
tion am Himmel aufsteigen und in ftirchtbarer Katastrophe 
sich entladen. Bevor jedoch die Gräuel des Krieges im Gefolge 
der Umwälzung unser deutsches Vaterland heimsuchten, hatte 
sich die Revolution der Geister, auch von Frankreich angebahnt, 
in Deutschland schon viele feurige Freunde und Anhänger ge- 
yronnen. Der gegen alles Positive im Glauben und Sitte mit 
dem Stachel des giftigsten Spottes kämpfende Voltaire, Rous- 
seau, in seinen extrem-naturalistischen Anschauungen der Vater 
des Sansculottismus, fanden unter dem deutschen Publikum 
durch alle Schichten hindurch viele Vletehrer. Deren socialisti- 
Bche Ideen aber praktisch an verwirklichen, war das deutsche 
Volk nicht berufen, nnd selbst auf das Vorgehen Frankreichs 
nnd die Heizungen von Aussen waren es meist nur doctrinelle 
Verilihrer und blinde Verftlhrte» welche in den von Frankreich 
ausflutenden Strudel sich hineuiwarfen. Auch in Frankfurt 
hatte sich bereits anfangs der neunrfgcr Jahre die freigeistische 
Richtung bemerkbar gemacht, weniger zwar im Ilaupttheile der 
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Stad^ der in semer emst geschxfflicheii Biditang weniger su 
solehen ezeentriaohen Dingen Neigung fühlt, all in Saobsen- 
hansen, dessen sonst biederber Mensohenschlsg leicht sa ESxtremen 

hinneigt. Der ScbulmeiBter Klitscher nnterbielt einen Lese- 
zirkel, der mit den lichtschwangeren Werken der Zeit reicblich 
vewehen war: der um so verderblicher wurde, als Menschen 
von gutmüthigem Naturell, ohne tiefere Bildung, gar leicht 
den in blendendem Styl abgefassten negirenden und destructiven 
Tendenzen sich öffnen. Auf diese Weise gestalteten sich die 
revolutionären Bewegunj^cn auch in Deutschland zunächst theo- 
retisch; bald schritt man aber zur Verwirklichung derselben, 
als die französischen Freiheitsmänner unsere Gauen durchzogeD, 
nnd die Freiheitsbäume in ihrem Gefolge sich erhoben und die 
Jaeobinermützen sich hervorthaten. 

Nach der für Deutschland ewig schmachvollen Einnahme 
▼on Mains durch den General Cnstine im Jahr 1792 blieb anch 
Frankfiirt von den Bedrftngnissen des Krieges nicht yerschont: 
Oostine schickte semen ünterfeldherm Neuwinger gegen unsere 
Stadt, nahm sie ein, besetste sie, brandschatste sie um andert- 
halb Millionen Thaler. Der Bath, welcher Ins dabin alles ver- 
mieden hatte, was dem republikanischen Eifer Frankreichs miss- 
fallig sein konnte, schickte eine Gesandtschaft nach Paris, bei 
welcher besonders des Hrn. v. Günderrode zu erwähücu ist, 
um die Aufhebung oder Minderung der Lasten zu bewirken; 
doch vergeblich. Durch die herbeigeeilten Preussen und Hessen 
wurde Frankfurt aber am 2. December wieder der Franzosen 
entledigt. Nicht so schnell vermochte man es, die Sympathien, 
welche diese sich in der Stadt, besonders in Sachsenhausen er- 
. worben hatten und welche jetzt offen in den Jaeobinermützen 
8U Tag kamen, zu vertilgen. Es entstand eine grosse Gäh- 
mng, Unruhen durch die Klubisten und ihre Gegner, bis durch 
das schärfere Vorgehen des jüngeren Bürgermeisters Hingen- 
he im er der Aufregung im Jahr 1799 einfinde gonacht wurde. 

Mit Begmn des 19. Jahrhunderte hatten die firanzSsisdien 
Waffen bereite solche Vortheile errungen, dass die deutschen 
StSndoy die im Einseikampf bald erschöpft waren, sich nach 
dem Frieden sehnten und selbst unter der harten Bedingung 
der Abtretung des linken Bhcinnfeni : 1801 wurde im Frieden 
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ZU Lüneville zwischen dem deutschen Kauer; der am längsten 
Widerstand geleistet, und dem ersten Consul Napoleon fest- 
gesetzt, dass das Unke Bheinufer zu Frankreich gezogen werde. 
Das finden wir alles nach den damaligen Umständen sehr natnr- 
gemfiss: dass aber gegen den zwmten Gewaltstreich, der ge- 
ffJhrt wurde, keine Stimme im deutschen Fttrstenrathe sich gel- 
tencl machte, ja dass er den Meisten sehr willkommen war, das 
lässt die Verhältnisse Deutschlands in jener Zeit im traurigsten 
Lichte erscheinen: zur Entschädigung der Fürsten und Stände, 
welche durch Abtretungen auf dem linken Rheinufer Verluste 
erlitten, wurde bestimmt, dass dieselben die Stifts- und Kloster- 
güter ihrer Territorien „säcularisiren" , d. h. dem staatlichen 
Fiscus einverleiben könnten. Zum Zweck der für die Durch- 
fuhrung dieses Beschlusses nöthigen Verhandlungen wurde eine 
Deputation der Reich sfiirsten nach Begensburg geschickt, bei 
welcher zugleich ein französischer und russischer Gesandter ac- 
creditirt waren, als Vertreter der ^vermittelnden Mächte.^ Die 
einzelnen Beschlfisse der Deputation mussten diesen ^yermit- 
telnden Mfichten* unterbreitet werden, wurden von diesen mo* 
dificirt, es wurden neue Beschlüsse gefasst, bis endlich ans all 
diesen Beschlüssen und Vorschlägen und neuen Beschlüssen der 
sogenannte „Reichsdeputations-Hauptschluss" hervorging, wel- 
cher am 52. November 1802 durch die Kurmainzische Kanzlei 
an den Kaiser vermittelt wurde. Die für Frankfurt wichtigen 
Bestimmungen sind folgende : §. 27. Das Collegium der Reichs 
Städte besteht in Zukunft aus den freien und unmittelbaren 
Städten: Augsburg, Lübeck, Nürnberg, Frankfurt, Bremen und 
Hamburg. — Die Stadt Frankfurt erhält für die Abtretung 
ihres Antheils an den Dörfern Soden und Sulzbach : alle inner- 
halb ihres Umkreises gelegenen Stifter, Abteien und Klöster, mit 
allen ihren innerhalb und ausserhalb des Stadtbezirks befindlichen 
ZugehÖmngen, namentlich Mokstadt und alle in gedachter Stadt und 
hrem Gebiet begriffene geistliche GKlter, Gebäude, Eigenthum wie 
Einkünfte (das Compostell ausgenommen), unter der Bedingung, 
eine beständige Beute von 28000 Gulden dem Grafen von 
Salm-Reiferscheid-Dyk, eine von 3600 Gulden dem Ghrafen von 
Stadion-Warthausen und von 2400 Gulden dem Grafen von 
Stadion-Tannhauseu zu bezahlen.^ Dagegen übernahm der 
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fiaih nach §. 48 — 64 die Verpflichtung, dem Personal der ein- 
gegangenen Stifter und Klöster auf deren Lebenszeit für stan- 
desgemässen Unterhalt Sorge zu tragen , die Kosten für den 
bisher durch die Klöster und Stifter versehenen Cultus und das 
Schulwesen der Katholiken zu übernehmen. Besonders wichtig 
war die Bestimmung, dass (nach §. 27.) die Reichsstädte in 
ihrem respectiven Gebiete die volle Landeshoheit und alle Ge- 
richtsbarkeit ohne Ausnahme übten, mit Vorbehalt der Appella- 
tion an die böchsten Keichsgerichte (Elles les villes Imperiales 
jouiront dans toute T^tendue de leurs territoires respecti& 
de la pleine snperiorit^ et de tonte jurisdietion quelconque 
Sans reserre et saus ezception — sauf n^nmoins Tappel aux 
tribonaux sapr^mes de TEmpire). — Zur AasfUhruig der Sftcu- 
larisations-BÄBtimmungen emamite der Bath ein «rdchstadt- 
frankfartiscbes geistliches GHiter-Administrationsamt*. Die Güter, 
welche nun dem städtischen Fiscus verfallen waren, sind fol- 
gende : das Bartholomäusstift ^ der dazu gehörige probstciliclie 
Frohnhof, das Liebfraiieiistlft; die Cougregation ad St. Frideri- 
cura, das Carmeliterkloster^ das Capuzinerkloster, das hiesige Haus 
mit den dazu gehörigen Gefällen und Besitzungen zu Kiedererlen- 
bach des St. Peter- und Alexauderstiftes zu Aschafienburg, Haus 
und Receptur des Klosters Arnsburg dahier resp. in Niederurael, 
der Erzstift-Trierische Hofplatz und Gebäulichkeiten dahier^ 
das Temporalbestandgut der Domprobstci von Mainz zu Nieder- 
nrsel^ das Erbgelände des Mainzischen Xjiebfranenstifts zu Nieder- 
nrse^ das Oronenberger Prfisenzgut zu Kiedemrsel, die einzel- 
nen Gtefidlei Guter und Grundzinsen in hiesiger Stadt, welche 
geistichen corporibus zugehörten, die hiesigen Hfinser der 
Mainzischen Dompräsenz, der Klöster Engelthal, Eberbach, 
Ilbenstadt mid des Bitterstift St. Alban 

Es waren bereits durch das Gerücht, welches von den Be- 
stimmungen des Keichsdeputationshauptschlusses meldete, unter 
den Katholiken Frankfurts Aeusserungen der Unzufriedenheit 
und des Missmuthes laut geworden^ weshalb der Rath sich ver- 
anlasst sah, bei Publication jenes Hauptschliisses am 27. Novem- 
ber 1802 die Erklärung abzugeben: „Es wird solchemnach we- 
gen eines hochedlen Käthes mittels des gegenwärtigen ö£Pentli* 
chen Anschlags zu Jedermanns Wissenschaft gebradit, dass es 
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der eben beregten Aufhebung und Säcularisirung der hiesigen 
katholischen Stifter und Kloster unerachtct, ein Gegenstand der 
angelegentlichen Sorge eines hochedlen Rathes sei und bleibe, 
dass der katholische ßcligionsgottesdienst, die katholischen 
Schulanstalten und die Versorgung der katholischen Armen aus 
denen dazu gewidmeten frommen Stiftungen bei jenen Verän- 
derungen dennoch auf keinen Augenblick unterbrochen noch 
gestört werdeni noch sonst irgend einen wesentlichen iNachtheil 
leiden sollen.^ 

Trotz dieser jedenfalls ganz aufrichtig gemeinten Eridft- 
rung des Senates kam es zu manchen unangenehmen Erörte- 
rungen, zumal sich schon seit längerer Zeit eine höchst erhit- 
terte Stimmung unter den Katholiken Frankfurts geltend ge- 
macht hatte. Bekanntlich waren dieselben von allen staatlichen 
Aemtern, selbst manchen Handwerks-Innungen ausgeschlossen, 
und die gänzlich erfolglosen Schritte, die sie wegen bürgerli- 
cher Gleichstellung bei den städtischen Behörden thaten, er- 
zeugten eine bittere Aufregung, so dass sie endlich auf den un- 
glückseligen Gedanken kamen, bei der nun weltgebietenden 
katholischen Macht Frankreichs Unterstützung ihrer Forderun- 
gen zu suchen. Es wurde als Deputirter der Katholiken Frank- 
furts Anton Schweitzer nach Paris geschickt, welcher be- 
reits schon längere Zeit daselbst die Unterhandlungen pflogt 
als der städtische Gesandte, von Abel, Kenntniss davon er- 
hielt und dem Magistrate eiligsten Bericht abfertigte. £& ist 
dieser Schritt der Katholiken um so mehr zu hedauem, als 
jene Zeit ihn mit den grellsten Farben als einen Akt der Treu- 
losigkeit zu zeichnen suchte: die Neuzeit wird darin eine That 
der Nothwehr erkennen, und dieselbe um so gelinder beurthei- 
len, als ja Fürsten und Herren und Stände und Städte in der 
damaligen Zeit in Paris ihr Heil sahen und mit der französi- 
schen Regierung ein jeder um seine eigenen Interessen buhlte. 
Dem Frankfurter Senat kam die Sache nicht gerade angenehm, 
und der städtische Gesandte that alles, um vor der Hand we- 
nigstens die weitere Aufmerksamkeit der französischen Eegie- 
rung abzulenken. In einer Auseinandersetzung, welche er der- 
selben widmet^ sagt er unter anderm: „Um Kirchen , welche 
den Katholiken gegeben sind, sind sogar grösser und sohö- 
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ner, als die der anderen Religionsverwandten. — Nicht minder 
haben sie ihre eigenen Trivial-, so Knaben- als ^lädchenschulen, 
und der Magistrat hat ihnen eine für die Zukunft noch zwcck- 
mässigere Organisation derselben zugesichert. Bei diesen Vor- 
zügen und bei diesem vollen Genuss aller bürgerlichen 
Rechte und Freiheiten in politicis als ecclesiasticis sind 
die katholischen Bürger za Frankfurt bloss von öffentlichen 
Aemtern und einigen Handwerks-Innungen ausge- 
. Bchlossen/' Bei einer solchen Vertheidignng der Sache ist es 
um dieselbe nicht wohl bestellt; die französische Begienrng Hess 
nun dieselbe mn so mehr ausser Acht, als es ja nicht mehr zwei* 
felhaft war^ dass Frankfnrty wie das ganze deutsche Beidi, seine 
längste Zeit in der B^chsrer&ssQng durchlebt habe. Zu die- 
sen Wirren gesellten sich die durdb die Säcnlarisation selbst 
beryorgerofenen. In diesen, wie in so manchen anderen damals 
die Stadt bedrängenden Verwickelungen hatte sie auch wieder 
einen Mann in ihrer Glitte gefunden , welcher durch seinen fei- 
nen, diplomatischen Takt, verbunden mit weiser Mässigung, frei 
von kleinlicliem Parteihass, so Grosses und Vieles für das Wohl 
der Vaterstadt geleistet hat, dass er für Frankfurt stets in ge- 
segnetem Andenken bleiben muss: der Canzleirath Dr. Böh- 
mer, welcher sich als Gesandter Frankfurts damals in Regens- 
burg befand. Zum Behnfe der Durchführung des Säcularisations- 
Werkes hatte sich eine gemischte Deputation aus Vertretern 
des Senats und der erzbischöflichen Curie gebildet. Die Streit- 
fragen erstreckten sich znnScbst Über die Abgabe der Kirchen 
nnd die jndida ecdesiastica. Was erstere anlangt, so forderten 
die erzbischöflidien Gesandten sSmmtliehe Kirchen für den Be- 
darf des katholischen Kultus^ während die Baths-Dcputirten 
dieselben in die Säcnlarisation mitbegriffen ansahen , den Bath 
nur Terpflichtet hielten; für den nöthigen Bedarf der Katholiken 
Sorge zu tragen, wo ihnen zwei, liöchstcns drei der Kirchen 
hinreichend erschienen. In dieser Hinsicht kam denn auch bald 
eine Vereinbarung zu Stande. Heftiger drehte sich der Kampf 
um die zweite Frage, da der Erzbischof fest auf seinem Rechte 
der judicia ecdesiastica beharrte. Dagegen machte man ihm 
beraerkhch, dass schon das Fntscheidjahr 1624 den protestanti- 
schen Beichsständen alle und jede Gerichtsbarkeit ausser in 
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Bpiritualibus et doctrmalibiiB ertheile, solche also auch Maiiiz 
nicht anders üben dürfe^ was also deiicta^ contracta, Verlassen- 
Bchaften, tponsalia betreffe; schon vorher der weltlichen Ge- 
richtsbarkeit angehört habe. Gkgen viele andere war Böhmer 
der ridhtigen AnBicbt, dasa die Einrichtcmg des Gottesdienstes 
und Ehesachen, soweit ue sakramentaler Natur seien , in die 
Jurisdiction der erzbischöfliohen Behörde einschlügen. Ifan wen- 
dete sich endlich Ton Seiten des Raths auch an andere im Sä- 
cularisations-Werk begriffene Stände, um mehr Licht und Sicher- 
heit in dieser Angelegenheit zu gewinnen: die Erfolge waren 
aber nicht die gewünschten, denn in der freien Reichsstadt 
konnte man unmöglich so ganz und gar rücksichtslos verfahren 
wie in benachbarten Domäuial-Herrschaften. So kam der Bath 
denn endlich auf den Gedanken, die Erledigung dieser Sache 
der Heichsdeputation und den vermittelnden Mächten zu Regens- 
burg anheimzustellen. Auf diese Weise zogen sich die Ver- 
handlungen fort bis zum Jahre 1806, in welchem der geistliche 
Cliurfllrst von Mainz Besitz von Frankfurt nahm, womit der 
Strmt über die judicia ecdesiastica beendigt war. 

Während so der Magbtrat mit einem grossen und nicht 
unbedeutenden Theil sdner Bürgerschaft im Kampfe war, der 
um so schwieriger wurde, da die ensblschöfliche Curie als B&- 
theiligter mit in den Schranken war, machten zeitweilige Gäh- 
mngen in der übrigen Bürgerschaft die Bedrängnisse noch grös- 
ser; besonders ungelegen kam im Jahr 1803 der Aufstand we- 
gen des Weinumgeldes. 

Das Weinumgeld (Ohmgeld?) war eine Steuer, welche 
schon in den früheren Zeiten des Mittelalters in einzelnen, und 
allmälig in fast allen Städten eingeführt wurde. Ursprünglich 
bestand diese Steuer in einer Weinabgabe in natura ^ in späte- 
ren Zeiten bestimmte man statt dieser eine gewisse Taxe an 
Geld. Schon gegen Ende des 13. Jahrhunderts wurde der 
Stadt Frankfurt das kaiserliche Priyilegium ertheilt, genannte 
Weinabgabe von d^ Wirihen zu erheben und Norm war erst 
die 4», dann die 6., noch später die 8. Mass. Als der Werth in 
Geld angeschlagen wurde, bestunmte der Eath per Flasche als 
Maximum 1 Gvdden, als niedrigsten Satz 20 Kreuzer. Ifonche 
Erleichterungen machten den Wirthen diese Abgabe weniger 
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fühlbar: so wurden für Trüb- und Ausfüllwein 10 Mass auf die 
Ohni; für eif^nen Hausbedarf 20 Maps per Hundert in Abzug 
gebracht, so dass von je hundert Mass 32 V2 steuerfrei waren. 
Jeder Wirth taxirte selbst, wie viel er nach dem gemachten 
Erlös an Umgeld abzugeben hatte. Die milde Praxis, welche 
man lange Zeit eingehalten hatte, konnte bei den verlnderten 
Zeitamständen, da die Stadt mit Kriega-Contribntionen schon 
öfter heimgemicht war, nicht fort gettbt werden, nnd man hielt 
anl genauere Taxation nnd regelmässigeres Eintreiben der be- 
sagten Steuer. Daraufhin entstand Unwille bei den Wirthen insge- 
mein, der bei einigen zn olfenbarer Renitenz gegen des Baths 
Verordnungen ausartete. Nach öfterer Mahnung schritt dieser 
zur Execution, welche aber durch cuie zusammengelaufene wi- 
dersetzliche Volksmenge vereitelt wurde. Als zu wiederholtcn- 
malcn die Obrigkeit auf diese Weise dem Volkstrotz gewichen 
war, verkündete sie durch Placate, dass jede Zusammen-Rotti- 
rung auf den Strassen oder in den Häusern der renitenten 
Wirthe als offner Aufruhr betrachtet und bestraft werde. Zu- 
gleich rief man die Bürgerwehr unter die Waffen. Diesa half: 
die Renitenz der Wirthe wurde gebrochen, die Auflehnung des 
Volkshaufens überwältigt. Die Erklärung des Baths an die 
Bttrgerwehr, bei Entlassung derselben, ist noch ganz im Cha- 
rakter der filten. reichsstädtischen Zeit: y^Von Seiten eines hoch- 
edlen Raths soll man der versammelten Bürgerschaft bekannt 
machen, dass, nachdem die beabsichtigte Execnüon nunmehr 
dadurch beseitigt worden, dass der Betrag des Ümgeldes durch 
die bisher Benitenten bei löblichem Bechneiamte wirklich 
bezahlt worden, also oessire nunmehro die Ursache, um derent» 
willen ein hochedler Rath sich genöthigt gesehen, die löbliche 
Bürgerschaft unter das Gewehr zu lassen, ura Ruhe und Ord- 
nimg in hiesiger Stadt zu erhalten und allen Zusammenlauf zu 
zerstreuen. Die versammelte Bürgerschaft könne also nun mit 
dem schmeichelhaften Gefühl, sich als treue Bürger erprobt zu 
haben, zu ihren Berufsgeschäften zurückkehren, wobei allen hie- 
sigen bürgerlichen Herren Ober- und Unteroffiziers, sowie 
sämmtlichen sich eingestellt habenden Bürgern die besondere 
danknehmige Zufriedenheit eines hochedlen Raths ftir den ander- 
wMt auch bei dieser Gklegenheii erprobt habenden Bttrgersinn 
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und Treue zu erkennen gegeben werde und 'zweifle ein hoch- 
edler Rath nicht, dass löbliche Bürgerschaft, wenn dergleichen 
Kothfall sich ferner ereignen sollte, sidi mit ähnlicher Bereit- 
willigkeit einfinden werde." 

Um der durch den Krieg «nchöpften Kaase so viel als 
möglich aufzuhelfen, ohne die Bürger durch direote Steuer 
weiter zu belasten, erfolgte am 28. August 18Q4 der Erlass des 
Ratbes: ;,Obglcich die bekannten allerhöchsten kaiserlichen 
Kesolutiones Uns allerdings ermächtigen, bis zur gänzlichen 
Tilgung der französischen Kriegsschulden für jedes Jahr einen 
Geldbeitrag auszuschreiben, so ist doch unsere Sorge bisher im- 
unterbrocbeu auf die Mittel g^ericbtet gewesen, der hiesigen 
Bürger- und Einwohnerschaft diese Last der zu entrichtenden 
Geldbeiträge möglichst zu erleichtern. Es soll nur ein Jahr 
ums andere ein solcher Beitrag erhoben und die ordinären 
Stadt-Intraden zur Tilgung der neuen französischen Kriegsschuld 
statt älterer Stadtschulden yerwendet werden/' Dabei werden 
folgende neue Abgaben verordnet: voa jedem Gilbert Holz, 
das in die Stadt kommt^ ist eine Abgabe von 20 Kreuzern zu 
erlegen; von jeder Bütte Kohle 4 Kreuzer; Fferdetaxe 7 Gul- 
den 30 Kreuzer (ausgenommen sind Amts- und Nabrungspferde); 
Kartenstempel IG iL^uzer; Wechselprotest mit Nebenstempel 
1-2 Gulden; Handlungssocietäts-Oontrakte mit Nebenatempel 
15 Gulden; bisher steuerfreie Waaren (Seide, Tuch, Kattun etc.) 
6 Kreuzer per Ctnr.; Hundesteuer 3 Gulden. 

Es war um so mehr nöthig, dass der Rath auf Erleickte- 
rung der Bürger liinarbeitetC; als die schwereu Zeiten, die ge- 
kommen waren; noch mehr getrübt wurden, durch den Wucher, 
der sich der nothwendigsten Lebensbedürfnisse, zumal des Ge- 
treides bemächtigte. Die scharfen Verordnungen, welche der 
Rath im Jahr 1805 gegen den Kornwucher erliess und die fast 
ungewöhnliche Aufsicht und Strenge, mit welcher man diese 
Verordnungen durchführte, trugen nicht wenig dazu bei, den 
reichsstftdtiscben Baih noch am Abende seines Wirkens sehr po- 
pulär zu machen. 

Ebenso wurde im Interease der Bttrgerschaft im Jahre 1805 
der BeacUass gefasst, die Festungswerke der Stadt zu schleifen: 
einen «war traurigen Eindruck macht es, wenn wir die letzten 
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hatte sichi wie die BeiehsFerfassung seihst , ausgelebt und aus 
den Bninen enatand eine neue friedliche ScJiÖpfung, und wo die 
Werke des Eriegsgottos an^e&tbrmt waren, adhlugen ^e frennd- i 
liehen Katoigdtter ihre grttnbelanbten nnd blmnengeBohmttckten 
Altftre auf. Die Verkündigung des Bathes jedoch, welche diese 
grpasartige Verändening meldet, klingt nicht gar heiter, sondern 
in wehmüihiger Ahnung scheint man mit dem Fall der Festungs* 
thürme auch den Untergang der reichsstädtischen Freiheit an- 
zudeuten: „Seitdem die hiesige Stadt in dem letzten Kriege \ 
das Missgeschick hatte, beschossen zu werden, seitdem musste ' 
der dringende Wunsch entstehen, der Befestigung der Stadt, als 
eines kleinen friedlichen Handelsstaates, auf ihre Mauern be- 
schränkt zu sehen. Und entfernt gleich die in dem letzten 
Friedensschlüsse für die Beichsstädte auch selbst in Beichskrie- > 
gen unbedingte Neutralität die niederschlagende Besorgniss einer 
> früheren oder späteren Wiederkehr des gefahrvollen Unge- 
machs; so ist es doch Pflicht, der ruhmvollen Vorsorge der ho- i 
hen Mächte fUr das Wohl der hiesigen Handelsstadt durch Zer- 
niditung der hiesigen Festungswerke, die zu grösseren Zwed^en 
unbrauchbar sind, entgegen ssu gehen und Urnen zugleich hier- 
durch ein bleibendes Denkmal der Dankbarkeit für die jetzigen 
und künftigen Zeiten zu stifiten. Diess war die Betrachtimg. 
welche einen hochedlen Rath veranlasste ^ seit geraumer Z^t 
an der Niederreissung der Festungswerke arbeiten zu lassen. 
Wie weit mit diesen Arbeiten bei den Kräften des Aerariums 
fürgeschritten werden konnte, beweisst, dass bis zur Vollendung . 
noch ein langer Zeitablauf und ein Kostenaufwand erforderlich 
ist, welcher für die erschöpfte Stadtkasse zu drückend wird. 
Nur durch eine unentji^eldlicli tliätigo Mitwirkung der hiesigen 
löblichen Bürgerschaft lässt sich das sonst so ferne Ziel früher 
erreichen — die Ermunterung hierzu ist der Zweck dieser Be- . 
kanntmachung. Es wird in den vierzehn Quartieren der Stadt 
abwechselnd nach Wochen durch die Herren Oapitäns nach der 
Anordnung, löblichen Bauamtes umgesagt werden: dass, wer an 
dem benannten Ort beim Abreissen der Festungswerke hülfr^- 
che Hand losten wolle, sich daselbst entweder in agner Person, 
oder aber ebenwohl gesinnte und bemittelte Personen durch 
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aadere mit einer Schippe oderHedLe einfinden Tt^üge. IXe An- 
weisnng wie gearbeitet werden miu» geschieht am Ort dnnsb 
eine liierza angestellte Person. Es bediurf der Bemerkung nicht» 
dass diese Arbeit das Beste hiesiger Stadt und gesaomiter Bttr- 
gerschaft besweckt. Em hochedler Bath darf also Ton dem 
Gemeingeiste und dem Patriotismus der löblichen Bürgerschaft 
diejenige Bereitwilligkeit erwarten , welche dieselbe in Sachen 
des gemeinen Wohls schon so oft rühmlich bethätigt hat Rulien 
gleich schon schwere Lasten von dem vorigen Kriege auf dem 
hiesigen gemeinen Wesen — scheint gleich der neue Krieg 
grössere Theuerung zu drohen; so wird doch auch wiederkeh- 
ren der gesegnete Wohlstand der glücklichen Vergangenheit!" — 
Trotz aller Versprechungen, welche man der Beichsstadt 
Frankfurt gegeben, trotz des abgeschlossenen Friedens wurde 
sie am 18. Januar 1806 zum zweitenmal besetzt und vom Fcld- 
marschall Augerean, der sein Hanptqnartier in Darmstadt auf- 
geschlagen hatte, za einer Contribution von vier Millionen 
Franken gezwungen; und es ist nicht unwahracheinUchi dass 
fortgesetste Handelsverbindungen mit England^ die in der Stadt 
sich erhalten hatten, den ^^i^^ossen Beherrscher* zu solcher 
Wuth gegen die kleine Stadt gereizt hatten. Augereau sdireibt 
*- am 4. Februar 1806 an den Senat: ,,Meine Herren! Es ist mir 
durch meinen Souverän, den Kaiser der Franzosen und König 
von Italien, befohlen, an die Stadt Frankfurt eine Contribution 
von 4 Millionen Franken zu fordern. Da ich keineswegs zweifle, 
meine Herren , dass Sie allen guten Willen bezeugen werden, 
um die Absicht Ihrer Majestät zu erfüllen , so fordre ich Sie 
auf^ so bald als möglich jene Summe in die Hände des Herrn 
General-Cassirers der grossen Armee zu liefern. Herr Garau, 
Bevenüen-Inspector, welcher Ihnen das gegenwärtige Schreiben 
zuhändigen wird« ist beauftragt, meine Herren, mein Organ 
bei dem Bath zu sein und sich mit Ihnen über den Gegen- 
stand der Mission, die ihm anvertraut ist, zu vereinigen." 
Ueber alle messen schmerzlich für jedes deutsche Qemtuä ist 
der Aufimf, weldien der Senat nach diesem Schreiben an die 
Bürgerschaft ergehen Ifisst : j^Ueberzcugt von der Sdmldlosigkeit 
des hiesigen gemeinen Wesens hofft zwar Ein hochedler Bath mit 
vertrauungs voller Zuversicht, dass Ihre Euserliche Kdiugliöhe 
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Allerhöchste Majestät den an Allerhöchst Sie gelangenden aller 

Bubmissesten Vorstellungen gnädiges Gehör schenken und auf der 
Vollstreckung eines Beschlusses nicht bestehen werden; welcher 
eine unschuldige Stadt in das tiefste Unglück stürzen würde. So 
schmerzlich aber auch immer das Gefühl über diess Unglück 
in der Brust eines jeden seiner Vaterstadt treu ergebnen Bür- 
gers sein rauss, so heilig muss einem jeden die Pflicht sein, 
durch ruhiges Ergeben in das, was über die hiesige Stadt ver- 
hängt sein kann, durch Bescheidenheit und Willfährigkeit gegen 
die in der Stadt einquartierten Kaiserl. Französischen Kriegs- 
▼ölker und durch Bespekt und Submission gegen den Gro ssen 
Beherrscher, dessen Ghiade allein jenes schwere Unglilck 
von hiesiger Stadt zu wenden oder ssu mildem vermag, die Ge- 
sinnungen zu bewahreui welche zu dieser Ho£fnung berechtigen 
können etc. etc.'' Die H^e der Contrihution musste sogleich 
entrichtet werden, andernfalls Augereau mit einer weiteren Ein- 
quartierung von 1000 Mann drohte. Es wurde daher die Bür- 
gerschaft vom Rath zu einem verzinslichen Zwangsanlehen auf- 
gefordert, so zwar, dass jeder so viel zu entriclitcn hatte, als 
seine Rate von zwei Simplen ausmachte gegen mit 5 Procent 
verzinsliche Stadt-Obligationen; Frist 8 Tage; auch ungemünz- 
tcs Silber und Gold als Pfand. Schon am 27. Mcii desselben 
Jahres trieb Augereau die zweite Hälfte der Contrihution ein, 
indem er angewiesen war, den Sold des unter seinem Com- 
mando stehenden siebenten Armeecorps aus den Rütteln des 
Bückstandes der der Stadt Frankfurt angesetzten Gontribution 
zu schöpfen. Darauf schrieb der Rath ein freiwilliges Contri- 
butions-Anlehen aus, in der wohl begründeten Hoffnung, „dass 
die Bürger Frankfurts^ selbst nach schon dargebrachten uner- 
' schwinglichen Opfern, auch noch das letzte zu thun filhig amen, 
was ihre Kräfte yermögen, um dem Befehl eines Monarchen 
Folge zu leisten^ der über ihr Sdiicksal gebietet'* 

Unter diesen Schmerzen und Wehen krankte die arme 
8tadt in den letzten Jahren ihrer reichsslädtischen Zeit^ bis 
dann endlich der letzte Schlag sie traf und die reichsstädtische 
Freiheit zu Grabe ging. Wie der einzelne Mensch, so sind 
auch ganze Staaten oft nur leidende Glieder in der grossen 
Kette des Verhängnisses und sie müssen geduldig erwarten^ 
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was das Schicksal beliebt über sie zu bestimmen : es bildet sich 
bei ihnen dann eine Art Rosignation, welche auf der einen Seite 
Tndifl'ercntisniiis, auf der andern Verzweiflung ist. In dem Con- 
föderationstraktat, geschlossen zu Paris am 12. Juli 1806, wurde 
das Gescliick Frankfurts wie des deutschen Reichs entschieden. 
Die wichtigsten hierher gehörigen Artikel jenes Traktates sind 
folgende: 1. Die Confödcrativstaaten (die bekannten: BaierO| 
Wttrtemberg, Chunuainz, Baden, {Hassan etc.) sind souverain. 
11. Der Fürst Primas (Churf^trst von Mainz) ftihrt den Vor- 
sitz. 12. Der Kaiser der Franzosen ist Protector und ernennt 
den jedesmaligen Primas. 22. Seine Hobeit, der Fürst PrimaSi 
wird die Stadt Frankfiirt nebst ihrem Gebiete mit seinen Staa- 
ten vereinigen und mit voller Souveränität als volles Eigentbum 
besitzen. 35. Zwischen dem Kaiser der Franzosen und den 
Staaten der rlieinlsclien Confoderation insgesammt und einzeln 
genommen, soll ein Biindniss sein, kraft dessen jeder Continen- 
talkrieg, den v.'mo der contrulilrendcn l^fächte zu bestehen hätte, 
allen anderen immittelhar eine gemeinschaftlirlic Ancrelegenheit 
wird. — BertMtfl am 1. August erklärte der französische 

Botschafter in seiner Note an die Reichsversammlung zu Re- 
gensburg: „Se. Majestät der Kaiser und König der Franzosen 
erkennen nicht mehr das Dasein einer Reich sconstitution an, 
■wohl aber die Souveränität eines jeden der Fürsten, deren 
Staaten jetzt Deutschland ausmachen. Se. Majestät der Kaiser 
und König haben den Titel eines Protectors des rheinischen 
Bundes angenommen , nur aus friedlicher Absicht , um allen 
Gattungen von Uneinigkeit und Unruhe vorzubeugen. — Se. 
Majestät haben erklärt» dass Sie die französischen Grenzen nie 
über den Rhein hinaus erstrecken würden. Sie sind diesem 
Versprechen getreu geblieben. Jetzt ist Ihr einziger Wmmch, 
dass Sie die Mittel, welche die Vorsehung Ihnen anvertraut 
hat, dazu anwenden können, die Menschen frei zu machen, dem 
Handel seine Freiheit wiederzugeben, imd auf diese Art die 
Ruhe und das Oliick der Welt sicher zu stellen." So blies die 
Trompete des französischen AVeltgericlites ihre kosmopolitischen 
Lügen in die Welt und der Chorus deutscher Souveräne stimmte 
ein, um auf diese Weise das eigne Gewissen zu betäuben. Den 
sdmeidendsten Contrast damit bildet die Erklärung des deut- 
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Bohea Kaisers Tom 6. August in ihrer tief emsteni abnungs- 
rdcben Haltung: »»Wir eddären demnaoh dnreh GbgenwSrti- 
ges; dass wir das Band, welches uns bis jetat an den Staats- 
körper des deutschen Beichs gebunden hat, als gelM ansehen,- 

dass wir das reiclisoberhauptlicho Amt und Würde durch die 
Vereinigung der confödcrirten rheinischen Stände als erloschen 
und uns dadurch von allen übernommenen Pflichten gegen das • 
deutsche Eeich losgczählt betrachten und die von wegen des- 
selben bisher getragene Kaiserkrone und geführte kaiserliche 
Begierung, wie hiermit geschieht, niederlegen." Diess ist der 
grosse, traurige Moment der Auflösung des deutschen Reiches. — 
Noch in demselben Jahre 1806 fand die Uebergabe Frankfurts 
an den Fürsten Primas statt. Das Aotenstück, welche dieselbe ver^ 
kündigt, möge unsere Betrachtung schliessen. «Wir Bürgermeister 
und Bath der Stadt Frankfurt a. M. an unsere Mitbürger und 
Administrations-Üntergebene. — WShrend des ganzen Zeitraums 
der letzten stunnyoUen yierzehn Jahren xmd besonders hei denen 
in den Jahren 179^ 1802 und 1805 dem deutschen Boich iheüs 
bevorgestandenen^ thefls wirklich eingetretenen Verftnderungen 
und Erschtttterungcn, ist unser stetes und eifrigstes Bestreben 
dahin gerichtet gewesen, die freie und selbständige Verfassung 
der hiesigen Stadt dadurch zu retten, dass wir nicht nur die 
Verpflichtungen gegen ihre Römisch kaiserliche Majestät und 
das Reich gewissenhaft und pünktlich erfüllt, sondern auch 
unterstützt durch die Anstrengungen und das gerechte Vertrauen 
unserer Mitbürger in unserer pflichtniässigen Verwaltung bei 
jenen unermesslichen Aufopferungen, die unserer Stadt durch 
Ejiegs-Contributioneni Bequisitionen und Forderungen aller Art 
aufgelegt worden waren, die Staatsflnanzen und den Credit 
derselben aufrecht erhalten, sowie insbesondere nichts verab- 
sSomt haben, was ihr das Wohlwollen der französischen Be- 
gierung zu erwerben und zu erhalten fidiig sein konnte. Wenn 
die Bürger Frankfurts schon im Jahr 1792 den Schrecken des 
Kriegs nicht minder, als den Bdzungen der Verführung ehrenvoll 
widerstanden sind, so haben sie mit eben dieser Vaterlandsliebe 
femer in dem unglücklichen Jahre 1796 die noch grösserere 
Kriegs-Calamitäten und in den Jahren 1799 und 1800 die Auf- 
lage neuer schwerer Geldsummen, endlich in dem Lauf des 
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gegenwärtigen Jahres — selbst nachdem die schnelle Beendi- 
gung des zwischen PVankreich und Oesterreich wieder ausge- 
brochenen Krieges die gllickliclisten Aussichten zu eröffnen 
geschieuen hatte, diejenigen neuen Kriegs-Contributionen und 
Lasten getragen, für welche wir sie mittels der Froclamationen ' 
Tom 7. Februar und 27. Mai; die letzten Hil&quellen zu er* 
scliöpfcn, haben auffordern müssen. Unter solchen unablässigen 
Aufopferungen hatten wir ans bestimmten und mehrmals wieder- 
holten Zngldbeniiigen der französischen Kegienmg in den Jahren 
1796 und folgenden, die beruhigende Hofi&inng geschöpfly dass 
die Erhaltung der freien Verfossung Frankfurts mit keiner Gk- 
&hr bedroht sei. Nichts destoweniger haben die neuesten Ewdg^ 
nisse ein anderes Schicksal unabwendbar herbeigeführt j denn 
wir sdien uns vermüSBigt; unseren geliebten Mitbttrgem bekannt 
zu machen ; dass der kaiserlich französische Herr General- 
Commissariiia Lambert, kraft eines zwischen Ihro des Kaisers 
und Königs Napoleon Majestät und des durchlauchtigsten 
Fürsten Primas Hoheit abgeschlossenen Vertrags zur Besitz- 
nehmung; der hiesigen Stadt für hoclistgedacht Ihro Hoheit be- 
vollmächtigt zu sein, gegen uns erkhirt, dabei aber sowohl uns 
als alle andere Diener des hiesigen gemein Wesens zur 
Fortsetzung der ihnen obliegenden Amts- und Dienstrerrich- 
tungen ausdrücklich angewiesen und autorisirt hat. Wenn der 
Gedanke Vermessenheit sein würde, einem Schicksal widerstre- 
ben zu wollen, das durch die grossen Wcltbegebenheiten unserer 
Tage über Frankfurt nicht minder als über so viele andere 
grössere Staaten unaufhaltbar herbeigeführt worden ist; so darf 
e» sowohl uns selbst, als der unserer Leitung bisher «nvertranten 
löblichen Bürgerschaft zu nicht geringer Beruhigung gereichen, 
dass weder Verschulden noch VemadilüsBigung von unserer, 
noch Mangel an BörgerBinn und Treue von ihrer Seite Ursache 
dieser Catastropho gewesen sein könne." — — 
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Bttchwodeachrifl itr UmmM» firMeln «u im IMtm Viertel des 
13* JiMiNerte, alt sprachilchei »d SMhlichei AMerkugen, 

Von JDr. i^'ranz Koth und Dr. L. H. Euler. 

Bei der geringen Anzahl von Handschriften des 13. Jahr- 
hunderts ^ in denen hob Qedichte von Konrad von Wiirzbnrg 
erhalten sind, schienen mir die von Fr. IL von der Hagen 
in dessen Minnesingern Theil IV; Seite 727 Anm. 3 erwähnten 
▼ier Pergamentblätter j^einer ziemlich gleichzeitigen Handschrift'' 
▼on Konrads von Würzbarg Trojanerkriege der Beachtung 
wertiL Ich ersuchte daher bei meinem Aufenthalte zu Berlia 
im Juli 1852 von der Hagen um gefällige Mitthdlung der- 
selben und er war so freundlich mir zwei Peigamentblätter in 
Folio nebst htkshst sorgfältiger Abschrift derselben zur Durch- 
sicht zu übergeben. Da die Spracheigenthümlichkeiten dieser 
Bruchstücke mich keinen Augenblick scliwankcu Hessen, sie 
seien Konrad abzusprechen, und der auf dem einen Blatte be- 
handelte Kampf der Amazonen unter Pentesilea ohnehin der 
Fortsetzung des Konrad'schen Werkes hätte angehören müssen; 
so schrieb ich mir nur die Anfönge der xVbschnitte ab und ver- 
glich dieselben mit der auch die Fortsetzung enthaltenden Hand- 
schrift von Konrads Trojanerkriege auf der königlichen Biblio- 
thek zu Berlin, ohne jedoch diesen Bruchstücken ihr Verhält- 
niss zu der Handschrift anweisen zu können. Erst später ergab 
sich mir, dass rie dem Trojanerkriege Herbort's Ton Fritzlar 
angehöröu 

Das erste Blatt beginnt: 
als der lewe danne tut 

achilles der helt gut = Herbort's von Fritslir liet von 
Troye herausgegeben von Ge. Karl FrtHumann Y. 13017 — IB, 

und schliesst: 

Ayax vnde thelamon. vndc agomenon = V, 132Ö9--Ü0. 

Das zweite Blatt fängt an: 
Sie enwiste daz er erslagen 

vor mangem iare lag = Y. 14379—80 und endigt mit: 
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t)ie herren sie cnpfiengen 

Mit allen den dingen 

Daz der nichtes gebrast = V. 14639—41. 

Beide Blätter, auf beiden Seiten in gespaltenen Coliimnen 
sorgfältig im 13. Jahrhundert geschrieben, sind gut erhalten und 
umfassen 547 (das erste 284, das zweite 263) Verse der From- 
mann'schen Ausgabe und zwischen beiden feblea 4 Blätter. Auf 
der Vorderseite des ersten Blattes steht von von der Hagen's 
Hand: Vom Archivar Thomas zu Frankfurt a. M. Im Weis- 
frauen-Kloster zum Umschlag eines Bucbes gebraucht'' ; auf der 
Bttckseite desselbeiL Blattes Yon alter Hand: ,^WeiBsfrawen dos- 
ier Auszug der kom GKÜt Anno W und auf der Rückseite des 
zweiten Blattes: ,^Specification der Ohn Costen, so auf die 4 
Huben Lands aufgegangen^ Schranck sub Lit. a. lade sub N. 24. 
N. 4.«*). 

Alsbald nach meiner Rückkunft in Frankfurt wandte ich 
mich an den nunmehr verstorbenen Herrn Dr. jur. Alexander 
Stein, ConsrJenten der Versorgungsanstalten zu St. Katharinen 
und der \\ cissfraucn, um, wo möglich in dem an diese Anstal- 
ten übergegangenen Archive des Weissfrauenklosters noch mehr 
Blätter von der wohl hier zu Grunde gegangenen Handschrift 
eine^ der älteren mitteldeutschen Sprachdenkmäler aufzufinden, 
das uns nur in einer (Heidelberger) Handschrift erhalten ist* 
Allein ungeachtet der dankenswexthesten Bemühung von Seiten 
des genannten Herrn gelang es mir nicht» irgend ein Bruch- 
stück deutscher Dichtung daselbst zu entdedLcn. Atoser der 
Urkunde ; welche die lüteste deutsche (von 1290) in dem 
Frankfurter ürkundenbache Friedrich Böhmer^s, S. 252— 253 



*) Diese beiden Blätter befinden sich nun ohne Zweifel auf der könig- 
lichen Bibliothek zu Berlin, wohin die Handächriften aus von der Ha- 
gen's Nachlasse gekommen sind. Was die beiden andern von den oben 
erwShnten yi^r Pergamentblättern betrifft, so wn mein Freond Prof. K. 
Weigand in Glessen so gef&llig anf meine Bitte voriges Jahr in Berlin 
auf der Bibliothek darnach sn fragen und mir darttber miiantheilen, dass 
sie nach der Aufschrift anf dem Umschlage „auslCfinchen vonDocen mit- 
getheilt" sind. Die mir als Probe ans den Blättern angegebenen Verse 
sind V. 9093—94, 3099—3102, 3243—46 des Konrad'schen Trojaner- 
krieges. 
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lit*), fand ich jedoch unter andern noch nngedrockten Ur- 
kunden in dem gedachten Archive die nachfolgend gedruckte 

Klageschrift; von der mir jüngst Herr Consulent Dr. jur. K. 
N. Berg Abschrift zu nehmen verstattete, wofdr ich mich ihm 
zu verbindlichstem Danke verpflichtet bekenne. 

Diese Schrift, welche, auf Pergament sorgfältig geschrieben, 
34 Zeilen umfasst, gehört, obgleich ohne Datum, sicher noch 
dem 13. Jahrhundert an und ist somit gewiss eine der ältesten 
deutschen Klageschriften, wenn nicht die älteste xms erhaltene. 
Der Werth derselben wird, wenn auch kein Weisthum ihr Vor- 
bringen bei des Königes Gerichte zu Bomheimer Berge be- 
weisl^ dadurch erhöht^ dass wir nur ein Weisthum (yon 1303) 
von dieser Geriohtsst&tte **) besitzen und durch diese Schrift 
fieitrSge i&r die EenntnisB der Mundart der hiesigen Gegend in 
dieser Zeit erhalten. 

Ich gebe nun eüie TollstSndige üebersicht der Vocale und 
Consonanten, soweit dieselben sich von der mittelfaoehdeutschen 
Sprache unturschcldcii, und indem ich mich absichtlich der Be- 
zugnahme auf die gleichen Formen in andern Sprachdenkmä- 
lern enthalte, verweise ich im Allgemeinen auf die Zusammen- 
stellungen der niederdeutschen und mitteldeutschen Sprachfonnen 
zum Grafen Rudolf 2te Ausgabe, zur trierischeu Handschrift 
des Silvesters von Konrad von Würzburg und zu Athis und 
Prophiüas von W. Grimm; zu Lamprechts Alexander von H. 
Weis mann; zu Hermann von Fritzlar und zu Nicolaus von 
Jeroschin Deutschordenschronik von Fr. Pfeiffer; zum Leben 
des heiligen Ludwig Ton H. Rttckert; sowie auf die Anmer- 
kungen zu HerborVs von Fritzlar trojanischem Kriege von G« 



*) Ueber die ältesten deutschen Urkunden fiberhanpt siehe den von 
Fr. Bühmer bei Mittheilnng dreier Urkunden von 1263, 1276 und 1279 
gegebenen Ntehw^ in Hanpt's Zeitsolirift fOr deutsohes AltorthiunBcl.9, 
S. 261. 

**) Abgedruckt in Fr. BOhmer's Frankfurter ürkundenbnche S.355— 
358 und darnach in Jacob G r 5 m m's Weisthümern Th. 3, S. 481— 486, wo 
der Mittheilung dieses Weisthums noch die aus Thomas Obcrliof, heraus- 
gegeben von Dr. L. H. Euler, S. 581 entnommene Aufzeichnung beige- 
fOgt ist, die den Aolass zu dem erwähnten Weisthome berichtet 
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K. Frommann und auf die niederdeutschen Vocale und Con- 
Bonanten in Jacob Grimm's Grammatik. 

Zur Beseitigung der Schwierigkeiten für den Abdruck die- 
ses Sprachdenkmals selbst, sowie für die Darlegung der in dem- 
selben aufiretenden Lautverhfiltnisse ist das i, über dem sich 
fiist ohne Aosnahme ein Sirich befindet, dutdi ein gewöhnliches 
mit einem Puncto, das lange s (C), wdches sogar auch einige 
Male im Auslaute der Wörter steht, durch ein kleines s ersetst, die 
Abkürzungen für „er* und „n* aufgelöst, für »vn« immer »unde* 

gesetzt worden ; u (vj ist in uo, o in ou, o in oa, o als Umlaut 

des kurzen o in ö, als ^Umlaut des langen o in oe, u {y} als Um- 
laut des kurzen u in ü (dulier auch üj), ▼ als Vocal in u, i als 
Consonant in j verwandelt. Ausserdem wurden dnige Male die 
getrennt stehenden Theile eines zusammengesetzten Wortes zu- 
sammengezogen , einige kleine Anfangsbuchstaben der Eigen- 
namen der Ueberemstimmung wegen in grosse verwandelt und 
die alte Inteipunction mit unserer heutigen yertauscht 

Uebersicht der Laute. 

I. Die Vocale. 

a/ür 0. (er)8al 6. 20. 34. ader 37 drekud (ftdfeti ed^ 15 

e (= c) für » dm ÜMnti langen a (ä). were 46. dehte 
47. swerliche 25. liocbe(i)nere 11. 27. 29. 

e (= ^) f ür ei. Menze 7. '66. heymgerede 18. 

i für e. iz (,immerj. ia (Ge7i. von iz) Q. dringit 36. 41, nimit 28 
(neben nimet 16), gebüydit 5, verlüysit 40, Icdit 35. lioßrit 18, 
virriehtit 41. — tringint 25, virteilint 27 (iieben teilent 11), fir- 
sumint 28. wollint 12, mouzint 25. virboezin 34 (neben ver(fir)- 
boBzen 43. 36). hoy(b)is 28. 16 {neben hohes 24), kö(o)ningis 9 
moemal, 3. 34 ; feldis 19, guodis 13. 24 ; ieris 24 (neben iers 16). 
ammitman 32. 48 {riehm ammetman 16. 42, -nue 34. 45). hcebi- 
nere 29 (fMds» hoebenere 11. 27). andirswa 2 (ns^ ander 1. 
anderwerbe 42). alliz 10. 17. Y(f )ir. 27. 34. 41. 28. 36 {wibea 
Ter- 40. 41. 43). 

o für e. woUint J^» enwolle 49 (= imikoMMBök woBm, 
wcUe), 

n 
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o fiißt iL koningU 3. 9. 3^ koniuge 25 {vgl. ö fUr ü). loUe 
(= nhd.)für sOle 49. 

'6 für ü. könig (=.nhd.) 5, könlngis 9, köninge 21. ydrbas 
16. 32. 39. ober 17. 

CE als Umlaut des laiigen o (o) für üe den Umlaut von uo. 
woestent 7, versoBuet 4^\(formell—nhd. versöhnet ), v(f)e(i)rba3ze(i)n 
4-3. 34. 36 {y<jl. buozc 26. 32. 50), raoeste 48 (vgl. muoz 43 und 
0X1 für üe). ha3be(i)nere 11. 27. 29 (= mlid. hüebenaire, nhd. 
Hühner j welche Form neben mJid. huoben.Tie {Benecke Wörter- 
buch I, 729, b.) auch ihre Berechtigung hat. 

ey für ei. Bömbejmer 4. 21. 34 {neben Griezbeim 1. 3. 
10. 14. 24. 46). bejmgerede 18. gemeynde 1. 40. ejnimge Id. 
39. 40. eygen 16. eyt 11. 

ie för i vor r: wier (immer ier IG. 11, im 16, iem 24, 
ierme 9, ieren 25. acbiefmen 6. (nicht ie in der Partikel vir-); 
vor h: geriehte 3. 8. 9. yirriehttt 41, neben iht 4^ mhi {immerJi 
aueeerdem ien (Pron, Dat, FL) 21, 29 und wiel 50. 

oawj^ ow, wo onw stehen kannte} om, m für ovu vroa- 
wen 7. oauch 27 *), auch 23. 43. 45 (neben ouch 50). 

OM für uo. zuo touue 10 (neben zuo tuone 27; tuen 48, eu- 
duot 50). 

ou für üe den Umlaut von uo. mouzen 4. 37, mouziut 25. 
(Vgl. oj für üe.) 

uo für u. suoslichc 29. 

üy /ür iu. lUyde 2. 23, la/deu 33. gebUydit 5. verlüysit 40. 

II. Die C onsonan to n. 

m geminiertea tritt an die Stelle von mb. umme 31. 33, 
ümme 29. 30. amme(i)tmaii 16. 42. 32. 48. 34. 45. 

h für V im Inlaute: hobes(i)8 24. 16 («6^ hovis 28), huob 
höbe 9. {Vgl. hof 25.) 

p für ph. punht 31 (io«nfi Oea niokt Sekreibefehhr ßhr 
pbimt iet, vgl, pbeniUDg 47). 



*) in mwen und ouch macht eich das Schweben zwisclien ow, on 
und aw, au (wie ja aach und ouch daneben vorkömmt) auf dieselbe 
Weise bemerklich, wie im Ähd. uoa in stuoal, giimoac, puoah, Uoappo 
das Schweben zwischen m, ua u. oa bezeichnet* Giimmf Gramm, V, 117. 
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f für V t?or e, i, o. feldis 19. — fir- 28. 36 (tiefen vir- 27. 
84. 41 und ver- 40. 41. 43). — fon 1. 6. 49 (neben von 1 zwei- 
maL 28. 29. 45). for 48 (neben vor- 12 und vordere! 33). 

d für t tm InknOe : gebüydit 5. lüyde 2. 23, Ittyden 38. 
heymgerede 18. da ndde 26. gnodis 18.24 (neben guot 2. 7); tm 
Anlaute: eii>diiot 50 (neben tuon 4B, tuone 27, tonne 10). 

t fihr d Ml ^n^atite: köningis torf 9, des torfes 17 (neben 
deme dorf(e) 18. 40^ in deme sdben doif 8). dienen triDgint 25 
(fitffttffi BO dringtt 41, dar zno dringit 86). 

h vorgesetzt in her 6. 21. 42. 47. 48 (neben er 50). 

Auslautendes p, c erscheint nicht, daher: lieb 38. ding 33, 
königö, p]ienDiDg47j dagegen nur auslautendes t: leit 37.pimht31. 

Schliesslich folgt noch, was von Flexionen und einzelnen 
Wortformen aus dem Kreise des iloclideutschen heraustritt. 

Die Flexion iu ho'mmt weder heim Pronomen (13. 33) und 
Artikel (1. 12. 40), noch beim Adjectiv (33) vor; für die steht 
de 27 ; die Flexion des Fossessivpronomens ier(i)8y iermei ieren 
jiet überall durchgedrungen, 

-inges, -inge (neben -ig) veririU m könig das mhd* -iges 
(-eges), -Ige (-ege). 

ZUG niehi ze wird immer geschrieben* 

Das Adverb anderwerbe ^steihißir anderwarbe^ s. J. €frmm*s 
Gramm, HI, 232. 



Wier die gemeinde fon Griezheim unde dar zuo ander 
Ittyde, die andirswa gesezzen sint unde doch guot hant in deme 
selben dorf zao Qriezheim, dagen clegelicbe des koningis ge- 
riehte zno Bömheymer berge, dem wier gehorsam mouzen sin 
mit allem deme dienste, daz der könfg gebtijdit also dicke, als 5 
ber is darf, daz ims fon rebte schiermen sal, daz die berren 
Ton unser vroawen von Menze uns, unser erbe nndc guot wce- 
stent mit gMstlicbeme geriebte, den wier gehorsam sin in des 
kdningis torf nnde in des koningis geriehte in ierme huobhobo 
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10 mo Gricäiheun »Iiis das sno toane^ du ier geiwonien echeffe- 
nen unde ier hoebenere nf den ejt teilen!. 

Die erste elage ist» das die selben Torgenanten bemn wol- 
lint uns berouben unser marke, die da ist eines ielichen guodis, 
daz da ist gelegen in der termenunge zuo Griezbeim, iz ai 

15 ejgen oder erbe oder leben. 

Vörbaz clage wier, daz sieb iers bobis aranietman ane ni- 
met gewalt zuo babene ane des torfes willen ober alliz daz 
beymgerede, daz zuo deine dorfe boerit: iz si an eynunge, iz 
fii an des feldis scbutzen zuo setzene unde die marke uz zuo 

20gebene,die maniedem manne salzno rehte geben dar nach, daz 
her deme köninge dienet suo sime dienste xuo BdmheTmer 
berge. 

Wier clag^n anch me^ daz sie die Iflydo; die da gesezzen 
sint ZOO Ghnezbeim, die ieris bvbes gnodis niht enbant unde deme 

25 koninge swerlicbe mouzint dienen, tringint in ieren hof zno gene 
ZOO dinge nnde zno ringe, da mide sie nibt zno sobaffene jocb 
zno tnone enbant, unde daz ien oaucb de bcebenere virteilint unde 
swanne sie daz firsumint, so nimit man des bovis bnoze von 
ien glicber wis alse von eime boebinere. ilmme suosliche sacbe 

30 unde ümme sölicbe gewalt si wier zuo scbaden komen wol 
umme zeben punbt. 

Vörbaz clage wier, daz der selben berren amuiitraan buoze 
vorderet an den liiyden umme sölicbe ding, die man zuo rebte 
niemanne virboezin sal dan des koningcs animetmanne zuo Böm- 

35 beymer berge, unde machet mit unen berren, daz man uns ledit 
zuo Menze unde daz man uns dar zuo dringet, daz wierz fir- 
boezen mouzen, iz si rebt ader unreht, ader 'si uns leit ader 
lieb. 

Yörbaz clagoa wier, wanne ein arm man eine ejnunge 
40 YerlUynt, als sie die gemeynde bat gesazt^ unde die selben ey* 
nunge yerscsnet unde yirriebtit als ein rebt ist, so dringit der 
berren ammetman den selben armen man, daz her ime ander- 
werbe den selben brucb yerboszen muoz, daz auch wider deme 
rebten ist. 

45 Wier clagen aucb von der selben berren ammetmanne : ob 
ein man gesezzen were in deme dorf zuo Oriezbcim, der ibt 
Wolde veile baD|daber einen pbenning an dehte zuo gwinnene, 
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dftz her des nihi tuon moeste for deme selben famnlimaii; her 
enwoUe, d&z man iz fon sinen gnaden solle huck, unde wer des 
niht endaol^ dem wiol er onch die buose ane gwiimen. 60 



Anmerkangeiu 

1. Griezheim (mit z = ß) nhd. Griesheim = zum Wohn- 
sitze an sandiger Stelle des Flussufers, zusammengesetzt aus goth, 
BÖ (diej hi'ims ==■ Dorf , Flecken, ahd. ti. mhd. daz lielm = -fiTawÄ, 
dca man bewohnt, Wohnsitz, Heimat und ahd. grioz, crioz, greoz, 
griez, mhd. der und daz griez =: ßandkom, Kiessand, besonder§ 
am Ufer, Meeresstrande: Dorf um rechten Ufer des Mains, 
i Stunde von Frankfurt zum herzoglich nassauisclien Amte JBöchtt 
gehörig. — Wie für Griesheim (Ober-Gr,) bei Neekarsulm unweit 
ßeäbronn neben Greozbeiin («in pago Neckergowe in Greoahei- 
mer marca*) cod. hureah, see. 8. nr. j}424 auch Ghreozisheun 
(greozis = Gen. Bing, von grcoz) ebendaselbet nr. 2429 vor* 
kömmt, so hat neben der oben angegebenen Form die äUeste un- 
gedruohte Urkunde (von 965), wdche O. D. Vogel in seiner Be- 
schreibung des Hef'zogthums Nassau S, ii9. 188, Not. 7 und 864- 
erwählt, wohl Griezesheiiii und das in dem erwähnten Werke 
angeführte Griegesheim ist nur Lesefehler. In einer lateinischen 
Urkunde von 1286 in Fr. Böhmers Frankfurter Urkundenbuche 

8. 227 steht Grizheim ( icie ebendaselbst Ditmar mit i für ie ; 
vgl. W, Grimm zu Graf Rudolf S, 4-); Griesheim (i275) bei 
Johannis SS, Her. Mogunt, II, 660 ist wohl nhd. Schreibweise. 

3. dorf] der apocopiärte Dativ nur in diesem Worte noch 

9. 46, neben dorfe iS. — man 4-8 entbehrt der DaHvJlexion, wie 
schon im Gottiisclien u, AUhochdeutscIien , neben manne 20, 34. 
45. — Ursprünglich: Die dagent, jedoch Die unterpunctiert, das 
t tn elagent ausgewischt — elagen clegeliclie] Zu dieser aUitterie^ 
renden Verbindung vergleiche nocA dienet zuo sime dienste 21, 
ümme gnosliclie gache nnde ümme lölicbe gewalt 29 und kit 
ader lieb 37, J. Grimm* s Rechtscdterth. 8. iO. — clegeliche] wie 
hier nur diese gewöknUßhe Form der Jdverhien auf liehe ndehi 
ficbeui noch swerllche 25. 
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4. sao Börnlieymer berge] Wie man noch heute in der 
WeUerau immer Bern, nie Brunne, hört fs, J, Qrimm, deuisehee 
Wbrterhueh II, 2A4'J; so kommt der Name des eine htäbe 
Stunde von Frankfurt gelegenen, mm Gebiete der Stadt Frank- ' 
fürt gehJSrigen Doffea nur in der niederdeuteehen durch he- 
kannte Versetzung des r entsprungenen Form vor. In einer Ur- 
kunde von 1194- wird ein Henricus de Burnheira ah Zeuge auf- 
geführt (Fr. Böhmer a. a. 0., S. 20); in rfem Weisfhume von 
i303 kömmt mehrere Male ^ziio Burnbcimer (Burneheimer) berge* 
vor (Fr. Böhmer a. a. 0., S, 355. 356. 358). — Als älteste 
Form dieses Namens init Versetznv(j des r und mit o führt E. 
FöTStemann in seinen Ortsnamen Sp. 307 ein unhekanntes Born- 
heim aus den Fontes Berum ausiriaearum VIU, S. 253. 256 
•und S. A4- an, wo ein Sigiboto von Bornbelm in Urkunden 
des Stiftes Göftineig von drea i096 erscheint. — Lässt sich auch 
der Umlaut in Bönibejmer aus Bii(o)nibeimari (?) rechtfertigen, 
so weissieh ihn nieht in„B9niheim*^ erMären, woraus jedoch 
unser mundar^hes „Bemem (BSmem)^ entstanden ist, — 34 
steht ewisehen bn über der Hohe der Schattenstriohe die Ahk&r- 
eung o , jedoch bandet sieh auf der linken Seite darunter em Mernes 
C; weshalb ieh sie nicht in or, sondern nach 4 und 2i in 5r auf- 
gelöst habe; doch kann ich diese AhkUrmmg nicht anderswo naeh- 

iceisen. Wenn ich das o in Börnlieymer , könig , vörbaz , ober 
als wirklichen Umlaut und nicht allenfalls als ein dumjfes o, 
welchem ein leichtes e nachschlägt, auffasse.^ wie ein solcher Diph- 
thong (s, J^Orimtiis Gramm. I^, 298) wohl in den Wörtern hätte 
angenommen werden können, wo ich oe für üe den Umlaut von 
UO setze', so icar mir ausser Anderm entscheidend ^ dass das mit- 
tehiederländisehe oe nicht für mhd» H, dasselbe aber auch ausser 

dem angegebenen FaRe für mhd, uo steht, wofür sich kern o in 
unserm Sprachdenkmale findet. Leicht erMärlich wird der Um- 
laut 03 aus dem •mittelniederdeutschen 6 , welches fSr mhd, uo 

steht^ aber tni Mnd. nicht tunlautet*, wie ja selbst 6 mundartlich 
auch in einzelnen ahd. Denkmälern (in andern oa,J für das theo- 
retisch anzusetzende ua, welches Otfricd gewährt, und das gemeinahd, 
uo (mhd. uo, nhd. u ) verwendet wird, wo das Gothische, Altsäch- 
sische, Angelsächsüche, Friesische, Altnordische 6 bietet, S» J, 
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Grimmas Gramm. I\ 259. 99 /. HB. U4. i2L 535. Geschicke 
der detUschen Sprache S, 843 f, 

6. Die, Warte Das uns ton rehte schienuen sal amd über 
der Zeäe nachgetragen und durch Striche moiechen darf wm^ Das 
eingemeeen, 

9. hnobhobe] Am Ende der ZeUe eteht hnobei- j'et't^ o 
ohne Noth unterpündiert^ am Anfange der fegenden höbe. 

iO* Bcheffenen] aoheffene (scheflfea?)- eM, BcaffinO; scepbino 
eeahinuBy nhd, Seheffen, später Schöffe, Schöpfe ( J, Qrmmie Beehte- 
aUerth, 8, 773. 776) üt, wie oticA tn der Uniereehrift der Ur- 
kunde von 1290 bei Fr, Böhmer a. a, 0., S, 252 (adkeffenin =s 
Noni. Plur?) schwaches MascuUnum. 

ii. uf den eyt teilen] teilen, wie erteilen, eine richterliche 
Entscheidung abgeben; vgl. swaz im erteilent üf den eit die für- 
sten alle umb iuwer klage, daz sol er äne widersage durch mi- 
nen willen st;ete lü,n. Schicanritter 506. 

13, ielich] Dieselbe Verbindung von ie und lieh in den 
Predigtbruchst'dcken des zwölften Jahrhunderte in W. Wachema- 
geVs Lesebuch 7^, 299, 8, wofür sonst mhd, iegelich, ieg(c)lich, 
mitteld. ielich, a/^c/. iogilih, ^ocalih (von io, 60|/6iiiu2 gilih, oalib^ 
gleich d, i, gereich) gewöhnlich iet, 

tennenuiige, wie in der Urkunde von 1290 (Fr, Böh- 
mer o^'o. Of S, 252) von termenen terminare iet m temniDge 
von termen tn BeneMe Wörterbuch UI^ 31, h naehautragen, 

15, über erbe iet oder leben übergeschrieen; aledann folgt 
dae Zeichen wt^hee auch nach berge 22 steht j wo aledann 
das Uebrige der Zeile freigelassen ist; ich habe daher auch hier 
das Folgende mit einer neuen Zeile begonnen. 

16. 32. clage wier] so noch i'nterdrilchung des u bei incli- 
niertem wier in si wier 30, woneben clagen wier 39. 

18. daz heymgerede] Diese Benennung der gemeinen Wald- 
mark Jindet sich auch gerade so geschrieben in dem Weisihume 
der Biberer Mark von 1385 : Wir wysen die mark vur cm recht 
hahngerede J. Grimm's Weisthümer I, 512 und in dem Weis- 
thume bei Mohihaueen U, 6 inn jeglichem Heinigerade, da er 
dann in gesessen ist, wcneben eonst beingereide, heingereite vor- 
kömmt, welchee Wort aber nü^ bkee dae gemeineame Öui, eondem 
noch hälfet die (hnoeeeneehqft eeSbet bedeutelt* Biehß von 
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Maurer^a Geschichte der Markenverfassung in Deutschland 8, 33 
f. und dessen Einleitung zur Geschichte der Mark-, Hof-, Dorf- 
und Stadt- Verfassung §. 29 imd F. J, Mone's Aufsatz: lieber 
die Waldmarken vom 13. bis 16. Jahrhundert , in dessen Zeit- 
schrift für die GeschiclUe des Oberrheins 8. Bd. ß, 128 f. 

i8* 39. 40. eynoDge hier m der Bedeutung von Busse com- 
pos&iiOf me : die geben! ze einung dii Schilling J, Grimm's Weis- 
ikOmer I, 7, 24. und OberUn'a Glossar 296. 

20, iedem] den moryanischen Daih iedem für iederme 
fdeim er m ieder üi AMe&ung, mcht GeschkckUendung) 
ich nu^ anaßrUherer Zeü aneufUhren. ieder ist Kürsntng aus 
mhd. ieweder^ ahcL iowedar, wekhes aucmmengeseM isi aus io, 
Je und wedar; Imedsr, weder; tfoUsiändiger dokawedar mä 
ka-, ge- vor wedar* Noch bei Lohenstein richtig ieder nicht jeder 
und ieglicli 7iicht jeglich. S. K. Weigands deutsches Wörter- 
buch S. 545, 546. Vgl. ielich 13. 

26. zuo gene zuo dinge unde zuo ringe] Dieselbe Reim- 
verbindung s. J. Grimmas Rechtsalterth. S. 10. 747. Oberlins 
Glossar 924. vgl. Otfried III, 17 , 9. — zuo schaffcue jocli zuo 
tuone] Ausser dieser zweigliedrigen tautologischeM Forin noch 
versoenet unde yirriehtet 4i. VgL J, Qrimm's MechisaUerth» 8, 
i3f. 

29. Die Worte ümme — punht stehen auf der 25, und 26, 
Zeäe der Urschrffit; sie sind aher durch eine KUmmer, die unier 
der 20. Zeäe vem auf der Unken Seite hegmnt und sich bis zur 
27, Zeße ersiredki, hierhergesogen. Die Werte der 20. Zeäe gli* 
dier — bfcebinere und die der 24, Zeile [drin-]git . — lieb retcAen 
nieki hie ssu Ende, auf der 26. Zeäe sieht nur das Wort ponkt 

« 

Dr. Franz Both. 



Die vorstehende Urkunde, deren sprachliche Bedeutung 
Herr Dr. Roth gezeigt hat^ ist auch ihres Inhaltes wegen von 
grossem Intereaae. Das Dorf Griesheim^ zwischen Frankfurt 
und Höchst am Main gelegen, wird schon 965 erwähnt^ da Gu- 
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ter daselbst dem Kloster Bleidenptat gcsclieiikt werden Es 
gehörte zu den 19 Dörlbm des Centgerlchts oder der s. g. Kö- 
nigsgrafschaft des Bornheimerbe rgs und wurde erst 1G85 
von dem Grafea von Hanau, der das Gericht vom Kelche zu 
Lehn trug, von diesem Gerichtszwange freigegeben. Der Ur- 
sprung und die Bedeutung dieses Gerichtes bedürfen noch einer 
näheren Untersuchung; es ist jedoch hier nicht der Ort^ dieselbe 
anzustellen. Namentlidi ist es noch ungewiss, ob diese 19 Dör< 
fer mit ihren Gemarkungen, die theils in der Wetterau, iheils 
im Oberrheingau y theils im Niedgau lagen, frfiher unter den 
Gaugrafen als den königlichen Beamten standen und erst nach 
Auflösung der GauverfiuMnmg unmittelbar ans Bdch kamen, 
oder ob sie Ton An&ng an eine der Grafengewalt entzogene, 
jEUr Pfalz Frankfurt gehörige königliche Domäne bildeten. Wich- 
tig wird hier der Umstand , dass wenigstens ein Theü dieser 
Orte zu dem Dreieicher Wildbanne gehörte Gegen Ende des 
13. Jahrhunderts war nach Inhalt der Weisthümcr die Graf- 
schaft zu Bornheimerberg mit den Dörfern^ die darinnen lägen, 
dem König und dieser setzte seinen Amtmann über sie, als wel- 
cher zumeist der Reiclisschultheiss von Frankfurt war. Gab es 
aber keinen König, so musste die Grafschaft der Stadt Frank- 
furt dienen und letztere musste dagegen die Dörfer beschirmen. 
Jedes Dorf hatte sein eigen Gericht, das mit Schöffen und einem 
Centgrafen besetzt war : die wichtigeren Fälle aber und die Be- 
schwerden über Urtheile der Dor^erichte wurden in dem bei 
BornheiB^ gehegten Landgerichte von den sämmtlichen Cent- 
grafen unter Vorsitz des Bdehs-Amtmanna entschieden. Nicht 
alle Dorfbewohner sassen nun auf dgenem Ghrund und Boden, 
viele auswirtige Stifhmgen, adeliche Herren und insbeson« 
dere Frankfurter Bürger besasaen einzefaie Gftter in den Dör- 
fern und gaben sie als die s. g. Lebenberren an Landsiedel d. h. 
Zeitpachter aus; ausserdism aber gab es auch wohl in jedem 
Dorfe einen Herrn- oder Fronbof mit sqgeibörigen Huben, die 
nach Erbrecht (jure hereditario) an die Hubner verliehen wa- 
ren; in dem Herrnliofe wurde dann für die Hubner in allen 



Vo^irel, Re!?chreibiing des Hets. NsBsao. S, 18& 
^) Grimm, Weiath. I. 503. 

IS* 
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das Hofrecht betreflfenden Dingen Gericht gehalten; bei diesem 
Hofgericht traten die Hubener oder hofigeu Leute ala Beisitzer 
auf und des Herrn Schultheiss war der Vorsitzer. So besass z. B. 
1460 zu 1> ischofsheim der Herr von Isenburg einen Fron- 
oder Dinghof mit viertehalb und zwanzig Aildischen Huben, die 
sein Eigenthum nnd der armen Leute £rbe waren'). Die In- 
haber der IHnghOfe aber suchten ihre Beehte allmlihlig aoBsu- 
dehnen ; nicht nur wollten aie ftber ihre Hubner auch in andern 
Sachen, die das Hofrecht nicht betrafen, gebieten, sondern de 
strebten auch darnach, die Leute, die kein Ho%ut besasaen, un* 
ter ihr Ho%ericht zu bringen, betrachteten mch als die Grund- 
herren der Dörfer und massten sich der Gerichtsherrschaft im 
Dorfe an; als Gerichtsherren sprachen sie das Recht an^ den 
Dorfschultheissen zu eruennen, die Bussen von vorfallenden Fre- 
veln einzuziehen, Steuern zu erheben u. dgl. So geschah es 
unter König Albrecht, dass sich vier Herren von Breungesheim 
in Bockenheim auch ausserhalb ihres Dinghofs daselbst man- 
cherlei herrschaftliche Hechte anmasßtcn und die Klagen, welche 
desshalb die dortigen Lehenherren und ihre Landsiedel vor das 
Gericht zu Bornheimerberge brachten, gaben die Veranlassung, 
dass am 29. October 1303 das grosse Weisthum des Born- 
heimerbergs au%ezetchnet wurde Aehnliche Klagen be- 
gegnen uns nun in der vorstehenden Urkunde von Seiten der 
Leute zu Griesheim. Auch in Griesheim war ein Fronhof, 
der den Herren von Falkenstein gehörte. Im Jahr 1275 er- 
kaufte das Stift Unserer lieben Frau — das Marien^reden* 
sf ift — zu Mainz diesen Fronhof von den Herren Pmlipp und 
Werner von Falfcenstein fär 222 Haik cöln* Denare. Die Kauf- 
urkunde selbst ist zwar nicht bekannt, und nach der gewöhnli- 
chen Meinung soll der Kauf das Dorf selbst betroffen haben 
aber das Dorf war ja des Kdnigs, es konnte daher nicht ret- 
kauft werden, sondern die Herren Ton Falkenstdn konnten nur 
die Hechte abtreten, die öle im Dorfe besassen. Es scheint je- 

«) Grimm, Weisth. JSL 47a 

*) Thomas, Oberhof, S. 58L BOhmer, G. 355. Grimm, Weisth. 

m. 481. 

•) So angegeben hl Joannls Seri^ nrom Mog. II. 600, dsranis hei 
Yogel, S. 864. 
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doch, das8 sie schon vor diesem Verkaufe sich nebeu ihrem 
Dinghofe auch manche andere Rechte angemasst hatten und es 
darf daher nicht wundern, dass auch die Stiftsherren sich im 
Besitze dieser Rechte zu erhalten, ja sie noch auszudehnen 
suchten. Da aber die Dorfbewohner sich gegen diese Anmas- 
Bungen beschweren, so hatten letztere olfenbar noch nicht lange 
begonnen und es ergibt sich daraus, dass die Torstehende Klag- 
schrift nicht lange nach 1275 abgefasst sein kann: sicherlich 
Wlt sie noch vor das Jahr 1303, indem sonst darin gewiss Be- 
zog auf das grosse Weisthum genommen worden wäre. Wel- 
chen £rfolg sie hatte und ob sie wirklich yor das Landgericht 
kam, ist nicht za sagen: da nicht sie, sondern die Bockenhei- 
mer Bescfawerdeschrift znr Abfassung des Weisthums ftkhrte, so 
IXsst mek an ihrem Erfolge zweifeln: es mögen sich in Gries- 
heim nicht so viele angesehene Lelmherren wie in Bockenheim 
gefunden haben, die sich der Landsiedel schon in ihrem eigenen 
Interesse annahmen^, und sehliesslich wurde das Mariengreden* 
Stift allerdiBgs als Herr des Dorfs erachtet. In dem Streite, 
der 1295 über die Wiesen und Grenzen der Gemeinden Rödel- 
heim und Griesheim entstand, erscheint wenigstens das St^ft und 
nicht die Gemeinde Griesheim als Partei, während andererseits 
die homines villae de Ridelnlieim mit dem Ritter Dietrich Ca- 
pellar, ihrem Richter, auftreten 

Dr. £. 



«) Urkundlich ist mir nur bekannt, dass das hiesige Weissf rauen- 
kloster einen Hof in Griesheim besass, von welchem der Pfarrer zu 
Nidda 1256 den Bjutzehnten ansprach, ohne jedoch mit diesem Ansprach 
dnrelisadriiigeiL Bdhmer, G. 2S7. Daher mag aueh die Klagschrift sb 
das Kloster gekommen und dorten «ngebiauofat Hegen gebfiehen seui! 

«) Baur» Hees. Urk. 295. 297. 
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u. 

Israau l«Ml (Sf«tt«i 

Ein ergftDzender Beitrag zur Geoealogie Goethe'Si von Dr. Heyden. 

In Krn^ Diarium der Frankftirter Bstliiwalilen ÜBdet sich unter 

Nr. 55 auf Seite 19 der Name Hermann Jacob Goethe, Zinngiessormci- 
ster, geboren den 14. Mai 1697, kam in den Satb den a Mai 1747 and 
»tarb den 30. Decbr. 1761. 

Der Name Goethe nnd das Gebnrtsialir desselben brachten den 
Einsender dieser Mittheilung- auf die Vermntnunf^, dass der Genannte ein 
Oheim des Dichters und Sohn dw Friedrich Georg Goethe aus dessen 
erster Ehe mit Anna Elisabeth Lutz sei, eine Vermuthung , die sich bei 
genommener Einsicht in das Kirchenbuch bestätigte. Letztere veranlasste 
angleich die nachstehende Vervollständigung des Goethe'sohon Stamm- 
bamaw, was fiir die Leser der biograpliischen Werke über Goethe von 
Yiehoff, Sehifer, Lewes etc. meht ohne Interesse sdn dürfte. 

Der Grossvater Goethe'k, Friedrich Georg, zeugte in 1. Ehe 
fünt Kinder: 1) Bartholomäus, getauft d. 20. März 1688; 2) Johann 
Michael, geb. 16. März 1690, gest. 4. März 1733. coelebs, 3) Johann Jacob, 
geb. 9. Decbr. 1694, gest. 8. Septbr. 1717; 4) Hermann Jacob nna 
5) Johann Niclas, geb. 8. Juli 1700, gest. 3. April 17u5. In 2. Ehe mit 
Cornelia Schellhorn: 1) Anna Sibilla, geb. 25. Juni 1706. gest. 13. Juli 
1706; 2) Johann Friedrich, geb. 23. Septbr. 1706, gest. 81. Octbr 1727: 
3) Johann Cftspar (des Diebtera Vater), geb. 31. Jnli 1710» gett 27. Mal 
1782. 

Hermann Jacob Goethe's 3 Söhne: Johann Friedrich (1728—1733;; 
.JotflUm 1782—1738) und Johann Caspar (1787-1742) starben im Kindes» 

alter, ebenso des Dichters Brüder Hermann Jacob (1752—1759) und Georg 

Adolph (1760—1761); Bartholomäus aber muss von Frankfurt 

weggezogen sein. . Es würde nicht aninteressant sein, über 
dessen Schicksal oder etwaige männliche Nachkommen- 
schaft Aufklärung zu erhalten, und zwar um so mehr, als im 
Uebrigen die Familie Goethe in Frankiurt im Maonsstamme gänzlich er- 
loschen ist 

Goethe's Vater konnte nicht bloss dämm nicht in den Rath kommen, 
weil sein Schwiegervater Textor Stadtgchultbetai war, sondern auch, weil 
sein eigner Bruder sich darin befand*;. 



*) Zum Verständniss iür Leeer, welche mit den in Frankfurt a. Main 
lünsiebtlieh der QuaHfication zn Bathsstetten geltenden yerfiusnngsmSssi- 

fen Bestimmungen nicht bekannt sind, ist hier zu bemerken, dass durch 
aiserliche Resolution vom 22. Novbr. 1725 von einem zn Erwätilenden er- 
fordert wird, 

„dass nicht schon sein Vater, Sohn, Bruder, Geschwisterkind, Schwie- 

gervater, Tochterroann, Ge^enschweher, leiblicher Sehwager oder 
chwestermann sich im Rath befindet.** 

Picsc Bestimmung hat weder durch die Constitutionsergänzungsakte 
von 1816, uoch durch das organische Gesetz von 1856 eine Veränderung 
erlitten. 
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J\§ 3. 

MITTHEILÜNGEN 

an die Mitglieder 

VEREINS 

für 

GESCHICHTE im ALTERTHllMSKUeE 

io FRAMMFIWT M. 



L Ckronik des Vereins. 

Bei dem befriedigenden Rückblicke, welcben das vorliegende 
dritte Heft der Mittheilungen an unsere VereinsgenosHcn 
zunächst für die Zeit vom October lb58 bis Mai 1859 auf den 
weiteren gedeihlichen Fortgang unserer Bestrebungen und die 
Thätigkeit der Sectionen zu eröffnen eine erwünschte Verftn* 
lassung gibt, darf wohl die schon früher gerühmte stets wachsende 
Theilnahme (vgl. Anlage I) an dem Vereine einerseits als ein 
ehrendes Zeagniss der Anerkennung seiner wissenschaftlichen 
Arbeiten und patriotischen Zwecke, andererseits des tiefempfun- 
denen Bedttrfiüsses gdstiger Anregong und Pflege wie wissen- 
schaftlich-gelehrten Idetenanstansches unter unseren Mitbürgern 
gans besonders Torangestellt werden. Leider wurden diesem 
Kreise gleiohstrebender Vereinsgenossen durch vorzeitigen Tod 
zwei Männer, Hr. Dr. med. Lucae und Hr. Arohitekt Rumpf, 
entrnsen, deren Tbfttigkeity Eifer und Hingabe für seine Zwecke 
der Verein seinen Mitgliedern durch gebührenden Nachruf 
(vgl. Anlage II) zu ehrendem Andenken und dauernder Erinne- 
rung empfiehlt. Die steigende Betheiligung an unseren Vereins- 
bestrebungen und das Bemühen, das Interesse für dieselben in 
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den weitesten Kreisen anzuregen, veranlasste auch den Vorstand 
in seiner Sitzung vom 6. Januar 1859 sowohl die Ernennung 
von Ehrenmitgliedern und auswärtigen Correspondenten als auch 
die zu ermöglichende Theilnahme der auch in der Feme ihre 
Vaterstadt nie vergessenden Frankfurter Ausbürger in Berathnng 
SU nehmen und desfallsige Beschlüsse su fassen. Ein Dicht 
minder wichtiger Gegenstand seiner Sorge und Beschlussnahme ' 
war zu gleicher Zeit die Ermittelang und Erwerbung eines fUr 
die Aufstellung der Sanmilungen von AlterthUmem und Büchenii 
sowie für die Abhaltimg der GeneralTersammlnngen^ SeetiooB- 
nnd y orgtandantBOBgen anarttchenden nnd zweckmfisngen LocaU; 
da das seither nr Benutanng gütigst yerstattate auf dem Boss- 
markte Nr. 18 in Folge Hansverkaufes verlassen werden musste. 
Mit der auf ein Jahr oontraktüch fiostgestellten Ermiethung des 
Saales nSbst mehreren Nebenstuben in dem Steinernen 
Hause am Markte hofft der Vorstand zunächst den ersten Be- 
dürfnissen des Vereins befriedigend entsprochen zu haben und 
war (lemuach in der angenehmen Lage, die dritte statutenmässige 
Generalversammlung schon in das neu erworbene Local berufen 
am können. Nachdem nämlich bereits in der Vorstandssitzung 
vom 13. October die nöthigen Vorbereitungen zu dieser Ver- 
sammlung getroffen worden, demgemäss hierauf sowohl öffent- 
liche Ankündigungen derselben durch den Anzeiger, das 
Intelligenz- und Konversationsblatt, als auch mittels 
Karten besondere Einladungen an die Vereinsmitglieder ergangen 
waren^ wurde dieselbe am 29. Decemltor v. J. in dem vor- 
erwShnten neuen Vereinslocale in Anwesenheit von 60 — 70 Per- 
sonen durch den Vereinsdirektor Hm. Dr. Euler mit einem 
das abgelaufene Vereinsjahr umfiussenden Berichte eröffneiy an 
weldien sich eine übenichtltche Geschichte des ^Steinernen 
Hauses^ und seiner Erbauer aoschloss (vgl. Miscellen 1). IBer- 
auf gab Hr. A.H. Osterrieth Uber den Staad der Vereinskasse, 
die Sammlung von Alterthflmem und die eingegangenen Qe- 
. schenke die erforderliehen Mitthmlungen, wmnf die Venamm- 
lung zur .statntenmftssigen (§21) Wahl aweier Bevisoren schritt 
und die Hm. Gornil-d'Orville und Consul Muck m dieser 
Funktion berief. Als sofort auch zur Neuwahl des Vorstandes (§ 24) 
übergegangen werden sollte, wurde aui Antrag des Hm. Consul 
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Muok der bisherige Vorstand durch Acclamation auch ferner 
mit dem Vertrauen der Vereinsmitglieder beehrt und nur statt 
der ihren Austritt wünschenden Herren C. T. Reifenstein und 
J.Milani die Herren Dr. Oreizenach ondDr. Heyden durch 
StunmeDmehrheit zu Vorstandsmitgliedern erwählt. An diesen 
Wahlakt reihte sieh der schon auf der ersten Generalversamm- 
lung Tom 30. Octoher 1857 gestellte, damals aher ohne die 
erforderliche Untersttttzung gehiiebene Antrag des Hm. Cornil- 
d'Or Tille, eine die aUjShrlidie Wahl des Vorstandes berührende 
AenderuDg der Statuten dahin an beschliessen, daas jShrlich nur 
zwei Mitglieder ans demselben ansmseheiden hätten; woranf 
von der Versammlung beschlossen wurde: der derzeitige Vor- 
stand sei ermächtigt und beauftragt, eine auf diesen Antrag ab- 
zielende den Modus des Austritts näher bestimmende Vorlage 
in der nächsten Generalversammlung einzubringen. Nach Er- 
ledigung dieser geschäftlichen Seite der Vereinsthätigkeit wur- 
den folgende vier Vorträge gehalten: 1) von Hrn. Dr. 
Heyden: dem Andenken an den Verfasser der Frankfurter 
Chronik, Achilles August von Lersner; 2) von Hm. 
Prof. Dr. Becker: über die Bedentang des Oberrheinthaies in 
der deutschen Gechichte; 3) von Hrn. Dr. Stricker: Lebens- 
skizze des Orientalisten Hiob Ludolph; 4) von Hm. Dr. 
Oreizenach: einige Nachrichten über die Frankfurter Fecht- 
schule oder Brttderschaik au St Maxens. Nach diesen VortrSgen 
dankte der Vereinsdirektor, Hr. Dr. Eni er, der Versammlung 
für die den Verhandlungen und VortrSgen geschenkte Theil- 
nähme und erklärte hierauf die dritte Generalreraammlnng ftkr 
geschlossen« 

In der darnach am 6. Januar d. J. abgehaltenen Vorstanda- 
sltsung constituirte sich der hiemach für das laufende Vereins- 
jahr aus den Herren: 

Senator Dr. Gw inner, 
Direktor Dr. Glassen, 
Dr. Euler, 
A. H. Osterrieth, 
Prof. Dr. Becker, 
Dr. Oreizenach, 
Dr. Heyden 
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gebildete Vorstand durch statatcDmässige 25) Aemtenrertltei- 

luiig weiter dahin, dass 

Herr i)r. Euler zum Vercinödlrcktor, 
, Prof. Dr. Becker zum Schriftführer, 
, A. H. Osterrieth zum Kassier, 
Dr. lieyden zum Conservator 

gewählt wurde. 

Nicht minder erfreulich als in dem gedeihlichen Fortgange 
der wachsenden TheiluahmO; welche das Wissenschaft! i die und 
patriotische Streben unseres Vereins In der Heimath findet, 
beurkundet sich diese Anerkenniuig auch in seinen Beziehungen 
nach Aussen, insbesondere in dem regelmässigen Verkehre und 
SchrifteDaustauBckemit auswttrtigen gleichstrebenden Vereinen tmd 
GesellschafteD, sowie den Zosendungen einzelner Ghelebrten und 
Alterthumsforacber. Das unter III. aufgestellte Verseicbniss der 
eingegangenen Vereinsschriften und Geschenke gibt dazu einen 
erfreulichen Beleg, und es kann nicht fehlen, dass dieser Aos- 
tansch eine insbesondere für unsere Vereinsbibliothek höchst 
wilnschenswerthe Ausdehnung erst dann recht gewinnt^ wenn 
die literarischen Publikationen unseres Vereins nach jeder Be- 
ziehung hin eine gesuchte und erwünschte Gegengabe bieten. 

Es kann daher nur im Interesse und Zwecke des Vereins 
liegen, durch mehrfache und gediegene Beurkundung seiner wissen- 
schaftlichen Thätigkeit ein dauerndes und unvergängliches 
Denkmal seiner Bestrebungen, inshesonderc für vaterstädtische 
Geschichte und Alterthümer zu hinterlassen und seinerseits 
durch Förderung der Vorarbeiten und Erschliessung der histo- 
rischen Quellen die von ihm zu erwartcuden Beiträge zur Auf- 
hellung ihrer oft so dunkeln Vergangenheit zu liefern. 

Ausser den «Mittbeilungen^^, deren drittes Heft hiemit uneem 
Vereinsgenossen zu freundlicher Aufnahme empfohlen wird, ist 
daher nach der schönen Sitte verwandter Vereine die Herausgabe 
eines Neujabrsblatts, d« h, dner zu Neujahr jedesmal unsem 
Vereinsmitgliedem zu überreichenden Festgabe beschlossen und 
demgemäss sohon sn Neujahr 1869 die Abhandlung des Vereins- 
direktors, Hm. Dr. Eul er, »Dorf und Schloss Bödelheim. 
Beitrüge zur G^esehiehte derselben, mit inner Abbildung des 
Schlosses und dner Siegeltafel* den Mit|^edem unseres Vereins 
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* dargebracht worden, wie denn auch bereits Vorsorge getroffen 
ist, (lass dieselben zu Neujahr 18'jO in gleicher Weise beglück- 
wünscht werden. Ausserdem hat der Vorstand im Einvernehmen 
mit der literarischen Sektion eine „Neue Folge" des von der 
ehemaligeQ ^GreaeJlschaft für Frankfurts Geschichte und Kunst" 
herausgegebenen „Archivs fUr Frankfurts Qreschichte und Kunst" 
za eröffnen beschlossen und sind zu diesem Behufe bereits eine 
Anzahl gediegener Beiträge eingereicht oder in sichere Aussicht 
gestellt^ 80 dasB wohl mit November dieses Jahres der Druck 
eines 9. Heftes des «Archivs** in Angriff genommen werden 
kann. Zu gleicher Zeit wurde auch die Heransgabe urkundlicher 
Quellen zur Gksduchte und Topographie Frankfurts nicht ausser 
Acht gelassen und insbesondere war die Herausgabe der auf 
hiesiger Stadtbibliothek aufbewahrten handschriftlichen topogra- 
phischen Geschichte nnd Beschreibung Frankfurts dnrch den 
Canonikus Georg Batton, nebst den Zusätzen Fichard's 
zunächst der Gegenstand bezüglicher ßeschlussnahme. Da dieses 
Mauuscript nicht ohne höhere Erlaubniss zum Druck befördert 
werden darf, so richtete der Vorstand in seiner SitJiuiig vom 
13. October v. J. eine bezügliche Eingabe an Hohen Senat, in 
welcher er zugleich zur Erinöglichung der Herausgabe die er- 
gebenste Bitte um einen jährlichen Beitrag von 250 Gulden 
niederlegte. Nachdem die Bewilligung dieses Beitrags bereits zu 
Ende des Jahres ld5B in so sichere Aussicht gestellt war, dass 
der Vereinsdirektor von dieser frohen Hoffnung der dankbar 
erfreuten Generalversammlung am 29. December eine Mitthei- 
lung zu machen in der angenehmen Lage war, erfolgte unter 
dem 11* März d. J. ein Auszug Protokolls Hohen Senats an 
den Vorstand zu Händen des Verdnsdirektors^ wodurch unserem 
Vereine j,fär Herausgabe der topographischen Geschichte Frank- 
furts von Bat ton und zur Fortsetzung seiner Arbeiten** ein 
jährlicher Beitrag ex aerario von je fl. 250 auf drei Jahre vor- 
willigt wurde^ fUr welche nabmhafte Unterstützung unser Verein 
den hohen Behörden zu tiefgefUbltem und ergebenem Danke 
bleibend verpflichtet ist. 
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Mitglieder - Verzeicbniss. 

(Nachtrag Ton 1869.) 

(Ab- uaA Zogang seit der 2. Mittheilung, auf S. 118, In viuelcher folgender Druckfehler ni 
VfrtMM«r& teti ZeUeS n. aoU beiswn C. H. Meixner «tatt C. H. Heisner.) 



1. Abgang. 
Benedix, Roderich, weggezogen, 
Helfcnstein, Dr., weggezogen. 
Haueisen, Dr., ausgetreten. 
Sang, Frans, oach England gordist 
Amd in Huira, augetreteD. * 
SSittelmMni, Bcgiafugt-Batli, wegge- 
zogen. 

ßoharff, J. P.> ausgetreten. 

Lncae, Fr , Dr., gestorben, 
de Neufville-Humser, Jacob, gestorben. 
Eumpf, L , junior, gestorben. 
Stralendorf, C. P ron, gMtorbeii. 
Gets, Qets L6b, gestorben. 

2. Zugang. 

Banroann- de NenfTÜle, Julius. 
Becker, Dr^ Pfener and GonsittorUl- 

Rath. 

Beer, Leopold, Lehrer. 
Belscbner, J. H. W<, Stadtvragmeistic. 
Bedmunn, A. Ton, Freiherr. 
Blum, E. A., Dr. jur. 
Blnmeodia], Joe. 
Blmnenthal« Joe. Looiib. 
Brunner, L* 
Borgiüs, Math. 

Coh aasen, von, k. preasa. Hauptmann. 

Dancker, Dr jur. 

De la Raparlier, G., Dr. jar. 

Donner, Gustav A. 

BUiMen» Dr. jw. 



Engelmann, Dr. ph. 
Eysscn, Ferdinand. 
Finger, L. F. 

Fleckeisen, Alfrea, Dr. FkofoiMr. 

Freeenias, Georg, sen., Dr. Jur. 

Firitsch, Freiherr von, gsha. u. h«. 
sJtcbs. wirkl. GeheimenÜI Vld Bon- 

destagsgesandter. 

Fuld, Dr. jur. 
Funok jan., Carl. 
Funck, F., Dr. med. 
QnMilbndeieli, J. N. 
Geyger, Dr. Jur. 
Geisow, Dr. pb. 
GilM, J. 
Göll, Heb. 

Gwinner, Dr. jur., App.-Ger 4Jecretir. 

Hassel, F. W., 

Henrich, J. G. 

Herx, A. Q. von. 

Heyden, Senator tob. 

Hill, G. F. 

Holshauaen, J. A. von, Freihenr. wirkt. 
Geheimerath a.Bande8tagsge8andter. 

Holshansen, Sophie Ton, geb. Gontard. 

Jaoobi-Soldan. 

Jaennioko. 

Jucbo, Dr. jur. 

Kessler, J. F., Senator. 

Kesselmeyer, P. A. » 

KratÜhofbr, CaiL 

Lente, A. 
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Botb, Franz, Dr. 
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1. 

Nekrolog des Herrn Ur. Jur. LHcae. 

Friedrich Carl August Lncae war der am 16. Juli 
1815 geborene aweite Sohn des als ordentlichen Profeflsore der 
Medicin an der Umyerrität zu Marburg am 28. Mai 1H21 ver- 
storbenen hiesigen Bürgers und Arztes Dr. med. Samuel 
Christian Lucae und dessen Ehefrau Maria Margaretha, 
geb. Sauer wein. Nach dem frühen Tode des Vaters erhielt 
der Knabe von seinem sechsten Jahre an die erste Ausbildung 
und Erziehung in der bei allen Schülern im freundlichsten An- 
denken stehenden trefflichen Erziehungsanstalt des Pfarrers 
Christian Bang in Gossfelden bei Marburg, der bei ihm im 
vollen Sinne des Worts Vaterstelle vertrat. Bis nach seiner 
Confirmation blieb er unter dieser Leitung. Bei Uebersiedelung 
seiner Mutter nach Frankfurt trat er im Herbst 1829 in das 
hiesige Gymnasium und besuchte dasselbe bis zum Herbste 
1835, wo er die Universität bezog. Er widmete sich dem Stu- 
dium der Jurisprudenz und hörte in Marbuig und Göttingen 
Puchta^ Jordan, Albrecht, Bergmann, Duncker und 
Vangerow mit gutem Erfolge. Am 2b, Juli 1840 erhielt er 
2u Marburg nach TorgSngigem £xamen und nachdem er eine 
Dissertation: De Partu ill^timo, matris graviditate itemque 
partuB editione celata, ad infantiddii notionem recte definiendiam 
haud necessariis — geschrieben, die juristische Doctorwttrde. 
Am 1. Jan. 1841 ward er nach wohlbestandener Staatsprüfung 
unter die Zahl der hiesigen ordenüiehen Adrokaten au%enom- 
men, und widmete sich anfilnglich der Advocatur, übernahm 
aber später vicariatsweise das Actuariat des Polizeigerichts 
1848 — 1851, später 1852 dasjenige des Rechnei-und Rentenamts 
für welche letztere Stelle er auch im März 1853 mitkugelte. 
Am 12. September 1854 wurde ihm mittelst der Kugelung die 
Stelle eines Actuars des Kriegszeugarats übertragen^ eine Stelle, 
welcher er mit Eifer, unermüdlicher Pflichttreue und Pünktlich- 
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keit bis an sciii schon in seinem 44. Jahre erfolgtes Lebensende 
vorstaud. Er unterlag am 28. Februar 1859 nach schweren 
Kämpfen einem hektischen Leiden. Friedrich Lucae war 
seit 16. Juli 184S mit Anna Warmuth verheirathet und hinter- 
lässt diese Wittwe und vier Kinder. — Der Ruf eines durchaus 
redlichen, wahrhaftigen und treuen Charakters, eines treuen 
Freundes^ eines pflichteifrigen Anwalts und Beamten wird ihm 
bei Allen, die ihn näher kannten oder mit ihm im Berufsleben 
verkehrten, bewahrt bleiben, wenn schon ein gewiflser Mangel 
an Lebensgewandtheit oder das lebhafte Streben, seiner als 
walirhaft erkannten Anflicht andi GkHong zu yeraehaflFeni ihn 
oft der Verkennung «lugeeetst hatten« 

Schon früh, wührend seiner üniTermtätsjahre, beschäftigte 
sich F. Lncae mit poetischen YersucheDi von denen er später 
(1841) unter dem Titel: ^Poetische Lehrjahre eines dentschen 
Studenten von Fr. L., Bockenheim bei J. Levi* einen Theil 
drucken liess. Die Jahre 1848 und 1849 veranlassten ihn zu 
folgenden Broehttren : «Neue Brieflein der Männer im Trüben. 
Frkft. a. M., BrÖnner, 1849." (Uebersetzung in Knittelversen 
von Novae epistolae obscurorum virorum); 

^StenographischeRedeberichte aus Schildburgs Farlaments- 
geschichte. Frankfurt, Brönner, 1849.« 

»Ist der neue Verfassungsentwurf für den Freistaat Frank- 
furt ausführbar? Beantwortet von einem S'ranklurter Bürger. 
Frkft. a. M, Brönner, 1849." 

^Tst das bisherige Bestehen und Wirken der verfassung- 
gebenden Versammlung Frankfurts gültig? Beantwortet von 
einem Frankfurter Bärger. Frkft. a. M., Brönner, 1849." 

„An die Bevölkerung Frankfurts in Stadt und Land. Zur 
Rechtfertigung und .Annäherung. Frkft. a. M., Brönner, 1849." 

Als Frucht sprachlicher und historischer Studien erschien 
1851: »Das Herrmannslied*, von Fr. Lucae, Frkft. a. M. 
Völcker, und 1854: »Die deutschen Kaiser in erzählenden 
Dichtungen zu den GemSlden des Frankfurter Kaisersaales, 
von F. Lucae. Frkft bei Brönner**; ferner 1856: 

«Die Namen unserer Vor&hren und ihrer Stammgötter. 
Unmassgebliche Bedenken gegen die zur Zeit herrschende Lehre, 
von F. Lucae. Schaffhausen, Brodtmann.** 
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Ans Familienpapieren gab er 1854 heraus: 

„Der Chronist Friedrich Lucao. Ein Zeit - und Sittenbild 
au8 der zweiten Hälfte des 17. Jahrhunderts. Frkft. bei 
Brönner, 1859.« 

1851 hatte er eine Schweizerreise unter dem Titel: „Zehn 
Tage in der Schweiz. Von Fr. Lucae. Frkft., Völcker 1851" 
beschrieben; 1855 gab ihm seine amtliche Stellung Anlass zu 
der Schrift: „die Stadtwehr und die Quartiervorstände der Freien 
Stadt Frankfurt. Von Dr. Fr. Lucae. Frkft., Brönner.« 

1858 erschien: „Frankfurter Chronik, das Jahr 1857. Ein 
Beitrag zur neuesten Staats- und Kulturgeschichte der Freien 
Stadt Frankfurt, von Dr. jur. Fr. Lucae. Frkft., 1858 « 

Seine letzte literarische Arbeit war die im Reichsadler Jahr- 
gang 1859 ezadiienene «Gkschichte des Frankfurter Theaten>* 
nach arehiyaüsohen Quellen bearbeitet Ausserdem war F. Lucae 
Mitarbeiter an mehreren Bifttteni, denen er kleinere poetische 
und historische Arbeiten und Mittiieilnngen gewidmet hat. 

An den Arbeiten unseres Vereins nahm Fr. Lucae von 
Anbeginn seiner Wirksamkeit an das lebhafteste Interesse. Ausser 
mefarfocher Bethetligung an literarischen Erörterungen trug er 
einen grösseren Aufsatz ttber die Stadterweitemngen Frankftirts 
in der Generalversammlung vom 21. Mai 1858 vor (abgedruckt 
im Frankfurter Konversationsblatt 1858). Der Verein wird ihm 
ein freundliches Andenken bewahren. 

2. 

Iskieleg des lerm AitUtektei L Eiapf. 

Ludwig D. Ph. Rumpf, Sohn des Architekten Friedr. 
Rumpf, wurde geboren den 21, Dcbr. 1831 zu Frankfurt a. M. 
£r besuchte daselbst das Gymnasium und widmete sich dann 
dem Studium der Architectur zuerst unter Prof. Hessemer's 
Leitung, sodann vom Frühjahr 1849 bis Herbst 1850 in Berlin 
bei Bauradi Knoblauch und Geh. Oberbaurath Stüler und 
von da an bis Ende 1853 in Paris bei Le Bas, woselbst er 
auch an den Concurrenz-Au%aben der Bauschule mit £rß>lg 
sidi betfaeiligte. Bei seiner Zurttdkkunft in seine Vaterstadt fimd 
er Gelegenheit verschiedene WohnhAuser und andere Gebinde 
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auBzufÜhren; die für seine Be&higung so wie för dio edle 
Sichtung seines Geschmacks und den guten Styl, welchen er 
sich angeeignet hatte, zeugen, und auch noch in späterer Zeit 
ehrende Denkmale seines Daseins bleiben mögen. Zu seiner 
vollständigeren Ausbildung unternahm er im December 1858 
eine Reise nach Italien und Sicilien; zu grosse Anstrengungen 
zogen ihm bei seiner Zurückkunft nach Rom ein Nervenfieber 
zu, dem er am 11. April 1859 erlag, tief bedauert von 
Allen die ihm nahe st&nden. Er zeigte warme Theilnahme für 
geistige Anregnngen und bestrebte sich ein nützUches Mitglied, 
so wie der menschlichen Gesellschaft im Allgemeinen, bo aoch 
der besonderen Ejreiae zu werden, in welche zu gelangen ihm 
vergönnt war. Im architektonischen Bowohl als im landschaft- 
liehen Fache war er ein geschickter und gewandter Zeichner. 
Ein schönes Talent ist m irtthe mit üim erloschen. Der Verein 
bedauert in ihm «neu «frigen- Theilnehmer seiner Arbeiten. 



Digitized by Google 



- 198 - 



11. Tliätigkeil des Ausscliiisses. 

(Utemiwlie Soetion.) 

Den mit dem 1. October geschlossenen WandelvenMunm- 
luugen des Sommers yod 1858 schloiB sich unter aodaiienid 
gleich reger Betheiligong unmittelbar sofort die EröfEnung der 
WintersectionBsitKmigen am 16. resp. 29. October an, deren 
regelmftssige Folge eine nur geringe durch unabwebliche Um- 
stände gebotene Unterbrechung erlitt und durch den Monat 
November (12.), Deoember (3.), Januar (14. und 28.), Februar 
(11. und 25.), Mars (11. und 2b.) fortgesetzt, mit der SitBong 
vom 8. April ihr Ziel fiind. Die reiche Mannigfaltigkeit und 
Bedeutung der in diesen 10 Sitzungen vorgetragenen und theil- 
weise discutirten Materien zeugt von einer so gleichiiiässigen 
und gedeihlichen Fortsetzung der Strebungen und Arbeiten der 
Section^ dass auch für die Zukunft gleich erfreuliche Hoffnungen 
gehegt werden dürfen. In gleicher Weise wie seither hatten 
sich alle Zeitalter unserer vaterländischen und heimathlichcu 
Geschichte und Altcrthüraer einer anregenden Betrachtung und 
thcilweise eingäDglichen Erforschung zu erfreuen, womit auch 
auf diesem Gebiete jener engherzigen Beschränktheit entgegen- 
getreten wurde, die zumal in unsem Tagen so oft über dem lociden, 
dessen Bezug zu dem grossen gemeinsamen nationalen Interesse 
aus den Augen verliert und verkennt. Es fand daher die 
römisch - germanische Urzeit der näher und fernlie- 
genden Rhein- und Miunlande in der Besprechung mehrfacher 
auf dieselben bezüglichen Forschungen und Funde und deren 
Vergleidiung mit den Resultaten der bis jetzt gewonnenen 
wissenschaftlichen und antiquarischen Ausbeute eine unausge- 
setzte und mit um so grösseren Interesse verfolgte Beleuchtung, 
je tiefer das Dunkel und je schwieriger zu lösen die Rfithsel 
sind, welche die Zustände jener grauen Vorzeit unserem Blicke 
verhüllen. Während demgemäss die Vorträge des Hrn. Prof. 
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Dr. Becker über den Stand der Controverse über die anti* 
quarischcn Funde von Rheinzabern, einer in imm«: weitere 
Kreise dringenden und dem Abschlüsse enigegengreifenden 
Frage, bo wie eben desBclben Mittheilnngen Uber militttrische 
Ebrenaiiftzeicbnnngen bei den Römern aus Anlass eines rmdien 
Fundes sogenannter phalerae (kleiner runder, metallener Ebren- 
Bcbildchen mit mytbologiscben Thier- nnd andern Bildern zum 
Tragen auf der Brust) bei Orefeld allgemeines antiqnarisehes 
Interesse boten: führten eben desselben Bericht über die 
von Prof. H. Mfiller in Wttrzbnra unter dem Titel: „Moenus, 
Magnntia; Spechtisbart und Wtirziburg* veröffentlichte mytho- 
logisch-linguistische Ausdeutung der Urgeschichte der Gegend 
von Würzburg bis Mainz und weiterhin, so wie des Hrn. Dr. 
Kuler Mittheilung einer Urkunde von 14G0 näher auf die Urge- 
schichte unseres untern Mainlandes ; in dieser Urkunde nämlich 
finden sich wohl zum erstenmale die Trümmer des Novus Vicus 
zwischen Heddernheim und Praunheim mit dem auch sonst zur 
Bezeichnung römischer Gebäudetrümmer öfter verwendeten 
Namen einer „Burg% als Ile d dernheimer Burg (Heddern- 
borp:) bezeichnet Es konnte nicht fehlen, dass dasselbe Gebiet 
des Kheins nnd Mains, als ein Hauptschauplatz der deutschen 
Geschichte, auch bei Erforschung des Mittelalters in erster 
Stelle Gegenstand der Betrachtung sein musste. Von diesem 
Standpunkte aus suchte Hr. Prof. Dr. Beck er in seinem Vortrage 
ttb«r die Bedeutung des Oberrheinthals in der deutschen Ge- 
schichte zunSchst den AQBq;»rueh des grossen Geschichtsschreibers 
Otto von Frdsing (f 1158} d. r. g. Fr. 1, 12, totam proTinciam 
a Basilea usqne Moguntiam, nbi maxima vis regni 
esse noscitnr), insbesondere hinsichtlich derZusammenhängig- 
keit beider Ufer des Oberrheins in geognostisch-geographischer, 
ethnographischer, religiöser CheidniBch-myäiologisch nnd diristlich- 
kirchlich) und endlich politischer Bezidbung zu rechtfertigen 
und auszudeuten, dann aber insbesondere die aus diesen Ver- 
hältnissen erwachsene Bedeutung von Frankfurt nachzuweisen, 

1) Diese UrkuDde, welche als interessantes Beispiel einee anch auf 
den Inhaber gestellten Kaufbriefs dem Hrn. Dr. Euler zugleich Anlass 
darbot, die in neuerer Zeit vielfach behandelte Geschichte der Inhaber- 
papiere zu besprechen, findet sich unter Nr. 2 der Misoellen mitgetheilt» 
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dessen Namen auf jenes mächtigste aller deutschen Völker, die 
Franken, zurückführt, deren Ausbreitung nach Osten, insbeson* 
dere auf der rechten Mainseite bis zur Rhön Glegenstand eines 
Ubigem Vortrages des Hrn. Dr. Drescher war, welcher ins- 
beeondere aaoh die Ortsnamen und Gruppen gleichnamiger 
Oertiichkeiten von Holland bis aur oben beattchneten Gegend 
in Uberrasdbende Anaefaaunng brachte. Auf einem fana andern 
Gebiete bewegte sich dagegen der ans Anlass einer neulich in 
dem aehnten Bande der Werke der «Maatichapij der neder- 
landsche Letterkunde te Leiden* erschienenen Abhandlung des 
gdefarten Tadama Ton Hm. Dr. Euler gegebene Übersicht- 
liche Vortrag über Wesen, Bestand und Dauer der Vehmgerichte : 
ein Gegenstand, der eine lebhafte Besprechung zu veranlassen 
nicht verfehlen konnte. Gleichfalls aus Anlass einer von Dr. Buck 
unter dem Titel: „Hamburgische Alterthümer* 1859 herausge- 
gebenen Schrift gab Ebenderselbe Mittheilungen über die Ge- 
schichte und Alterthümer von Hamburg*), wie andererseits Hr. 
Dr. Drescher einige Beiträge zur Geschichte der ehemaligen 
Reichsstadt Windheim a. d. Aisch. Auch die jetzt so allseitig 
mit Liebe gepflegten kirchlichen Alterthümer des Mittelalters 
fanden in zwei Vorträgen ihre Vertretung, Der erste dieser Vor- 
träge hatte ans Anlass einer dem Vereine zum Geschenke über- 
reichten Schrift des Hm. Prof. Dr. Klein in Glessen die Be- 
sprechung und Ausdeutung des merkwürdigen in kunstsymboli- 
scher Hinsicht wichtigen und interessanten Portab der Kirche au 
GhoBsenlinden in Oberheesen duroh Hm. Dr. Euler zum Gegen- 
stand. Der aweite Vortrag von Hm. Pfitrrer Dr. Steita Uber 
die aum erstenmale in einer Urkunde Ton 1Ü96 erwitbnten s. g. 
Exterastmne in Westphalen^ die in einer dieser Felasteine ein- 
gehaome Kapelle und die dsnm befindliche uralte Stdnskulptar 
diristlichen Inhalts gehalten, behandelte anrörderst Beschaffen- 
heit, Gestalt und Namen dieser Steindenkmäler, versuchte die 
Entstehungszeit der Kapelle zu ermitteln und wandte sich 

Hierbei gab die in diesem Buche enthaltene Beschreibung eines 
alten Pokals dem Hm. Dr. Eni er zugleich Veranlassung, über einen 
gleichartigen aber älteren Pokal za sprechen, der sich im Besitze des 
kfirzUch dahier verstorbenen Hrn. Dr. Bachmann befisnd und dessen 
nähere Beschreibong di^ MisoeUe Nr. 8 liefert 
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schliesslich zur Ausdeutung der uralten Steinskulptur selbst^ 
welche in ihrer Dreitheilung erkannt und erklärt wurde^ um 
endlich die Idee und Einheit des Ganzen dahin festzustellen, dass 
die Gebundenheit der Menschheit in dem Hades, die Vollendung 
des Leidenskampfes (in der Kreuzesabnahme) und der Triumph 
des auferstandenen Erlösers (das Kind m seinem Arme be- 
zeichnet nicht das Abstractum: Menschenseele, sondern als 
Attribut ^ne einzelne Seele) darin dargestellt wird ^). 

1) Das neuste Winkelmannprogramm über diesen Gegenstand von 
Prof. Braun und namentlich die darin aufgestellte Behauptung: der 
Kreuznimbus sei Attribut des Sohnes, während man in dem Nimbus des 
Vaters das Drei- und Viereck statt des Kreuzes erblicke, nur ausnahms- 
weise hätten Künstler dem Vater den Kreuznimbns gegeben, gab dem 
Redner AnlsM zu eioem grttasem Ezonrs Aber „die kflnstleriicbe BanMel- 
Inng der Gottheit*, worin er folgende Sitze doreh die AbbUdmigeii in 
Didron*to loonograpbie ehretienDe, bistoire de Dien, Paris 1848, erlftnterte. 
1) hk den ältesten Zeiten der christlichen Kunst wurde Gott nur doreh 
eine aus den Wolken reichende Hand oder Arm angedeutet (Didron 
S. 208 210), oder — was besonders in den Theophanien der Fall ist ~ 
durch die Gestalt des Sohnes vertreten, weil nach der Ansicht der älteren 
Kirchenlehrer, z. B Justin des Märtyrers, der Vater durch den Sohn nicht 
nur die Welt geschaffen, sondern auch zu den Patriarchen geredet und 
ihnen sichtbar geworden sei. Obgleich Augustin diesen theologischen 
danken dahin modificirte, dass in den Theophanien nicht der SohOi son- 
dern die ganze Trinitftt offeabsr geworden sei, so blieb doeh ^ Knnse- 
entwiekhmg ▼orbemchend bei der Uteren Datstettnng stehen. Schon auf 
elnent Sarkophag des Vatikans (Didron ICD) venirtheilt Gott in der bartlos- 
jugendlicben Gestalt des Sohnes (ohne Kreuznimbus) die ersten Eltern znr 
Bearbeitung der Erde ; auf den Freskobildem der Abtei St. Savin ans dem 
Anfang des 12. Jahrhunderts tritt der Sohn nicht nur als Schöpfer der 
Gestirne und der Menschen auf, sondern verhandelt auch mit Noah, Abra- 
ham, Moses; er wird durch den Kreuznimbus gekennzeichnet; ebenso sagt 
Wilhelm von Duranti in seinem Rationale bei Besprechung der kirch- 
lichen Bilder: Moses, Aaron, Nedab und Abiha hätten (2. Mos. 24, 10) den 
Sohn Aber dem Saphir gesehen. Es ist daher miriditig,irenB8ebttaase, 
Ott nnd Andere in dieien ilteren Darstellangen an den Vater denken; es 
ist Tiehnehr die- in Zeit nnd Banm erseheinende Gottheit, seihst 
nach theologisehem Gedanken, überhanpt der Sohn und darum kann es 
nicht befremden, wenn aaeh die Kunst sie durch den Kreuznimbus kennt- 
lich macht 2) Seit dem zwölften Jahrhundert bemächtigt sich die 
Knnst auch der Trinität, hat aber keine andere Mittel die drei Personen 
darsnstellen, als dass sie den Typus der ersoheinenden Gottheit, nimlioh 
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Auch die Geschichte des deutschen Rechts- und Gemeinde- 
lebeus, sowie der Rittergeschlechter blieb nicht olnie namhafte 
und interessante Beiträge, unter welchen zunächst ein Vortrag 
des Hrn. Drescher über die Scliuksale des fränkischen Ritter- 
geschlechts derer Hund von Wenkheim zum Altenstein und 
insbesondere über einen denkwürdigen Rechtsstreit zwischen 
demselben und den s* g. vier Btabsgttneinden, den Ortschaften 
Schweina, .Gumpelstadt, Waldfisch und Stdnbaeh im heatigen 
Hersogthnm Meiningen heryonnheben ist *). Dieser Rechtsstreit 
im Jahre 1577 begonnen dauerte bis 1844 Jahre, sein Ver- 

lauf gibt durch sahlreicbe charakteristisdie Momente, worunter eine 
5ffentliche.£nerliehe Achtserklärung der Junker durch das Reichs- 
kammergericht zu Speier im Jahre 1622, einen treffenden Beleg 
Är die Eigenthümlidikeit des altdeutschen Gemeindelebens im 
Gegenbild des Geleitswesens ab. — Unsere heimatliliche Ver- 
gangenheit und Umgebung berührten dagegen die beiden Vor- 
träge des Hrn. Dr. Euler über Genealogie und Geschichte 

den Sohn verdreifacht, wobei denn auch begreiflich jedem der drei der 
Kreiiznimbufi geliehiiii wird. So erscheinen auf einem Miniaturbilde des 
Bwttlfken Jaluhiindflris drei Chriatosbilder gleiohalterig;, jedoch nur mit ein- 
ftchem NimbnSy sitsend neben einsnder und halten dnen Pergament- 
streifen mit der Inedvift: Lsiset nns If enselien scbslFen nseh nneerm Bild» 
(Didron 665). Später snehte man dem üntersehied der Personen entweder 
durch Attribute, die man ihnen in die Hände gab, (den Globus, das Kreuz, 
die Taube), oder dnrob die Abstufungen des Alters (Greis, Msnii, Jüngling) 
einen Ausdruck zu geben. 3) Es ist nur eine Consequenz dieser Darstel- 
luDgsweise, wenn nun auch der Kreuznimbus dem heili^^^en Geiste in der 
Einzeldarstellung beigelegt wird, wie er in einer Glasmalerei aus dem 
13. Jahrhundert zu Auxerre in der Gestalt der Taube so erscheint. (Didron 
S. 515). Doch sind solche Beispiele ebenso selten, wie die älteren, dass die 
Hsnd Bor Symbolistrang des Vsters den Erensnlmbns trägt (lOniatar des 
IX. Jshrlinnderts, Seolptvr des 13L Jsfailinnderls sa der Ksthedrsle sn 
FerrsrS) Dldion66 nnd 818) nnd kfinaen dsmm den nngensnen Ssls msndisr 
iEnnsthistoriker nicht rechtfertigen, dass der Kreuznimbus Attribut der 
Gottheit überhaupt sei. Auf den Externsteinen kann der Krensnimbns f&r 
sich allein die obere Gestalt noch nicht als Christus au8wei??cn, sondern nur 
der Zusammenhang des Ganzen und namentlich der Umstand, dass die 
Siegesfahne das Attribut des Sohnes und dass die Darstellung der Seele 
Christi durch ein Kind der Kunst völlig unbekannt ist. 

1) Dieser V^ortrag ist abgedruckt in dem Kouversatious-Biatt Nr. 158 flg. 
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der Herren Yon Cronenbeig und das aus orkimdlichen Qoellen 
dargelegte DienstverhfiltDiaa der Bitter Yoa Rödelheim aar Stadt 
Frankiiurt Demselben Kreise gehörte andi die yon den Herren 
Dr. Roth nnd En 1er interpretirte Ilrkande an, welche «ne 
Beschwerdeschrift der Gemeinde Qriesbeim aus dem letaten 
1/lertel des 13. Jahrhmiderts enthtit mid deren Abdruck nebst 
Commentar bereits in Nr. 2 dieser Mittheilungen S. 172 — 185 
erfolgt ist. 

Wie früher hatte sich endlich auch die vaterstädtißclie Ge- 
schichte und Denkmälerkunde unausgesetzter Betrachtung und 
Erforschung zu erfreuen, welche sowohl die Topographie und 
äusseren historischen Schicksale, als die Culturentwickelung 
und das Biographische in Geschlechtern, Familien und Persön- 
lichkeiten zum Ziele hatte. Dem zuerst genannten Gebiete ge- 
hören ausser der schon erwähnten Mittheilung des Hrn. Dr. 
Euler über das steinerne Haus und die Familie von Melem die 
Vorträge der Herren Senator Dr. U s e n e r und Prof. Dr. K r i e g k 
an, von welcher der entere unter Vorlage einer bezüglichen 
Zeichnung einen ehemab auf dem Pfiirreisen am Dome dahier 
gestandenen Manerbogen mit mm eigenthttmlicken Ttereckigen 
Manerstfleke als eine unTerkennbare Nachahmung des s. g. Ecce 
homo-Bogens an dem angeblichen Palaste des Pilatus vielleicht 
durch dnen frommen Frankfurter Pilger zu erweisen suchte. 
Von den beiden Vortrigen des Hm. Prof. Dr. Kriegk gelangte 
der eine in allseitiger Untersuchung der Streitfrage Über die 
Existenz einer angeblichen Marienkapelle Ludwig des Deutschen 
dahier zu demselben schon früher (vgl. Mittheilungen Nr. 1. 
S. 20) angedeuteten Resultate : welche zutreffende Ueberein- 
stimmung zweier unabhängig ihren Weg verfolgenden Unter- 
suchungen sicherlich als ein überzeugender Beweis der Rich- 
tigkeit des gewonnenen Resultates angesehen werden kann. 
Der andere Vortrag gab in anziehender Darstellung eine leben- 
dige Schilderung der Leiden Frankfurts im Jahre 1635 während 
des dreissigjährigen Krieges: beide Beiträge zur Runde vater- 
städtischer Vergangenheit sind für das nächste Heft des „Archivs*' 
in Aussicht gestellt. Auf dasselbe Jahrhundert beaogen sich auch 

<) IMsse Urkunden sind jetst in dem Nei^fahisbiatte Ar 1869 abgodreokt. 

15 
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die Vorträge des Hm. Dr. Stricker und Oberlehrer Dr. 
Finger, von welchen der eratere Mittheilungen ttber Frankfurt 
aus ReisebeBohreibungen von 1617| 1655, 1668, der letztere 
Beiträge zur Frankfurter Münsgeechidite, insbesondere über 
Piäge und Vorkommen der s. g. Tumosen von 1666 — 1710 gab: 
auch diese letzteren Mittbeilungen sind fbr das besagte nächste 
Heft des ^Archivs' bereits vorbereitet. — £ine andere Seite 
' der Culturgeschichte unserer Stadt beleuchteten die Vor- 
träge des Hrn. Dr. Creizenach über die Namen der Juden, 
mit besonderer Berücksichtigung der dahier vorkommenden, und 
über die bereits früher (vgl. Mittheilungen Nr. 1. S. 21) erwähnten 
mittelalterlichen Fechtschulen, insbesondere die in Frankfiirt 
ira 14. und 15. Jahrhundert bestandene der Marcusbrüder oder 
Meister des langen Schwertes im Löwenberg, über welche des 
Vortragenden zwischenzeitlich weiter gediehene Forschungen 
ihn ein bisher ungeahntes Licht zu verbreiten in den Stand 
setzten. Nicht minder werthvoller Beiträge hatte sich endlich 
auch das Biographische zu erfreuen^ indem einerseits die 
Familien Passavant, F^hard| Geethe Gegenstand von Mitthei- 
lungen der Herren Dr. Creizenach und Dr. Heyden waren, 
andererseits das Leben' des Verißusers der Frankfurter Chronik 
Achilles August von Lersner, und des Staatsmannes und gelehrten 
Kenners von 26 Sprachen, Hieb Ludolf in bezttglichen Vortrügen 
der Herren Dr. Hejden und Dr. Stricker eine dngängliche 
Beleuchtung fand. Von besonderem Interesse waren dazu noch 
die Mittheilungen des erstgenannten über die im Jahre 1695 
zu Tours bei Gelegenheit einer Reise durch Richelieu aus Rache 
gegen den Vater verfügte andauernde Einkerkerung des Sohnes, des 
damaligen St&dtschultheisen von Cronstetten, und dessen endliche 
Befreiung durch die aufopfernden Bemühungen seines treuen und 
dankbar belohnten Reisebegleiters, C o n rad Stein, so wie über 
den bei den kirchlichen Bewegungen des 16. Jahrhunderts eine 
eigenthümliche Stellung einnehmende Bischof Friedrich Grauea 
(Nausea). Demselben Zeitalter gehört auch die von Hm Dr. S t e i tz 
nach den ßriefen des Abtes Peter Loticbius zu Schlüchtern 
dargestellte Wirksamkeit des Matthias Limberg an, welcher 
als einer der vier ersten Prädikanten nach Einführung der Re- 
formation dahier Privatcollegien über Theologie zur Unterweid 
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sung junger Leute hielt. Die Betrachtung dieser auch für 
Frankfurt ganz besonders wichtigen^ ereignissschweren und be- 
wegten Zeit konnte nicht verfehlen, aneh das Verhältniss und 
den oft nur kurven Aufenthalt bedeutender und einflnaareicher 
Persönlichkeiten jener Zeit daluer näherer Unterauohimg and 
localer Ansforaehung zu tmtersiehen. So war insbesondere Philipp 
Melandithon der praeceptor Germaniae und sein Aufenthalt 
dahier in den Jahren im, 1529, 1536, 1539, 1543, 1557 der 
Gegenstand dnea längeren Vortrages des Hrn. Direktors Dr. 
Glassen, welchem Hr. Dr. Steitz noch einige weitere Ergän- 
zungen, insbesondere über den Aufenthalt Melanchthons daiiier 
im Jahre 1557, vielleicht auch 1558 beizufügen in den Stand 
gesetzt war. In das Ende desselben Jahrhunderts, nämlich in's 
Jahr 15yO, fällt auch der vorübergehende Aufenthalt Gordano 
ßruno'a dahier und seine durch den Rath verfugte Ausweisung 
aus der Stadt, worüber Hr. Dr. C reizen ach einige Mitthei- 
lungen machte^ deren anderweitige Vervollständigung vorbehalten 
blieb. 



16* 
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IIL Sandnngen* 

L AltertliaBier. 

(Areh&ologische Scction.) 

Die Sammlung von Alterthümem, deren Zuwachs in An- 
lage in verseithnet iat, wurde, wie bereits oben bemerkt, in das 
obenbeseicbnete neue Vereinslokal zu Anfang Decembers 1858 
Terlegt nnd in der Begel seither sweimal wöchentlich dem 
Publikum sur Ansicht geö&et^ wobei die arcbftologische Section 
in mehreren Sitsungen bemüht war, sowohl cUe Zahl nnd Man- 
nigfaltigkeit der aasgestellten Gegenstftnde nach besten Erftften 
SU erhohen, als andi in mehreren Sitanngen sich Über die 
Mittel zu deren Vermehrung durch Ankauf und sonstige Erwer- 
bungen zu berathen und die aufgestellten Alterthümer zweck- 
mässig zu katalogisiren und zu erläutern. In ersterem Bezüge 
darf an die durch die Güte des Hrn. Conservators Dr. Heyden 
ermöglichte Aufstellung seiner grossen und werthvollen Porträt- 
sammlung erinnert werden, welche bei der Generalversammlung 
vom 29. December v. J. zu der reichen Ausstattung des Locals 
einen so namhaften Beitrag lieferte: auch wurden auf Antrag 
desselben Hm. Conservators von dem Vereinsvorstande jährlich 
200 Gulden zu den Zwecken der archäologischen Section au 
Ankäufen und Erhaltung sonstiger Denkmäler verwUligt 

Aus den mannigfachen Anregungen und dem Austausche 
der Ansichten unter den Mitgliedern der Section muss insbe- 
sondere hier noch der in der Sitzung der literarischen Section vom 
11. Mfirz d. X Ton Hrn. C. A. Milani unter Vorlage einer 
Anzahl werthyoller Medaillen aus seiner Sammlung über die- 
selben gehaltene Vortrag hervorgehoben werden. 
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Ailage HL 



Gesclieofce. 



Von Herrn H. 8. £.orl<S: 

Portrait von Maler J. H. Rom, ge- 
stochen von Morgenstern. 

Portrait von Johann Carl Bronner, 
gestoolMB von Nenbaner. 

Von Horm Senator Crwliuieri 

Kopftjrstich , Portrait des verstorbe- 
nen Hrn. Dr. med. Gwinoer. 

Hoetor- Diplom des Dr. J. Friedr. 
M o r i t SS , mit rothem Waohaaiegel 
▼OD 1781. 

Von Herrn Cifirl Miunmi 
Bacetas» in Elfenbein geocbaitit ontor 
GIm und JUhmen. 

Von Honrn Arobltekt Bmnpffi 
lit EaifMer ?ra 1744 mit Biogel. 

Von Herrn Glockengieuer 
C. Cr. liappes: 
Ein Wappen von Bronee (das wür- 

tembergischeWappen darstellend) 

irel Pergamentnrknnden mit Siegel. 
Bio BakMi tM BltMfl» rtniieh. 
Bil Bück BftM, Tronpoton-Fonn, 

rO misch. 

Ein Stfiek TTniiirr Ti)fflWM| alt 

Sehwanenkopf. 
Ewd M«aaii«.lMaUleik 

Von Horm Photograph lljllu«: 

Ein Stück gelbes Tuch von dem Tep- 
pich, auf welchem Kaiser Franz II. 
^ bei aeinor KrOnong 1791 aas dem 
BOmer naok dem Dom ging. 



I Von Herrn Baraeh aus Bonns 
Eine Lithographie, darstellend Catha- 
rina de Bora als Brant, nebst 

Beschreibong. 

Von Herrn Antonia Tannl : 
Zwil Btataelt« vm Byps (Kamin- 

veraitimng). 

Von Herrn Theador Flersheim 
durch Hm. Br. Crelzenaeh: 

Bloe flaehe Messlngschfissel mit ge- 
triebener Arbeit , ehemaU zu 
Ostern bei jüdischen Familien- 
Ibeten in Gebrauch. 

Von Herrn Dr. Antonl: 

B7Pf4l6Utr in Modaillonlbnn unter 
Glas, BOdniaa den BohOffen Dr. 
Thomaa. 

• 

Von Hrn. Hermann von Meyer: 
Zwei Stempel von Stahl» in welche 

eingeschnitten: 

A. das Brastbild von Carl, 
Grossherzog ron Frankfurt; 

R. Das Vaterland seinen tapfe« 
ren Kriegern. 

Von Herrn Georg Finger: 
Ein Frankfurter Adler in einem Kreta 

von Messing. 
Ein grosses Schioss von Eisen, sehr 

merkwürdig durch die Form. 
Eil Beflas von sehwarxem Thon. 
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Von einem VmtstmmmUmi 

Me tailir ms der ehemalig» heil. 

Geiitkiiehe. 
Sl Wippen Ton ehemaligen Pflegen 

dee hea. Geiethoepitele. 

Yen Hemi FrMr« FMtel : 

HedalUe bu Ehren des Herm Eoli. 
Myline. 

Von Herrn Philipp Beheuer: 

Eim CODYentionsthaler mit den Bild- 
nissen der sächsischen Prineen 
Christian, Job. Georg and 
August, 1595. 

Elae Med&ille beim Ansang der Bds- 
hvrger Enigranten, 178S. 

Hm fiaiacie bpteHlm. 

Ell KipfOitfAiiBterQIaamidBahmeB, 

Kaiser Joseph II. in Fkankftirt» 
nebst Erklftrnng. 

Yen HefiB C* Happ«s: 
4 MgeMUte SIIMiDge, Zinnabgim. 



Von Herm Maurermeister Ritter t 
Ell SchlnSS-Stein der ehemaligen 
Hallen des heiL Geist-Hospifcala 
mit dem Frankfurter Adler. 
Ein desgleichen. 

Ein Hahn vom Dach der heil. Qeist- 
Hospital-Kirche, vergoldet. 

Von Herm Iiorl< Sohn: 

BlM SiMcIhfhoi-PUtI«. 

EiB Uigd-Sllflk ans Saalhnig 

von der IV. Cohorte der Ylnde- 

licier. 

inl r^BlMho CrahUnpei. 

Von Hrn. Bühler in Sachsenhaosen : 

8 rümisehe Knpfermfinzen. 
2 denische üspfemflnzeB« 

Yoo Herrn W» Blcf«r: 

Eine Estrieh-Plttte von gebranntem 
Thon ans dem Haww DOnge»- 
gaaie Nr. 40. 



Ankäufe. 



Ein Plan von Fr&nUnrt, illnminirt 
Ein Kopfenttch, Hlnminatjon bei der 

Xrltarang Stern L, 4. Oot, 1746. 
EfaldMglflidMI» KrOnunggfeierliahkeit, 

B5merberg, hei der KiOnuig 

Franz I., in Rahmen. 
Ein dMgMchen, Gastmahl im Kaiser- 

Baal bei der Krönung Frans L, 

in Rahmen. 
Ein desgidchenf Reichskleinodien. 



62 Siegel, Qjv^AMMk» am dem 

Bartholomaew- Stift, Frankftirter 

Medaillen eta. 
Btal ElgCbkepf m Htb» Versiemng 

ans der ehemaUgen heil. Geist- 

kirche. 

Grabstein ans grauem Marmor, mit 
Wappen der Familie Ton Wiser, 
1736. 

I 35 Kopferstiche, Frankfurter Bildnisse. 
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B. Uililioihek. 

Wie die Sammlung von Alterthümenii 8o wurde auch die 
Bibliothek des Vereines in das neue Vereinslocal im Steinernen 
Hftose verbracht und ist dort in einem besondern Zimmer neben 
dem Hauptsaale geordnet aufgestellt und zur Benutzung der Ver- 
einsmitglieder vorläufig jeden Freitag von 11 — 1 Uhr geöffnet 
Zwischenzeitlich bt n&mlich, wie achon in diesen Mittheilungen 
Nr. 2. 8. 112 angedeutet wurde, die wertiivolle Bibliothek des 
firUher dabier bestandenen Vereins fdr Frankfurts Geschichte und 
Kunst in das Eigenthum unseres Vereins übergegangen und 
durch Vorstandsbeschiuss vom 11. Hai d. J. deren Verwaltung 
und die Aufstellung des in den ,,Mittheilungen' abzudruckenden 
Catalogs derselben den Herren Dr. Burkard und£. Rclchner 
übertragen worden. 

Die fortschreitende Ausdehnung unserer Verbindung und 
des Schriftenaustausches mit auswärtigen Vereinen sichert der- 
selben die wtinschcnswerthe Vermehning ihrer Schätze, deren 
Zuwachs sogleich nach dem Eingange der erworbenen Schriften 
nnd Werke den Mitgliedern durch Auflage im Vereinslocal und 
auf andere zweckdienliche Weise alsbald zur Kenntniss und 
Einsicht gebracht werden soll. Auch fUr diesesmal stellt sich 
dieser Zuwachs in recht erfreulieber Weise sowohl durch die 
Zusendungen auswärtiger Vöreine als die Geschenke einzelner 
Gelehrten nnd Privaten dar^ wie nachstehende Verzeichnisse 
beurkunden. 

1. VeneicluliM eingesendeter Tereinssehhflen. 

1) Altenbar g , geich. Goaellioiitft dm OtterimdM — MittfaeiluMgwi IV, 4. 

3) Ansbach, hist. Verein für Mittelfranken — Jahresbericht 26. 
8) Basel, Gesellschaft fdr vaterl Alterth. — Viaober, Bericht 

4) Bayreuth, bist. Verein — Archir VlI, 8. 

5) Berlin, Verein für Ooschichte der Mark Br«idenbarg — Biedd, co> 
des novus dipl. Brand. I, 10. III, 1. 40. 

6) Breslani 8cbles.Ge8ell8ch.f.v«terl.Caltar— JabreaberichtSovou 1857. 



Digitized by Google 



- 210 - 



7) Darmstadt, bist. Voreio — Archiv Vlll, 1. 

8) Görlits, Oberlaua. Q«seUfobaft der Wiaacnaohaften — Neues Laue. 
Alagatin, Bd 36. 

9) Orftts, liiat Verehi IBr Mennaik — BebriflMi dM Mit Teraine fBr 
Inner^OefterreiolL 

10) Halle, der thflrivg. eldii. Yerelii — KfiÜieflmgeB Vm, S. 4. IX. 1. 

11) Bambnrg, Verein farHemb OeMbiohte — Zeitaolirift, Moe Folge 1^4. 
IS) Heasen, Verein fBr die AitflialiaBe mittelalterUeiier Kaaetverke — 

Denkinftler der deatsoben Baukunst, Ir Band. 1856. fol. 

18) Jena, Verein f. thflring. G^sobicbte — Tbär. Gescbicbtsqaellea, Bd* ft 

14) Innsbruck, tirol. Ferdinandeum — Zeitgchrift, 8. Heft. 

15) Kiel, Schlesw.-bolst.-laueub. Gesellschaft fEir yaterl. Geschiebte — 
Jahrbücher der Landeskunde I, 1 8. II, 1. Urknndeniammlung, II, 4. 

16) Klagenfurt, hiat. Verein in Kärnthen — Archiv 1-4. 

17) KS In, liitt Verein IVr den IttedenMa — Annelen, Heft 6. 

18) Laibneil, ]iist.VereinflrKnin—liitlhellnBgeo,Jalirg. 1857« 1868. 4*. 

19) Landtlint, biit. Verein Ar MiedetbaTen — Verbandinngen IV, 1.8* 
SO) Leiden, IfaatMsb^pfj der aederi. lettarknade — Haadelingen von 

1868 mit Band 10 ibrer Werlw. 

21) Lina, Museum Fkano. OaroBnimi — Beriobt 18 dea Mnaena» nh 
Lieferung 13 der BeitrXge. 

22) Luxemburg, Soci^t^ pour la reoherche et la cooserratioa dea mo* 
Dumens historiques — Publications XIII, ann^e 1857. 

23) Meiningen, Henneberg. Alterth. Verein — neue Beiträge, Lief. 1. 

24) München, k. bayr. Academie der Wissenschaften — Monomenta ae- 
ealaria 8r Claaae. Almanach 1859* Maurer, Bede. CMehfta Anaeigen 
Ten 1884—1868. 

S6) H8noben, biet Verein roa Oberbayam — Obeib. Aroblv ZVin, 8. 
XIX, U XX, 1. XXI, 1. Jabreäbeiiebt ▼. 1867. 

88) llttnater, Verein IBr weatpbiL GescUebta. — ZellMbrift Bd. 19. 

27) Nürnberg, germ Museum — Anaeiger fBr 1859, Nr. 1—9. 
88) Bob weil, bist. Verein der 5 Orte— Geschichtsfreund, Bd. 1 9, 12—15. 
29) » Allgem. gegcbichtsforschende Qeeelleobaft — ArobiT IX. XIL 
Anaeiger I8n8. Register zur bist. Zeitung. 

80) Schwerin, Verein für mecklenb. Geschichte — Jahrbücher, Bd. 28, 

81) W i en , k. k. geograpb. Geaellachsfi - Mittheilungen Bd. I, II u- III, 1. 40. 
8S) » Altertbuma- Verein — Ueriohte o. Mittbeil. II, l. Wien 1887. 4^. 
88) Wflrttemberg, Altertbwne-Verein — Sataangen 1848. Vereina- 

■ebriften Heft 4, 6. Abbiidangen Heft 8, 9. 

84) m biet Verein IBr dea w« Franken — aS^taebrift IV, 8. 

85) W Anberg, biet. Verefai UnterAranken — ArobiT XIX, 8. 
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2. fiasdimike. 

I Ton Herrn Dr. Tt, Locaa: Die Nemen viierer Yorfebrai und ihrer 8lemm- 
gfttter. Ton Dr- Fr« Laeae. 
Fraakflirter Cliroiiik, das Jalir 1S67. Von Dr. Fr. Lnoae. 

Von Herrn Dr. Ebener: Goethe als Mesech und Schriftsteller. Von Fr. Glover,^ 
Von Herrn C. Mappe 8 : Geschriebenes Bach Aber Kagellehre. 1682. 

Blich Ben macherei, mit vielen Holzstichen. Frankfurt a. M. 1609. 
Von Herrn Dr. Antoni: Der Oberhof zu Frankfart a M. Nachlaaa TOn 

J. G. C. Thomas, heransgegeben vou Dr. L. H. Euler. 
Von Herrn Kelchner: Hiesige I.otterie-Ziehungslisten vom Jahr 1731, geb. 
Von Dr. Stricker: Relation exacte de l'affaire des Francfortois. S. L. et A. 
Von Herrn Dr. Ealer: Dem Herrn Jofaann Jacob Biete bei »einer fQnfaig- 

Jlhiigea Amta-Jabelfeiar geweiht Frankftirt a. If. 18SS. 8». 
Goethe^ HemMim vmA Dorothea. Stattgart and Tübingen 1814. Geiebeok 

dea VerfSueeca an J. J. Bieie. nraakflirt a. M. den 10. Angoat 1814. 
AatOB Kirobner's Prfifong der Ansichten nnd Berichtigungen oder der 

▼erlranten Briefe eines Halbwissers über die Geschicbte TOn FImbIi« 
f fort a. M. erstes Hefr. bei P. W Eichenberg. 1809. 

Von Herrn C. A. M ilani : Cronica der Stadt Hamburg. Mannaoript des ßjn- 

dicQS Dr. Adam Trotsiger. 1667. 
Von Herrn Prof. Dr. Janssen: Johann Friedr. Böhmer, zar Feier des 

dreissigsten Geburtstags seiner Regelten des Kaiserreichs. 
Von HcffB Dr. Paldamna: Einladongsschrift sn den am 11. -Ii. April 1867 

atattlinianden Sflimtliebea PHIfiingen Sa der bSberen Bdigenehnla. 

Von Dr. F. C. Paldamva. 
Vo» Herrn Dr. Kloaa, Arohivart WestphUische Alterdiflniar oder Beweia* 

data diejenigen, so Chriataa gekreasiget und Jobanaem den Tiafer 

enthauptet, WestphKlinger gewesen. SoUngen 1778. 
Von Herrn C. A. Bfible: Moire Dame de Reime per Proaper Tarbd. 1852. 
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0. A r e Ii 1 V. 

femUteiM to 4m Tmiie gMcioiktei ud m ite 

erkaiften Urkunden. 

HeOo goottt Wjue vnd Alhsydt beg«ben don Bl Agnes Altar im 
b. Geist Hospital (Alte üebenetittag der lat Dotatioiis-Urkandei 

abgedr. in Wflrtwein dißc. mog. II 627. 
Kiobard von Yolwile (Vilbel) verkauft mit Willen Bercbtrams seines 
Bruders dem Calmann Schefir und Ydelhildon, dessen ehelicher 
Wirthin, bürgern zu Frankfurt 18 achttheil Kornguldis jährlicher 
ewiger Gülte, je das Malter um 20 Pfund Heller und beweiset 
ihnen dieselbe auf anderthalb Huben Landes, arthafiigen Ackers 
gelegen in der Termenunge des Dorfes sti Durckilwile (Dortelweil), 
und swar je 15 Morgen im Nyddeifeld, Ifitlallbld und Oberfeld. 
(Perg. Siegel abgerisseo.) 
peoliatt nnd Capitel des Stifts aof ünser Franen Beig wa Fr. mid 
Johann Ton Holabaassn d«r Alte and Anna seine eheliehe Hans- 
firao, Bfirger an Fr. than eine Kudunge nnd Wechsel mit dnander» 
erstere geben eine Mark Oeldes jahrl. ewiger Gülte ron dem 
Hause Liechtenstein auf dem Samstagsberge, zwischon Stralonberg 
nnd dem Schrothause gelegen, und empfanden dagegen eine Mark 
Geldes aus Gütern eu Sulsbaob. 
^Perg. Siegel abgerissen.) 
Rudolf üeyling Seknltheiss und U genannte BohSiTen, in der Rath- 
stabe ra Fr. gleiober Weise als an offenem Geriobte dtaend, er- 
kennen in einem Streite swisolien Henne Liohtenstein nnd Lnoka«^ 
der Wittwe Sigfrids Ton Olanborg, wegen Gflter s« Hrenngesbeim, 
Ton des Ersteren Tetter nnd Obeim Henricb Tom Wedel herkom- 
mend. die Letztere in Besitz hatte nnd woraof Jener nadb Laut 
eines Testamentes Aiisprüchu erhob 
(Perg. Das Siegel des Schulth. ist abgerissen.) 
Bürgermeister, Rath und die Bürger gemeinlich. Arme und Reiche, 
der Stadt Mentze (Mainz) bekennen, da der ehrbare Henne von 
Uolzhauseni Siffrits von H. sei. Sohn, und äuiuo eheliche Hausfrau 
Catharine anf der Stadt M. fllnlaig Golden Widerkanfii Gfilteu, 
abrnkaofon mit tarnend Gnlden gehabt mid anf Bitten der mit 
giMser sohwerer Sobnld beladenen Stadt ibr geatattet bitten, dafür 
nnr 88 Gnlden an Golde nnd 8Sebillinge Heller jttbriieb wa geben» 
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to Ml doeh dieM GfUto mil ttOMiid Oiddeii guter «ncl geber 
RlMiBMlnr Gvldea abiaUlMa. und lie verpfliehton lieh dieie Oftlte 
den gepanntMi Henne nnd CelÜMoineii, ihren Erben oder lundilll- 
ton dee Brieft mit ihrem gnten Wieien nod WiUen pfinhÜHdi 
alle Jahr iti Mainz zu bezahlen. 

(Perg. Der Brief war besiegelt mit der Stadt groieem und altem 
Siegel and mit dem Siegel der Gemeinde: entetes hingt noch etark 

beschädigt an). 

Dieselbon bekennen eine ähnliche Vereinbarung mit Johann von Hok- 
hausen za Fr. und Können seiner ehelichen Hausfrau, welche aus 
verschiedenen Briefen (tou Arnold von Liechtenstein dem Alten 
der Koonm Vsteir, von Johann von HoUinneeni des genennten 
Johunee Vater, nnd Ton Klejne dypala, den nan nraoet von 
Holahaoeen herkommend) 367 Onlden jUirlioh von der Stadt an 
empfiuigen haben, ablösbar mit 5440 Onlden, nnd denen die Stadt 
wogen ihrer grossen aehweien Sebalden adt 6 Jahren keine Zah' 
Inng geleistet hat. 

(Perg. Die Siegel der Stadt und der Gemeinde hangen an.) 
Bürgermeister, SchOffen und Rath zu Fr. bekennen, dass Johannes 
Apoteker und Lyse seine Hausfrau yerkauft und vor ihnen auf- 
gegeben hätten an Johannes von Nesen zwei Morgen Weingarten 
Waldmaaees, gelegen vor Sachsenhansen am Neuenberge am 
Hoeaalage, sowie dass Lewe to|i Wertheim, ein Jude an Fr« wohn* 
haMgy dem diese nnd enden Ottter venest seten, In den Veikaaf 
eingewilligt habe. 

(Perg. Das grosse Stadt43iegel *) hingt an.) 

Offenes Instrument des Notars Peter Sohiokendanz ron Sprendlingen, 
dass Jungher Conrad Wyss zu Löwenstein Henne Wololeben und 
Herman Dnde und deren Frauen zu Bornheim mit ▼erschiedenem 
Gelftnde daselbst beliehen und beerbt habe. 

Offenes Instrument des Notars Peter von Sprendlingen, dass Glock- 
henne von Breungeshuim, ein Hofmann nnd Landsiedel dos fürsich- 
tigen Haaaen Eogellender, genannt Ouldenlöwe» Ooldsohmidta und 
Bflrgers an Fkankftul^ den Sohnltheiseen nnd die Gesohworenen 
an Är. ersaeht habe, deasen Qellnde in Br. Termenei an ateineii, 
an landen und im meaaen etc., daae hierauf Sohuhheias und Qe- 
schwome alle Anstoasor nnd ^Forehgenoisen'* vorgeladen, die 
Meisuag nnd Lendung vorgenommen, jedes Stück nach der Mos* 
snng in und an Kerben geschnitten, dann von Furche zu Furche 
alle Stücke in dem Felde gegen Bonames zu, in dem Mittelfelde 
gegen den Vilbeler Wald zu und in dem Felde gegen Frankfurt 
so au^eaeiehnet nnd gesteint hätten. 



*} beschrieben Archiv V. 143. 
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1616 Brnder Carolas Abt, NicoUus Prior, Johann Uursirer and der ganze 
Conrent des Klosters Eberbach im Rheing&u verkaufen Herrn Johann 
Ton Dieppurg, Prior aod dem gansen Couvent ku den Fraueo- 
brfldem iiiwendi|p Frankfurt, ihren Nachkommen und Inhältera 
dai Briefli mÜ Umm gatra WIimb ut WÜImi, JlhiflAbw Lotnngs- 
QlllfeMi feahneliB Goldea GoIdM Fnmkftvter WUmmg um 400 
Gkddco, ra 15 Batam IVr im ChildaB gmelmol, ud goben daflr 
wn UnterpCuid ihn H6fe Birk«B mnd BwMit 

(P«ry. Die Urkunde ist rerschnitten nnd das Siegel abgeschnitten, 
in döno bemerkt, dMt 1617 der Brief von dem lOeeter Eberbaoli 

geI5st worden sei.) 

1679 Urtheil von Schultheiss und SchÖffon des heil. Reichs Gerichts der 
Stadt Frankfurt gesprochen in Streitsachen der Stiftaherrvn zu 
unserer Frau daselbst wider Christoph Pauli's Erben über einen 
Zins auf der Behausung snm Weidenbusch, auf dem Roesmarkt 
gelegen. 

(Perg. Dm Siegel ist abgerissen.) 
1686 Fnter Hngo de Lonbenx Yerdeia, doamt boepitalis sli Joennii Hier. 

ICngleter eilenbc dem Bnder Bebotroul BerveMej, Gomtbnr sn 
FkankAirt, and dem Bmder Valentin roa Oere, CwB^Üau sn Botfien- 
bnrg, den Tausch ihrer Gemmenden. — 'Detern Meiitee in nonTentn 
die inrima mensis Octobris. 
(Perg. Siegel abgerissen.) 
1686 Freter Hugo de Loubenx Verdala, domns hospitalis sancti Joannis 
Hieros. Magister, dignitatetn commendatoris de Francfordt, prioratua 
Alemanniae, ex libera resignatione rel permutatione fratris Godo- 
fredi de Beel vnmmtem fratri PbUippo Biedeseel tmdlt ^ Datnm 
11 eütne in cenvente die vigeeimn tertin meneii DeeeadMs. 
(Pery. Siegel abgmimen.) 
I60i Ott BnOi der Stadt Fkanklbrt am Ilain erüieilt anf Anandien Jeeeb 
Güldenasts und nach eidlicher Abh6r dreier Zeugen (Heinrich 
Uffenbacb, Formenscbneider, Philipp Sattelbandt, Schneider und 
Georg Hartmann, Glaser) der Margarethe, einer Tochter des Carle 
Stallburger aus seiner Ehe mit seiner ersten Hansirau Catharine, 
des Hans Heerkessels ron Hochstätt in der Grafschaft Hanau 
Tochter, eine Knndschaft ihrer ehelichen Geburt. 
(Perg. Siegel abgensseü.) 
1609 Johann Georg von und an Bfiokhingen bearknndet, daaa er 
Jaden an Frankflurt Moaebt aam gniden Apfel genanat, eine 
Bob groaie Bnmme adialdig gnw ea e n aal, weioiie wegen dea Jnden 
wnebeia tos Tag an Tkg anlj|e«aehaen, dam er deairegen von 
Jobann Scheffer, b. R. Dootom nnd Admeaten na Friedberg anf 
gewöhnliche Christen Pension fSnf per Cento fl. 8800 anfgebraobt 
nnd dargelieben, dafür aber seinen Vetter Piulipp Barokliard von 
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Kfidigkheim sn Röckhingen als Bfirgen gestellt habe und nun dem 
Leateren zur Rückbürgschaft sein frei ndelich Gut cu Alaenau ver- 
pAndo. Der Schuldner und sein Schwiegervater Bernhard Philipp 
TOB Radigkheim au Röckhingen haben diese Urkunde mituntei^ 
boiiegelt, leaterer nur zum Üezeugniss seines Wis- 
sens, lieh mid aeiatii Brb«i olae MMbtheU. Geschehen zn Rück- 
singen, 1. Aug. 

(Perg. die beiden «egd blagtt an, aber baiebldigt.) . 
»flrgennoister, Schöffen und Katb der Stadt Fr. bakemien, daM An- 
thonius ßrflckmann, Börger und LeinwatbkrSmar an Jobau BUbla 
verkauft habe seine Behausnng m den drei weissen Rossen, in 

der Sackgasse neben der Herberge snm Sack einerseits und einer 

««Mhien Aliment anderseits gelegen, stoase binten aof das Haut 

Mon Llmbgen. 

(F«lg. fltegal nbgerissan.) 
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IV. Neueste Fraukftirter gesdiicUUehe Literatur. 



1. Beriebt, tiertor, ttbar das 8tUel*MlM KnaatiaititBft, dank dto Adnliii- 
itraliMi TeiMhntlioht. Im AvgMft 18M. 411. (Ab Beigabe en<liUt 
derselbe eiaea «UeberbUek der GeeeUehte dei Knpliwitiebs* roo 
J. D. PaasaTAiit, Inspeetor dee Inaatati^) 

t« Casiian, Prof. Dr. Die Belagerung von Frankfurt (1552) Fr. 1859 (hl 
der EinladangHBchrift zu den öffenüidbaa Prttluigeii in der bdberea 
Bflrgerschale von Dr. Paldamus.) 

8. Ealer, Dr. L. H., Dorf und Schlose Bödelheim. BeitrHge zu der Ge- 
schichte dersilboD. Frankf. 1859, 40. — Ist das Nei^jahrshlatt dea 
Verein« für 1859. 

4 Frankfurter Museum, fünfter Jahrgang 1859. Januar bis Juni. — 
In dieeer leider niebt weiter fortgeseteten Weebemebrift linden ddi 
maaohe bieiber gebOrige Beitrage, n. B. 8. 144 nnd 276, Qoetbe*t 
Promotien, 8. 181fr dar biatoriaobe Verein in Fknabflirt. 

6. Goldeebmidt, Dr., Deeent in Heidelberg. Der Laoe«pI^floJ»-Acti«ii- 
SMt-Handelarechtliche ErSrtemngen. Frankf. 1859. 

(Diese Schrld behandelt die Rechtsstreitigkeiten awischen den 
hiesigen Bankhaus B. H. Goldscbmidt und mehreren Aotien-Unter- 
Zeichnern, die sich hier auf dessen Einladung hin 1853 an einer 
Anleihe zur Vollendung der Eisenbahn von Lncca nach Pistoja be- 
theiligtun, und liefert einen interessanten Beitrag zur hiesigen lian- 
delsgeschichte. Vgl. auch die Anseige in der hiesigen Postzeitang 
Nr. 400 Tem 28. Angnst 1859.) 

6. Nitateb, K. W. Prof. in KieL lünieterialitit vndBdigeitbwn bn 11. nnd 
12. Jabrbnodert Bin Beitrag snr dentieben Sttdlegeiebiobte Leipn* 
1859. (all erater Band der YorarlMiten mr Ctoeebiebte der ftanAiebea 
Peiiode.) 

(Diesea gelehrte Werk, welches sich mit dem Ursprung nnd der 
eraten Entwicklung der atftdtischen Verfassnngtsn in Deutschland 
beschäftigt und hierbei in wichtigen Punkten von den Ergebnissen 
der Arnold'schen Forschung abweicht, verdient hier um so mehr 
erwÄhnt zu werden, als es auf 8. 169 — 186 die Verfassung der 
Pfalzs'adt Frankfurt behandelt. Eine Uebersicht des reichen Inhalte 
wird in einer aplUeren Vereinaaohrift za geben Terancht werden, hier 
mOge nur einstweilon die Btmnkang PImi fiadeni daia anehr Nitaaob 
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sowenig wie Arnold den faiMigen Yogi übt einen geieüielien 

Beamten hält.) 

7. Böm er- Büchner , Dr. B. J. Die Vogteigexichte. Ein Beitrag bot 

deatsohon Rechtsgesohiohte. Frankf. 1859. 

(Trotz des weiter gofassten Titels enthält dies ächriftohen nur 
den Versuch, die Ansicht des Verfassers, dass der bis 1220 sa Frank- 
fort erFobeinende Vogt kein ktei^ieher» eoadem ein Idrdhlioher 
Betmte geweeen lei, gegen dio Ghtfindn in xeeiitrertigeii womit in 
dem ArehiT IBr VtwMati .Oeoeliiebto Holl 8 diosollbo ratllckgo- 
wieoen wvrdo.) 

8. Solillffnor, Dr. WiHielm. Das BBmiaelie Bedit in DoutoeUand «llneiid 

dea 12. und 18 Jalirlranderta. Erl. 1859. 

(Der Verfasaer, nnser Mitbürger, weist durch sahlreicbe Beleg- 
atellen nach, dass schon in diesem Zeitranm in den Urknnden nicht 
Balten mancherlei dem Römischen Rechte entnommene Formeln und 
Claaseln vorkommen, dass aber aus dieser Formularjnrisprudenz eine 
Anwendung des röm. Rechts im praktischen Leben und in den Ue- 
richten keineawegB sn folgern sei; erat im 15 Jabrbnndert aei daa 
bialier nnr bei den geistliidien Oerioliton ang o w ondote eanoniaolio 
Bodit in die Pnoio der weltliehen Geridbte «t^enommon nnd erat 
gegen Bnde deaaellMO Jährlinnderta aneli daa r5m. Boeht in der 
Praadi befolgt worden; dnaaelbo aei «bor afolftdom deotaoben Yolko 
Ton oben aufgenötbigt, sondern von der Nation, und iwar Ton der 
Blfithe der Nation, dem Clcrus. in voller Spontaneität angenommen 
worden. — Vergl. auch W. Menzel Lit. Blatt 1869. Seite 283 — 
Es ist nun auch gewiss, dass die Clerikcr im 12. und 13. Jahr- 
hundert einige Kenntniss des römischen Rechts bcsassen, tu 
welcher sie schon durch die ihnen nothwendige Beschäftigung mit 
dem canoniscben Rechte bingeleitet wurden, und es ist nicht zu 
wnndem, dnaa de die dabei gelernten Formeln nnd danaeln in die 
Urkniiden anfbabmen, die aie aelbat über die mit ibnen abgeaeUoa- 
•eneo KeobtageadÜKfte anafertigten. Wenn geiafliobo Corporationen 
CHUear vonLayon «ikanftM oder aieb too denaelbeo aobenken fieaaen, 
80 unterliesaen aie ea nieht» diese Kanflnielb nnd Schenkungsurkunden 
einestheils mit den frommen Eingingen, anderntbeUa am Schlüsse 
mit allerlei römischen Formeln au verseben und gerade solche Ur- 
kunden liefern die Altesten Beispiele dieser Formularjurisprndent. 
Waren so diese Formeln einmal üblich geworden, so konnte ihre 
Anwendung auch in den Urkunden über die Geschäfte der Layen 
unter einander nicht ausbleiben, denn auch hier waren zumeist 
Gleyfkor mit der AMmanng betraut SpUer anobten dann die «nf 
den Hoobaehnlen gebildeten Doetorea anob die materiellen Bitio den 
t9m Reebta in den Oeaeblllen nnd Geriebten anr Geltung an brin- 
geo, aber mit Erfolg war eigentlieh diea Streben erat dann Teibon- 
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den, als es den Dootores seit Ende den 15. JshrhuDderts gelang, 
die Abfassung neuer Land - aod Stadtrechte, der s. g. Reformationen 
Ml renmlMMD midi in diem di« Lehren dee fremden Reelite aiedet- 
Bulegen. Die OetoUdit« dieter BefinaurtioneB leigt aber Tielfteh, 
daee dae Yolk eeiae eUea Beohte nad Qebitadle, welehe ynm dem 
DootoiM BW idileolitweg als MieilniBeke md grobe Oewolmlieiten 
beeeiehaet wurden, nur imgeni eidi nebmeB Ueat mnd keinea- 
wegs mit ToIIer Spontaneität gegen die nenen Satzungen Tertauschte.) 
9. Thissen, Stadtpfarrer, Mittheilnngen fiber den in der katholischen 
Kirchen- und Schulcommission zwischen deren weltlichen und geist- 
lichen Mitgliedern entstandenen Conflikt. (Gedrucktes Manosoript.) 
Frank f. 1859. 

10. y olger, O. H. Otto, Das freie deutsche U^chstift fQr Wissenschaften, 

Künste nnd aUgemeine Kldung su FkaakAirt am Main. VerUnfiger 
Eatmnf abiea freieii Aaregungs • oad Lelurvweiaa aar Yertretaag 
dar geaanmleB deataahea Bildaag ala «Uraiilieher Geiateaauidit. 
Fr. 1869. (Qfbt aagleieb eine flebÜderaiig deaaea, waa ia Fr. für 
KIlBita aad Wiieenscballaa gyaahahaa iii aad dar aa deren Pflaga 
beaUaunten Anstalten.) 

11. Wedewer, Professor H. Ueber die Wichtigkeit und Bedeutung der 

Sprache fQr das tiefere Verständniss des Volkscharakters mit beson- 
derer Berücksichtigung der deutschen Sprache. Fr. 1859. (in der 
Einladungssohhfk su den Öffentlichen Prüfungen in der Selecten« 
ßcbttie.) 



Nachtrag. 

IS. Qollhard, Pfarrer in Bornheim Die Ueberrumpelung der Reichsstadt 
Frankfurt darcb die Franzosen, am 2. Jan. 1769, und die Seblaoht 
bei Bergen am 13. April 1759. Vilbel 1859. 

13. Mal SS, Dr. Jur. Die gewerblichen Zustände der fr. St. Frankfurt. Be- 
sondecar Abdraek aaa daai Arbeitgeber Nr. 151 vom 8. Sept 1859. 4ß, 
(Der Yaribaaer aelgt ia dieaam. leeeaewarthaa Aaftatse, daaa die 
Znnfteiarichtnngen aaeb im Toifgaa Jabibaadarft die BMMha dar 
Oewefba aieht aa aieliani Tenaealitan, daher aie daaa Jetat aoah 
weniger hieran im Stande seien. Beigefügt lat eiae iatareaianla 
fitadstik der Gewerbe Toa 1886—1868.) 
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V« HfMSiliQii« 

1. 

iaa itdBenie lan nii die raallle voi Melea. 

Mitgetheilt von Dr. £ u 1 e r. 

Das 8. g. steinerne Haus auf dem Markte dahier gehört zu 
den sehr wenigen Privatgebiiuden , die sich aus der Vorzeit 
noch beinahe unverändert in ihrem Aeusseren erhalten haben. 
Die meisten der burgäbniichen Behausungen, die Frankfurts alte 
Geschlechterfamilien sich errichteten, sind gleich diesen Familien 
selbst hingeschwunden, gar manche haben wenigstens äusserlich 
eine andere Gestalt annehmen müssen. Darum zieht dann dies 
alte Haus, mit seinen Zinnen und Thürmchen, nicht nur stets 
die Blicke der Vorüberwandelnden auf sich, sondern ist auch 
ein Gegenstand verdienter Bewunderung für die Freunde der 
Baukunst. In der Geschichte der Architektur von W. Lübke 
(Leips. 1855)| ist es Bmte 337 als schönes Beispiel eines Bau- 
werks der Haustein-Architektur aus der gothiscben Epoche ah- 
gebildet Der Gedanke, dass für eine Sammlung hiesiger Alter- 
thttmer kaum ein passenderer Raum gefunden werden könne^ 
als der ehemalige Prunksaal dieses gothjscben Hauses, Hess 
daher den Vorstand des Vereins bei der Ermiethung dieses 
Saals über manche andere Unznträglicbkeiten wegsehen und 
der vielfach geäusserte Wunsch, nun auch etwas Näheres über 
diesen Bau und seine Gründer zu hören, gab mir Veranlassung, 
darüber Einiges meinem Vortrage in der ersten in diesem Saale 
abgehaltenen Generalversammlung einzuschalten. Ausser dem- 
jenigen, was Lersner's Chronik angibt, fand ich hierzu reich- 
lichen Stoff in den ungedruckten Aufzeichnungen Batton 's 
(der Topographie) und v. Fichard's. In seinen Collectaneen 
zur hiesigen Geschlechter-Geschichte konnte Letzterer über die 
Familie Meiern grade ausfährliehere Nachrichten gebeoi weil 

16 
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ihm das in der v. H olzh au» en' sehen Sammlung aufbewahrte^ 
mit den Wappen und den Trachten der einzelnen Glieder ge- 
schmückte Familienbuch dieses Geschlechts zn Gebote stand. 
Was ich nun hier, auBfUhrlicher wie in jenem Vortrage mit- 
theiie, macht daher anf eigene Forschnng keinen Anspruch, es 
seigt aber von Neuem denFleiss v. Fiehard's und denWwth, 
den seine Arbeiten HUr die hierige Geschichte haben. 



Auf dem Räume, den jetzt dieses s. g. Steinerne Hans 
Lit. K. Nr. 127 einnimmt, standen vordem zwei Hfiuser. Das 
eine wurde zum Rauchfass oder RauchfUssel genannt nnd 
bildete das Eck an dem Rulmergfisscheni wie früher das enge 
Sackgfisschen auf dem Markte biess Es wird 1360 beschrieben: 
domus dicta Rauchfessen, sita in vico institornnii latere septen- 
trionali, infra vicos Glauburgisgazze et impertranubilem ibidem in 
acie respiciente meridiem et occidentalem ejusdem yici impertranri- 
bilis, ex opposito viel Cordarionuh contigua versus occidentem 
habitationi dicte Bumflegke. Im Jahr 1397 war es im Besitze der 
Familie von Ergersheim, denn in diesem Jahre starb Georg 
von Ergersheim zu dem Rauchfass. Im Jahr 1419 hclsst es 
Haus zum Rauchfcsser unter den Leinewebern zwischen dem 
Bornflecke und dem Guldenschaf auf dem Orth. Das zweite 
Haus nannte mau Haus Bornfleck, walirscheinlich weil sich 
vordein an dessen Stelle einmal ein Brunneu oder Born befun- 
den hat. Es wird 1374 beschrieben: „Haus genant Bomflecke, 
gelegen zusehen der Kürssencrlauben und dem Rauchfessir und 
stosset binden uf den Graben der durch die Stad ged," ebenso 
1454 Haus zum Borufleck unter den Kremen zusehen der Ge- 
sessen zum Rauchüeiss und der Kürssenerlauben. Diese beiden 
Häuser wurden nun 14G4 abgebrochen nnd Johann von Mtthl- 
heim Hess an deren Stelle ein neues steinernes Hans erbanen« 

Die Familie von Mtihlheim oder Melenheim, später in Folge 
einer auch sonst (z. B. bei Bomhdm-Bemem) vorkommenden 
Abkürzungswdse von Melem genannt, stammte ans dem Era- 



Vgl Baldemar'B Besohrbg. in den Mittheilongen L 88. 
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Btifle imd ang der Stadt Cöln her. Ihr Name leitet nch^ohne 
Zw^fel von dnem ursprOii^ieheii Wohnorte Mtthlheim her $ ob 
dies Mtüblheim am Bhein -oder an der Bnhr oder etwa das Dorf 
Mehlem im Amte Godesberg gewesen, Ifiaat sich nicht sagen 
Jacob von Mtlhlheim (auch Jacob Molenhejm gcDannt), 
verheiraihet mit Charisma oder Chrissine von Budersbach, war 
Bürger zu Odin und starb daselbst 1445. Seine Kinder waren: 

1) Heinrich, verheirathet mit Greda Dude, der zn Cöln 
lebte, sich aber auch zuweilen in Handelsgeschäften hier 
in Frankfurt aufhielt und wohl mit seinem hier wohnenden 
Bruder Johann in Handelsverbindung stand. In den 
Scböffenprotocolien kommt bei einem Streite über einen 
Kauf von Safran 1466 Heinrich von Meyllem Borger zu 
Cöln und dessen Gesellschaft vor. 

2) Stynchen^ yerbdrathet mit Gottschalk von GilsB» 
Bürger an Cöln. Dieser wohnte hier nnd war Theilhaber 
der Handlung seines Schwagers Johann von Melem, 14H4 
war er verstorben nnd sdne Wittwe führte mit Johannis 
Wittwe nnd Sohn die Handlung fort. 

3) Jacob, verheirathet mit Ottilia Hartfaust. 

4) Kunigunde, Ehefrau des Kitters Herrn Tbiedrich von 
Schidderich, Schöffen zu Cöln. 



i) Da der Name sich von einer mdile, also von einer «fft vorkommenden 
Ofvtliehkeit hersehreSbt, so kann es nieht wnndem, dass gar viele bftrger- 
Hehe wie adliche Familien dieses Namens sich finden. In Frankflirt gab 

es Schnhmacber nnd Bäckw, die Melenheim oder Mylheim hiessen, in 
Montabaur Wollen weber u.s. w. In Wetzlar lebte ein zu den dasi^en Patriziern 
gehöriges Geschlecht von Mnlenhcim; 1255 hat Hermanus dictus de Mulin- 
heim, Bürger zu Wetzlar, eine Mühle von dem dasigen CoUegiatstifte in 
Erbpacht. Guden. cod. Uipi. V. 27. Ebenso gab es dort Herren de Milne 
oder Milen, vgl Guden. V. 335, zu welchen vielleicht Bernhard von Melen^ 
1461 Amtmann zu Niedererlenbach gehört. Lersner Chr. L'471 Im 
Jahre 1898 iet da Heir Johann tob Holenheim in Gefolge des K. Wenzel 
in Frankftirt» der eine angesehene SteUe sn dessen Hof bekleidet haben 
Bttg, da ihm die Stadt fl. 60 verehrte. Lersner IL 87. In COhi selbst gab 
es ein altes OesoUeeht von Mülheim (Hamm soabinatus Ubi'o Agr 107), 
mit dem jedoch unsere Familie nicht zossrnmenhingt wie die Verschieden- 
heit der Wa|»pea zeigt. 

16* 
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5) Christine, vcrh. zuerst mit Anton von Merie, dfloiB 
mit Adolf von Boiinzachwerdt. 

6) Johann. 

Dieser Johann von Meiern fMolenheim, Melyni, Mejllin) ist 
nun der erste des Geschlechts, der sich hier in Frankfurt nieder- 
liess. Er heirathet 1454 Gredgen Dorfeldcr, wird 1456 Bürger 
und erscheint in Folge seiner Heirath als Geselle auf Frauen- 
stein, d. h. wurde in diese Gesellscbaft aufgenommen Er trieb 
grossen Handel und stand dabeiin Gesellßchaft mitandern Gliedern 
aeiner Familie^ wie denn 1479 in den SchöfFenprotocollen ^^Joh. 
Ton Mylnheym und Seine Gesellschaft'' erwähnt wird. Da er im 
Jahre 1473 als Zeuge den Ehevertrag des Glas von Rückingen 
mit Katlirinc Neuhaus besiegelt, heisst es in der Urkunde: 
,Wir (des Brilatiganis £ltem) haben, mit Fiis gebeden den 
besch^den Johaa von Meiern nnsem swager, daB^er nnpitschir, 
• want er ejgen Ingewigel nit hmt^ aa dieten brieff gehangen. 
Dies PitBchir 




ist aber lediglich ein Handelszeichen, eine Marke und bexfiglicli 
daranf laatet ein Eintrag in den Scböffenprotocollen von 1479 : 

„Heinrich Tasche von Antwerpen sagt, dass Prühans der 
„Unterkäufer ihm in nehstvergaugener Herbstmesse 5 Bellyn 
„swartz Ulmer gekauft habe, darunter 2 wyss Bellyn 
j^gewest und mit dem Gemerk gezeichnet, wie die inne 
„ Johans von Melnhejms huß stehen'* " 



0 Fidiard eikttrt dies mit Recht fUr Ballen Ulmer gebleichter (weisser) 
und nn^eblelflliter fachwaiaer) Leinwand. — Beachtunj^ verdient die Gleich- 
heit der Hans- nnd Waarenmarke. Vgl. Micheleen die Hausmarke (Jena 
1885) S. 45. 64. Lisch meokleab. Jahrb. Bd. 20. S. 136. 
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WoU dnrab diesen Haadel miiss er m dem bedeutend«! 
BeMihiim gelangt sehi, der sieb in dem Erwerbe «isebnKcbcnr 
LiegeoBchaiften muaBpriobt. Schon im Jabre 1461 erkaufte er 

eine Scheuer und Zugehörung in der neuen Stadt, gen dem 
grossen Pule über, stossend einerseits an die Rebstocksgasse, 
andererseits an den Ziegelhof um 210 Gulden. Im Jahr 1464 
erbaute er dann das obenerwähnte Haus zum Bornfleck auf 
dem Habermark: sein Sohn Johann legte am Vorabend des 
h. Gallus (15. Oet.) Nachmittags um 1 Uhr hinten gegen dem 
Hause zur Schmiede den ersten Stein und auf denselben legte 
er 3 alte Tnrnosen, den Werkleuten zum vertrinken *). Endlich 
1475 erwarfar er durch Kauf von Bartbolom&us von Buchesecke 
^einen Garten und Häuscbeoi wie er in seinen Blanken begriffen 
und etwan drei Hofstede^ die von seiner (Johanns obengedaohter) 
^ebener bia an Merkel von Breidenbaeba Garten gewesen sind, 
dann einen andern Fleck der etwan anek eine besondere äof- 
atatt gewesen^ wo jeat das grosse Tlior stehet» neben Henne 
Kcmmeiers Sebener in der Neaenstadt anf dem Brand*) ge- 
iegen,* tnn 60 Golden. Er starb 1484, nscbdem er in demselben 
Jabre (ferin 6 post Dom. Beminiseere) mit seiner Bbelnm 
Qredgen eine leztwilUge Verordonng erriditet hatte. Der In- 
bah derselben 'ist im Wesentlicbea folgender. Wenn Jobaon 
snerst sterben würde, so will er in der Pfarre 1ra St Bartbol. 
begraben sein ; Gredgen soll, so lange sie Wittwe bleibt, im 
Genuas^ des beiderseitigen Vermögens bleiben ohne Eintrag ihrer 
Kinder oder Jedermännlich; heirathet sie wieder, so soll sie 
alle Kleider und Cleinot, zu ihrem Leibe gehörend, erhalten, 
denn von aller fahrenden habe ein Kindsthcil und dazu soll 
sie auch ihr Lebtag „by allen (liegenden) guden und Erben ein 
besessene und gebrauch haben." Stirbt aber Gredgen zuerst, 
so soll Johann so lange er Wittwer bleibe den Genuas aller 
Güter haben} heirathet er wieder, so wird ihm an Kleidung und 
Kleinod, was zu seinem Leibe gehört, dazu die Hälfte aller 
Ehrenden üabe nnd soll er aneb sein Lebtag in den GHltem 



*) Lars B er Chr. I. S9. 
Hier waren also iorch eineii Brand mscliiedfne Hofttitten oder 
BnadplJUse eotatandea. 
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und Erben^ sich der zu gebrauchen, sitzen bleiben. Hätte nun 
der eine Gatte nach des andern Tode aicli wieder yerehelicht 
oder seien beide gestorben und käme es nun zur Theilnng des 
Vermögens, so solle, da Johann von Mülheim der Jnnge^ ihr 
Sohn, nnd Kathrina, ihre Tochter, schon ▼erheirathet und ansg^ 
stattet mea, Ürmila ihre Tochter aber noch ledig wäre^ diese 
teste bei der Theflnng so viel Yorans haben, als der ersten 
Ausstattang betrage, und dann erst sollen sie au gleichen Theilen 
9TheD, um G«Ettnk| Eide und Unwillen au rermeideii. Ausserdem 
aber soll «nachdem Johann Ton Mttlheim der Junge unser Sohn 
uns EU Gehorsam in unserm Gewerb lange Zeit sidi fleissig 
gehalten nnd getreulich arbeiten helfen hat*, demselben das 
elterliche Haus in der Tlieilung zufallen, so dass es zu fl. 3000 
geschäzt werde und er jeder seiner Schwestern fl. 1000 heraus- 
zahle, oder wenn er nicht soviel baar Geld zur Hand habe, 
jeder die fl. 1000 auf dem Hause so lange mit fl. 40 verzinse, 
bis er das Kapital abtragen könne. Wollten dann Johann oder 
seine Erben das Haus verkaufen, so sollen sie es seinen 
Schwestern zuvor um diese Summe anbieten und keinem andern 
höher verkaufen. Ueberdiess sollen die Geschwister bei der 
Theilung Loosbücher machen, und vor der Theilung berich- 
tigen, was die Eltern etwa noch zu ihrer Seelen Trost verordnen 
würden. Schon zwei Jahre darauf, 1486, starb die Wittwe 
Gredgen, sie wurde auch zu St. BarthoL begraben ^), und 
▼ermachte in einer Verfügung (fer. 4 post Gantate) der elenden 
Herberge zu St Hartha ^ fl. 100, den Armen cum Spital aum 
heil. Geist fl. 100, au St Nidas Ahnosen fl. 100^ und dem 
SpHal Eum beil. Geist fl. 350. 

Von den genannten Töchtern war Kathrine mit Jacob 
Heller verheirathet und starb 1518 kinderlos. Ursula wurde 
1484 mit Waläier von Schwarzenberg verheirathet und in der 
Eheberedung (Montags nach Urbani) verschreibt sie Ihm fl. 1500, 
die frau Grede ilire Mutter ihr zur Mitgift geben soll und bäar 
belegt hat »in ihrer Gesellschaft, so die benannt Gredechin 
hat mit Johann von Melheim ihrem Sohne, und Stynchen 



1) L er an er Chr. 1. 188. Müller Barth.-Stift 142. 

*) Diese lag vor der BorDheimerpforte. Kirchner Grescb. I. 264. 
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Qotachalgs von G«Ui7B seeligen Witwen ihrer G^wihen im 
Handel der KaufmannBchaft*, wogegen ilir fl. 1000 
an Galten yerschreibt. Im Jahr 1494 errit^tete de als Wittwe 
ein Testament nnd TerBchaffito darin dem CarmeliterkloBter awei 
kMliche reihe Damast Kappen mit einer ichwansen Casal, 
fl. 50 kostend, dazu «wei iükoljtfaen Bdcke und zwei rothe 
Damast ChorkappeD; mit Schild und Helm daran gestickt, 
fl. 86, 2 Schil. kostend, ferner das Cleinod der weissen Stohl des 
Halsbandes mit dem Ilendlein und dem Greifen^ mit ihres Ehe- 
mannes und ihrem Wappen, welches Kleinod damals auf fl. 26 
gescljäzt wurde und drei Ducaten zu übergolden gekostet, zum 
Zierrath des grossen Frauenbildes endlich zwei schwarze 
damast Messgewand und Röcke von Seide und Gold, fl. 88 
kostend, während den Predigermönchen ein ginin atlassen Mcss- 
gewand mit einem goldenen Kreuz und beider Eheleute Wappen, 
kostend fl. 5^ 10 3 Heller, zugedacht wurde. Indess brauchten 
die Carmeliter nicht den Tod der Frau Ursula abauwarten, um 
in den Besitz der ihnen bestimmen Kostbarkeiten zu gelangen: 
sie erhielten sie noch in demselben Jahre und stellten über den 
Empfimg eine Beschdnigong ^ ans, in der sie sieh besonders 

1) Lersner Chr. I. 298. 
*) Die Urkunde lautet: 

Wir Bruder Komuldns Prior und der ganze Convent gemeinUeh UMer 
Heben IVawenbrflder Ordeos von dem Berghe Osnneli In der Stadt Fr. 
bskttUMn fiffeatlioh mit dieser SdirififUi das die ^erbar und vorslehtige 
franwe UnsslI, naebgelsiMsn Witwe Heim Wsltiiers Swartzenberg dem 
Gott gnad sn der Ere Goti, der hocbgelobten Jungfir. Marien und aller 
Hdligen geben halt unsserm Gotzhuisse zwo kostbsrlicbe rode dsmassten 
d^pen, eyne swartze damasken Caaall mit zweyen Dyacken rücken iinde 
zweyen Akolythen Rücken und mit allen zu yn beyden gehörenden, die 
zu gebruchen in der singenden messze. Item und zu Zienmge des groisszen 
Unser 1. Frawen bilde unsserer Kirchen ein Halsbandt mit silbern Kendlin 
etzwan von seliger Gedechtniss kaisser Friedrichs us sonderliciicr Gnaden 
nnd Verdienst demegonanten Walther Swartzenberg geben und yn des yn 
sinem leben sa tragen gefriheit ondTergündtmit eynem eObem ubirgal&en 
geBpsnne daran hsngende. Hiromb sn gntter Danekbsrkeit sollcherwoltheidt 
and TeDier aaderer frmitschaft mid gfidtertheidt von inen beiden und Iren 
Altem onaeerm Golshuase ertssigt. verspreohen wir nnd gereddea tot 
onfi und alle unssere Nachkommen dss wir soUeb obgemeH eleynoidt nioht 
sollen nooh Wollen verkanffen Temsaseren Yerandeni ns dem oloater, zu 
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verpflichteten, das Cleinod nicht zu Tanz oder Spiel aus dem 
Kloster zu verleihen, — was also sonsten mit solchen Zierrathen 
nicht selten der Fall gewesen sein mag. Im Jahre 1501 schritt 
Frau Ursula m mer swtiteo Ehe mit Bernhard Rohrbach: da 
beide nach voliaogencr Ehe erfuhren, dass sie im vierten Gmde 
verwandt seien, erhielten sie desfalis eine Dispensation von 
Pabst Alexander VI. Auch diesen ibren Bwetten Mam: Über- 
lebte sie. Ab Wittwe erriehtete sie 1517 wieder eben letstdü 
Willen, in welG]ntn sie dem Weissfranenklesler «ine jittulielie 
Ofllte Yon iL 6, nnd nadi Hiraenkain sa ü. L. Fiwien .ilms 
Hemi gestickten Arm (ünteiinBel) vermachte; den er ab 
BrSat%ttm trug i). Ansserdem liess sie 16^ eine Tafol mit 
den 12 Aposteln anf 6t Jaoob's Altar an St Leonbard scbmtBen 
«nd ein wdsses Messgewand dahin, was zusammen fl. 100 
kostete. Sie wird 1526 Frau Ursula zu der grünen Thiire 
genannt und starb in demselben Jahre. " - 

Johann von Melenheim der Junge, der 1464 den 
Grundstein zum steinernen Haus legte und dasselbe wie be- 
merkt nach seiner Eltern Tod erhielt, wurde zuerst Bürger zu 
Cöln, heirathete dorten 1480 Feyge Palm, welche 1488 daselbst 
starb und zum kleinen St Martin unter dem {U)st begraben wurde, 

danze adir epill zu lyhen, und des allein zu brachen zu zierunge unsser 
liebenfrawenbilde und zu ander Gotsdienst und ere da bie desto flisziger 
mit unsserra andechtigen gebedt Ire beider tzu gedencken und vur sie 
und ire Eltern und Geschlichte Gott den Herrn getruwelich zu bitten 
und haben des su Urkund unsser gemeynen Convents Ingesiegill an diesen 
bileff ton henekoD. 

Geben uff Ssmysbig Saat FrandsooBUg In den Jsren iiiis6n Herrn. 

Donent vier hundert nuntsg und vier Jaie. 
Trots dieses Versprechens veräusserte aber Pater Hoiraih, Prior des 
Klosters, 1571 dies Cleinod, das etliche Mark Silbers gewogeii, erkaufte 
dem Kloster dafür ein silbern Bccherlein SQ fl. 9 und verwendete di» 
übrige Silber nntreolich zu seinem Nutzen. 

Dieser Aermel ist wahrscheinlich derselbe, der in Lcrsner Chr. 
zu I. 313 in Kupfer gestochen ; es waren löVt liotik Perlen und ü. 8 Silber 
daran; er kostete zu machen fl. 14. 

*) Frankf. Archiv II 12G. Ihr Siegel, den Melem'schen Krebs zeigend, 
mit der Umschrift »Ursula von Melem" ist in der Fichard'seben Siegel- 
Sammlung FoL XIV abgebildet ' 
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dann 14^ Drut^en Rinek und kam 1487 nach Frankfurt, 

woselbst er als Bürger sein Einziigsgeld mit 10 Pfund 4 Sch, 
Heller bezahlte. Wie er vordem in seines Vaters Handlung 
tbätig war und wohl auch in Cöln für dieselbe arbeitete, so 
tülirte er auch später die iiaudlung fort. Noch 1501 wird au- 
g(;geben, dass er an des Raths Bauherren dahier IIV2 Tafeln 
Blei zu I6V2 Centnern verkauft habe, jeden Centner für zwei 
Gulden 3 Schil. Im Jahr 1490 verlor er seine Ehefrau, wall> 
fahrtete dann 1494 mit Jacob Neuhaus aum heiligen Grab und 
3t. Jacob zu Compostell und trat H96 in die dritte Ehe mit 
Margarethe Ugelheimer. Erwird 1486 als Geselle auf Frauen* 
stein erwäljiit, 1529 war er Burggraf te* Gesellschaft : er kam 
löll in den Kath, wurde 1516 jüngerer Btti^ermeister und 16S0 
Scbdff^). £r besass audi den von seinem Vater erkaofteii 
Gerten in der aeoen Stadt- g^gen der Bockenheiiner Pfinte ra, 
erwarb dazu 1489 too dem fiathe einen Fleeken in der Ealde- 
bicber Chissoi au der Stadt Almenden gehörend, und starb 152}9 
in diesem Gerten* Er wurde su St. Barthelomfius in seines 
Vaters Grab begraben und seine Wittwe ttberlebte ibn bis 1Ö62. 
£«r hatte aus jeder seiner drei Ehen Kinder, aber diejenigen 
der zwei ersten Ehen starben vor ihm. Gothard, geboren 
1481, starb 1494 zu Heidelberg als Student Johann, ge- 



1) Lersner Chr. Tl. 102. 150. 

2) Auf diesen Sohn bezieht sich folgende für die Geschichte des Erb- 
rechts nicht uninteressante Verhandlung. Es bekennen nämlich in einer 
Urkunde ▼om 87. Febr. 1494 Johann von Merle, ^et Zeit Stattmebter, 
Eberhard von Wesel und Johann yon Lnick, Bürger der Stsdt GOln^ da 
Streit entstanden sei «wischen dem ehrssmen Johann Ton Htlheini, Bflrger 
zn Frankfiirt fSr sich und im Namen seines Sohnes Godhard yon Mülheim 
w^;en Fygin secl. Tocliter des ehrsamen Godhart Palm und Corngyn nz. 
die dieses Johann eheliche Hausfrau f^ewest, der Gott gnad, einer-, und 
den ehrsamen Gothard und Frank Pahnen Gebrüder, Johann von Mecheln 
und Gredg^in ux, und Johann Overbach für sich und Ursula uxor, obißfen 
Gothard Palras und Corngyns Kinder und Enkel Bürger zu Cöln ander- 
seits, wegen der laut obiger Eheleute Testamentes in gleiche Theile zu 
theilenden Erbschaft derselben, besonders wegen einiger Güter in der 
DreelDihaiMer vnd HelnASdher TennAnsl im Rheingan, Mainaer iSfsalüts 
gelegen, yon denen Lcstere hehanpteten, dass nach den Landreehtsn dieses 
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boren 1487, anftoglioli mam geisdichen Stande bestimmt und 
Magister geworden, dann 1514 mit Agnes Kropp Teriimathet, 
starb 1518 kinderlos Von den Kindern dritter Ehe war 
M argaretha 1531 mit Johann Kampraann^ Landrichter zu 
Cöln, Ib'M mit Hermann von Zelion genannt Brandis, Erbsaas 
und Hrbsiiltzer zu Werl, verehelicht und starb 1587 zu Cöln 
Jacob starb 1531 mit seiner Ehefrau Anna Rauch, des Schul- 
theissen Heinrich Hauch zu Hanau Tochter, kinderlos an der 
Peat. Oy er und Conrad sezten dageg^en den Stamm fort. 

Oy er, oder O g i e r v o n M e 1 o m, geboren 14y9, schwur 1522 
den Blirgereid und heirathete Katharina Brun von Bran* 
fels. In der Eheberedung vom 2. Dec. 1521 verschreibt sie ibm 
fl. 1000, worunter V4 und V4 halb minder i/io vom Haus Brann- 
fels mit 16 Betten, geachtet gleich fl. öcK), und er widerlegt es 
ihr mit fl. 1000. In Folge dieser Heirath ward er anek auf 
Altlimbnrg aa%enommen nnd der Rath stellt ihm 1522 auf An- 
suchen seines Vaters, weil er sich durch diese Heirafch in ^e 
liimpnrger Gesellschaft verändert habe und desshalb, dass er 
von frommen Eltern in der Ehe empfangen und geboren, Kund- 
schaft der Wahrheit noib sei, ein solches Zeuguiss aus. Es 
beweist dies, dass damab ein adliches Herkommen sur Aufiiahme 
In die G^sellsdiaft Limburg nicht erforderlich war, denn die 
Familie von Mülheim gehört nicht zum Adel, sondern war euie 



Stiftes aar sie als Kinder aber nicht Godhart von MtUheim als Enkel, 
deisen Matter Fygin den Tod ihres Vaters Godhart Palm nicht erlebt 
habe^ diese Gfiter erben konnten, Johann von Mfllheim sich aber auf einen 
Artikel seines Eheyertra(78 mit Feygin Palm berief, worin seinen Kindern 
gleiches Erbrecht mit den andern bei Godbard Palms Erbschaft von diesem 
versprochen worden, so hätten sie als Schiedsrichtor entschieden, die 
tibri-^eii Erben Godhard Palms sollten von den bisher allein bezogenen 
Kenten und Gefällen der väterl. Erbschaft nach Abzug der Unter halnuigs- 
kosten dem Godhard von Mtilheim sein Kindsthcil geben und dies 
künftig alle Jahre thun oder ihm für seinen Erbtheil ein für allemal fl. WO 
rhrin. saUen. 

*) Seine Grabschrift s. in Lersner Chr. Ib. 126. Der Agnes Vater 
Johann Kropp war 1479 Johanns von Melem Handetodiener, ans Aachen 
gebfirtig und 1490 mit seiner Fna Agnes Büdlger Gesell snf Fraaenatein. 
Ib. I. lOS. 
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bilrgcrlicli kaufmännische, die aich aber durch Reichthnm und 
die offenbare Tüclitigkeit ihrer Glieder auszeichnete^ bo daas 
sie bald in enge Verbindung und zu gleichem Rang mit den 
angesehensten Familien Frankfurts gelangte^). Ojer kam 1535 
in den Rath| wurde sdion 1540 Schöff, war 1560 und 1553 
ftlterer Bürgermeister «). Als ein tflchtiger Geschäftsmann wurde 
er von der Stadt viel&ch zu auswärtigen Verhandlungen ge- 
braucht: er yertrat sie IbiO und 1545 auf den Kcichs tafrcn zu 
Worms^ wurde 1546 zu Kaiser Karl V nach Hcilbronu und in 
die Niederlande gesendet, 1548 war er wieder auf dem Reichs- 
tage zu Augsburgund 1549 ebenso (rlied der hiesigen Gesandt- 
«chaft, welche den Prinzen Philipp von Spanien, K. Karl« V. 
Solln, zu Speier bewillkomnite Er starb 1575 und wurde zu 
St. Peter begraben. Sein Sohn Johann von Meiern, geboren 
1525, wurde 1548 Bürger und Geselle auf Altlimburg, er hei- 
rathete 1548 Kathrine Völker und 1560 Anna von 
Günterrode, Tochter des ehrenvesten Herrn Thilmann Gün- 
terods, der Rechten Doctors und Landgräfl. Hess. Kanzlers 
selig. Sie bringt ihm fl. ICOO zu und er bekommt die gleiche 
Summe von seinem Vater auf dem Uause zum Bomfleck ver- 
sicbert. Er kam 1554 in den Bath und starb schon 15G0 vor 
seinem Vater. Aus seiner ersten Ehe (die »weite blieb kinderlos) 
entsprangen^ ausser drei Töchtern, Juliane^ Margarethe, Lucretia^ 
Terheirathet mit Philipp von Knoblauch, Christian Völker und 
Johann Jekel, zwei Söhne» Johann und Oyer, die wieder 
Nachkommen hinterliessen. Johann von Melem (auch von Mol- 
heim)^ geboren 1556, verheirathet mit Emmerentia TOm Bhein, 
kam 1661 in den Rath, wurde 1591 Scböff, war 1605 älterer 
Bargermeister und starb 1613 Auch sein Bruder Over, 
verheirathet 1580 mit Ursula Küh om, 15* '9 mit Dorothea Stal- 
berger, kam 1592 in den Rath und starb 1611. Dessen Kinder 
starben meist jung, nur zwei Töchter, Ursula, mit einem 



Kömer-Büchner Entw. der Stadtverfaasung b. 240. 

») Leren er Chr. II. 152. 

» LerBner Chr I. 343. II. 47. 259. Kirehner Gesch. II. 866. 
Lersner Chr. I. 280. 281. 
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Drahtflieher Wilhelm Sobopf aiw Ldpzig verlieifailhat, und Anna 
Margaretha im Weissfranenkloster starben erst 1634. Von 

Johanns Kinder ist Juliane^ f lfi3^^> Achilles von Hynsberg 
verheirathet, Johann Oycr zuerst 1619 mit Anna Maria von 
{Stetten, 1G32 mit Juliane Margaretha von Glauburg: er starb 
noch in demselben Jalire, hinterliess keine Kinder und so erlosch 
mit ihm die ältere Linie des Geschlechts, 

Etwas länger blüthe noch die von Conrad, dem zweiten 
Sohne Johanns von Meleuheim abstammende Linie. Dieser 
Conrad, 1514 geboren und 1526 zu Cöln gefirmt^ heirathete 
15Ö7 Dorethea StefiPeo, wurde deswegen ebenfalls auf AlUim- 
hurg als Geselle aufgeDoramen und starb 1569. Von seineB 
Töchtern wurde Katharine zuerst mit Jacob Neuhaiia, dann nnt 
Kraft Stalberger^Maigaretha mit Julius yon Holzhausen, Veronica 
mit Johann Hector von Holzhaasen Terheirathet Sein Sohn 
Johann ron Mdem, dessen läiefirau EHsabeth MengerslMaaen 
war, statin i57d. Dassen Xoehter Elisabethi f 1605, war mit 
Philipp • Weiss tob Limpurg nnd mit Max anm Jungen vet- 
heirsthet; sein Boha Johann Georg, i597 mit AiiiDa Maria 
anih Jungen vereheHeht, zog 1600 ans Meknelidie nadi Ungarn^ 
hielt 'sieh daselbst dfei Jahre als Soldat auf, kehrte »603 aurflek 
tmd starb schon im folgenden Jahre. Während sich so Ton 
diesen drei Gliedern nichts besonders zu melden findet, endigt 
mit des letzten Sohn Philipp Ludwig in würdigerer Weise der 
Mannsstamm des Geschlechts. Geboren 1G04, studirte er von 
1621 an einige Jahre zu Strassburg, machte dann längere Kcisen 
durch Frankreich, England und Italien, wurde 1631 Fähndrich 
bei den damals von hiesiger Stadt errichteten Compagnien 
Fussvolk, und kam 1637 in den Katb. Das Amt des jüngeren 
Bürgermeisters bekleidete er 1643, wurde Schöff 1640 und 16Ö2 
Bum Gesandten der Stadt für den Reichstag zu Eegensbuig 
ernannt: als solcher begab er sieh 1653 nach dieser Stadt, ver- 
weilte dorten 14 Monate und Terschied daselbst am 5. Januar 
1654 an einer Krankheit^ wurde auch dort in der Kirche aur 
h. Dreifisihig^eit begraben ^; Gleich allen Nadikömm^n der 
Brüder Oyer und Conrad gehörte audi er aur Gesellschaft Alt- 

0 Lersner Chr. 1. 888. 886. 849. 
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limpurg. Er war seit 1636 mit Anna Christina von Holzhausen 
Terheirathet : es überlebten ihn nur zwei Töchter, Matia Sibille, 
seit 1664 Ehegattin Philipp Ludwig Stalbergers, und Anna 
Ghristine^ die 1665 ihre Hoohaeit mit Haas Jaisob MtlUer auf 
AlliKnipiirg fSBierte, ne starb 1720^ als Letate des G«8ehlecht% 
in hohem Alter. 

Seit dem 1484 das 1464 nenerhante Hans mit dem Verbote 
der VerSosserang in dritte Hlnde belegt worden, ist ea. ala 
Melemi'sohes Stammhaus im Besitae der Familie geblieben, so 
lange diese bestand. Auch bei deren Spaltung in verschiedene 
Zweige scheint es im GeBammtbesltz der Familie geblieben zu 
sein und nach Erlöschen des MannsHtamms setzten die Nach- 
kommen der weiblichen Familicngliedor den gemeinschaftlichen 
Besitz fort, es war zu einem Gani rbenhaus geworden und heist 
zur Stunde das ganerbschaftliche Haus Bornfleck ^). Dieser 
Name wurde nätnlich von dem früheren Hause auf das 1464 
neuerbaute übertragen. Es heisst 1480 das Haus genannt zu dem 
Bomflecken in der KrBmergaese und ist nun ein Steinhaus mit dem 
Haus au dem Bauchfesser: neben einer Almend auf einer und der 
Behausung zur Kürschnerleiben auf der andern Seite. Es wurde 
auch der rothe Krebs genannt, weil über dem grossen Thoro 
nach der Strasse au der Melem*sche Wappenschild mit dnem 
rotben Krebse angebracht war: an Anfang dieses J^rhnnderts 
fiel aber nichilicfaer Weile der Stein^ in den das Wappen ein* 
gehancni war, herunter anf die Strasse meid mit ihm verlor sich 
anch der Name, an dessen Stelle nun die Benennung: stehiemes 
Hans» wieder Üblich wurde, durch welche es yon Anfang an 
▼or den übrigen in dortiger Gegend stehenden Holzbauten aus- 
gezeichnet worden war. Ob die Herren von Mülheim dies Wappen 
des rothen Krebses schon von Cöln mit hierher gebracht und . 
gleich bei Erbauung des Hauses au demselben angebracht haben, 
ist nicht bekannt, dagegen scheint der obenerwähnte Umstand 
zu sprechen, dass noch 1473 Johann von Meiern kein Wappen- 



Zur Wohnung dw Ganerbeo scheint es indessen nicht mehr gedient 
zu haben, sondern es wurde für gemeinschaftliche Rechnung, wie noch 
jezt verwaltet Im Jahr 1704 wurde es als Gastbaitt benutst Lersaer 
Chr. 1 43a 
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Siegel, sondern nur ein Handelspitschir besass und 1479 sein 
Hans noch mit der Marke bezeichnet war. Vermuthlioh hat 
also die Familie erst spttter, nachdem sie hier mit den ange- 
sehensten Oeschlecbteni der Stadt in Verbindung tral^ ein 
Wappen angenommen und wenn auch Fichard die Mei- 
nung, dass sie den vor- und rttckwIlrtsBchreitenden Krebs ab 
Wappenhild gewAhlt habe, weil sich der Nam6 Meiern vor- und 
rüokwfirts gleich lesen lasse, nicht gelten lassen wollte, so ist 
doch eme solche VeranlassuDg immerhin nicht unwahrsdieinlicb. 



Praiahefaisr Crkude Tsa tIMt 

A» dem^OrigiiMl im StMlt-AidÜT (Mglb E 25 No. 10) mitgefheilt von Dr. En 1 er. 

Ich Katharine lleiine von Prumheyma genant 
Klettenbergs seligen wittewe, Ich Johann Ich kiine des 
itzuDt genanten Henne von Pr. seligen vnd kathr zwenc souc 
erkennen — das wir recht vnd redelichen in forme vnd wyse 
eyns ewigen stracken Grundkaiiffs zu ewigen tagen zu sin zu 
haben vnd zu gebruchen, verkaufft han — deme Erb. Clas 
Hirczbechern Frederunnen syner elichen Hussfrauwen eren 
jrben ocler inneheidern dieses brieffs mit yrem guden 
willen vnd wyssen, alsoliche vnsser frichen eygen Guter jnne 
Heddernheymer ynd jnne Bedebaheymer gerichten gelegen mit 
namen ynd aum irsten jnne deme gerichte zu HeddernheTm 
jnne dem feite geyn Ursel das man nennet das MittelMt jtem 
anderhalben morgen vnd nunc girtten stosst uff HeddemheTmer 
Hoitaweg gelegen neben Dutzschin Herren lant uff ejner sitten 
vnd ist uff der andern sitten eyh anwender, jtem ÜLnff firtel 
Bßkm gelegen — ^ jtem zwene morgen ackere—, jtem ander- 
halben morgen ackere zuget uff die Zyle gelegen neben Glees 
aptz seh jrben. Das feit jnne der Heddernborg, jtem 
eyn halben morgen ackers jnne dem Burglochc gelegen neben 
Damen von Prumheym — jtem drittenhalben morgen ackera 
jnne der Ileddernborg gelegen neben Heynerhenne das man 
nennet der Wannen Wingert, jtem anderhalben morgen jnne 
der Ileddernborg — jtem eyn halben morgen ackers jnne der 
Heddernborg> jtem dni tirtel ackers Stessen uff die wiesaen vnd 
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oben ufp die mner — jtem eyn morgen ackers jnne der Hed- 
deraborg — jtem dry morgen ackers jmie Redelnhejmer felde 
ynd gerichte gelegen jnne dem Kalkentajl neben myna Herrn 
von Mentze lande nff ejner sitten vnd nff der andern sitton 
nebin sannt Kathr. alters acker: Solche Torg. virkanffiten gute 
danne alles dinges fiy eygen nit hof&g nit dienstbar noch bede-^ 
haü'tig noch auch vormals me nyments mene jnstent nit verkauffl 
nit versezt noch andi jnne k^n wegk mit nicht beswert sint 
Qssgeschieden eren rechten zehenden, vnd ist der Torg. rurkanff 
gescheen vorNuntzig gülden guterFrankf. weninge,der wir von den 
obg. Elüden Cles vnd Frcderin gutlichen ussgericht vnd bezalt 
ßin — vnd wir obg. virkäiiffer han auch — die vorg. Elüde 
Cles vnd Frederinnen vor sie jr erben vnd jnneheldcr dieses 
brieffs mit crem guten willen vnd wissen vor diesen liernach 
geschrieben Schulteissen vnd scheflfen der vorg. gerichte Hedd. 
vnd Redelnbeym mit Hende vnd mit Halm jnne die vor- 
geschr. gude lassen setzen vnd weren vns vnd alle unser erben 
daruss als derselben gericht recht vnd lants gewonheyt ist vnd 
auch alda verziegen vnd ufigegeben — vnd die obg. Elude Cles 
vnd Frederinne ere erben oder jnneheldcr dieses Brieffs sollen 
soliehe obig, gude vorters mene zu ewigen tagen sich gebmchen 
— . Diesen Brie£f wy er usswyset geraden vnd globen wir obg. 
verkftuffer — an eydes stat stede — zu halden vnd vns her wieder 
nommer mene zu setzen oder behelffen mit keynerley gnaden 
oder Friheyty die itznnt sin oder iürtter gegeben mögen wer- 
den von Bebsten Kejsem oder Königen oder von ymants an- 
ders noch sost mit keyme gelejde Burgmannschaft oder Burg- 
recht acht oder banne kriege oder zweyunge no<^ sost mit 
keynerley Sachen geistlich werntlich heymlich oder oflEinbar . 
Vnd ist dieser obg. Insatze vnd werschaft gescheen vor Horte 
kamnierer Schuhes Heynerhenne Heil von Husen Volratz Conrad 
Fischerhenne Cortzen Madern pedermann vnd Aptzhenne Schef- 
fene des gerichts zu Hedd. So jnne deme gericht zu Iled, vor 
Abelnbenne Schultcs peder greffe madem Bock Lcntze Fischer 
Schultessen Contze Jeckelshenne Heincze des scheffers eyden 
vnd Jeckelshenne der junge Scheffene des gerichts zu Red., des 
wir die itzunt gennnten Schultessen vnd Scheffen der zweyer 
gerichte H. vnd vns erkennen — Vnd ich Anna von 
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Pnimheym Ilenno von Pr. genant Klettenberg des Alden sei. 
wittwen, Ich Heinrich von Pr. genant Kletttnberg, ich Anna 
sin eheliche llusHfrauwe, Ich henne von Pr. gen. Klettenberg, 
ich Anna sin eheliche hussir. Ich henne von Hatzsteyn ich 
Luckel sin eliche hussfr. Ich Meckel von Pr. Closterjungfrauwe, 
der egeD. Annen von Pr. sone dochter eyden vod snorchen er- 
kum«), das solcher obg. Verkauff mit vnser aller guten wUle 
geicbeefi ist. Des zu Urkunde so han ich Kathrine Henne von 
Pr. genant Klettenbergs aeL Wtttwe obg. vor mich vor Johann 
▼nd Tor Cime mjn .awene Bone gebeden deae veeten Appel 
Ton Prttmlieyni; das er sin ingeriegel Tor tus vnd vnser 
eiben an dieeea Brieff gebangen, daa idh Appel von Pr. miob 
eikeimen von bede wegen alsa virsiegelt hma, mir vnd myn 
erben an adiaden. So ban ich Anna von Pjr. egen. Henne von 
Br. gen. Klettenberge * seL wilwe myn eigen Inges, vor nriek 
und myn erben an dieien brief gehangen* So ban Bebrieb 
ron Pr* eg. mjn eigea Ingesiegel vor roich, vor Anna min 
eliohe hnsdEr. vor Mekel myn swester vnd vor vnsre Erben an 
diesen BriefF gehangen, des Ingesiegels ich Anna vnd ich Meckel 
vns wissentlich gebruchen. So han ich Henne von Pr. myn 
eigen ingesiegel vor mich vor Anna myn eliche Hussfr. — So 
han ich Henne, von Hatzstein vor mich vor Luckel myn el. 
Hussfr. vnd vor vnser Erben myn eigen Inges, an diesen 
Brieff gehangen. Gehen auf Mandag nebst nach dem Sontag 
Oculi 1460. 

(Fünf Wachssiegel hängen an : das entei mit dem Praunheiraer 
Wappen der Klettenstaude, hat die halb verwischte Umschrift S. 
App . . . Pruh^m; das zweite zeigt eine stehendeDame, die in jeder 
Hand einen Praunbeimer Wappenschild hält^ mit der Umschrill 
8. Anna von Pmmb. ; am dritten und vierten mit dem P^rannbeimer, 
am fünften mit dem Hatssteiner Wappen ^ «nem dreimal quer 
geetreiften Sehild sind die Umichriften niobt mehr leabwr.) 

3. 

leMhreibaag «lies Bechen ¥ei 15f 2. 

llitg«tli«flt von Dr. Eni er« 

Der Becber» dessen oben S. 200 Eirwlfanung geschah, ist 
' von starkem Glas, ungeföhr einen Schuh hoch und von der 
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Form eines gewöhnlichen WasserglaBes, ohne einen Fuss oder 
Absatz. £r zeigt in lebhaften Farben den doppelten Reich«* 
adler, mit dem bekränzten Reichsapfel auf 'der Brost und die 

Fltlgel belegt mit den Wappen der Stände, wobei immer die 

bekannte Vierzahl eingehalten ist. 

Auf dem obcrn Theilo des — für den Beschauer — linken 
Flügels befinden sich die Wappen der drei geistlichen Kur- 
fürsten von Trier, Cöln, Mainz, denen als viertes ein rothes 
Kreuz in weissem Felde mit der Uebersclirift „Potestat zu Rom** 
'beigefügt ist. Diesen gegenüber auf dem obern Theile des 
rechten Flügels sind die Wappen von Behem (Böhmen), Pfalz, 
Sachsen und Brandenburg angebracht. SämmtUche Wappen 
sind mit üeberschriften versehen. 

Auf der ersten Feder des linken Flügels befinden sich von 
unten nach obe^^ die Wappen von Lutring (Lothringen), Schwa- 
ben, Bayern, Öraunschweig, ein Streifen an der Feder führt die 
Inachrift: 4 SeUl d. h. Säulen. 

Die zweite Feder mit dem Zettel : 4 Maggrayen sdgt die Wap- 
pen von Baden, Meichsen, Brandenburgs Merchem (d. h. Mähren.) 

Die dritte Feder mit dem Zettel: 4 Burggraven hat die 
Wappenschilder Ton Stramberg, Remeck (d. h Rienebk), Nürn- 
berg (irrig als gespaltener Schild mit 4 weissen, 4 rothen Qner- 
streifen und einen halben Adler dargestellt, was das Stadtwappen 
ist) und Maidburg, d. h. Magdeburg, irrig mit dem burggräfl. 
Nürnbcrglschen Wappen: dem Löwenschild auf einem 6 mal 
weiss und roth getheilten Felde. 

Die vierte Feder mit dem Zettel: 4 Semperfreien hat 4 W^ap- 
pen mit den Üeberschriften : Alwalten (ein Löwe), Thussis (ein 
Adler), Westerburg (ein Kreuz) und Luntburg, d. h. Limpurg. 

Die fünfte Feder mit dem Zettel: 4 Stett zeigt die Wappen 
der Städte Lübeck, Ach, Metz, Augspurg. 

Dijd sechste Feder mit dem Zettel: 4 Bauern zeigt die 
Wappen des Erzstifits Salzburg und der Städte Oostenitz, Be- 
genspurgy Cölln. 

Im rechten Flügel befinden sich : 
auf der ersten Feder mit dem Zettel: 4 Tioari die Wappen von 
Sehlesy, Westerreich (7mal schrSg gestreift mit Blau und 
Gold), N. Sachsen und Braband; 

17 
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auf der zweiten Feder 4 iandgraven: LeuchteDberg, Hessen, 

Edelsass, Duriog; 
auf der dritten Feder 4 Graven : Tilli, Schwartzburg, Saphoy, Cleve ; 
auf der vierten Feder 4 Ritter: Strundeck (Löwe), Fraanberg 

(ein Pfahl), WeisaeDbach (ein Ochseukopf), Anddaw (ein 

Kreuz) ; 

auf der fünften Feder 4 Dörfer: Sletstat, Hagenau, Ulm, Bamberg ; 
auf der secbsten Feder 4 Birg (Borgen): Aldendenburg, Hotten- 
borg, Ltitzelnborg, Magdaburg. 

Am Rande oben ist die Umschrift: das heilig römische 
Reich mit sampt seinen gHedem 1692. 

F. G. Bnek, Hamborgisohe Alterthümer, Hamb. IdßO, be- 
schreibt S. 226 einen «Fokal mit dem Bmdiswappen* 1671, 
der sieh in der Sammlung des Mnseoms befindet. 

Der Adler hat 56 Wappen auf den Fltigelp, ebenso jedes- 
mal die wunderliche Vierzähl darstellend, und ist die Zdchnung 
im Gsnaen mit der obigen von 1592 Ubereinstimmend, also zur 
fixen Form geworden. Wie aber schon 1592 mancherlei Irrthti- 
mer vorkomraen und zeigen, dasB auch hier keine ursprüngliche 
Arbeit, sondern blosse Nachahmung eines älteren Musters vor- 
liegt, so haben sich 1671 diese Verkehrtheiten noch vermehrt 
und beweisen, dass die Anfertigung solcher Gläser bandwerks- 
mässig von Leuten geschah, denen ein Verständniss der Wap- 
penkunde fem lag. So heisst es auf diesem Pokale anstatt 
Potestat von ßom nur Bottenstat, was sicherlich nur unver- 
standene Aenderung ist und nicht etwa Born als Apostelstadt 
bezeichnen solL Die 4 Bitter heissen hier Frauenberg, Strun- 
deck, Alwalten und Thussis. Welche Geschlechter unter den 
drei letzten gemeint seien, ist nicht zu sagen. Als die Vierritter 
des Reichs werden gewöhnlieh die Herren von Andlaa, Mel- 
dingen, Fronbeig nnd Oarlowtta genannt VgL Sachse histor. 
Grvuidlagen des dentsdien Staats- nnd Bechtdehens. S, 83. 
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4. 

Nackträge von Dr. E u 1 e r. 

Seitdem teh in dem YereioB-Neajahnblfttte von 1859 sa- 
sammenBtelltey was mir Von der älteren Geschichte BödelheimB be- 
kannt worden war, habe ich noch Terschiedene mir vordem entgan- 
gene Nachrichten anfgefbnden mid ich benatae diese G^egenheit 
za deren Mittheilung um so lieber, als solche Arbeiten nach 
ihrer besonderen Natur überhaupt nur nach und nach zu einem 
gewissen Grade von Vollständigkeit gelangen können. 

Didericus dictus Keppelere de Redelnheiin ist das erste 
bekannte Glied dieser ritterliciien Familie. Er stellte im Mai 
1348 eine Urkunde aus, worin er mit den Brüdern Rudolf und 
Winther von Hollar auf alle Ansprüche an einen halben Mansus 
in Hopershoven verzichtete, und es wurde diese Urkunde mit 
seinem und mit dem Siegel des Rittera Winther von Briiunges- 
heim versehen. Herr Dr. Böhmer, der dieselbe in seinem 
Urkundenbuche S. 78 aus dem Originale im Amsburger Archive 
yerö£fentlichte, hatte nun die Güte mir eine Skizze der beiden 
Siegel vorzulegen: dasjenige Winthers zeigt die bekannten 
Sparren, das Dietrichs aber eine schräggestellte Figur, die mit 
ttnem s* g* Mtthleisen Aehnlichkeit hat, und es ergibt sich 
daraus^ dass beide Familien yersi^edenen Ursprungs waren. 




So wie ich hiermit den auf S. 40 bedauerten Maugel eines 
Keppler^sdien Siegels ergänze, so lässt sich jetit auch ans dem 
Wappen beweisen, dass die Zenichen von Bommersheim zu dem 
Qeschlechte der Sparren gehören. Denn der Ritter Theodorich 
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genannt Zenichen von B. fUhrt 1296 in seinem Siegel ebenfalls 
die zwei Rippen oder Sparren, wie Herr Dr. Böhmer Cod. 
dipl. S. 304 in der Note angibt. Wenn aber dieser Ritter in 
der Umschrift des Siegels auch Burgravius de Scarpe . . . . g 
genannt wird, so ist mir eine Burg Scharfenberg, deren Schutz 
ihm anvertraut gewesen, in hiesiger Gegend nicht bekannt. 
Ein mit zahlreichen Burgmannen besetzte Burg Scharfenstein 
(Scarphinsteln) lag Kiedrich gegenüber (Vogel Beschr. des 
H. Nassau S. 580), ein Schloss Scharfenberg an der Warme 
^Landau Beschr. des Kurf. Hessen S. 211). Dagegen lag bei 
Trifels die Burg Scharfenberg, ein Beichslehen, dessen frühere 
Besitzer^ die Herren von Scharfenberg, gegen Ende des 13. Jahr- 
hunderts aussterben. (Frey bist. Beschr. des Bayr. Rlieinkreisea 
L 313) : es kannte daher der Bitter Theodorich als ein Reichs- 
mann wohl mit der fieacfallteiuig dieser Veste inn diese Zeit 
betraat gewesen sein. 

Den Regesten S. 24 sind bdBnfägen: 
1256. Der Scholaster Emfried und der Canonic^s Emercho'yon 
Bommersheim zn Mainz entscheiden einen Streit zwischen 
dem Frankf. Stiftscapitel nnd dem Ritter Winter, sowie 

. seinem Verwandten Eberwin, genannt von Broningesheim' 
B. il 100. 

ISOl. Ritter Marquard von Brungisbeira, mit Conscns seines 
Bruders Heinrich, vertauscht verschiedenes Gelände, zum 
Theil neben der Wiese Markebach am Eschersheimer 
Weg, und neben den Aeckem des Magister Marquard 
von Br. gelegen, an den Frkf. Bürger Volgwiu von 
Wetzlar, der ihm dafür Friedrichs von Bockenheim Ge- 
lände am Praunheimer Weg u. s. w. gibt. B. C. 340. 

13Ö5. Herr Marquard von Redilnheim, an des Schultheissea 
Rad gesezzin. Fichard Entst. S. 210. (der ihn ftlr 
einen Unterschultheissen des Pfimdherm, Ulrichs von. 
Hanau hält.) 

Der Rödelheimer Hof zn Bockenheim be6ndet sich nicht 
im Boitze der Familie Passavant^ wie S. 10 angegeben ist^ son- 
dern diese Familie bedtzt hier ein anderes Gtit nnd der ge- 
dadite Hof ist erst vor einiger Zeit durch Kauf Ton der Familie 
Gremp yon Frendenstein an die Freiherm von Wetzd fiberge« 
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gangen. Die Kemnate, das steinerne Haus mit hohem Dache, 
stehet mit der Giebclseite nach der Strasse zu ; auf der langen 
nördlichen Seite befindet sich der vorspringende Treppenthurm 
mit einem Haubendache, über dem Eingang ist ein Stein mit 
zwei Wappenschildern und der Jahrzahl 1593 eingefügt. Der 
Hake Schild zeigt einen Schwan mit an%erichteten Flügeln^ 
einen Ring im Schnabel haltend, der rechte zwei Querbalken. 
Daraus l&sst sich wohl folgern, dass dies Gebäude neu errichtet 
wardei, ab nach dem Erlöschen des Geschlechts derer von Rö- 
delheim Ihr Bockenheimer- Lehen dem Herrn Dionys Oremp 
von Freudenstein verliehen wnrde. 

5. 

Zor Gesckiclile des Bdnerbergs. 
Von 0. Hl Beiffensteia. 

Wenn man auf der nördlichen Seite der Nicolaikirche von 
dem unteren Eck derselben anfangend 9V2 Fuss heraufmisst und 
sodann von diesem Punkt in einem rechten Winkel 40 Fuss 
auf den Platz herausträgt; so wird man in dem Pflaster auf 
einen kleinen runden Stein kommen, dessen Bedeutung vielleicht 
Manchem unbekannt sein dürfte und welche wir hiermit ent- 
räthseln wollen. Stellt man sich nämlich auf diesen Stein und 
sieht sich um^ so erblickt man wider alles Vermuthen die Spitzen 
von verschiedenen Thürmen der Stadt, als da sind die des 
PÜBrrthurms, des Thurmes an der Liebfrauenkirche, des Nicolai- 
iharms unddesBschenheimerthurms, was um so mehr überrascht, 
als der Fiats aiemlich tief liegt und ringsum von hohen Häu- 
sern umgehen ist Wer snerst diese Entdecknng gemacht und 
auf wessen Anordnung dieser Stein gelegt wurde^ ist his jetst 
nicht gelungen zu ermitteln. 

Ungefl^ 20 Fuss weiter oben liegen im Pflaster 4 grosse 
▼iereckte Basaltsteine, welche die Ecken eines Vierecks von 
41 Fuss Länge und 28 Fuss Breite bilden. Auf jedem dieser 
Steine sind die Buchstaben O. K. (Ochsen -Küche) eingehauen 
und sie waren bestimmt, den Werkleuten die Stelle zu be- 
zeichneu; auf welche die Eckbalkeu des hölzernen Gebäudes 
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ZU stellen kamen, in dem bei Anlass der KakerkrünuDgen cLer 
gefällte Ochse fUr die kaiserliche Tafel gebraten wurde. 

Beide Dinge sind noch YorhandeU; und es wire sehr su 
wünschen, daas bei einer etwaigen Beparator des StraaseDpflasters 
auf ihre Erhaltung Bttcksicht genommen würde/ indem sie auf 
keine Weise hinderlidi sind und namentlich die letstgenannten 
▼ier Steine «n noch yor Augen liegendes Document dner grossen 
Vergangenheit unserer Yatarstadt darstellen ^ das Klr jeden, 
welcher an ihr Antheil nimmt, von grossem Interesse ist. 

6. 

MlethYertrsfr der Herreo Stralber^er, Weiss ood Kohom mit den Wolies- 
webermeistera zu Oberursfl, welclie Letztere von Ersteren Aas Uads zoin 
RotlieD Löwen auf 10 Jalire mietlien um darin H&hrend der Messen zu 

wohnen und feil ni halten. 

Anno 1545, auf St. Andreaslag ausgefertigt 

Aas dem Original mitgetheilt von C. Th. Reiff enste in. 

Das HauB zum rothen Löwen Lit. K 52. (2), Eck der groescn 
Sandgasae und der Neuen Kräme, wurde im Jahr 1585 von Grund auf 
neu erbaut Die Urkunde, welche ich hiermit in genauer Abschrift ver- 
Öffenth'cho, zeigt, wie sehr der jetzige Bau von dem früheren verschieden 
war. Zu gleicher Zeit gibt sie einen interessanten Einblick in die Zustände 
der dsmaligen Zeit and ist nm so hemerkenswerther, als ein gsm ähnlicher 
VertEsg der WoUenweber von Aschen mit den Besitsem des Hsnses snm 
Brannfels snf dem UebfinmenbeciT von Jshr 1618 ▼orlieirt» wekfaen 
ieh nur denhslb ideht mit beüolgen Isise^ weil er rieh beinahe in sUen 
Punkten dem obigen genan ansohlieaet 

/ 

Wir die Meister des WoUenwöber Handwerks gemainlich 
zu Ober Vrsel. Bekenuen oflfentlich mit diesem Brief, für vns, 
vnaere erben und nacL kommen Das« wir die nechsten volgenden 
Zehn Jar nat.h Dato dis Briefs das wem Zwanzig Franken- 
furter Vasten und Herbstmessen recht vnd redlich bestanden 
haben, bestehn auch biemit vnd in crafft dis Briefs umb die 
ersamen vnd weisen Her Johan Stralberger dieser Zeit jünger 
Bürgermeister zu Frankenfiirty her Georgen Weiss des Rats 
als Fürmonder Walther wissen weilant Her Philips weiss seligen 
Son vnd dan Her Bernhardten Kuhom Anna Hargtorfferin 
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ehelichen Hauswiith die BehaiiBung vnd gesess Zum roten 
Lewen jnwendig Frankenfurt, als nämlich den eren, die gros 
Stuben, das Somerhaws ob wir dessen bedurffen, die Küche vf 
der erden, Auch sollen die zwen Profay Stül sambt den Camem 
geöfhet werden, dar jnn die Bettung als vil wir deren bedurffen, 
bestellen vnd dieselben bett mit jren Zugehörung beraitteDi 
auch' nach Notdurfit und alter Gewohnheit bedecken lassen 
darzn Hols, licht salz, Kanten Flescben trinkgefasB vnd ander 
Kochen gered, wie von alter her gebreuchlidi darthnn auch 
am Camer ofiben darin wir Tueem wain und un Camer darin 
wir Unser brot legen mögen Sie sollen auch jnn Vnserm ab* 
wesen so wir maister mit selbst Torhanden das ynser y& best 
in den messen versehen lassen ' vnd so wir fiul haben einen 
dtener darstellen der an dem thor wartet vnd kain tuch onbefragt 
vnd sonder beschait hinweg tragen lass auch zwo maid bestellen 
die bett helffen zu machen vnd sonst in der Kuchen mit zugesehen 
vnd Ktichenarbait zutun des sollen wir maister dieselben Knecht 
vnd maid jnn vnserer cost halten vnd den obgeraelten Herren ain 
halben Gulden zugeben schuldig sein. Sonst sollen die Haws Herren 
die zwo maide vnd den Thorwarter vfs best Sie mögen zufriden 
stellen. Auch mögen wir Vns des Stalls zu vnsern Pferden jn 
den messen gebrauchen. Sonst mögen gemelte Haws Herren 
Jre erben und Nachkommen sich des obgenannten Hawses 
jnwendig vnd auswendig den Messen gebrauchen vnd niessen 
zu Jrem besten on Vnsern Jntrag. Dagegen herwiddervmb 
geredden vnd geloben wir Maister gemelten £rben die obgerurten 
sehen Jar^ das syndt zwanzig messen alle vnd ain iede Messe 
aus einem jeglichen Bett besonder als vil deren jn den messen 
beded^t wurden alsbald zu ansgang der messe ain golden den 
gülden zu Siben zwanzig w«sspfennigen zu bezalen. Doch soU 
die betsalung an harter muntz beschehen wie dan dieselb hart 
munta zu jeder Zeit geng vnd angeneme ist Des sollen Jnn 
ajner Jeden rechnung Siben bett, das waren Siben gülden an 
der gantzen Suma Vns maistem zu gutem .abgeen vnd nitge^ 
rechnet werden. Vnd weres dass Wir obgemelten Maister Jnn 
den Zehen Jaren verdürben oder stürben dass Gott gnediglich 
verhüten wolle also das Wir die Mess nit mehr besuchen vnd 
hantirung also treiben könten So möchten Wir Maister Vnser 
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erben ynd Nachkommen den obgenanten Herren jren Nach- 
kommen oder erben die obgenant Behawsung away Jar suYor 
▼fiiagen vnd ein jedes Jar nit mehr dan funffzig gülden das 
were ain jede Messe fÜnffVndzwanzig gülden obgemelter wenmg 
En betzalen schuldig sein Ynd so die zway Jar vergangen weren 
So sol diese verleyhung furter ab sein wie solch s die alten 
verschrcibungen auch ausweisen. Weres aber dass wir Maister 
jn wesen hüben So sollen Vns die vorgenanten Herren nit 
erstaigern. Herwiddervmb sollen wir Vnser erben vnd nach- 
kommen Jnen hier jn auch nichts mindern sonder sollen die 
zehen Jar durchaus von vns baiden Parteien alles obgerurter 
und volgender massen gehalten werden, Es were denn, dass 
jn den zeben jaren Einmal oder mehr kaine Messe gehalten 
wnrd, die Kauflewt oder wir die messen nit ersuchen konten 
durch krieg oder anders Terhindert^ wie Tormals mehr geschehen, 
alsdan sollen auch wir etwas zu geben nit schuldig sein son- 
der geverd. Auch ist beredt dass wir jede Partei der andern 
ain jar zuvor an oder absagen soll damit sich ain jede Partei 
nach endung der sehen jar b^ aeit hab an versehen« £s sollen 
auch die Maister diese Behausung filr sich und an Irer Hanti- 
rang aUain gebrauchen und sonst nimants on vorwissen der 
erboi vnderschlaifen oder an Jre stat zu verlaihen macht haben. 

Weitter ist bewilligt dweil bis anher mit den lichten gar 
onschützlich vnd vnverwarlieh vmbgegangen worden dass der 
- Jhenig so in der Behausung wonet oder ein anderes an sain 
stat zu bestimbter Zait nit beihanden ist und sein stymel empfaht 
soll darnach kain Licht zufordern haben vnd den diener weitter 
vnbekemert lassen. Auch sollen vor Allem jnsonderhait die 
Kertzenmaister mit vfsehns haben dass mit dem fewer vnd 
lichten messig und verwahrlich vmbgangen auch sonst jn vil- 
bemelter Behausung nichts vor verwüstet oder zerbrochen werd 
damit nit vnrat geschehe vnd derhalb Clag kerne. Alle und 
jede vorgeschrieben Functen vnd artickel gereden vnd ver- 
sprechen wir Maister wolnweber Handwerks zu ober Vrsel so 
idl vns belangen bei guten waren trewen vnd Glauben für 
Vns vnd Vnser nachkomen Stet vest vnd vnverbröchlich zu 
halten on arglist vnd geverd. 

Vnd ist zu warem Vrkund des Bats zu Vrsel Jnsiegel vmb 



Digitized by Google 



- 243 - 

VDser obgedachter Maister bitt willeD an disen Brief gehaogeii 
▼Hfl damit zu bescigen. So bekennen wir Joban Stialberger, 
Qeoig Weiss vnd Bernbard Kuboni obgenanten fiUr ms vnd 
jren namen wie ob stet, dass wir den Maistern woUenweber 
HandweriLs von Ober Vzvel Vnsere Bebaasung zum roten lewen 
sambt dem Hawsrat jn den awaien Franckei^nrter Messen Jrer 
notdnrfft nadi zu gebrancben, die Zeben Jar lang wie ob stet 
▼erlauben baben wollen, aucb jn bemelten zeben Jaren Sie mit 
Eneebten meiden ynd anderer Notdnrfft Torseben vnd tbnn 
lassen wie davon jn bie vorgescbribner Jrer besteDtnus von 
Punct zu Punct begriffen steet alles trewlich und vngewerlich. 
Zu bekentnus haben wir Johan Stralberger und Georg Weiss 
jeder sein Insigel an diesen Brief gehangen, deren versiglung 
ich Bernhard Kuhorn mich mit gebrauch vnd Sie darumb ge- 
betten hab bekenn. Solcher Brieff synd zwen gleichlauts gemacht 
Vnd hat iedertail ' einen empfangen, auf Sanct Andreastag jm 
Jar als man zalt Nach Christi Vnsers lieben Herren gepurt 
Tawsend fünffbondert fünffond viertzigk. 

Siegel des Jobann Stralberger, des Geoi^ Weiss 

und des Batbs zu Ober Ursel. 
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4. 

MITTHEILUNGEN. 

an die Mitglieder 

dei 

VEREINS 

GESCHICHTE und iLTERTHVMSKUM 

In FMJUIKFOIV 



L Cknniik dos Vmdos. 

Die Fortsetzung der Berichterstattung über die Thätigkeit 
unseres Vereins für die Zeit vom Mai 1859 bk October 1860 
bat zunächst wieder die erfreuliche Bethaligni]^ an den\Arbeiten 
imd Zwecken desselben durch ZnsammeqßteUuQg von Ab- und 
Zugang (ygl. Anlage I.) zu constaturen, wonach sich jetzt die 
Gesammtzahl unserer Vereinsmitglieder auf 340 betenft. So* 
wohl die im Ganzen regelmässig abgehaltenen Sitzungen der 
literarischen Section, über welche unten besonders berichtet ist, 
ab auch die am 29. December v. J. statutenmässig veranstaltete 
vierte Generalversammlung, bei welcher 120- 130 Personen 
erschienen waren, geben ein befriedigendes Zeugniss von der 
wachsenden Theilnahme an den Strebungen des Vereins. Nach- 
dem bereits in der Vorstandssitzung vom 17. December die er- 
forderlichen Vorbereitungen zu dieser Versammlung getroffen, 
auch in üblicher Weise sowohl durch hiesige öffentliche Blätter 
als durch besondere Karten dazu eingeladen worden war, er- 
öffnete der Vereinsdirektor, Herr Dr. Euier, dieselbe mit einem 
die verschiedenen Zwecke des Vereins und die dessfaUsigen 
Bestrebungen su deren Verwirklichung in dem abgelaufenen 
Jahre omfassenden Genendberichte ^ indem er zugleich jene 
Zwecke sowohl als auch die Mittel und Wege sa ihrer Errei* 

18 



Digitized by Google 



- 246 



chung näher auseinandersetzte und zu reger Theilnahme einlud. 
Hieran reihte Hr. Prof. Dr. Becker die besondere Hinwei- 
Bung auf zwei Zwecke des Vereins an, die Sammlung und In- 
ventarisirung und weiter die Erhaltung und Kestauration der 
vaterstädtischen Denkmäler der Vorzeit , und hob die in dieser 
Hinsicht dem Vereine obliegenden Pflichten nicht blos ab Bolohe 
des Vorstandes^ sondern auch aller Vereinsmitglieder benror, inso- 
fern sich diese patriotischen Zwecke nnr unter allgemeiner Be- 
thfeiligimg anstreben und erreichen Eessen* An den hierauf er- 
folgtoi Bechenschalksbericht des Hm. Cassiers A. H. Oster- 
rieth über den Stand der VereinskaBse und die Mitgliederzahl 
schloss nch zunikshst die durch Acclamation bewerkstelligte 
Berufung der Herren H. A. Cornill-d'Oryille und Ferd. 
Eysen zur Vornahme der statutenmässigen Prüfung der Jahres- 
rechnung. Hierauf brachte der Vereinsdirektor den dem Vor- 
stande durch die dritte Generalversammlung (vgl. Mitth. Nr. 3. 
S. 189) aufgetragenen Vorschlag über alljährlichen Austritt 
zweier Mitglieder des Vorstandes zur Kenntniss der Versamm- 
lung, dahin lautend, dass von den erstgewählten jetzigen 7 
Mitgliedern des Vorstandes nach bereits vorher stattgehabter 
Loosung jetzt 2, im nächsten Jahre ebeufallB 2, und im dritten 
Jahre 3 ausscheiden, aber wieder wählbar sein sollten; nach 
Ablauf dieser Uebei*gang8zeit würden alljährlich die beiden 
ältesten Mitglieder auszutreten haben. Nach Genehmigung dieses 
Vorschlages wurden die diesmal ausscheidenden Herr^ A H» 
Osterrieth und Dr. Creisnaeh sofort auf Vorschlag eines 
Mitgliedes durch Acclamation wieder gewühlt, wonach also der 
Vorstand nicht blos für das folgende Jahr unveriindert bfieb, 
sondern «nah durch Beschluss vom 14 Februar 1860 die Yer- 
theilung der statutenmässig angeordneten Aemter in der bis- 
herigen Weise nach allseitiger Uebereinstimmung fortbestehen 
liess. Diese in der vierten Generalversammlung beschlossene 
Modifikation der Vereinsstatuten veranlasste übrigens den Vor- 
stand in seiner Sitzung vom 12. Februar 1860 zu dem Beschlüsse, 
einen mit unerheblichen Kosten herzustellenden Neudruck der 
ohnediess vergriffenen Statuten zu veranstalten. Nach Erledi- 
gung dieser geschäftlichen Seite der Thätigkeit der General« 
Versammlung erfolgten sodann die Vorträge; 1) des Hm. Proil 
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Dr. Kriegk: die Geschichte des Aufstandes der Frankfurter 
Zünfte im 14. Jahrhundert ; 2) des Hrn. Oberlehrers Dr. Stern: 
das deutsche Machtgebiet in yersohiedenen Zeitaltern; 3) des 
Hnu Fro£ Dr. Becker: Über die GrOndungeQ der filtesten 
Städte am Rheine *yon welchem letztem Vortrage jedoch wegen 
vorgerückter Zeit nur eine Skisse gegeben werden konnte. ^ 
Nachdem hieranf der Vereinadirektor der Versammlang für ihre 
zahlreiche und erfirenliche Betheiligung gedankt hatte^ erklärte 
er die vierte Generalversammlung für geschlossen*}. 

Dem gedeihlichen Fortgange der Bestrebungen des Vereins 
nach innen entsprach zugleich der erhöhte Verkehr und Schrif- 
tenaustausch mit den auswärtigen Vereinen, wie sich aus der 
Zusammenstellung der eingesandten Vereinsschriften unten unter 
III. näher ergibt. Es war dabei imser Verein in der erfreu- 
lichen Lage, seinerseits durch zwei Pubhkationen, denen sich 
die vorliegende Nr. IV. der „Mittheilungen'' anschliesst, den 
auswärtigen Vereinen eine Gabe bieten zu können, welche sich 
den Druckschriften der übrigen deutschen Geschichts- und 
Alterthumsvereine würdig an die Seite stellen darf. Es sind 
diese Publikationen: 1) das Neujahrsblatt für 1860 mit der Ab- 
handlung des Hrn. Dr. E. Heyden: der Frankfurter Chronist 
A* A. von Lersner; 2) das „Archiv ftir Frankfurts Geschichte 
und Kunst*. Neue Folge. Herausgegeben von dem Vereine für 
C^esohidite und Alterthumskunde zu Frankfurt am Main. Erster 
Band. Mit Abbildungen. 1860. 383 SS. Diese m neuer Folge 
wieder aufgenommene Fortsetzung des „Archivs** (vgl. Mitth. 
Nr. 3. S. 191) gab dem Vorstände Veranlassung, über den Com- 
missionsvertrieb der dem Vereinsmitgliede Hrn. Buchhändler 
Keller zu übergebenden bestimmten Anzahl von Exemplaren 
ein schriftliches Abkommen mit demselben zu vereinbaren, so- 
wie Abrechnung und Ablieferung der noch in dessen Händen 
befindlichen früheren Hefte des „Archivs** und zweier Platten 
zu bewirken, worüber der Vereinsdirektor alsdann in der Vor- 
standsaitzung vom I.Juni 1860 die erwünschte Erledigung dieser 
Angelegenheit mittbeilen zu kennen in der Lage war. 

1) y^L den ausflUirilelien Bericht im Frankfurter Konversations- 
blatte, ISeO, S. 8. 



18« 
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(Naehtng von 1860.) 



1. Abgang. 

Bumh, Bntiiir ani Bonn, wegge- 
zogen. 

Claras, Senator, geitorben. 
Fisoher-Oonllet, Dr., Mugetretea. 
Herz, A. C. Ton, weggezogen. 
Heeaenberg, Senator Dr., gestorben. 
Jeidels, Dr. Paul, weggezogen. 
Koch, August, weggezogen. 
Köster, J. F., gestorben. 
May, Martin, sen., ausgetreten. 
Oppeahdm, N. M., ausgetreten. 
8ai^, F. A., weggezogen* 
Btenemage], Angneti weggengen. 
Wennennuuin, geeloiiben. 

2. Zngftng. 

AnÜMM» Otto Ton, k. bajx, ZoUin- 

spector. 
Beeg, Ad. 

BihI, August TOD» in Leipzig. 

Donner, Otto. 

D'Orville, Friedrich. 

Faj, Heinricb Eduard. 

Gollhard, Pfarrer. 

Graeff, Engelhard, Xylograph. 



Gtndeiriidni, If., Dr. mtd. 
Gwinnor, Alezandn. 

Hessenberg, Friedrich» 
Heyden, L. TOB, Lieotenamt 

Hörle, Julius. 
Hutmacher, Georg, Dr« 
Jung^, C. W., Dr. 

Kellner, W., Dr. jur., Bathsschreibeik 

Löning, Carl Friedrich, Dr. 

Manuskopf, Nicolaus. 

Meister, Joh, Jost. 

MflUer, T. A. J. IL, Dir. jnr. 

OftüilMeh, F. J., nun L eadebeig. 

Petiy, He&rieh, Bfldhraer. 

Pidder, Oieer, Afdiiteet. 

Bommel, Geheimer Oher-Fbiansnäi» 

Boos, Pfarrer. 

ScbAdel, Architeet 

Scheide], Seb. Alex. 

Schott von Schottenztein, Freüieir, In 

Niederrad, 
Seiffermann, Gustav Adolph» 
Souchay, August. 
Sasel, E. K. A. 
Weismann, J., Profeazoiw 
Zobel, W., DireeteEi 
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II. Tbätigkeit des AnssAussM, 

(Litoransohe ßeoUoo.) 

Die Sitzungen der literarischen Section, mit Ausnahme des 
Monats Juli in ununterbrochener Folge und unter zahlreicher 
Betheiligong fortgesetzt, zugleich auch durch die successiven 
Besuche der Herren Director Kein aus Crefeld, Hofrath 
Professor Dr* Holtzmann aus Heidelberg und Professor Dr. 
Oppert ans Paris beehrt, boten auch in dieser Periode des 
Veranalebens die mannig&Ghsten und interessantesten Vorträge 
und Ifittheilungen^ aus welchen hiear die wichtigsten, theilw^se 
audi dem ersten Bande der «^Neuen Folge^ des «Archiys* 
einverleibten, kurz hervorgehoben werden sollen^)« Die €to* 
schichte und Kunde der römisch-germanischen Urzeit 
betrafen die Vorträge dee Hm. Director Rein über die schon 
erwähnten (vgl. Mitth.Kr. 3. S. 199) römischen phalerae, sowie 
der Herren Major von Cohausen und Prof. Dr. Becker über 
die Ring wälle und des Letzteren Andeutungen über die Art 
der Ent.stehung der ältesten Städte am Rhein. Localen 
Bezug hatten zugleich die Vortrüge des Hrn. Schierenberg 
über die Lage des mens Taunus und den an die Quellen 
der Lippe zu verlegenden Mittelpunkt des politischen und 
religiösen Lebens aller Stämme der alten Deutschen. Nicht 
minderes Interesse boten die zahlreichen und vielseitigen Bei- 
träge zur mittelalterlichen, politischen wie €iütur-Ge> 
schichte, an welche sich natürlich die Betrachtung der rater- 
städtischen Vergangenheit nach allen Sdten hin ansehloss. 
Voranzustellen sind hierbei die durch alle Sitzungen sich durch- 
ziehenden Berichte des Vereinsdirectors Hrn. Dr. Euler über 
neu erschienene geschichtliche Werke und die Publikationen 

1) üeber die Bitnmgen der Sectioa vom 18 n. 87. Januar, lOii, ui 
86. Febnuv, 9. u. 88. Mävz» aOL April u. 4. Hai 1860 finden steh ans- 
fthrUche Berichte im Franklörter KonTeisstioiisblatte 1860, 8. 68, 100, 
148, 800, 848, 806^ 440. 
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deutscher Geschicbtsquellen, z. B. die Verfassungsge- 
schichte deutscher Städte nach den neuesten Forschungen von 
Nitzsch, Stumpf u. A. (vgl. »Archiv« I. S. 91-106), über das 
von Prof. Geogler edirte Hofrecht des Bischo£i Burokard von 
WonoBy über die Dinghöfe nach den Untersuchiingen von Prof. 
Zöpfl^ über das römisdie Becht in Deutschland im 12. und 13. 
Jahrhimdert nach Dr. Schäffiiers UntenuchuDgen^ über den 
Bncki-Gan von Wippermann, über das dentache Kriegswesen der 
Urzeiten von General von Peucker, sowie über die neuesten 
Schriften mehrerer historischen Vereine, die imserem Vereine 
zugesendet worden waren und die zugleich Veranlassung zu aus- 
führlicheren Vorträgen über die Vehmgerichte, das Hexenwesen, 
die Verfolgungen der Zigeuner u. s. w. darboten. Demselben 
Gebiete der allgemeinen deutschen Geschichte gehörten auch 
die Vorträge des Hm. Oberlehrer Dr. Stern über das deutsche 
Machigebiet in verschiedenen Zeitaltem und des Hrn. Dr. 
Oelsner über eine Episode des grossen Kampfes Ludwig des 
Bayern und der Päbste an (vgl Sybel's Zeitschriiit Band III. 
S. 410). Auch smd hier noch ein Vo^rtrag des Herm Pferrer 
Dr. Steitz über die Verschwörung des Titus Gates und eine 
Mittheilung des Hrn. Dr. Volger bei Uebergabe mehrerer 
Schriftchen seines Vaters über die Geschichte der Stadt Lüne- 
burg zu erwähnen. Alle übrigen Mittheilungen und Vorträge 
bewegten sich mehr oder weniger auf dem Gebiete der vater- 
Städtiflchen Geschichte und deren Beziehungen zu dem Leben 
und der Geschichte des Gesammtvaterlandes. Den Erörterungen 
des Hin. Dr. Euler über die Reichsvögte in Frankfurt (be- 
sonders auch im Vergleich mit der Wetzlarer Verfassungsge- 
sddchte^ vgL Archiv 106—132), über die Vogtei der hiesigen 
Domprobsteii über den Stadtwald und ebendesselben und 
des Hm. Dr. Roth Erläuterungen, des den Dreieicher Hain 
betreffenden bekannten^ wichtigen und in sprachlicher wie recht- 
licher Beziehung interessanten Wdsthums, reihten sich die 
Untersuchungen des Hm. Prof. Dr. Kriegk über die Zeit der 
Entstehung von Frankfurt (vgl. «Archiv« I, S. 60-72;, über 
3en Aufstand der Zünfte zu Frankftirt im 14. Jahrhundert, über 
das Verhältniss Frankfurts zu der imter dem Namen des Bauern- 
krieges bekannten revolutionären Bewegung von 1525—26 und 
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mehrere kleinere Mittheilungen und Notizen an, weiche aus den 
alten Beed- und Bechnungsbüchern, sowie den Bili|^meii8ter> 
protocollen entnommen waren. Das hiesige Münzwesen wurde 
durch den Vortrag des Hm. Oberlehrers Finger über die 
TnmoB^ erl&utert (Archiv I, S. 300.) Der culturhistorischen 
und biographischen Seite der localen Geschichte gehörten da- 
gegen einerseits die Vorträge des Hm. Dr.Euler über Juden- 
bider im Allgemdnen und das alte Judenbad in Frankfurt, ins- 
besondere (vgl. Archiv I, S. 292— 300) und des Hrn. Dr. Op pel 
über ein Schneidergebot (vgl. Archiv I, S. 308) an, wie anderer- 
seits die Forschungen der Herren Director C lassen und Dr. 
Steitz über die Beziehungen Melanchthons zu Frankfurt (vgl. 
Frankf. Gymnasialprogramm von 1860), und des Letzteren über 
den Rector Johannes Cnipius Andronicus (vgl. Archiv I, S. 
167 — ^251); woran sich als demselben Kreise angehörig dieVor- 
trfige des Hrn. Pfarrer Dr. Basse über den Prädicanten Dio- 
nysius Melander und des Hm. Senator Dr. Gwinner über die 
erste Buchdruckerei in Frankfurt anschlössen. Hierher gehören 
auch versduedene Mittheilungen des Hm. Pfarrer Dr. S t eit z aus 
demin dem Archiv des Prediger<3onvents bemhendoi Briefwechsel 
des Prädicanten Ritter. In andere spätere Zeiten hin wieder 
fielen die Mittheilungen des Hrn. Dr. Wilhelm Gwinner 
über die Frankfurter Schriftsteller von Loen und des Hm. Se- 
nators von Oven über den abentheuerlichen Klosterbruder und 
späteren Leichenbitter Gottfried Guaita in der Mitte des vori- 
gen Jahrhunderts. 
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UL SiminliuigDO. 

A. Altert Ii linier* 

(ArcbiologiMlie Seetioii.) 

Die im Verdiulocald am Markte (Steinemes Haus) aufbe- 
wahrte Sammlung von AlterthOmern Iiatte fdeh auch im abge- 
laufenen Jahre sowohl durch Geschenke als dmnsk Ankäufe eine» 
kleinen Zuwachses an erfreuen, welcher in Anlage II niber 

verzeichnet ist. 



Anlage 



Gescbenke» 



Von Frau Mnger geb. Prcbn, 

darch Herrn H. H. Hildebrand: 

Abbildong in Thon und Wachs des 
firabmonnmentes in HindelbanJi» 

von Nohl in Cassel, die Aufer- 
stehung der 1790 im Wochenbett 
verstorbenen Pfarrerin Langhaas 
Btbit Sftagling dmMIeni. 

Ton Herrn Consul 
üermann Mnmiii: 
Ein Stfick HolZ8ekiüUerei.£enaiaa«iice- 

ßtyl. 

Ein Cmeifix, byzantinisoh in Metall 

(Nachbildung). 
Ein kleiner King, geftmden beim Bau 

im Yanoitrapp'sclMgi Huses, 

Bbehfliaiw Nr. 4. 



Ein gehwert ohne Spitie, geftinden 

ebendaselbst, 

Ell glMteff En^ ans Kfixnberg. 
Eli Eng Man und gxmn. 

Tm Hemt tj» Brofft jan.: 

Drei grfii glaalrte ttfeakacheli an» 
dem Harne den Herrn LSwe an 
der PanUdreha, Zeit ea. 1560. 

Von Herrn Ph. Scheuer: 

Deikmal Kaiser Joseph 1!., Kupfer- 
stich unter Glas und Rahmen von 
J* Fdid. Baerl bei Gelegenheit 
dea am 17. Oet nsi verOffent- 
Bebten Tolerana-Ediota. 
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Von Herrn Schaffner.* 
Eine Sigoal-FahDe der Iten bürger- 
lichen Artilierie-Compagnie 1790. 

Ton dnem ITDgeiiawtMi dmeh 

Herrn A. H. Osterrieth: 
Eil Bild mit £i«xf«rbe gemalt, die 
Bürgennairteff ▼on 1606 dantol- 
lend. 

YoD Herrn II. A. MielMt 

ftuden bei Epttein. 

Von Herrn H. A. Conlll- 
d'Orrllle: 
Zwei kleine altdeotsclie irdeie Ge- 

flM«. 

Nif grtam dCVgletokftI» geAmden 
im Sommer ,1840 «nf dem BOmer- 
berg, ia dar Nllie dsi Kaiiei- 
bmnnent, beim Oraben eiset 
Kaoftle (bei den GeOMen befin- 
den eich eine Menge kleine Xno- 
chenstflcke). 

Zwei Ideine irdene Gefisse» gefanden 

in Mainz bei der Ausgrabung 
des FundamenU dei Qatenberg- 
Denkmals. 
Ein desgleichen, gefunden in der Nähe 
▼on Oeisenheim im Rheingau. 

ini ilBiMke Ziegelsttcke, eins mit 
dem Zeiehen der XXII. Legion. 



Ein Hals eines alten Enget. 

Zwei beinerne SUflt. 

Zwei fdnlMhe mm, letiten acht 

Stfick gefunden im Heideaftld 
bei Heddemheiia. 

Eine kupferne DegeiUtagil» geftmden 
in einem Qrsbhfigel neben Kao- 
ebearesten bei Reehbaoh, nnwelt 

Usingen. 

Ein BrackBtfiek eines Beschlags an 
einer alten Thnnathfize in Ober- 

wesel. 

Zwei Pfeilspitzen und eineFuMigel, 
gefunden >a der fioig Ton Gran^ 
berg. 

Eine eiserne Engel, gefunden im liain 
unter den Vorlagen einea Brücken- 
pfeilers. 

Drei Blechmfinzen, gefunden im Som- 
mer 1825 im Schlamm dee Main 
bei Außbaggerung. 

Ein Maolfhier-Hafeisen, gefunden mit 

mehreren Aehulichen am Metz- 
gerthor tief unter dem Strasaen- 
Pflaater. 

Von Herrn Kunsthändler 
Anton B&ier: 

Eine Ausahl alter Formel für Back- 
werk (Lebkuchen). 



Ankäufe. 



Eine grosse HoIZSdule aua dem am Eck des Römerbergs, nahe am Fahr- 
thor 1627 erbauten, 1868 abgeriesenen and Ton Herrn Th. Völker 
neu nnfgebanten Haote. 
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B. BlbltollielL. 

Einen erheblicheren Zuwachs erhielt die Büchersammlung 
des Vereins, welche, an jedem Freitage von 11— 1 Uhr geöffnet, 
vielfach von den Vcreinsmitgliedern benutzt wurde. Die An- 
lage III gibt davon Zeugnias in der Zusammenstellung 1) der 
eingesendeten Vereinsschriften, 2) der Geschenke, 3) der durch 
Tausch erworbeneu Druck- und Ki^ferwerke, 4) der Ankäufe. 

L Tenaidiiin ebigiMiideter Tereiiissdiriftiii. 

1) Altenbnrg, gtaok, GoMlltohftft des Oitailiiides— BfittbeflnnganT,!. 

2) Ansbach, bist, Verein für lÜttelfranken — Jahresbericht 27. 

3) Bamberg, bist. Verein för Oberfranken — Bericht 20. 21. 22. 

4) Berlin, Verein für Geschichte der Mark Bnuidenbnrg — Biedel, co- 
dex novus dipl. Brand. I, 17. 18. 19. III. 2. 

5) Bern, bist. Verein — Archiv IV, 1. 2. Neujahrsblatt 1859. 1860. 

6) Breslaa, Bchles. Gesellschaft für vaterl. Coltux — Jahresbericht 86 

von 1858, desgl. 37 von 1859. 

7) ^ Verein t Gesch. Schlesiens — Zeitschr. II, 2. Codex dipl, II. 

8) Brünn, bist, etat Section der k. k. mähr, scbles. Gesellscbaft — > 
SeliriftoB Bd. 7. 9. II. IS. ElTert OnltoilbrtMhittto mbrani 1864. OeioUdite 
dar Varkebiaaiwtalten 1866. lIoaiinieDta Beet IL 

9) Gasielt Terohi für bsn. QeMhiohta ^ Zeftwbiift Vm, l--i. Ptt- 
riodiMlie Bluter IS. 14. 

10) DarmaUdt, biet. Yereiii — Arobir ym, 8. W. Fnyik Geiohidito 
von Oppenbeim 1869« 

11) Frankfurt, Pbysikal. Verein — Jahresbericht von 1868/59. 

12) Görlitz, Oberlani. GeeeUaeheft dar Wiaeenaobaftea — Menea Laim, 
Magazin, Bd. 36. 

13) Hamburg, Verein fflr Hamburger Qescbicbte — Zeitiobrift, neaa 
Folge I, 4. Chron. 2. 

14) Hanau, Bezirksverein für hess. Gesch. — Mittheilungen 1. 2. 

15) Hannover, bist. Verein für Niedersaobaen — Zeitschrift Jahrgang 
1866. 1857. Urkundenbuch Heft 4. 

16) Klagenfart, biit Verein in Elmtben — Arobir 6. 

17) K6lii| liiat Verein fOr dao lOedeniieiii *- Aanalan, Heft 7. 

0 
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18) Kopenhagen, k. Gesellscbaft für nordische Alterthumskimdc — 
Berichte über die Jahresversammlungen von 1839, 1844, 1847, 1859. Saga 
Jätvardar Kdnungs hins helga, 1862. En Vandring gjennem Jaegersiiprs'a 
havc og lund. 1858. 

19) Kronstadt, Verein für siebenb Landeskunde — Arohiv III, 8. IV\1. 

50) Laibaoh, hiat Vereinf.Kram—lfittheiliiiigen, Jahrg. 1859. 4». 

51) Leiden, MeetMhappij der nederl. letterkmide — Handelingon Ton 
1869. 

92) Linit Ifuemii FEine. CiaroKBinn » Berioht 19 des Mawira» mit 
liefanuf 14 der Beitiige. 

28) Ltbeek, Verein für GeaeUohte — Urk. n, 18-16. 

84) Luxemburg, Socidtd poiir 1* reoherche et la confenration dee mo- 
«nw^mi« hifltoriques — Publications V— 'XII, XIV, XV. 4^. 
*25) Mains, Verein für rbein. Oeach. — Zeitschrift II, 1. 2. 

26) Nürnberg, germ. Museum — Anzeiger für 1869; Nr. 10—12. für 
1860, Nr. 1-9, Jahresberichte 1858. 1859. 4». 

27) Oberpfalz u. Regensburg, bist. Verein von — V^erhandlungen XIX. 
2^) Schwei«, bist. Verein der 6 Orte — Geschichtsfreund, Bd. 16. 

29) Schwerin, Vorein für mcckienb. Geschichto — Jahrbücher, Bd. 24. 

80) Trier, Geaellseh. für nütiL Foreohungen — Jahresberioht für 1868. 40. 

81) Ulm o. Oberiehwnben, Terebi IBr Eontfe imd AltarUnmi — 
Beridit 18. 40. 

88) Wien, k. k. geogrepk. GeieUeeheft — IfitCkeflongen III, 2. 8. 4^. 
88) , AkertbunA-Yerdn — Beriebto v. MittheiL m, 8. 8. 17. 4». 

84) Wiesbaden, bSft. Verein für Naiaia — Annalen VI, 1. 2. Period. 
Blitter 9. 19. 11. 

85) Württemberg, bist. Verein für das w. Franken — Zeitschrift V, 1. 

86) Würzburg, bist. Verein von Unterfranken — Archiv XX, 1. 

87) Zfiriob, «ntiq. Geeell«ol}iift — BuidVIII, SeUaieheit XU, 4. 



2. GeMkeikfl. 

Von Ilochl. Forst -Amte: C. Hensol, Uebersichta - Karte von dorn FrankfL 
Stadtwald. 1868. 

Von Herrn Joiepk Ilaer: Die wielitigaton Btidte m BMi (Mittel nnd 

Niedenfaein im deatwben Gebiet) von Wilbelm Fntili Züridi 

vnd Wintertbnr 1848. 2 veL 
• Veraohiedene 8ltere Fkankfiirtor Fhigaobilften 4^. 
Von Herrn A. H. Oiterrletb: Hiatoire rndvenolto do J. A. de Thon. 

Basel 1742, 11 Binde, 4«« 
Von Herrn Dr. J. Classen: Jacob Micyllas, Bector tu Frankfurt a If. 

1624—1538 u 1587—1647, als Schulmann, Oiohler Und Gelehrter, 

▼on Dr. Classen. FrankfM a. M. 1868. 
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Üeber die Berfdimiggn lfelineiithoii*t lo Fhnkfart tu M. nebtt einem 
Neehtreg tob FIhrrer Dr. 0. E. Bteit% war Erianening an des 
•OqilbrigeB Tedeeteg MehmhUuniX den 19. April 1860. 4^ 

Yen Heim Dr. J. Y. Klein t Die Kirelie n Groeeenlinden M Gieesen« 
Yemeh einer IdeteriioIi-cymboliMlien Auidentnng ihrer Banformen» 
ihrer Portel-Beliefs eto. von Dr. J. V. Klein. CMeeaen 1867. 4ß, 

Yen Hemi A. Ravenstein: IMe vierte Stadt-Erweiterong. Andeutung nur Be- 
gründung ihrer Nothwendigkeit und Ausfahrb&rkeit von A. BftTen- 
stein. 2 Heftchen mit einem Plan der Stadt und Umgegend. 

Von Herrn H. H. Hildebrand: Beschreibimg der grossen Feuersbrunst in 
Frankfurt a. M. am 26. Juni 1719 mit einem Groudriu der Brand- 
stätte von H. H. Hildebrand. 1819. 40. 

Von Herrn Ph. Soheuer: Triller, Daniel Wilhelm, Poetische Betrachtungen 
mit dem Portrait des Yerfassera. 2. Auflage. Hamburg 1750. 

Von Herrn J. L. Wetterhahn: Göthe, Qöts von Berlichingen mit der 
eiaemen Hand. 9. Anflage. Frankflnrt a. H. 1774. 
Chmdeliiia D. J. 0., Beitrag sor Oeaelilehte der Uteren md neneren Yerfaa- 
iong derBeieliBBtadtnrankftirt S Bde. in 1 Bd. 1806. Mit S Kopfem. 

Yen Herrn BnehUndenneifter Seliirer: Geainge, Te^ nnd ein Ctoliei aar 
kireidielien Feier dei KrOnnngafeatea Vxtm TL rSm. Kaiaer, S9. Jnli 
1792. Oedmekt bei Scheper & BanerlAnder (Frankfart). kl. 8«. 

Yen Herrn Senator Dr. Gwinner: Veraebiedene Schriften, den Brvnnen 
am Blejdenhaaa betreffmd. 

a) Ordnung, wie es mit den Brunnen hier an Frankfart in der alten 

und neuen Stadt gehalten worden 1593. 

Desgleichen von 1596, beide gedruckt, beigebunden »die Bnmnen- 
roUe' (Verzeichniss der zu dem obigen Brunnen gehörigen Nach- 
barschaft) handschriftlich auf Pergament; 

ferner Chronik dos Brunnens bis 1701 (handschriftlich). 40. 

b) Hauptbuch über das Baugeld anr Erhaltimg obigen Brnnnena vom . 

16S9— 1701. HaadaehiilUieh. 4P. 
e) Haaptboeh über daa Bangeid aar Erbahong obigen BraunenB tob 

1708-1788. Handaehr. 4». 
Yen Herrn Ftofeaaor Dr.. J. Beekert Metrfaehe Grabaebriflen ani de& 

Bheinlanden, der 4. Yenanunhing mütebbeiniadier Gymnaaiallebrer 

zu Frankfurt am 29. Mai 1860. vorgelegt. 1 Bogen 4fi, 
Yen Herrn Geheimen Ober-Finanaratb Boaaniel: ^OECiq^roaeia 'Aeten Ten 

1654. Handschrift. 

Von Herrn Dr. Römer- Büchner: Die Vogteigerichte, ein Beitrag zur 
deutschen Rechtageaehiohte Ton Dr. Kömer-Büohner. Frankfurt 
a. M. 1867. 

Von Herrn Dr. Volger: Lflnebnrger Neujahrsblatt 1855. 1857. 1868. 1859. 

1860. Johannisblatt 1857. 1859. Pfingstblatt 1858. Osterblatt 1860> 
B&mmtlich herausgegeben von seinem Vater Dr. W. F. Volger. 

>> • 
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Von Herrn Dr. med Ripps: Ein Edict von 1688. 

Von Herrn Dr. med. Stricker: JfthreBberichte der Handeiskammem Ton 

Mainz nnd Offenbaoh. 
Sonatige Geschenke: 



ZorBaneiilehre. Zwei AbhandloDgen vonB. von Liliencron und 
J. L. UmieBlioft Hille 1859. gr. 8^. 

Aufnhrliohet Yenddudw nm der affliier in Frankftirt a. IL den 
96. Jmii 1719 vm Ifittemadit iwiMli«ii 11 vaä 19 Ubr entitendenen 
FeaenbnDuti wieriel Hiuer dadimih in die Aidhe gelegt ete. 
1719. U. 9^, 

Aiuftlhrliehe Nachrioht von der ErgieHnmg des Mainitromei in und 

bei der Beichsstadt Frankfurt im Jahr 1784. 1 Bogen kl. 4^» 

Frankfurter Ankunft oder Verzeichniss aller Potentaten, Chnr und 
Fürsten, Geistlichen und "Weltlichen, Bisohoffen, Prälaten, Domherrn, 
Grafen. Freyherren, von der Ritterschaft etc., die auf der röm, 
Kunigl. May-Waal und Krönung zu Frankfurt a. M persönlich er- 
schienen sind. Gedruckt an Augsbnrg (1Ö62). 



Hefner, J. von, Trachten des christlichm Mittelalters, nach gleichzdtigen 
Kunstdenk malen. 1840. 4^. 8 Abtheilnngcn, gebunden in 6 B&nden. 

Brandt, Joh. Georg, Alphabete und Sebriftmuster aus Manuscriptcn und 
Druckwerken verschiedener Linder vom 12. bis 19. Jahrhundert. Frank- 
furt a. M. 1858. Quer-Fol. 

He fn e r , Dr. J. von und Wolf, Dr. J. W., die Burg Tannenberg und ihre Ans- 
grabungen Frankfurt a. M 1850. fol. 

Gedenkbucb zu Friedrich von Schiller's hundcrtjftfariger Geburtsfeier, 
begangen in Frankfurt a M den 10 Nov. 1859. Eine Festgabe. Heraus- 
gegeben unter freundlicher Mitwirkung der betheiligten Körpersobaften. 
Ifit 16Ta£dn, denFeitnig darstellend, gezeieihnet von F. E. Klimtoh, 
nebet Ansicht des Bchillerdenknials und des Transparentgebtadel. Frank- 
iert a. M. Verlag, von Helm. Keller. 1860» fol. 



Krieg von Hoch fei den, G.H., Geschichte der Militlf-Architectur in Deutsch- 
land, mit Berücksichtigung der Nachbarl&nder von der Römerherrschaft 
bis EU den Kreuzzügen, nach Denkmälern Uttd Urkunden, mit 187 Ab* 
bildungen im Text, fituttgart 1859. 8^. 




Tausch erworbene Werke. 



4. Ankäufe. 
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Diarium historicum, des in der heil. Röm. frei Reichs Stadt Frankfurt a. M. 

stattgefundenen gcfUhrlichen Ufatandes. Frankfurt a. M. 1615. Zu finden 

hei Anthoni Hammer. 
Dr. Steiner, Sammlung und Erklärung altohristUoher Inschriften in den 

Gebieten der oberen Dobaii md dei Uieiiii ans den Zeiten il^misoher 

Hemduift. fldSgenitadt 1869. 
Dei^eifllien: Dm Syiteni der rOnÜBdien Wehren ]b Amrendang tof (Ue Oert- 

Ucihheit, wo jetkt Dwmstadt liegt nnd dM alte KedkaigeUtt in der. 

BergitraMe. Bellgenitadt 1868. 
Det^^ohen: Dai Caetmm Belgnm lar Urgeschichte der Stadt Beligenatadt 

und des ausgegangenen Dorfei ZeUe bei Zellhanien. Seligenstadt 1858. 
Leben Philipps deaChroaimfitlugen TOn Wigand Lause« SBde» Kaaael 1841. 



0. Arclilve 

Teiieidmiss der dem Yereine geschenkten nnd ?on ihm 

erknnften Urkunden. 

• 

21. JnnL Der Frankltaxter Bfirger Dletciöh Fiyntaae Terkanft den 
Beoerinnen in Frankflirt einen ewigen ISa». Perg. Urkunde mit 
darauf geaeiehnetem Notariata-Slgnet. (Oeaohenk dea Herrn A:pf, 
Ger.-Batha Dr. Pfiur.) 

Ei folgt hier ein genauer Abdmek dieaeraehr undeuflidi ge- 
achriebenen Urkunde, bei deren Entzifferung Herr Dr« B6hmer 
mir seine Hilfe fireondlich gewahrte Dr. £• 

In dei nomine amen. Per boo presens publicum instromen- 
tum cunctisi) pateat evidenter, quod anno eiusdem domini mil- 
lesimo treecntesimo sexagesimo septimo, indictionc quinta, ponti- 
ficatus sanctissimi in Christo patris ac domini nostri, domini 
Urhani divina favente dementia pape quinti, anno eins quinto, 
xxi. die menais ionü, hora quasi septima, in clausirü religiosarum 
dominarom ordinia penitenciom oonventos in Frankinford Mogan> 
tine diooesia, preseneiaHter oonatitntna diaeretoa Tir Theodericua 
dietoa Pryntsac dfla Frankinfordenaia inate rendioionia ^jrtnlo le- 
^timo^ue oontraotn pro aa et ania • . keredibua iure tomm et 
proprietate quibaa ipae Theoderleaa aetenua tenuit et poaaedit, 
Tendidit animo deUbecato atque -volnatarie, reaignaiitque ven^ 
dendo per preaentesi honestis ao religiosis dominabus . . priorisse 
et • . ooaiTentQi diotf wdinia domua Frankinfordenaia ad Inminari* 



1) in Or. cuDtia. 



Digitized by Google 



— 259 — 



in choro ipgarnm coram corporeo Christi «acramento, censnm per- 
petuum triginta duorum solidorum hallensium usualis pagamenti, 
nec ad alios usufructus aliqaos habendum tenendam aat conver- 
tendum, pro quadam certa pecunie Bcilicet triginta librarum hal- 
lensium summa, dicto venditori tradita integre et pagata. Qiii 
quidem oensus dictornm triginta duorom solidorum siugulis annis 
daUtar in deooUatione sancti Johaimii baptiste de dnabw domi- 
bw eontiguiB, aitU in antiquo opido Fkaakinfindeiui in qaodam 
parro vioo, dioto de LoTwiig«siohe,'liabentibtig ab imo Uteredo- 
amm Petri molendenarii deBinnplnhftiin, et ex alio domnm pan- 
pernm*) donuni Hertwini died m dem Bebeatoeke; et trantit 
idem ^kalna adlfc^^oniim per qvandam parfam poiteDi qm eoiam 
porta Cardonnm mmeopatur. Et edam de eisdem domibns dantnr 
annue decem et octo aoUdi hallenses ad candelas exulnm et ege- 
norum. HoiuB autem caqie et facta venditionis testes sunt et 
interfuerunt discreti viri: dominus Cunradus dictus Kastelan de 
Elisfelt, Elbertus dictus Buch civis Frankenfordensis, et quidam 
alii requisiti. Et acta sunt hec anno domini indictione pontifioata 
mense die hora et loco predictis. 

(Signum \ Et ego Johannes Wernheri de Wetflaria clericus Tre- 
nottzü/ yercnsis dyocosis, sacra imperial! auctoritate notarius 
publious, qnia Tendifliotii diotl amml eeusiis atque 
eiudem rei^pueieni, ao coanibiis et aingtilis prenar- 
ralia ima eam prenondaatia . . testibas preaena inter- 
Itai, et ric flexi vidi et andiiri ideo preaena inatni- 
mentnm meoqne idgno oennieto idgnatam desaper in 
teatimoniimi premiBaorum confed requiaitiia. 
25. Mai. Bflrgenneister, Schöffen und Rath beurkunden, dasi Jonas 
Collin zu Hanau den Messkramladen Nr 23 anf dem SamstagSr 
berg an Joh. Klingling, Zinngiesser dahier et ux. nm fl. 601 ver- 
kauft habe. Perg. mit anhang. Siegel in Holzkapsel. (Geschenk 
des Hm. App. Ger. £ath Dr. Kugler.) 



1) Das doimia pauperam kim spiter tob dem Ton Bebatook anf die 
Fandlie Weiss oder umgekehrt, hieai „der Weissen Gotteshaus" und war 
JAt. M. No. 70; alles nach der Topografie von Batton-Fichard, nämlich 

0. U. 1373 hus und gesesse hinten an dem Eumphans (der Wollen* 
weber Färbehaus M. 73) an Hertwich Wysse Godeshuss. 

G. Br. 1377 hus ufwert der Lowerpforten vor dem Kumpbose und 
stet by hern Hertwins gotzhuse zum Rebestocke. 

S. G. P. 1396 das gotteshus by herrn Ilertwin Wyse. 

M. 70 war, nach Batton, der Weissen Gotteshaus, das in der Brunnen- 
rolle Yon 1505 zwischen der Landgräfinhaus und das haus, so man nun 
die Stadt Kümberg heisst, gesetzt wird. 
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IV. NcHeste Frankfurter gcscIichUidie LUeratw. 



i Arohir för Frankfurts Geschichte und Kunst. Neue Folge, herausge- 
geben von dem Vereine für Geschichte and Alterthuxukande zu 
Frankfurt a. M. 1. Band. Frankfurt 1860. 

Enthält folgende 18 Beiträge: 
Zur Urgeschichte dei Rhein- und Mainlandes. Von Prof. Dr. J« 
Becker. 

Der Kaiserpalast 6als in Franken. Von Dr. Benkard. 
Ueber die Zeit der Entttehimg von Frankfurt a. Ii. Von Prof. Dr. 
Q» Ii. Kriegk. 

Die Entttekimg der Bdrator-Kirobe la Fraokftirt «. IL Von deni- 
lelbflii. 

Ttankflut ab WaUstadt der deutMhen Könige mid die Bartholo- 

mliia-Kirohe. y<ai Senator Dr. Usener. 
Ueber die Verftanmga-Qeaeliiolite der devtidlieD Stidte. Von Dr. 

L. H. Euler. 

Der Vogt und Schulthciss zu Wetzlar. Ein Beitrag tsaäc atädtiaohea 

Verfassungs-Goschicbtc. Von demselben. 
Niederlage der Bürger von Frankfurt vor Cronenberg 1389. ^ 'on Dr* 

Römer-Büchner. (Mit urkundl Beilagen und einer Abb, dev Stadt.) 
Die Ermurdung des Herzogs Friedrich von Brauuschweig im Jahre 

1400. Von demselben. 
If« Jobannes Cnipius Andronicus, Schulmeister zu den BarffiBsem 

16(M>^1Ö69. Voa Dr theol. O.E.8t0its. (Nebst ungedr BrieÜBii Ife- 

laaehthon's, Boeer*i, Cnipiiia* v. A.) 
Frankftirt um die Mitte dea dreiaaigjfthrigeii Krieges. Von Prof. Dr. 

O. Kriegk. 

Die Uteren Gnmdxiaae und Anaioliten der Stadt Fkankftirt a. IL 

Von Senator Dr. Chrinner. 
Die Wahrzeichen von Frankfurt a. M. Yoa C. Tb. BeiliBiiateiii. (Mit 

einer Tafel Abbildungen.) 
Das alte Judenbad in Frankfurt. Von Dr. L H. Euler. 
Ueber Frankfurter Tomosen. Von Dr. F. A. Finger. 

Ein Schneidergebot. Von Dr. Karl Oppel. 

Die von Uffenbach'scben Manuscripto auf der Stadtbibliothek zu 
Frankfurt a M. Zuaammcngeateilt von Emst Kolchner. 

Yerzeiohniss der Häasemamen Iii Fnnkftirt und flaioliaftnliammh 
Ton CTh. BeiflSmataiik. 
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8 Becker, Prof. Dr. J Metciadie Grabtoluifteii ans den Bbeüüanden. 

1860. 40 

5. Classen, Dircotor Dr. J., Uebcr die iieziehungcn Mclanchthon^s zu 

Frankfurt a. BiL, nebst einem Nachtrage von Pfarrer Dr. G. £. Steitz. 
Ffrt. 1860. 40 (Gymnaaial-Programm ) 
4 Frankfurter Konversationsblatt 1869 enthftlt in Nr. 28ft— 991 Bilder 
«u dem Frankfurter Handwerkdeben, von Pt Dalton, nnd in Nr. 
t7— 49, 66'62 Betieachildornngen eines Fkankftnrter Pstrlsieti, 
TOD 1702. 

6. Heyden» Dr. £., Der Frankfurter Chronist Achilles Angnst t. Leraner. 

Frankftark 1860. 4«. (Ist das KeujahrsbUtt des Vereins.) 
6* Klein, Prof., Metlenlkdm, an einen Frankfbrter Banquier Torkanft. Eine 

bistor. Skiue, Extra-Abdruck aus dem Anzeigelllatt für Rheinbessen, 
Nr 51 u. 53 von 1859. (M. Dorf im Wormsgan, wurde 1690 ron 
dem Grafen von Leiningen an den reformirten Fjrankfiirter Banqniw 
Gompoing verkauft, der os bis 1709 besass.) 

7. Klein, K. Volkakalender und Jahrbuch für Israeliten auf das Jiihr 5659 

(1859) Mainz 1859 8. 123 Zur Geschichte der Juden in Frankfurt 
a.M. Mitgetheilt von Elias Ulimann (Auszüge einiger mit besonderen 
UmBtäuden begleiteter TodesfUle aas dem Sterberegistcr der israel. 
Gemeinde ron 1708—1807. Beviflkerniigastsnd der israeL Gemeinde 
n ftankflirt am 1. Jnli 1858.) 

8. PnssftTsnt, Dr. Emst. Betrashtongen fiber die Beiedhtiginig nun Ge- 

werbebetrieb In Frankftvt n M. FrankAurt 1860. 
8. Piper, A., Monmtaschrift für dentsdhesStlldte-undGenieindewesen. 1869. 
8. 1008. Die gewerblichen Zustände der fr. 8t. Franklbrt. (Bericht 
über den Aufsatz des Horm Dr. Mala« mit ZosAtzen.) 

10. BnTenstein, Aug Die vierte Stadt-Erweiterung Andeutungen zur Be- 

gründung ihrer Nothwcndigkcit und Ausführbarkeit. Mit einem Plane 
der Stadt und Umgegend. Frankfurt 18Ö7. Zweites Heft. Frank- 
furt 1860 

11. Real-Ency clopädi e für Theologie und Kirche, enthält im 4 Bande 

8. 467—466 einen Aufsatz von Pfarrer Dr. G. E. Stcitz über Be- 
formatiim nnd evangelisohes Kirobenwesen in Frankfuii a M. 
18. Zeltachrift für deutsehe Knltargesehidite 1869 8.564. Die Jaden und 
die Spaziergänge in IVsnkfiurt n. II. im Jahr 1788. MitgetheQI Ton 
Dr. W. BasM. 

18. [ ] Frankfurter 8eenlar-8ohrift Der VeberiUl der Beichsstadt 

F^ankflirt dmeh die Franaosen am 8. Jannar 1758 nnd die vier 
er-iton Monate der fransösischen Besatsong. Frankflart 1859. . 

14. Urtbeil des 6. Hannov. Ober-Appel.-Gericbt8 in Celle in der 8treltMehe 
der freien Stadt Frankfurt wider die deatscbon Bheinnf erstastn , 
Preustten, Bayern, Baden, Grossh. Hessen nnd Nassau wegen einer 
snbtfidiartsohen Bhein-Octroi-Bente. HannoTcr 1860. 

19 
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V. llisoelieD. 
1. 

Uelir iwd milif • HtaMto bMcliiflii im iligcrtiM. 

UitgMheOt Ton Prot Dr. Beek«r. 

Unter den zahlreichen Truppenkörpem, welche die Römer 

zur Vertheidigung der Rheinlinie^ insbesondere in Obergerma- 
nien und namentlich aucharo Taunus, aufgestellt hatten, werden 
in den bekannten Militärdiplomen des Vespasian (74 n. Chr.) 
mid Trajan (116) auch die III. undV. Cohorte der Dalmater 
erwähnt*), und durch aufgefundene Steindenkmäler überdiess 
zur Genüge beurkundet. Der Stamm der Dalmater oder Del- 
mater*) bewohnte nebst anderen stammverwandten Völker- 
schaften die Landschaft DalmatiA^ den stLdlidien Tbeil der dar^ 
aus und anderen Landschaften gebildeten rdnuBohen Provins 
Illyricam« deren TdUige Uuterwerfimg den BOmem erst nadi 
wiederholten und harten KSmpfen gdnngen war. Wie überall 
bildeten die Sieger ans der streitbaren Mannschaft der nnter^ 
worfenen Vdlker eigene Heeresabtheihingen, cohortes» welche 
ausser Landes geführt nnd den Legionen in den verschiedenen 
Theilen der römischen Welt zugctheilt wurden. So wurden auch 
aus den illyrischen Völkerschaften, insbesondere den Dal- 
matern und ihren Nachbarn besondere cohortes Delma- 
tarum gebildet, deren man früher nur 5 kannte, die sich aber 
inzwifichen durch einen weiteren Fund in Afrika auf 6 erhöht 
haben, ans welchen insbesondere die IIL IV. nnd V. ftir nns 
▼on Interesse sind'). 



i) Tgl. Dr. Bostel, das römische Wiesbsdea S. 10 n. IL 
>) Bossel a. a. 0. 8. 47. A. 12 and Zeitsehrift t d. Althertik 
1861, S. 451. 

3) Ueber die Cohorten der Dalmater vgl. Henzen in Bonner Jahrb. 
XIII S. 87; Aschbach ebend. XX. S. 78; Rossel a. a. 0 S. 47. 
u. 59; Boeckin^ zur Notitia a, a. 0. II. p. 918; Hübner im Rhein. 
Museum N. F. XI. S. 30. n. Iß, 17, 18; L. Renier in der Revue arch6o- 
logique XIV /1857), p. 1—6; aaf diese Literatur wird oben nach Be- 
darf in Kürze verwiesen. 
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I. Am zahlreichsten sind die Denkmäler di r noch unter 
Caracalla nachweislich in Britannien stationirten cohors I 
Delmatarum, von deren Commandanten uns 5 tribuni und 5 
praefecti durch jene Urkunden bekannt sind, darunter auch De- # 
cimus Junius Juvenalis, der bekannte Satiriker , welcher dem- 
nach eine Zeitlang in Britannien lebta 

IL Von der cohors II Delmatarumy welche nach der 
NotitiadigDitatamoccident cap. XXXVIII. p. 114 [8] vol.n.p.918 
ed. Boecking im 4 Jahrhunderte noch tn Magnae (Oaerrorran) 
ebenfalls in Britannien stand, ist bis jetzt kein inBchriMiches 
Denkmal aufgefunden worden. 

III. Für die cohors III Delmatarum, welche von 
Dr. Rossel in einer Lücke des Wiesbadener Militärdiploms vor 
dem Worte: „Delmatarum" ergänzt wurde (a. a. O. S. 11), lagen 
die Beweise ihrer Stationirung am Taunus in den zahlreichen 
Ziegelstempeln bereits vor, welche theils in dem Castelle au 
Wiesbaden, theils auf der Platte, neuerdings aber aoch 
in Rückingen auf dem rechten Einzigufer gefunden wurden: 
▼gL Insa Nasa. p. 64 n. 80; Boaeel, das röm. Wiesb. S. 47 
Taf. in, 14; Archiv für Frankfarta Geschichte and 
Kunst N. F. L S. 14, 1- 

IV. Auch die cohors IUI Delmatarum stand nadi dem 
Militärdiplome des Trajan vom Jahre 104 in Britannien vgl. 
Orelli-Henzen 5442. Hierzu kommen als weitere Inschriften 
über diese Gehörte 1. aus Spanien (Orelli-Henzen 6680)2. und 
3. zwei vor Kurzem bei Bingerbrück weiter ausgegrabene, welche 
bis jetzt noch unedirt sind: 

1. 

BATO • DASANTIS • FIL 
NATIO • DITIO • MIL • EX 
CoH * mi • DELMATARVM A 
NN • XXXV - STIPENDIOB • XV 
H • 8 ' E • H • P 
2. 

ANNAIVS • PRAVAI • F • DAVERZVS 
MIL • EX COH • nil • DELMATARV M 
ANN • XXXVI • STIPEND • XV 
H-S-EHP 

19» 
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Dtmsh diese beiden Grabinachrifleii erhalten nir somit 
wohl sichere Urknnde darüber, dass die 4 Cohorte der Dal- 
mater nicht blos in Britannien, wie man Insber wnsste, son- 
dern auch in Obergermanien seitweise stationirt war. Da 

sie weder in dem Militärdiplome von 74, noch in dem von 116 
erwähnt wird, das Militiirdiplom von 104 aber, welches sie als 
in Britannien stehend anführt, zwischen jenen beiden der Zeit 
nach liegt, so scheint sie erst nach der Zeit Trajans au den 
lihein gekommen zu sein. 

V. Die cohors V Delmatarum erwähnen beide Militär- 
diplome von 74 und 116 als in Obergermanien stationirt» 
und es liegen ausserdem auch noch die Grabinschriften zweier 
ihrer Soldaten vor, von denen das Original der einen nicht mehr 
▼orhanden hat, das der anderen jetzt im Museum zu Wiesbaden auf- 
bewahrt wird; sie lauten (vgl. Orelli-Henzen 6705 und 
Inse» Nass. p. 37 m 53.): 

3. 4 

DASSIVS • DA 

PLASSI • F • ETORIS • FIL • 

DOCLEAS MAESEIVS _ 

MFL • EX • COH MIL • COH • V 

ORTE • V^' DAL DELMATARVM 
MATARVM • AN • XXXV • STI 

D • CAPITONIS XVI • H • S • E 

ANNO • XXXV 
STIP • VI • H • S • E 
ZIRAEVS • PO 
SSVIT • MVNI 
GEPS • SVO 

Nr. 3 ist genau so wieder gegeben, wie sie sich in der 

ersten Ausgabe des Huttich findet, welchem Fuchs Gesch. 
von Mainz I. S. 184. n. Uli genau gefolgt ist, während Lehne 259 
mehrfache Nachlässigkeiten in seinem Wiederabdrucke hat, indem 
er Z. 4 ORTE ausläset und Z. 10 u. 11 MINECEPI aufnimmt 
Ueberdiess hat Renier a. a. 0. S. 5 erwiesen, dass D in Z. 6. 
nur eine falsche Lesung für } d. h. centuria sei, demnach 
also mit Henzen und Steiner (IT, 347) also verbessert wer- 
den muss: Renier hat dabei den Hauptheweia von dem unten 
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zn erwähnenden afirikapiachen Denkmal mit ^,turma (nicht de- 
cum) Licoonb'' entnommen. Weiter ist auch in der Zahl der 
Diens^ahre ein Fehler: vergleicht man Nr. 4, wo die Lebens- 
jahre ganz gleich stehen^ bo wird wohl auch in Nr. 3 statt VI 
ebi XVI herzostellen sein, 

VI. Die cohors VI Delma^arnm ist zuerst undbis jetzt 
allein durch ein Denkmal bekannt geworden, welches, in der 
Stadt Chcrchelin Algerien aufgefunden, im dortigen Museum 
bewahrt ist. Es stellt einen dabinsprengenden Reiter nach Art 
der auch sonst üblichen Darstellungen auf Grabsteinen römi- 
scher Eeiter dar. Darüber üudet sich folgende Inschrift: 

5. 

DAZAS • SCENI • F • MA . . 

IVS • EQVES • COH • VI • DELMA 

TARVM • TVRMA • LIGCONIS 

ANNORVM • XXVn • STIPENDIORVM • X 
Ans dieser Insdmfty welche wohl Manretania Caesariensis 
als Standquartier der 6. Cohorte der Dalmater annehmen läset, 
ersieht man, dass diese letztere eine eqmtata, d. h. theilweise 
aus Reiterei bestehende Cohorte war. *) 

Von ganz besonderem Interesse ist nun bei näherer An- 
sicht der mitgetheilten Inschriften die Zusammenstellung und 
Untersuchung der darin vorkommenden Namen der »Soldaten 
selbst und ihrer Heimath. 

Bekanntiich bat uns PI in ins N. H. III, 22 §. 26 vol. L 
265 sq. ed. Sillig folgende Namen Dalmatischer Völkerschaften 
überliefert: 1. Dehnatae^ 2. Deurici, 3. DitioneSi 4. Mazaet. 
6.Sardiate8y G.Daversi, onterdenen vor Aliendiennter3,4nnd 
6 genannten hier in Betracht kommen. Denn den Ditiones ge- 
hört BATO DAS ANTIS FIL. NATIONE DITIO yon Nr. 1. an. 
Unrichtig ist dagegen die Namensform, welche Sillig für oben 
Nr. 4 aufgenommen hat ; es haben so nur die Handschriften Har- 
duins: dagegen bieten die vortreflfliche Leydncr, die Kiccard'scho 
und eine Pariser Maezei oder Mezei, und dieses ist allein 
die richtige, auch durch die übrigen Handschriften mehr 



♦) VgL Jenaer Lit Ztg. l4Ma.n. 187. p.mA]lg. Ztg. 184a. Intelligeiishl. 
n. 41 p. 362. Zeitschrift f. d. AltertL 184A. p. 24. L. Renler a. a. 0. 
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oder wenig bestimmt beglaubigte Form und Schreibung de» 
Namens, welche endlich auch durch die Inschriften bestä- 
tigt wird. So hat eine Italienische bei 0 re Iii -Henzen 5420 

und Mommsen T. N. 4987: CIVITATIS MAEZE wozu 

Mommsen im Index p. 460 bemerkt: „Maezeiorum civitas 
in Pannonia sive Delmatia; vid. Qrat. 573, 1; Strab.yil, 5, 3; 
Plin. m, 22, 142; Ptol. II, 16, 8; Dio.LV, 32«. Hernach mnss 
bei Grni 573, 1 in dem für Veteranen der Ravennatiachen 
Flotte, welche nach Pannonien geführt wurden, ausgestelHen 
Diplome aus Salona in Dalmatien statt ILATORI * VKNETI • 
F • CENTVRIONI • AMAEZEIO verbessert werden: PLA- 
TORI • VENETI • F • CENTVRIONI • MAEZEIO nach Ar- 
neth, zwölf röm. Militärdiplome, S. 20, wiewohl letzterer 
fälschlich MAZEIO aufgenommen hat. Derselbe Namen ist aber 
auch herzusteUen in Nr. 5, indem DAZAS • SCENI • F • MA. . 
IV 8, nicht mit R e n i er als MAIVS gelesen sondern in MAE- 
ZEiVS vervollständigt werden mnss; es ist nämlich der Stein 
oben bei MA, wo die Zeile endigt, durch Auabruch yerstümmelt^ 
wie man aua der pL 305 a. a. O. ersieht; evident wird diese 
Verbesserung durch Vei^leichung yon Nr. 4 DASSIVS DAE- 
TORIS * FIL - MAESEIVS, denn letztere Form Ist, durch 
eine Vertauschung von Z und S, nur als orthographisch yon 
MAEZEIVS verschieden anzusehen, wie sich denn diese Ver- 
tauschung weiter unten von Neuem wird nachweisen lassen. 
Eine weitere Heimathbezeichnung liegt auch in dem, eine ganz 
gleiche Stelhmg hinter dem Namen des Soldaten einnehmen- 
den D0CLEA8 von Nr 3: sie bezieht sich auf die Greburtsstadt 
des Kaisers Diocletianus, auf Dioclea, bei Salona, welche 
Stadt bei Ptol. II, 16, U /toxXsa heisst, woher denn bei Pliniua 
a a. 0. die Einwohner Docleatae heissen: aber auch diese 
yon Sillig aufgenommene Leseart erscheint als minder richtig; 
denn nach dem DOCLEAS unserer Inschrift erwartet man ein 
Docleatea, und so haben in der That wieder die beiden 
letzten der yorerwShnten guten Handschriften deaPliniuB, welche 
endlich auch durch die Lesearten: Dauuersi, Diyerai, Du- 
ersi unzweifelhaft beuriEunden, dass bei Plinius DAVERSI in 
den Text aufzunehmen sei, nicht Daorizi, wie Sillig nach 
Strabo 7, p. 315 gethan hat. Denn auch hierzu liegt die in- 
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ßchriftliche Bestätigung in DAVERZVS von Nr. 2 und in dem 
unten erwähnten Militärdiplome des Domitian vor, welches dem 
Soldaten VENETO • DITI • F • DAVERS ausgestellt wurde. 

Noch weit gröMeresIntereBse bieten auch die in allen diesen 
Inschriften vorkommenden Eigennamen : BATO, DAZAS, DAS- 
SIVS, DAETOR,' PLASSVS, SOENVS, ANNAIVS, PBA- 
VAIVS| wosu noch andere dalmatisch-pannonisobe Na- 
men yerglichen werden können, da dieselben ohne Zweifel dem 
ganzen Sprachengelnete der üljrisdien nnd DonauySlker eigen 
waren. Besonders tritt dieses bei dem Namen BATO hervor; 
bekannt sind aus der Geschichte der Dardaner Bato, Longari 
filius bei Livius XXXI, 28; die beiden Batones ab Anführer 
der Pannoner und Dalmater bei Vell. Paterc. 2, 110, 4, 
Strab. I, 314; weiter Bato, der König der Dalmatischen Dae- 
sidiaten bei Vell. Paterc. 2, 114, 4 und Dio. Gass. 55, 29; 
endlich ebendort Bato, König der Brenk er; auch einen gla- 
diator Bato nennt eben derselbe 77, 6. Dazukommen nun die 
Zeugnisse der Inschriften: 1. Bato Neritanus auf einem Ca- 
labreeer Steine bei Mnrat p. 839, 3. 2. Eine Eberetorfer mit 
dem Reliefbild eines Beiters» bei Grat p. 583, 10: BATO * 
BVLI * F ans Aquincnm in Pannonieni als dessen Erbe ein 
SOENVS SOENOBARVl • F sich beurkundet 3. Eine Dal- 
matiscbe mit BATO BARACIO bei I. G. Seidl: Beitr. zu 
einer Chronik der arch. Funde in Oest. II, S. 48. 4. Eine Nea- 
politanische bei Moni ms en I. N. 28 U) mit C • KAVONIVS • 
CELER • QVI • ET BATO SCENOBARBI NATIONEM . . 
was ohne Zweifel nach dem oben Bemerkten zu ergänzen ist: 
NATIONE MAEZEIVS. Zu weiterem Belege für den Na- 
men SC£NYS sei auch noch auf den in einem Miiitärdi- 
plome des Domitian bei Arneth S. 40 erwähnten Soldaten 
FRONTO SC£NI F • IA8VS verwiesen, dessen Heimath dem- 
selben Gebiete angehört, denn die Jasi wohnten in Pannonien, 
vgl. Plin. III, 28. Zu DASSIVS stellt sich der Pannonier DA- 
SIVS bei Orelli 604, wie sich zn DAETOR einerseits der 
oben erwähnte PLATORVENETI • F * MAEZEIVS, anderer- 
seits ein EXPLETOR bei Lazi p. 1197 und der BVCTOB 
einer norischen Inschrift stellt (vgl. Ztschft. des bist. Vereins 
f. KraiD m, S. 88), auch zu VENETVS lässt sich der VENE- 
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TVS • DITI • F • DAVERS eines Militärdiploras des Domitian 
aus Salon a bei Arneth S. 19 (G rut. p. 574, 5) vergleichen : aucb 
zu PLASSVS kann der Erbe eines pannonischen Reiters, Na- 
mens LIRVS bei Grut. p. 571,9 angeführt werden, welcher 
als FLASSARI * F beseichnet wird: ebenso finden sich lUr 
ANNAIVS und PRAVAIVS analoge Namensbildungen: eine 
CIRATA • IVLIA • ANNAI • F • ans dem Lande der Ner- 
vier begegpMt bei Lehne 336 anf einer Mainzer Iniehrift: 
Muserdem Usaen aidi die meist anfilieimBclien mid steiennttrUsdien 
Inschriften yorkommenden Kamen CVRFAIVS, PIKTAIVS, 
8ASSAIVS, UCAIVS (Grut p. 660, 2) VERCAIVS, TV- 
RAIUS, BVRRAIVS, (Orelli 156) MALAIVS (Mitth. des 
steierm. Ver. II, S. 63) dazu vergleichen. 

Es erübrigt nun noch auf die formelle Identität des DA- 
VJ:RZVS und DAVEKSVS, des DAZAS von Afrika mit dem 
DASANTIS der Binger Inschrift hinzuweisen ; es kann dar- 
über nach dem oben über MAEZEIVS und MAESEIVS als 
wohl b^laubigte identische Formen Bemerkten kein Zweifel 
obwalten ; DAZAS und DASA8, daher DAZANTIS und DA- 
SANTIS, konnten bei dieser auch sonst geläufigen Vertre- 
tnng von Z durch 8 neben einander yorlcommen. Wie 
BATO Bchemt aber auch DAZAS au den hftufigen dalma- 
tisch •pannonischen Namen gehört zu haben, und so finden 
sich denn beide wiederum zusammen, wenn auch teilweise 
entstellt und unerkannt, auf dem zu Mainhardt in Würtem- 
borg gefundenen, jetzt im Museum zu Stuttgart bewahrten, ge- 
meinsamen Grabsteine zweier Dalmater, welcher leider 
jetzt theils oben, theils in der Mitte und unten so verstümmelt 
ist, dass selbst die erneute Besichtigung des Originales durch 
Prof. Klein in Mainz (vgl. Verhandlungen der »Stuttgarter 
Philologen Versammlung S.93 f.) nicht viel mehr Licht über den 
Inhalt der Inschrift verbreiten konnte. Es ist daher auf den 
ersten Herausgeber, Hanselmann^ »Beweis^ wie weit der 
BOmer Macht in Sttddeutschlattd eingedrungen*. Hall 1768. L 
Taf. IX, Fig. 1. zu §. Lm u. OUX, S. 236-^239 zurückzu- 
gehen, dessen Text auch Steiner II, 156 im Ganzen wieder» 
holt hat, während das Verzeichniss der Steindenkmiler 
des Museums Nr. 11 Anfimg und Schluss als Terloscheu und 
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tinlesbar geworden weglüsst Nach der ersten Ausgabe lautet 
die Insehidlfit also : 

D MSNCO 
MAXIMO - DASAN 
T IfENSORI GOHR 

ASTVRVM COE 
VNIQIN IN MSTI 5. 
PENDIORVM XVIII 
ANORVM XXXVIII 
CoDALMATA EXM 
VNICIPIOMAGAB 
EIBAIONI BEVSANIS 10. 
OPTIONICoHSS> F/F 
DEM STIP XVIII ANN 
RVM XL EXMVNICI 
HO SALVIO A PIES 
mCoPIONIS KIVIS 15. 
I W C 1 

Z. 1 und 2 sind jetzt ganz zerstört: offenbar stand Z. 1 
D • M • SAG • Z. 3 gehört T noch zu DASAN also MAXIMO 
DASANTIS, wozu filius zu ergänzen ist. Z. 3 hat Prof. Klein 
kein R mehr vorgefunden und mit Recht I ergänzt. Z. 4 u. 5 
ist jetzt bis auf das auch von Hanselmann leise angedeutete 
STI verschwunden: es lag darin, wie auch erS. 238 vermuthet, 
offenbar ein weiterer Zunamen der cohors Asturum, zu- 
mal er auch vor STI ein VM andeutet: vielleicht also CIVIVM ' ' 
BOMANOBVM oder etwas ähnUches. Z. 8 CO will Prof. Kl ein 
durdi CO 1 onus erklären, ohne jedoch anderwärts diese Sigle 
nachweiBen zu können ; eigentiich wttrde gar nichts vermisst oder 
höchstens NA, d. h. NATIONE, oder yielleicht c iri s zn erwarten 
sein, wie auf dem Steine von Spane im Hnsenm zu Cagliari (vergl. 
BuU. archeol. Sardo IV. (1858) Nr. 4 Philolog. XIV. p.412): 

VALERIANVS 
CIVES DALMATA 
PR • Q • VIXIT • ANN • LI 
eine nähere Untersuchung des Steines dürfte vielleicht aucii 
noch etwas bis jetzt ganz Neues in diesem C o ennitteln ; jeden- 
falls liegt in dem Sinne der Zeile nichts ^ ab die Heimathbe- 
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s«ichnimg: Maximas | Dasantis filias, war ein Dalmata ez 
municipio MAGAI (denn auch Hansel mann litsBt den letzten 
Bachstaben nnentsohieden) , jedenfalla also ans dnem nna an- 
derwärts her bis jetat noch nicht nüher bekannten mnnici- 
pinm Dalmatiens. Weiterhin ist Z. 10 ET BATONI BEV- 
SANTCis) zn lesen, da Fro£ Klein nur BEVSANI erkennen 
kann und auch Hanselmann das S am Schlüsse als zweifel- 
haft bezeichnet. Z. 11 hat Prof. Klein hinter CoHSS nur E 
sicher zu erkennen vermocht, während Hanselmann daa Zei- 
chen für centurio und dahinter ETV ligirt nebst F zu sehen 
glaubte: ohne Zweifel ist der Sinn: cohortis supra scriptae eius- 
dem, wenn auch diese Ausdrucksweise etwas pleonastisch er- 
scheint. Schliesslich ist auch das monicipium SALVIVM^ wie 
auch Prof. Klein ausspricht, ebenfalls nnrin Dalmatien za 
suchen und dort aoch zu finden. Es ist nftmlich offenbar der- 
selbe Ort^ welcher an der Strasse von Sisda nach Salona ge- 
legen, bei PtoL 16| 9 als SälwUi, im Itinerariom Antonini 
aber p. 269 ed. Wesseling n* p. 128 ed. Parthejr und Finder 
aUi SILVIA bezeichnet ist; letztere Form ist nämlich mit Un- 
recht in den Text aufgenommen und muss ebenfiJls SALVIA 
heissen, wie die Herausgeber selbst mit einem ^recte fortasse* 
zu der Leseart der guten Handschrift des Escurial erklären, 
welche SALVIE bietet, was durch das ganz identische SA- 
LVTE der nicht minder guten Pariser bestätigt wird. Das Zu- 
sammenstimmen beider Handschriften in einer Lesung wird 
p. XX X ITT der Einleitung mit Kecbt als bedeutsam hervorge- 
hoben, zumal ne ein hohes Alter (VHl und X Jahrhundert) 
för sich beanspruchen können. — Der Schluss der Inschriüt 
scheint den Namen des Erben enthalten zu haben, welcher den 
Grabstein setzen liess, bietet aber jetzig nach Pro£ Klein, nur 
einzelne, keinen Sinn gebende BochstiRben. Die ganze Inschrift 
wQrde sich demnach also folgendermassen gestalten: 
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D M SAG 
MAXmO • DASAN 
T • MENSORI COH. 
ASTVRVM 

STI 

PENDIORVM XVm 
ANORVM XXXVIII 
CoDALMATA EX M 
VNICIPIO MAGAI . . 
ET BATONI BEVSANT 
OPTIONICoHSS E(iu8) 
DEM STIP XVIIl AN(no) 
RVM XL £X MVNIOI 
PIOSALVIO 



d. h. Die Manibns Bacrum. Maximo^ Dasantis (filio)^ menaori 

cohortis (primae) Asturum , stipendiorum duode- 

viginti, annorum triginta octo, civis dalmata ex municipio Ma- 

gai , et Batoni; Beusantis (filio), optioni cohortis 

supra scriptae eiusdem, stipendiorum duodevigiutii aimorum 

quadraginta, ex municipio Salvio 

(heres faciendum curavit). Dass hierbei an der grammatischen 
Nichtübereinstimmung von M AXIMO und Dalmata kein AnstOBS 
zu nehmen sei, beweist sich durch Orelli 3623 und die übrigen 
▼on uns in den Bonner Jahrb. XV. S. 108 zuunnmengestellten 
Beispiele. Neben den Bato Dasantis filius der Binger In- 
flohrätwttrdesichdenmachhier ein Maxi mns Dasantis filius 
und ein Bato Beusantis filius stellen, wonach denn neben 
D a 8 a s oder DazaseinBeusas oder B e u z a s nach gewiesen wäre. 
Im Uebrigen sind wir fest überzeugt, dass die Mainbardter Inschrift 
noch vollständig entziffert werden könnte, wenn es vergönnt 
wäre, sorgfaltige Papierabdrücke von derselben zu erhalten und 
mit Muse zu studiren; die Hauptsache ist bereits gethan und 
festgestellt. 
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ktUmfUUk» Iber ta Qebrrfiill ym ftaakAwt iiifl ile iraiiMai 

w 2* Jmmt m9. 

Mitgetheilt von Dr. Wilb. ätricker. >) 

I. Berichte des Obristen Theodor Wilhelm von Pappenheim. 

Als mir der jetzt Wohlregierende Aeltere Herr Burger- 
mebter^ den 1. Jan. 1759 Abends eine von Möns. Fonllon*) 
dngeflcÜckte March-Route zusendete, daas das Regiment Royal 
Deuxponts*) und das Kegiment von Bentheim*), jenes von 
Sprenglingen und dieses von Oberroth kommend, den 2. dieses 
hier durch zu pasairen, communicirte, nemlich dass ersteres auf 

*) Aus: Copia des An die Hochlöbliche Allgemeiue Reiclisversamm- 
lun^ von Bürgermeistern und Rath der Kayscrlichen und Reichsstadt 
Franckfurt am Mayn, wegen der von Königlich-Französischen Trouppeu 
den 2. Januarii 1759 durcli oinc unvermuthete Surprise beschehonen 
-Occupirung dieser Stadt und darinnen gelegten Besatzung, um Erthei- 
lung allerunterthänigster Intercessionalien, An Ihro Kayaerllohsn Ha- 
JestSt unterm 31. Jaanarii 1759 erlassenen Sehrelbens, Kebst der mit 
angefügten aUernnterthSnigsten Vorstellung, so dieserhalben bei Ihro 
Kaysorlichen Majestät Übergeben worden. Franckturt am tfayn, 175d 
FoL S. 1—16, S. 5—126, zusammen 140 Seiten. Zufolge einer auf dem 
mir vorliegenden Exemplar befindlichen handschriftlichen gleichzeitigen 
Bemerkung ist diese Schrift bis in den Novbr. 1759 nicht „publiei juris 
gemacht worden", scheint aber überhaupt nicht veröflfentlicht worden 
zu sein. Ueber den Grund davon vergl. „Frankfurter Secuiarschril't" 
(F. a. M., AuflFarth 1859 j S. 2Ü. 

2; Med. Dr. Remigius Seitiert von Klettenberg, 1693 — 17GG. 

^) Intendant des IranzüsiaclK'u Heere» unter Marschall Prinz Souuise. 

♦) Deutsches Regiuieut Zweibrücken, Nr. 118, errichtet 1757 durch 
den Herzog von Zweibrücken mit 3 Bataillons, vermehrt 1757 auf 4 Bat., 
Oberst-Inhaber: Herzog von Zweibrttcken, aweiter Oberst: Freiherr von 
Closen, OberstUeut: Scheid, Major: Wimpffsn. 

*} Deutsches Regiment Bentheim (Beinthehn) Kr. 46^ von 2 Bat, 
errichtet als Fttrstenberg, dann Spane, Greder, von 1720—50 Sachsen 
genannt nach dem Oberst-Inhaber Marschall Graf Morls von Sachsen, 
seit 1751 Oberst Graf Bentheim, Oberstlient.: Heister, Major: von Zoller. 
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Ober- und Nieder-Erlenbach; und das andere nacherWindecken 
ins Quartier gehen solle; verfügte ich mich, nebst dem Herrn 
Major de la place*) und der ordinairen \^enigen Mannschaft, 
zum Durchführen um halb 9 Uhr nacher Sachsenhausen, um 
solche zu erwarten, da dann endlich gegen 12 Uhr das Nassau- 
Saarbrückische Regiment, von Sprenglingen kommend, ankam; 
und als sich Bolches dieser Stadt näherte, mir aber ziemlich 
gross vorkam, ritte gedachter Herr Major solchem entgegen und 
fragte den vorreitenden Französischen Herrn Offizier, ob »oU 
ches nur ein Bataillon aeye? welches der Officier mit Ja con^ 
testirte; deahalben Hesse ich solches anf die gegebene Paro- 
passiren, und zwar nm da mehr, weilen dabei nnr zwei Fahnen 
zn sehen waren. Der diesseitige Major führte solches mit ge- 
wöhnlich weniger Mannschaft dem Thor zu, und als dieses be- 
reits über die Helffte in dieser Stadt, observirte ich, der ich in 
dem Hornwerk stunde, dass ein anders Corps ohne Fahne und 
dichte an das erstere angeschlossen mitkam, desshalb der Vor- 
wacht zuriefe ; den Schlagbaum zu und den Gattern bejzu- 
machen. Es dränge aber diese Mannschaft solchergestalt auf 
einander, und fiengen zugleich die Officiers an, mit ihren De- 
gens und die Monsquetairs mit gespannten Hahnen und au%e- 
pflantzten Bajonets anf diesseitige wenige Mannschafft zu stossen 
und zu schlagen, umringten zugleich solche; zu gleicher Zeit 
fiengen diejenigen, so in der Mittelwacht im March waren, auch 
an diesem Posten nach dem Gewehr zu greifen, zu stossen, zu 
schlagen und zu umringen, auch zu disarmiren, woran wahr- 
nahm, dass solches auf rechte Hostilität angesehen war, riefe 
dahero, die Brücken aufzuwinden ; es wäre aber diesseitige 
Mannschafft nicht mehr im Stande, solches zu bewürcken, weilen 
das Gewölb schon verschlossen, und dahero zu glauben Ursache, 
dass selbiges von denen diesseitigen kürzlich Desertirten, so 
alle Gelegenheit gewusst, geschehen, der dann unter diesen 
Regimentern viele wahrgenommen wurden. Zu gleicher Zeit 
eileten Pelotons rechter und linker Hand in das Homwerk und 
observirte von allen Seiten CSavallerie und Infftuterie anrttcken. 
Ich protestirte gegen solches finndlichea Ver&hren, indem dass 



I) Johann Nlkohms Teztor. 
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dM Hachrt-EöDigliche Hiiibterhim als auch Ihro Darchl. Prints 
SonbisOr Emern hiesigen Hoch-Edlen Magistrat mttaidlich als 
idirifilich alle Vereieherongen gegeben, dieee Stadt in alle 

Wege zu verschonen, worauf mir die Officiers, da sie bereits 
diese wenige Mannsclmfft disarmiret hatten, antworteten: Sie 
hätten Ordres. Worauf solchen replicirte: Wann ich mich sol- 
ches zu versehen, dass ich mit Feinden zu thun gehabt hätte^ 
so sollten sie wohl nicht im Stande^ gewesen sejn, also an die 
Stadt zu kommen; ich weite sie Bolchei|^talt zusammen- 
Bchiessen laasen, daas flmen die Lost vergangen wäre, in dem 
ich bei denen Canons in dem Hornwerk Cardatschen und Ku- 
geln parat Worauf solche mir erwiederten: Ich sollte nicht so 
groasaprechen. Man omringte mich, daaa ich nichts weiter Tor- 
annehmen im Stande. Ich setate mich endlich an Pferde, und 
ritte nach dieser Stadt, man arretbrte mich abermal an der 
Brück, um nicht herein zu kommen, weshalben wiederum zu 
retoumiren mich gezwungen sähe, nähme den Weg in Sachsen- 
hausen rechter Hand, und liesse mich durch einen Nachen über- • 
fahren, wo ich zugleich fände, dass die diesseitige schwach- und 
zum Theil mit Burgers besetzten Wachten bemächtiget und 
disarmiret waren, welches also bei so gestalten Umständen, da 
man sieh nicht Feindliches vorgestellt, keine Kunst war. 

Frankfurt den 3. Januarii 1759. 

J. W. Yon Pappenheim, 
Obrist un4 Oommandant 
n. Bericht des Ohristlentnants Johaan Erasmus von Kletteabergw 

Nadideme ich auf der Hanptwacht den 2. Januarii 1759 
um bey diesem Torseyenden Durchmarsch derer Franzdnschen 
Trouppen alles Nöthige zu besorgen, das Coinmando übernom- 
men, so war es halb ein Uhr Mittags, als der Herr Major Textor 
von der Zeil her in vollem Gallopp nach der Hauptwacht an- 
gerannt käme, da wir dann gewahr wurden, dass hinter ihme, 
Hern Major, ein grosser Trupp von dem Französischen Regi- 
ment Saarbrücken mit starken Schritten auf unsere Haupt- 
wacht ankäme; hierauf diese Wacht im Gewehr stehen bliebe und 
als der Grenadier-Capitain dieser Franaäaischen Trouppen sogleich 
▼or der Hanptwacht anfinarchirCe, au mir sagte^ daaa meine Leute 
sogleich daa Gewehr atreoken, und diese WaditsnrOkgehen lassen 
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solte, sie kämen als Freunde und zur Sicherheit der Stadt. Um naö 
allem dabey zu erwartenden Unglück und der Stärke dieser 
fremden Trouppen nicht exponirt zu werden, sogleich meine 
Wacht von denen Plancken zurücktretten Hesse, und das Ge- 
wehr ansetzen^ auch sie in die Corps de Garde, nebst der Auf- 
sicht der Unter-Of&ciers, gehen lassen, aach| diese sich darinnen 
ruhig und friedlich halten soiten. Ordre gäbe, and den Franzö- 
sischen Grenadier-Capitain ersuchet, seine Leute ebenfalls in 
guier Disc^Hn zu halten, bis auf üemere Ordre, welohes mir 
derselbe auch vempraehey und scliar£toii Befeld desUb au seine 
Leute ergehen Hesse, sofort dieselbe tou denen Ghrenadiers die 
Schildwadit vor dem Gewehr besetste, und umdieHauptwadit 
auBstellete, die übrige aber, nebst von einem andern Regimen^ 
im Gewehr gegen der Hauptwacht über, stehen bliebe. Endlich, 
da mir gesagt worden, wie es schon in dem Römer wäre, dass 
eine Französische Schildwacht an des Aelteren Herrn Burger- 
meisters Haus gesetzt wäre,» hierauf ich in Römer, denen Herren 
Burgermeistern von dieser Occupirung der Hauptwacht zu mel- 
den, gehen wolte, so wurde von denen da an der Catharinen- 
Pfort detachirten Leuten nicht durchgelassen, dass iob gemUs- 
siget war, zu diesen Herrn Grenadier-Officier zu gehen, um den 
Durchmareh vor mieh durch Mitgebung eines UnterOffieiers 
obngebindert zu erhalten, . welohes mit vieler Höflichkeit der^ 
selbe durch MitthMlung dnes Sergeanten tfaate; sofort meinen 
Rapport im ROmer an die Regierende Herren Burgermeistere 
in der Raths-Stnbe gegen alle Herren Magistratische thate, auch 
dem Herrn Christ daselbst alles obige erzeblet etc. etc. . 

Frauckfurt den 3. Januar 1759. 

J. E. von Klettenberg*), 
Obrist- Lieutenant. . 
III. Bericht des M^for Johsan NikoUos Textor. 

Als ich das Bataillon von Nassau -Saarbrücken den Stein- 
weg*) hinunter marchiren sähe, ritte ich ihme entgegen, und 

1) Geb. 1698, Lieutnant 1734, Haaptnumn 1785, Mi^or 1740, Oberst- 
leutnant 1747, t 1763. 

In Sachsenhausen vor dem AflTenthor. Siehe Mittheüungen an die 
Hitglieder des Vereins für Geschichte und Alterthuuiskunde in F. a. M. 
April 1858, S. 106, 109. 



Digitized by Google 



- 276 - 

« 

fragte den ooiiimaiidirie& Ofifider: Ob das nur ein Bataillon 
tejre? leh htttte die Ordre, ntclit mehr als ein Bataillon auf 

einmal dnrcbmarchiren zu lassen. Der Officier antwortete mir^ 
daas es nur ein Bataillon seye. Ich setzte mich sofort mit meinen 
Leuten in March, und das Bataillon folgte mir auf dem Fuss 
nach. Wie ich durch den Bomheimer Thum ritte, kam der 
Capitain, so die Grenadiers führte, hervor zu mir geritten und 
tagte auf Französisch zu mir : Ich würde auf Ordre des Prinzen 
Ton Soubise Darchlaacht| meinen Leute das Gewehr strecken 
laiaen, worauf ich ihme antwortete : Das könnt und würde ich 
nicbt ibuL Worauf der Capitain aogleicb in einem Momente 
meine Leute und mieb nmringten^ und ibnen das Gewebr mit 
Gtewalt ans den Hilnden binwegriaaeni welcbee ebne Oonfnnon 
aogleicb nicbt abgienge. Ificb kriegte der Offider bei dem Arm 
nnd wir ritten beyde neben einander, bis wir an die Constabler. 
wacht kamen, so sagte der Officier zu mir, ich solte diese Leute 
(die Constabler, welche im Gewehr stunden, meynend), in die 
Wacht- Stuben tretten lassen; welches auch geschähe. Ich wolte 
mich von ihm los machen, allein er hielte mich mit Zusprechen 
vieler Höflichkeiten fest. Es begegnete mir auf dem Weg der 
Sergeant Heeb, welchem ich be&hl, er solte eilends in den 
Bömer laufen, und diesen ohnvermutheten Zu&ll melden; wel- 
cher sich sogleich ans Laufen begab, der Ofificier aber ritte ihm 
nach und machte, daas er stehen bleiben mnste. Bei dieaer 
legenbeit, da icb yon ibm loa war, ritte ich in vollem Galopp nach 
der Hauptwacht, weldie im Gewehr stunde ; und sogleich ritte 
ich nach dem Römer, wo icb diesen Vor&Il dem Aeltem Herrn 
Burgermeister umständlich erzehlete. 
Franckfiurt den 2. Januarii 1759. 

J. N Textor, 
Obristwachtmeister. 
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te tadMto kMgLYfStei ui der ImyfMel-TfgM Ii flrtiAM. 

Von Dr. L. H. Euler. 

Ueber die Frage, ob der bis 1219 in Frankftirt yorkom. 
mende Advoeatos ein königlicher oder ein kirchlicher 
Beamte gewesen sei, sind mir, seitdem Herr Dr. Römer- 
Büchner im vorigen Jahre die zwischen ihm und mir be- 
stehende Meinungs-Verschiedenheit durch sein Schriftchen „die 
Vogteigeric lite" vor das grössere literarische Publicum gebracht 
hat, nur zwei Stimmen in Druckwerken bekannt worden. In Nr. 10 
der periodischen Blätter der Geschieh ts- Vereine zu Kassel, 
Wiesbaden und Darmstadt, ausgegeben im August 1859, hat 
nämlich Herr Dr. Rossel auf S. 272 die Römer'sche Schrift 
angezeigt und sich mit deA Römer'sohen Nachweisungen und 
Anaichten liberaU einTenitanden «rklMrt: er findet^ daas Hr. Dr* 
Bdmer diesen wichtigen Ponkt der Frankf. Verftasmig in ein 
helleres Licht gesetat nnd'den Vogteigerichten ihren nrsprilng- 
lieh nnzweifelhaft kirchlichen Charakter mit Recht yindicirt 
habe. So sehr aber anch der Eifer anzuerkennen ist, mit wel- 
chem Herr Dr. Kossei sich auf manchem seinen früheren Stu- 
dien ferner gelegenen Gebiete der historischen Forschung hei- 
misch gemacht hat, so muss ich doch Anstand nehmen, ihn auf 
dem Gebiete der deutschen Rechts-Geschichte als competenteu 
Richter anzuerkennen. Er war offenbar nicht iu der Lage, die 
Gründe, welche für die eine und die andere Ansicht angeführt 
worden, gegen einander abzuwägen nnd ist sich über das 
Wesen der Vogtei nicht klar geworden, indem er durch die 
Römer'scbe Dantellong irre geleitet, nicht beachtet hat, dasg 
die Kirche durch ihre Vdgto nicht eine geistliche, aondem eine 
weltliche Jarisdiction ausüben liess, die ihr als GutsherrBchaft 
oder in Folge der TJebertragnng einer öffentlichen Gerichtsbar- 
keit zustand: vgl. Archiv VIII. 168. Wenn er sagt, der bisher 
allgewaltige Vogt sei 1219 nicht blos hinter dem Schul- 
theissen und in völliger Gleichstellung mit den Beisitzern des 
Gerichtahofea aufgetreten, aondem es seien nunmehr bei Ein- 

20 
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gang der Vogtei an die Stelle des Vogts in allen Urkunden die 
Schöffen eingetreten, so kann man wohl fragen, wie man sich 
dann eme kaiserliche Pfalzstadt vorstellen solle, in welcher der 
Vogt einer Coliegiatkirche die Allgewalt gehabt, und dass gar 
die Schöffen an seine Stelle einge^ten sein. Bollen, ist eine Be- 
hauptung, deren Rechtfertigung Iceia Bechtihistoriker ttbemeh- 
men wird* — Sodann hftt ein Ungenannter in dem litera- 
rischen Centralblatt, Jahrg. 1860 Sp. 796 über die RO- 
mer'sche Schrift berichtet und hierbei die Römer'sche Ansicht, 
dass die fraglichen Vögte nicht königliche, sondern Vögte des 
St. Bartholomäusstifts gewesen, zwar gebilligt, aber in einer ab- 
weichenden Weise zu begründen versucht. Diese Begründung 
ist allerdings eine neue, und kann auf eine eingehendere Prü- 
fung Anspruch machen : ich lasse daher die Recension, die den 
meisten Lesern dieser Blätter nicht zur Hand sein dürfte und 
jedenfalls auch in einem der Frankfurter Vorzeit speciell gewid- 
meten Blatte ihre Stelle verdient, hier abdrucken und füge die 
Bedenken bei, welche ich auch dieser neuen Begründung gegen- 
fiber nicht unterdrücken kann. 



Il«er-Bfichner, Dr. jur. B. J., die Vogteigerichte. Ein Beitrag* 
zur deutschen Kechtsgeschichte. Frankfurt a. M. 1869. Keller, 
(73 S. gr. 8) geh. 12 Sgr. 

Zwei in Frankfurter Urkunden unter den Zeugen sich findende 
Vögte (advocati) waren früher als königliche Vögte angesehen wor- 
den; Dr. Römer erklärte sie in seinem 1855 erschienenen Werke: 
„Die Entwickelung der Stadtverfassung und die Bürgervereine der 
Stadt Frankfurt a. M." aber für kirchliche Vögrte; darauf hat Dr. 
Euler die ältere Meinung wieder herzustellen versucht, und jetzt 
tritt Dr. Römer-Büchner wieder auf und vertheidigt durch obige 
Schrift seine Ansicht. 

Der Verfasser mefait, dsss üä» Frage in Betreff der Ybgteieii 
eine noch offme sei uid dsnim jeder Beitrsg ni deren LOsang ge- 
wiss dsnkbsr anfgenosimeii werdoA, würde. Wir kOsiieA ihm indess, 
wss den Vorsats (1. Vordersats) betrifft» sieht In demselben Usifinge 
beistimmen. Er selbst ist allerdings noch sehr im Unklaren darüber, 
denn sog-ar über den Begriff der Vogtei im Allgemeinen gibt er S. 
11 eine Erlüarangi welche viel zu unsicher nnd zu schwankend ist, 
nm genügen zu können. Der Begriff ist ein vielfacher : Vogtei, kann 
man sagen, ist jede Gewalt, welche nioht im eigenen, sondern im 
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Namen und Auftrage eines Dritten geübt wird, also jedes Beamten- 
tbum und darum g^ibt ea denn auch eben so viele Vögte, als es Arten 
▼on Beamten gibt Selbst die Bezeicbnung der unteren Gericbtsbar- 
keit ab Yogtd hat keinen anderen Sinn; nieht dieee GerieiitBiMHrlEeit 
an und ftr sieh ist Yogtei, wie man das hluilg anilkaat, aie ist ea 
Tiefanehr nur darum, weil aie vom höheren Biehter (ibertragen wor- 
den ist, mag immerbin dieser Aet aneh im Verlaufe der Zeit in Ver- 
geesenheit gekommen sein. 

Nicht minder, als ttber das Wesen der Vogtei im Allgemeinen, 
ist der Verfasser auch speciell über das Wesen der Kirchenvogteiin 
Verwirrung. Man erkennt das sogleich auf der ersten Seite. Er holt 
hier weit aus, und sucht aus Tacitus nachzuweisen, dass schon die 
gennanischen Priester eine richterliche Gewalt geübt hätten. Dies 
und seine weiteren Ausführungen zeigen, dass er die kirchliche Ge- 
richtsbarkeit in eigentlich geistlichen Dingen, welche vorzugsweise 
in dem Sendgerichten ihre Ausübung fand, mit derjenigen Gerichts- 
barkeit verweehaelt, welehe die Kirehe ala territoriale Herraehaft 
besasa. Zwiaehen beiden aber liegt ein groaaer Unteraehied und daaa 
dieaen der verehrte Verfaaier nicht erkennt^ mflasen wir um so mehr 
bedauern, aUl der daneben aufgeapeioherte Apparat Ton Belegen da- 
durch vOUig unnütz wird, weil er in Folge dessen uagesichtet und 
missyerstanden aufgespeichert ist. 

Vermögen wir sonach das Schriftchen ala ebie wirkliche Berei- 
cherung der Lehre von der Vogtei nicht aasuerkennen, so mflasen 
wir doch dem Verfasser darin beistimmen, dass jene Vögte, um 
welche es sich handelt, nicht königliche, sondern Vö^j^tc des Frank- 
furter Bartholomäusstiftes sind, doch ist es keineswegs seine Deduc- 
tion, welche uns zu dieser üeberzeugung gebracht hat, wenn immer- 
hin die Stützen für dieselbe auch aus seiner Schrift sich uns an die 
Hand gegeben haben. 

Es sei uns gestattet, in wenigen Worten unsere Auffassung zu 
begrflnden. Frankfurt war, wie auch das ihm zunächst gelegene Ge- 
rieht des Bomheimer Bergs, dem R^ehe unmittelbar untergeben, 
also KOnigsgat Bdde bildeten ursprünglich ein Ganaes, denn Frank- 
furt war nur ein Zubehör Jenes Oeriehtes, es lag innerhalb dessen 
SprengolB. Bdde standen darum aueh unter demselben Riehter, dem 
kflni^ohen Sehultheissen, der als sotoher auch als königlicher Vogt 
beieichnet werden kann, weil er vom KOnige bestellt wurde. Neben 
diesem Sehultheissen, und zwar diesem nachstehend, finden wir nun 
aber auch noch Vögte. Dass diese nicht vom Kaiser eingesetzt sein 
können, ergibt sich einfach daraus, dass schon der Reichsschultheiss 
diese Stelle einnimmt. Dennoch erscheinen sie als eine unzweifelhafte 
Zubehör des Gerichtes. Wen hätten dieselben aber nun zu vertreten ? 
Diese Frage fahrt uns auf das St. Bartholom&utstift. Wir finden, 
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dai8 dasselbe den Frohnhof zu Frankfiirt und auch noch in später 
Zeit manehe Ansflflsse der Geriohtebarkelt beaan, md ao kommen 
wir snm Sehluaae, daaa dasselbe im Besltie der Untergeriehtsbarkeit 
sieh beftinden habe. Zn der Ansttbmig derselben bedurfte ea weif 
Ueher Beamten nnd von diesen Beamten finden wir sioher swei in 
jenen beiden VOgten. Damit einigt es sich dann anch trefflich, dasa 
mit dem Eintritte der vollen städtischen Verfassung die Vdgte so- 
fort verschwinden und noch in späteren Privilegien sogar von der 
Aufhebiing^ der Vogtei die Rede sein kann. In der städtischen Ver- 
fassung konnte die Vogtei nicht mehr fortbestehen; die Unterge" 
richtsbarkeit ging an die Stadt selbst über, und nur manche damit 
verknüpfte Emolumente blieben auch fernerhin noch dem Stifte. 
Dass auch das Hofgericht, nämlich das Gericht über seine Gutsan- 
gehörigen, dem Stifte blieb, versteht sich von selbst, denn dasselbe 
hatte mit dem öffentlichen Gerichte keinerlei Zusammenhang. 

Die eigentlichen Vögte des Stiftes waren übrigens die Herren 
von EppensteÜL Als solche finden sich dieselben auch in den Stifts- 
dOrfem Homaa und Kelkheim. Dr. BOmer-Bliehner gesteht dieser 
Vogtei awar erst eine apite Begründung su; seine Qrllnde daflir 
wollen uns jedooh nioht einleuehten; so spSt begrfindete man keine 
Vogteien- mehr. Daaa jene bddcn VOgte, um deren Natur der Streit 
sich dreht, nicht den Vorfahren des Eppenstein^schen Hauses ange- 
hört haben, geben wir unbedenklich zu. Ihre Stellung wfirde einer 
solchen Annahme geradezu widerstreiten. Eine andere Frage aber 
ist es, ob sie nicht Untervögte dieser Herren gewesen seien? Das 
St. Bartholomäusstift hatte immer schon eine Bedeutung, dass man 
dessen Vögte nicht unter dem Ritterstande suchen, vielmehr nur 
unter dem Herrenstande zu finden voraussetzen darf. Dazu gehörten 
nun jene beiden Vögte unzweifelhaft nicht, und darum möchte es 
auch nicht zu gewagt erscheinen, wenn mau sie eben nur in der be- 
zeichneten Eigenschaft stehend ansehen wfirde. Sie würden dann 
aDerdings nioht unmittelbare Stiftsbeamte, vidm^ Beamte der 
Herren y. Eppenatein gewesen sein, su deren Einsetaung jedoeh 
ebensowohl die Zustimmung des Stiftes erforderlieh gewesen aehi 
wfirde. 

Bei der Leetfire dea Sehriftehena haben wir ubb swar noeh 
mancherlei bemerkt, wir gehen aber darfiber hinweg, weil es uns su 
weit fuhren würde, ebenso, wie wir uns yon jedem tieferen Eingelmi 
auf die kirchliehe Vogtei, nsmentlich was deren inneres Wesen an- 
langt, ungeachtet dies doch gerade als die Hauptsache betrachtet 
werden muss, fern gehalten haben, weil uns die Schrift keine Ver- 
anlassung dazu gab. Wir wollen den Weg zur Verständigung ebenen 
und es wird uns freuen, wenn uns dies geglückt sein sollte. Uebri- 
gens müssen wir bedauern, in diesem doch lediglich „Wissenschaft- 
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Udten Streite* den Misston einer leidenschaftlichen Erregung zu be- 
meiken. Dazu scheint uns derselbe doch in keiner Weise Vemnlae- 
amg gebenfzu kennen. 

Der Verfasser dieser Anzeige bringt hier zuerst die Frank- 
furter Vogte! in einen Zusammenhang mit dem Gericht des 
Bomheimer Berg8| aber wie ich glaube mit Unrecht. Denn seine 
Behauptung, dajss ursprllnglich Frankfurt ein Zubehör dieses 
Gerichtes gebildet und innerhalb dessen Sprengeis gelegen habe^ 
ISsst sich nicht erweisen. Die Gkscfaidite dieser s. g. Kdnigs- 
graf Schaft des Bomheimer Bergs^ weldie neaerlich auch 
K. W. Kitzsch mit der Frankl JP£Uzver&8sung in Verbin- 
dung brachte, ist zwar noch nicht aufgehellt; so weit aber mehie 
bisherigen Forschungen reichen, kann ich nicht annehmen, dass 
dies Gericht schon 1220 bestanden habe. Zu der königlichen 
villa oder Pfalz Frankfurt gehörten allerdings auch mancherlei 
Höfe und Güter in den benachbarten Marken und Villen, keines- 
wegs aber waren letztere selbst königliches Eigenthura. Es 
finden sich vielmehr in denselben schon von der frühesten Zeit 
an freie Grundeigenthümer, wie die Lorscher Traditionen zei- 
gen, und späterhin Haupthdfe mit zugehörigen Huben, die 
freies Eigenthnm von Herren and Rittern sind. Die 19 Dörfer, 
ans welchen das Gericht bestand, bildeten auch nidit ein ge- 
schlossenes Ganze, sondern lagen in drei verschiedenen Gauen. 
Die freien Bewohner derselben standen daher ohne Zweifel 
unter den Grafen der einzelnen Gane und es scheint, dass diese 
Ddrfer erst bei dem Verfall der Gau Verfassung, als es ihnen 
glückte, sich der entstehenden Landeshoheit der benachbarten 
Dynasten zu erwehren, zur Erhaltung ihrer Reichsfreiheit unter 
dem Schutze des Reichs in einen Verband traten, dessen Schwer- 
punkt in einem gemeinsamen Ober- oder Landgericht lag. So 
iBt dies Landgericht des Bomheimer Bergs ungefähr in der- 
selben Weise entstanden, wie die Grafschaft oder das freie Ge- 
richt Kaichen in der Wetterau und wohl auch um dieselbe 
Zeit, gegen Aosgang des 13. Jahrhunderts^). Die älteste Nach- 
* rieht vom Kaicher Gericht gibt ein Urtheilsbrief von 1295 nnd 

Vergl. T hudle h um 's Geschichte der freien Gerichts Kaichen. 1858 
S. 8& Wippermann, in der Zeitschrift fOr deutsches Recht. XVI. 72. 
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vom BornLeimer KöDigg^ericht dürfte in der Beschwerdeschrift 
der Gemeinde Griesheim 2) (um 1275) die erste Erwähnung g-e- 
funden werden. Mit der Frankfurter Vogtei, die schon 1220 auf- 
gehoben wurde, kann also dies Gericht in keiner Weise etwas 
zu schaffen haben: es waren in demselben niemals Frankfurter 
Vögte erschienen, es waren ihm Frankfurter Bürger nicht unter- 
worfen*) und dass neben dem Landvogte der Wetteraa auch 
der Schnltheiss von Frankfurt snm Schatze desselben berufen 
war, kann die Hypothese des Ungenannten noch weniger recht- 
fertigen. Ebenso onhaltbar schont dann auch seine weitere Ver- 
mnthang, dass die VOgte m Frankfurt in dem Reichsgerichte 
daselbst das Bartholomäusstift; yertreten hätten und dass Letz- 
teres die Untergerichtsbarkeit besessen habe, zu deren 
Ausübung jene Vögte berufen gewesen seien. Zuerst ist nicht 
abzusehen, warum nicht neben dem k. Schultheissen auch ein 
k, Vogt in Frankfurt habe bestehen können? Frankfurt, der 
wichtigste Ort in Ostfiranken, bedeutend in militärischer Be- 
ziehung durch seine Lage, in wirthschaftlicher durch seine Ein- 
künfte und die Nähe des grossen Reichsforstes Dreieich, konnte 
doch wohl Raum und BeschäfitiguDg für awei königl. Beamte 
bieten, es ist nicht nothwendig ansunehmen, dass die Wahrung 
aller königL Rechte daselbst und die Verwaltung der gesammten 
Rechtspflege sich jederz^t in einer einzigen Ebnd vereinigt habe 
finden müssen. Auch legt keine Urkunde dem SchuHheisBen vor 
1220 eine solche Vollgöwalt bei, wie sie Herr Dr. Römer (S. 69 
S. Schrift) fingirt, so dass neben ihm ein Vogt nichts zu thun 
gehabt haben könne. Man sollte nach solchen Redensarten mei- 
nen, es sei eine Zweizahl von Gerichtsvorsitzern in den Städten 
damaUger Zeit geradezu etwas Unerhörtes. Aber ich habe schon 
in meinem früheren Aufsatze (Archiv; VIII, 162), den der Un- 
genannte nicht' gelesen zu haben scheint, nachgewiesen, dass 
auch in anderen königlichen Städten zwei richterliche Beamten 
(Judices, Vogt und Schultheiss, qui vice imperii judicio praesi« 
dent) neben einander bestanden , von den s. g. bischdAichen 
Städten ist es ebenso bekannt und selbst in TerritorialstSdten 



s) VergL diese HittheilnngeD. 8. 177. 
') Vergl. Thomas Oberhod 8. 584. 
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war es der Fall. Nach der alten Willkühr von» S ö s t ^) gab es 
daselbst drei Gerichte, prepositi, advocati, schulteti; der Probst 
hielt das deutliche Sendj^chti der Vogt sass dreimal des 
Jahres seinem Gerichte vor und dahin gehörte jede Sache, 
quam vel mors punit vel detrmicationem membri meretnr, er 
hatte also die Gerichtsbarkeit in schweren StraflWen und alle 
andere Gerichtsbarkeit stand dem Schnltbeissen so. Koch 1262 
sagte K. Richard von diesem Vogtamt in Söst: officium advo- 
catie quod dicitur bannum regis. (Reg. Rieh. 69.) Ebenso unter- 
scheidet das Stadtrecht von Medebach von 1165 die Ge- 
richte des Probates, des Advocatus (wohin gehört, quicquid de 
capitali sententia tractabitur) und des Villicus^). Ebenso lässt 
sich daher auch für Frankfurt annehmen, dass Vogt und Schul- 
theiss als königl. Beamte zwei verschiedenen Gerichten vorge- 
■essen haben, in deren einem die Stra£^le, in dem anderen die 
übrigen Rechtssachen verhandelt worden, — selbst abgesehen 
nodi von der besonderen Gewalt, die man dem Vogte über die 
Hörigen der Ffids beiztdegen pflegt — und die Behauptung des 
Ungenannten, der Kaiser habe sicherlich 4on Vc^ nicht ein- 
setzen kdnnen, weil er ja schon den Schnlth^ssen ernannt habe, 
erscheint hiernach ohne Werth. Sodann ist e» allerdings richtig, 
dass in einigen königlichen Städten eine geistliche Corporation 
das Recht hatte, den mit Versehung der niederen Gerichtsbar- 
keit betrauten S ch ulth e i s sen zu ernennen, wie in Zürich 
die Aebtissin der Fraumünsterabtei und in Wetzlar der Probst 
des Marienstifts 6). Den Grund eines solchen immerhin auffal- 
lenden Rechts, welches den Ungenannten auf seine Ansicht von 
der üntergerichtsbarkeit des Bartholomäusstifts geführt zu haben 
scheint, wird man wohl nur in dem Umstände finden dürfen^ 
dass grade die genannten Städte zum Theü auf dem Boden 
dieser Stiftungen entstanden sind. In Frankfurt aber war dies 
nicht der Fall, es ist lediglich auf Reichsboden gegründet: es 
findet sich «aueh kein anderes Beispiel, dass ein Stift durch einen 
Vogt die Untergerichtsbarkeit in einer königl. Stadt ausgeübt 



*) G e n g ] e r Stadtrechte. 8. 441. 
^) Gen gier. S. 282. 
Archiv fttr Fnmki: Gesch. Neue Folge. L III. 
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habe, es läsBt sich nicht der geringste urkundliche Nachweis er- 
bringen , das» das Bartholomttnsstift jemals sich im Beaitoe der 
Untei^eriehtBbarkeit — worunter doch wohl die Verwaltung der 
Beditspflege in bttigerlichen Sachen yerstanden werden soll — 
m der Stadt befanden habe nnd die detfallrige Behauptung des 
Ungenannten ist wiedemm nnr eine unhaltbare Vermuthung. 
Zudem, warum aoEte der Eintritt der vollen städtischen Ver- 
fassung nothwendig die Aufhebung dieser angeblichen stiftischen 
üntergericbtsbarkcit zur Folge gehabt haben, wie der Unge- 
nannte meint? In Wetzlar und Zürich bestand sie ja ruhig fort 
und hinderte die Entwickelung der städtischen Verfassung nicht^ 
sicherHch hätte auch in Frankfurt das Stift diese Gerichtsbar- 
keit ebenso gut behalten können, wenn es dieselbe jemals be- 
sef^sen hätte 1 Entschieden unrichtig aber ist die weitere Angabe 
des Ungenannten^ dass mit der Aufhebung der Vogtei die Un- 
tergerichtsbarkeit an die Stadt selbst übergegangen sei und das 
Stift nur manche «damit yerknüpfte Emolumente behalten habe* 
Denn die Stadt hat damals die Untergerichtsbarkeit nicht er- 
worben, keine urkundlidie Nachricht ist darüber vorhanden nnd 
die Thatsachen sprechen dagegen: es bestand in Frankfurt fort- 
an nur ein Gericht, nämhch das Reichs-Gericht unter dem nun- 
mehr alleinigen Vorsitze des Reichsscbultheissen und erst weit 
später, als 1372 die Stadt das Schultheissenamt erwarb, konnte 
von einer Gerichtsbarkeit der Stadt die Rede sein'). Auch sagt 
der König Richard^ indem er 1257 die durch Kaiser Friedrich 
Yorgenommene Aufhebung der Vogtei bestätigt, gana bestimmt, 
'dass die Einkünfte dieses Amtes dem Schultheissen zugelegt 
worden seien; mit den GefUlen hat aber sicherlich der Schul- 
theiss auch die Pflidit übernommen, die bisher dem Vogte ob- 
gelegenen Geschäfte zu besorgen (insofern solche nicht etwa 
ganz oder theilwelse wegfallen mussten) und wie hiemach dem 
Stifte gewiss keine froctus advocaciae geblieben sind, so dient 
mir noch immer grade diese k. Verfügung über die Einkünfte 
der Vogtei zum sichersten Beweise dafür^ dass auch das Amt 
selbst ein königliches war. 



Thomas Oberhof. S. 7a 
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Zur Vergleichuog mit dem oben erwähnten Privilege K. 
Bicbard'svon 1257 mag es hier gestattet sein, auf dessen merk- 
würdige Urkunde tm demselben Jahre für die Stadt Wesel 
oder Oberwesel aufmerksam «i maeheo wie dies bereits 
Böhmer in den Begesten EL Bichard's Nr. 22 gethan hat. 
Dieser Ort, schon 820 ab ein Kdnigshof erwAhnt, war ebenfiftUs 
moB einer Till* cor königlichen Stadt geworden nnd es befond 
sich daselbst sowohl ein Beichsschnltheiss (der erste wird 1213 
erwähnt, Q-ttnther Cod. Rheno-Mosel. II .Nr. 26) als ein Reichs- 
vogt. Die Vogtei aber war ein erbliches Reichslehen der Herren 
von Schonenburg geworden, welche auf der Burg gleichen Na- 
mens bei Wesel sassen, und der Stadt sehr lästig gefallen zu 
sein scheinen. Die Bürger der Stadt, um dieser Last los zu 
werden, brachten 300 Mark Silber zusammen nnd Kaiser Frie- 
drich II. kaufte damit die adyocatia Weseliensis den Herren 
▼on Schonenburg ab. Diese erwarben damit andere Güter, 
weksh^ sie anstatt der Yogtei vom Beicbe in liehen nahmen 
nnd der Kaiser erklärte nnn, daas in Znknnfit kein Vogt mehr 
über die Bürger gesetat werden solle, diese vielmehr firei ab 
omni aliena servitnte snb solins alis imperii bleiben sollten. 
Auch solle der zur Stadt gehörige District nie von ihr getrennt 
werden. Diescö Privileg wiederholend, bestätigte dann 1257 Kö- 
nig Richard mit Consens seiner Fürsten nach dem Beispiele 
seiner Vorgänger, des Kaisers Friedrich und des Königs Wil- 
helm, seiner Stadt Wesel die Freiheit ab omni aliena Servitute 
und sicherte ihr zu, dass weder die Stadt noch ihre Abgaben 
als Lehen oder Pfand in andere Hände gegeben werden sollten 
(Günther Cod. IILS. XI der Zusätze), eine Zusage, die freilich 
nicht gehalten wurde, da K. Heinrich VII die Städte Wesel 
nnd Boppard 1309 seinem fimder, dem Ersbischof Baldnin von 
Trier iJs einem gnbemator et advoeatns übergab, sie ihm 1312 
mit Ausnahme der Regalien yerpfitaidete nnd 1314 diese Ver- 
pfllndung unter Ausdehnung anf die Regalien ^ederholte. 
(Günther L 1. Nr. 37. 53. 160.) Wir besitzen leider über die 
früheren Verhältnisse Wesels nur sehr wenige Urkunden und 
können uns daher doppelt freuen, dass wenigstens dies wichtige 
Privileg von 1257 uns erlialten ist. Auch in diesem, wie in der 
Frankfiirter Urkunde wird herTorgebo]>eny dass die Aufhebung 
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der Vogtei mit Consens der Fürsten geschehen sei und 
man muss daraus folgern, dass der König, wenn auch ein solcher 
GoosensuB principum rechtlich nicht nothwcndig gewesen sein 
mag, doch die erfolgte Zustimmung der grade ihn umgebenden 
Fürsten nicht gerne unerwähnt liess. Der Umstand, dass die 
Frankfurter Vogtei mit EinwiUigmig der Fürsten abgesehafft 
worden, boU dem Herrn Dr» Römer (Vogteiger. S. 62) sam Be- 
weise dienen , dass sie kein kGoigUohea^ sondern ein geistlicbes 
Amt gewesen, aber die Weseler Urkunde zeigt die Hinüllligkeit 
dieses Arguments. Denn die reichslebnbare Weseler Vogtei war 
sicherlich kein geistliches Amt Sie war auch keine blose Schutz- 
vogtei, da sie nicht als solche bezeichnet wird und Otto von 
Schonenburg 1213 ausdrücklich seiner jurisdictlo apud Wesele 
erwähnt. (Günther IL 26.) Dass das Amt eines königlichen 
Stadtvogtes schon um diese Zeit in den erblichen Besitz eines 
benachbarten Geschlechtes übergegangen war, kann nicht be- 
fremden; dasselbe war ja auch bei der Wetzlarer Beichsvogtei 
der Fall^. Noch weniger aber darf es Bedenken erregen, dass 
die Bürger diese Vogtei als eine aUena servitos ansahen, denn 
es ist bekannt, dass die erbUchen Inhaber eines Beichsamtee 
ibre Eigenschaft als bioser Beamter an oft yergassen nnd sich 
weiter gehende Becbte anmassten; mit Ghnmd konnte daher die 
Stadt Wesel ihre Freiheit durch die Uebergriffe ihres Vogtes 
ftir gefährdet erachten und desswegen auf dessen Entfernung 
dringen. Auch in Frankfurt lag es gewiss im Wunsch und 
Interesse der Bürger, künftig keinen Vogt neben dem Schul- 
theissen zu haben: sicherlich ist auch hier die Aufhebung der 
Vogtei auf Bitten der Stadt erfolgt, and wenn schon fUr die- 
selbe aus der Fortdauer der Vogtei keine aliena servitus zu be- 
fürchten stand, so lag dock in deren Abschaffung immerhin die 
B^reiong von einer gewissen servitas, indem nnnmehr auch die 
Hdrigen oder unteren Bewohner der Stadt za persönlicher 
Frdheit gelangten 9). 

Ich kann daher die bis 1219 in Frankfurt vorkommenden 
Vögte weder fibr Vögte des Si Bartholomftusstifks, dem eine 



8) Vergl. Archiv für Frank f. Geachichte, neue Folge, I, 117. 
«) Nitzscb, Ministerialiti^ S. 383. 
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weltliche Gerichtsbarkeit daselbst nicht zustand, noch fUr Un- 
tervögte der Herren von Eppeostein halten. Letzteres 
um so weniger, als mir auch des Ungenannten Ansicht von 
dem Alter und der Bedeutung dieser Eppensteiner Vogtei nicht 
richtig SU sein scheint. Es dürfte von Interesse sein, aach 
diese von den Frankfurter Schriftstellem noch nicht ausführ- 
lich behandelte Vogtei etwas näher an betraohten, und so stelle 
ich hier sasammeni was ich mir über dieselbe angemerkt habe. 

Die Herren von Eppenstein erscheinen in doppelter Be- 
siehung zu dem hiesigen St Bartholomänsstifl. Wie nümlich in 
demselben — jedenfalls schon vor 1215 — eine Aufhebung des > 
ursprünglichen gemeinschaftlichen Lebens und eine Güterthei- 
lung zwischen dem Probst und dem Capitel stattgefunden hat 
80 finden wir auch die Herren von Eppenstein in verschiedener 
Stellung zu der Probstei und zu dem Capitel. Sie sind 
keineswegs überhaupt die Vögte des Stifts, sondern nur von 
dem Capitel mit der Vogtei Uber dessen Leute und Güter zu 
Kelkheim und Hornau, und von der Probstei mit der Vogtei 
Über deren Fronhof belehnt Ueberdie erstere Vogtei gibt eine Ur- 
konde von 1369 (in B öhmer 0. D. 723) Ansbm^ in welcher der 
Becan Johannes bekannt , dass er im Namen des Decanats nnd 
der Kirche zu St Barth., wie ihm alsDecan dies von Altera her 
ankomme, den edeln Herrn Eberhard von Eppenstein mit der 
Vogtei super homines et bona in viila dicta Kalcheim cum ju- 
dicio sanguinis et mero imperio persönlich durch einen Kuss 
auf den Mund (per oris osculum) belehnt habe. In derselben 
Weise wird dann 1404 der Jungherr Eberhard von Eppenstein 
von dem Dechant mit der Vogtei super homines et bona in 
villa Cadelcamp propria ipsius ecclesiae belehnt**). Das Weis- 
thum von Hornau und Kelkheim von 1482 (Grimm Weisth. 



Arohir ftr Fnmkf. Gesch. VlII. 106. 

'0 Würdtw. dioec. mog. II. 489. Die Villa Osdeloamp wird schon 
in der Urkunde K. Ludwigs vor 880 erwähnt , als zu den Geschenken 
gehörig, mit welchen Ludwig der Deutsche die Salvators-Kapelle bedacht 
hatte. Böhmer Cod. 8. Es ist dies der ältere Name für Kelkheim. 
Würdtw. IL 413. 439. Kirchner L 609. In Hornau erhielt die Capelle 
8 Mausen durch die Schenkung der Frau Routlint, wie diea ÜH K. Lud- 
wig beurkundet. Böhmer. 3. 
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L561) endlich gibt an, dass ein Herr von Eppenstein oberster Herr 
und 1^'aut daselbst sei, Gericht tlber Hals und Haupt habe, seinen 
Imbs in dem Hofe des Schultheissen der Herren von St. Bartho- 
lomäi» nehme u. s. w. Ueber die Zeit aber, da diese Dingvogtei 
eDtstaaden, fehlt es an jeder weiteren Nachricht und nicht die 
geringste Andeutimg findet sich, dass die Herren von Eppen- 
stein irgend welche Rechte des Stifts in Frankfort ftnsgettbt 
Imttan oder dessen Schntzvögte gewesen seien. Es ist nicht zu 
unterstellen, dass, wenn dies Jenials der Fall gewesen, nicht nur 
jede urkundliche Nachricht darüber untergegangen, sondern 
selbst jede Tradition erloBchen sein würde, zudem da doch an- 
dere ältere Aufzeichnungen vorhanden sind. Wahrlich, der Ne- 
crolog des Bartholomäusstifts würde den Todestag eines Stifts- 
vogts oder Untervogts nicht mit dem blosen Cunradus oder 
Winthems advocatus bezeichnet, sondern dessen Beziehung zum 
Stifte hervorgehoben haben I Man kann daher wohl annehmen, 
dass die Herren von Eppenstein, wesche im 14 und 15 Jahr- 
hundert ausweislich der in der Grimm'schen Sammlung befind- 
lichen Weisthümer in sehr vielen Dörfern dieser Gegend Herr- 
schaft und Vogtei besaasen, auch erst im 14 Jahrh. die Vogtei 
des Capitels des St Barth. Stifts in den genannten Dörfern 
erlangt haben und früher mit dem Stifte in keiner Verbindong 
standen. Mehrere Naohriehten finden sich über die dem- 
probsteiliche Vogtei, aber auch sie gestatten nicht, deren 
Entstehung über den Anfang des 14. Jahrh. hinauszusetzen oder 
dieser Vogtei eine allgemeinere Bedeutung beizulegen. Die 
älteste Erwähnung ist in der Urkunde von 1341 enthalten, in 
der Probst Johann erklärt, dass Herr Gottfried die Fot}^e (Vog- 
tei) über des Probstei Hofes Burgere zu Frankfurt mit der 
Freiheit und dem Becbte von ihr zu Lehen habe, wie dies her- 
gebracht sei und seine Vorderen sie von den früheren Pröbsten 
gehabt *^). Es geht hieraus hervor^ dass diese Vogtei sich nur 
auf den Fronhof der Plrobstei und deren gutsherrliche Gerichts- 
bark^t bezogt nidit auf eine der Ptobatei in Frankfurt angeb- 
lich zustehende öffentliche Gerichtsbarkeii Dass de ein Beichs- 



^2) Abged. in Senkenberg sei. I. 228. Müllor Beschreibung doa 
Domstiffts St. Bartbol. (1764.) S. 166. Böhmer C. 570. 
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lehen gewesen und der Vogt in des Kaisers Namen die Ober- 
gerichtsbarkeit verwaltet habe, wie Kirchner (Gesch. I. 222) 
und Fichard (ins. Archiv I. 270) angeben, habe ich nicht 
bestätigt gefunden. Da alle älteren Urkunden ihrer nicht er- 
wähnen, so kann ich nur die Ansicht des Herrn Dr. Köm er 
(Entwicid S. 14) theilen, dass sie zu den Zeiten K.Liidwig'aiy. 
entitaad. Der Einwand des Ungenannten , daaa man so apit 
keine Vogteien mehr begründete, kann hier nicht woM doiish- 
greifen, da ea aioh nicht um eineKirchenyogtei im alten Sinne^ 
aondem eben nur um die Geriehtsbarkeit Uber hdfiaehe Leute 
und Güter handelt, mit welcher der Probst den Herrn von 
Eppenstein zu belehnen um so mehr Veranlassung haben konute, 
als diese Besitzungen der Probstei in einzelnen Dörfern zer- 
streut lagen, in denen die Herren von Eppenstein schon mannig- 
fache Rechte besassen; sie waren daher am besten geeignet, 
auch den höfigen Grütem und Leuten der Probetei denjenigen 
Schuts zu verleihen^ welcher in den damaligen unruhigen Zdten 
kaum zu entbehren war. Aber auch angegeben, dass diese Vog- 
tei älteren Unprunga man mOge, — auf die Gorichtabai^eit in 
der Stadt Frankfurt vor dem Jahr 1220 beiog aie sich gewiaa 
nicht und ea Twdient namentlidi herroigehoben zu werden, daia 
nicht einmal die Frankfurter Pürger, welche höfische Gtöter 
beaaasen, vor das probetMliche Gericht im Fronhof gezogen 
werden durften 

Dieses Gericht im Fronhof hat übrigens die Frank- 
furter Geschichtsforscher mehrfach beschäftigt. Zuerst gab J. 
B. Müll er in der histor. Beschreibung des Domstifts St. Barth. 
(1764 mit neuem Titelblatt versehen) im 9. Capitel von den 
Vögten der Probatei S. Barth, auch eine kurze Nachricht Uber 
den Fronhof und deaaen Rechte. Dann widmete Dr. Orth in 
der dritten Fortsetzung seiner Anmerkungen fiber die erneuerte 
hiesige 'Reformation 1751 diesem Gegenstande einige BiAtter, 
indem er eine ausfthrlichere Abhandlung mit Benutzung alter^ 
beglaubter Nachrichten und Urkunden für später in Aussicht 
stellte. (S. 662.) Hierauf wurde 1760 im zweiten Theile des 



») Orth Rechtsh&ndel YUI, 742. 
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ersten Bandes des aus der Senckenb ergischen Bibliothek von 
König von Köuigsthal herausgegebenen Corpus juris germanici 
S. 15 — 41 eine aus dem 15. Jabrh. herrührende Aufzeichnung 
Uber die Beehte der Probstei und des höfischeD Gerichts aus 
einem Maniuoript der Uifenbach'schen Sammlung TeröflEentlichl 
Dies ▼eranlaaBte 1771 den Dr. Orth im achten Theil seiner 
Sammlung merkv. Bechtshfadet S. 705 flg. eine ausführlichere 
Nachricht von dem höfischen Qerichte im Fronhofe zu geben. 
ESr bemerkt hierbei, dass er das Mannscript dieser An&eichnimg 
an Senckenberg gegeben habe und das« dasselbe gerade die 
alten Nachrichten enthalte, deren er früher erwähnt habe, dass 
es aber jetzt ohne sein Wissen abgedruckt worden sei und da- 
her vieler Verbesserungen und Ergänzungen entbehre, die ihm 
sonst aus einer zweiten Urschrift hätten zu Theil werden können. 
Aus diesem Senckenb. Drucke ist auch dasjenige entnommen, 
was Kirchner Gesch. L 222 und Thomas Oberhof S. 204 
Von dem fronhöiischen Gerichte mittheilen. 

Die Au&eichnung im Senckenb. Corpus j. g. ist nicht nur 
ausserordentlich ungenau und fehlerhaft abgeÄmck^ sondern es 
sind audi die yerschiedenen Stücke^ aus denen sie besteht^ ao 
durcheinander geworfen, dass man billig sweifeln kann, ob sie 
der Herausgeber auch nur dur9hgele8en hat Das filteste Stück 
ist ein Registrum jurium, decimarum — praepositurae Francof. 
von 1370, von dem sich auf S. 26 nur der Anfang findet. Der 
grösste Theil der Aufzeichnung aber rührt auä dem Jahre 1476, 
indem der Zehendumgang und der Bestand der Probsteilehen 
angegeben wird, wie er jetzt 1476 sich verhalte, auch ein Ver- 
aeichnisB der Pröbste bis zu diesem Jahre geht Daran reiht 
sich dann ein- neues Verzeichniss der Zehenden u. s. w. Yom 
Jahre 1529 und beigefügt sind verschiedene Privilegien und 
Lehnbriefe. Zwischen diesen Stücken aerstreut endlich finden 
sich die ehiadnen Sätze eines ungefiibr um 1490 abge&ssten 
Weisthums über das fronh^Sfische Gericht und dieser Umstand 
trägt wohl die Schuld, dass dieses interessante Weisthum seinen 
verdienten Plate in der Grimmischen Sammlung nicht gefunden 
hat Da mir nun kürzlich durch Herrn Dr. Böhmer ein Co- 
pialbuch der Domprobstei, worin sich auch dies Weisthum be- 
findety und eine andere alte Abschrift desselben mitgetheilt wer- 
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den ist; so scheint es mir nicht unangemessen, durch einen 
neuen Abdruck die Aufmerksamkeit der hiesigen Geschichts- 
freunde auf dies alte Eechtsdenkmal zu lenken« 

« 

4. 

Altertlifliiier ta dentsehen Beiohs und Beehtt yon Dr. H. Z OpfL ir.Bd. 
Leips. 1800. Angezeigt toh Dr. L. H. Enler. 

Unter den Werken, mit denen in den letzten Jahren die 
Literatur der deutschen Rechtsgeschichte bereichert worden is^ 
darf das oben genannte eine besondere Beachtung ansprechen. 
Der Yerfiwser^ der sich sowohl durch grössere Werke als auch 
durch kleinere Abhandlangen und eine Reihe in den Heidel- 
berger Jahrbüchern niedergelegter Becensionen um diesen Thdl 
der Rechtswissenschaft sehr verdient gemacht hat; gibt hier 
neben einer Anzahl kleinerer Erörterungen eine Untersuchung 
über die D i n gh ö f e als den Ausgangspunkt der Landesberrlichkeit 
und die Wiege des deutschen Herrenstandes. Während bisher 
von den Dinghöfen nur in einigen älteren Dissertationen u. s. w. 
meist sehr ungenügend gehandelt wurde, wird hier auf Grund- 
lage einer bisher ungedruckten Dinghofs-Erneuerun g von 
Ebersheim im Elsass aus d. J. 1612 das Wesen der Ding- 
höfe genau untersucht und insbesondere deren staatsrechtliche 
Bedeutung beleuchtet^). Ein reiches Material für diese Arbeit 
lieferte die Weisthümer-Sammlnng «von Jacob Grimm und 
deren Benutzung, welche hei der Massenhaftigkeit des darin ge- 
gebenen Stoflb durch den Mangel einer übersichtlichen Einld- 
tung und eines Kegisters sehr erschwert ist, hat sich der Ver* 
fasser mit Sorgfalt angelegen sein lassen. Auch in unserer Ge- 
gend waren nun Dinghöfe in grosser Anzahl vorhanden, der 
Fronhof der hiesigen Domprobstei war ein solcher und es er- 



1) Der Verfasser weist zugleich Seite 170 — 239 nach, dass die 
Jurisdictionsbefugnisse der orrossen englischen (angelsächsischen) Barone 
genau dieselben waren, welche den deutschen Dinghofsherren zustanden. 
Auf diese interessante Untersuchung Ifisst sich aber hier nicht näher ein- 
gehen. 
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scheint daher eine eingehende Anzeige des oben genaimten 
Werks in diesen Blättern wohl gerechtfertigt^). 

Der Dingkof ist ein Hof, auf welchem der Gutaherry dem 
in dem Um&nge seines Gutsbesitzes gewisse Jurisdictionsbefug- 
niise soBteheD; mit den dazu gehörigen Hubern sein Gericht 
oder Ding abhidt oder durch seinen Beamten, den Meier, Schul* 
iheissen oder Vogt» abhalten ISsst^ also ein Herren- oder 
Fronhofi Salhof, coria domini, woran der Herr das rechte 
Eigentbum hat und wosu eine Anaahl von Banemhdfen, Huben, 
gehört, die daselbst dingpflichtig sind; so dass deren Besitzer 
das Gericht an diesem Hofe suchen müssen, ihren ordentlichen 
Gerichtsstand daselbst haben und als Schöffen oder als Umstand 
an dem Rechtssprechen Theil nehmen. Die Gerichtsbarkeit des 
Dinghofherm war demnach nicht, wie man oft annimmt, auf 
blose Hubsachen oder die Bechtsverhältnisse der Huber zu ihren 
Gutem beschränlit, spndem war eine viel weiter gehende und 
entsprach derjenigen, welche in der früheren (karolingischen) 
Zeit in den Immunitäten von den geisilichen und weltlichen 
Herren ausgeübt wurde. (Zdpfl S. 11.) lieber die Bechte nun, 
welche dem Herrn über seine Huber und Gutsnnierthanen zu- 
standen, im Allgemeinen Herrlichkeiten genannt, geben die 
Weisthllmer, d. h. die von d^ Dingpflichtigen selbst über 
die herkömmliche Gestaltung dieser Verhältnisse in einer ge- 
wissen feierlichen Weise ausgehenden Beurkundungen, vielfachen 
Aufschluss. Als solche Befugnisse werden nämlich aufgezählt: 
1) Zwing und Bann (Z. 14—39); ersterer war das Recht 
, des Herrn, die Untersassen in Ordnung zu halten, sie bei Ueber- 
schreitongen zu verfesten (distringere, vorzuladen, festzunehmen 
und zu strafen) und den Verletzten zu ihrer Entschädigung 
zu verhelfen, der Bann aber begriff neben dieser districtio das 
Verordnnngsrecht überhaupt» er war das Recht dee Gebots 
und VerbotSi kraft dessen der Herr die Leistung der schul- 
digen Abgaben und Frondienste, das Besuchen der Gerichte 
und das gehörige Benehmen in denselben gebot, Anordnungen 



2) Auch die Frankf. Postzeitung vom 18. Juni 1860 gibt eine An- 
zeige des Werks und hebt mit Recht hervor, dass dasselbe auch über 
die rein gelehrten ELreiae hinaus bekannt und beachtet zu werden yerdiene. 
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über CiilturverhältDisse erliess (z. B. das Retreten der Aecker 
oder Weinberge zur Zeit der Reife vor der l^rndte untersagte), 
zur Heer- tind Landfolge aufgebet, Geldstrafen 3) auf frevelhafte 
Handlungen setzte n. 8. w. Die Geldstrafe oder Busse, deren in 
deren Regel eine grosse und eine schleohte von 30 und 2 Schil- 
lingen vorkommen, wurde auch Bann genannt und ebenso auch 
der Bezirk^ innerhalb dessen dem Dinghof- oder Bannherrn das 
Recht des Gebietens und Yörbietens zustand und der in der 
älteren Zeit auch mit dem Worte mitium, mistium*) bezeichnet 
wurde. 

2) Die Freiung oder emunitaa ab omni introitu judicis • 
publiei, also der Ausschluss der Gerichtsbarkeit des Grafen als 
des ordentlichen Landrichters in allen den Sachen, die zur 
Competenz des Dinghofes gehörten, der eben deswegen ein 
freier Hof genannt wurde. (Z. 39.) 

3) Die Freiung als Asylrecht, d. h. das Recht denauf 
den Hof geflüchteten Verbrechern oder Verfolgten Schutz zu 
gewähreui die nun Friede haben sollen, es sei denn, dass sie 
bereits von dem Gerichte mit der Nacheile verfolgt wftren. 
(Z, 52.) 

4) Der Stock, d. h. das Recht ein Gefangniss zu haben, 

theils um die ergriffenen Uebelthiiter vorläufig verhaften, theils 
um die persönlichen Verfestungen ausfuhren zu können, zu deren 
Vornahme das Reclit in dem Zwing lag. (Z. 54.) 

5) Der Stein, d. h. das Recht, über das Blut zu richten, 
oder Hinrichtungen vorzunehmen, was aut einem erhöheten von 
Steinen aufgemauerten Orte, dem Blut- oder Staffelsteine, zu 
geschehen pflegte; hierauf bezieht es sich auch,, wenn in den 



>) Der Gebrauch des Wortes „Einung" fOr Geldstrafe oder Busse, ' 
den ZOpfl S. S8 aus den elsSssischeii Weisthttmem anfahrt, findet sich 
auoh in den alten Frankforter Ordnungen, besonders fQr die Strafen der 
' Feldfrevel, b. B. eine kyrsen oder eappns eynnnge bei der Entwendung 
von KIrsehen oder Weissfarant. YergL Archiv fQr Frsnkf. Gesch. VII, 178. 

Ueber dies Wort gibt ZOpfl S. 82 flg. genaue Ansknnft: es hat 
sieh noch in manchen sprichwörtlichen Bedensarten erhalten , z. B. das 
Ist nicht auf deinem Miste gewachsen, in denen der abgeldtete, jetst 
gewöhnliche Begriff von Ißst als Dfingerhanfen nicht passt. 

21 
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Urkanded Gerichte bei dem Steine^ apnd lapidenii erwähnt 
werden. (Z. 58.^ 

6) Das Recht, über Diebstahl und andere Frevel (d. 
h. geringe Vergehen) zu richten. (Z. 63.) 

7) Der Sprach, d. b. das an sich schon in dem Bamie 
begriffene Becht^ in den zar GMchtsbarkeit des Herrn gehö- 
renden Sachen ein Urtbeil zn geben oder im Dinge durch die 
Hnber sprechen so lassen. (Z. 64.) 

Ausser diesen Befugnissen werden dann in den Weisthtt- 
thüniern noch mancherlei andere Rechte der Gntsherrn erwähnt, 
welche sich auf die GutscinkUnfte und die Leistungen der Huber 
beziehen ; er durfte sie wegen rückständiger Zinse pfänden, im 
Falle zu langer Versäumniss von dem Gute austreiben (ihnen 
das Gut verbieten)^ yon ihnen eine Beherbergung mit seinem 
Gefolge verlangen, er hatte bei Veräusseningen von Hubgütem 
das Retractsrecht und empfing, wenn er eine Veräusserung er- 
laubte^ dafür dne bestinunte Abgabe (fihrscbata, Handlohn) 
u. 8. w. (Z, 132-170.)») 

Der Ursprung der Dinghofe verliert mh in die filteste 
Periode unserer Geschichte. Denn die Bentzer geschlossener 
Güter hatten wohl schon in den frühesten Zeiten Zwmg und 
Bann auf denselben und gestatteten nicht den Eintritt des öffent- 
lichen Richters. Mag auch seit Entstehung der fränkischen Mo- 
narchie diese ursprüngliche Freiheit der deutschen Hofbesitzer 
von den Königen beschränkt worden sein, so blieb dieselbe doch 
jedenfalls ein Kecht oder Vorrecht der grösseren oder edlen 
Gutsherren, welches denselben für ihre geschlossenen Güter 
entweder in Folge stillschweigender Duldung oder thatsäch lieber 
Anerkennung des nuTordenklichen Herkommens zustand. Wurde 
aber ein solcher Herr durch die kSniglicbe Quade mit Gütern 
aus dem Fiscus beschenkt^ so erhielt er diesBecht derlmmuni- 
t&t fibr dieselben durch besondere Verleihung, wie dann die 

s) üeber die Yerpfliehtnng der Hoflierm cur Hsltiing des Fassel- 
yieVs, verglZöpfl 8.160. Auch der domprobsteiliehe Fronhof su Frank- 
fort musste eilf Farren und sieben Eber halten > Archiv VIL 150, aber 
nicht aassehliesslioh zun Crebrauohe der Hober, sondern für die Heerde 
der Bürger überhaupt. Worin der Grund dieser weitgehenden Last liege, 
ist nicht angegeben. 
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Formel dafür schon in der Marculfinischeii Sammlung vorkommt. 
Neben den weltliciien Grossen kamen auch die hohen geist* 
liehen Würdenträger, Bischöffe^ Aebte, Aebtissiimeu, bald ia 
den Besitz von Dinghöfeiii sei es, dass sie schon bestehende 
von deren weltlichen Besitzern durch Schenkung, Kauf u. dgL 
erwarbeni sei es^ dass sie von den Königen grosse Land-Verga- 
bungen ans dem Fiscos empfingen , für welche ihnen dann das 
Recht der Immunitfit, gleich wie es die Dynasten hesassen, 
ausdrftcklich verliehen wurde. Der Bann der Dinghofherren, 
banntiB allodii s. generalis, war seinem Wesen nach eben- 
so ein Recht des Gebietens und Verbietens, wie der Bann des 
Königs y welchen dieser durch die ordentlichen Richter aus- 
üben Hess, jedoch von niedrigerer Art, indem er einestheils 
auf den Dinghofsbezirk, anderentheils auf diejenigen geringeren 
Rechtsaachen, causae leviores^)^ beschränkt war, deren Entschei- 
dung nicht unter Königsbann zu geschehen hatte , aber er war 
eine reale, mit dem Eigenthumsbesitz von Grund und Boden 
verknüpfte und nicht blos als Amt verliehene Gerichtsbarkeit 
In der Zeit der Gauver&ssung, da der Gaugraf unter Königs- 
bann Uber die causae majores Gericht hielt, während in den 
Gentenen des Gaues die übrigen Rechtssachen xakMst dem Vor* 
sitze des Centenars oder Centgrafen entschieden wurden, waren 
also die Dinghofsgerichte den Centgericliten gewissermassen co- 
ordinirt ; die Dingliofsherren — früher seniores, seit dem XL 
Jahrliundert domini terrae, barones, später Lantherren genannt 
— übten in ihren Eigengerichten dieselbe Gerichtsbarkeit aus, 
welche den Ceutgrafen in ihren Amtsbezirken zustand, und 
beide Gerichte waren dem Grafen- oder Landgerichte gleich- 
mässi'g subordinirt Eine Aenderung hierin trat erst dann ein, 
als bei dem Verfiül der Gauver&asung un XXL Jahrh. die Cent» 
gerichte sich zu ^gendichenCriminalgeiichten umbildeten. Denn 
die Dinghöfe erschienen min als ein geringeres Gericht wie die 

Wozu indessen auch das Biohten auf handhafte That gerechnet 
wurde, vgl. ZOpfl a 75. 

Gegen diese Ansichten Z 0p fl 's von dem Ursprung der Dinghofs- 
gerichtsharkeit und deren Verhlltniss zur Gent (S. 40, 74) werden Jedoch 
im liter. Centralblatt 1860 S. 534 mancherlei Bedenken erhoben. Yergl. 
such Walter deutsche Beehtsgesch. S. 103—108. 
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Centen^ nnd die Sachen, über die der Dingho&berr nicht richten 
durfte^ worden dem Centgerichte überwiesen. Aber viele Herren 
erlangten durch k. Privilegien für ihre J>inghöfe dieselben gröB- 
Beren Rechte, welche nun den Genten snatanden, es wurde vielen 
das Gericht ttber die s. g. vier hohen Rügen (homicidiom, far- 
tarn, atupram rive notasucht, lethale vnlnua), anderen sogar die 
Gerichtsbarkeit über alle Verbrechen, einzelnen selbst die voll- 
ständige Gerichtsbarkeit verliehen, wie sie den Begriff der alten 
Grafschaft ausmachte. Indessen war auch diese erhöhete (später 
8. g. exemte iStraf-), sowie die gewöhnliche Dinghofs-Gerichts- 
barkeit stets ein Realrecht und wenn daher, was sehr häufig 
geschah, einem geistliehen oder weltlichen Dingshofherm eine 
wirkliche Grafschaft als Amtsbezirk verliehen wurde , so blieb 
diese von der allodialen Dinghofherrlichkeit trotz beider Ver- 
einigung in eoier Hand doch dem Begriffe nach stets getrennt. 
Der weltliche Herr, der solchergestalt den Königs- oder Blut- 
bann für seuien Dinghof oder durch die Verleihung einer Graf- 
schaft erhalten hatte, konnte nun dein Blutgerichte selbst Vor- 
sitzen oder einen Beamten zur Ausübuug des Bannes in seinem 
Namen aufstellen, der geistliche Herr aber durfte keines von 
Beiden thun, sondern er konnte nur dem Könige einen Richter, 
den Vogt seiner Kirche präsentiren , damit dieser ihn als s. g, 
Blutvogt unmittelbar mit dem Blutbanne belieh. (Z. 69. 77. 91.) 

Diese alt hergebrachte Dingho^ericlitsbarkeit^) machte also 
in den älteren Zeiten das Wesen der damals mit der Grund- 
herrechafit gleiclibedeutenden Lantherrlichkeit, des dominium 
terrae, ans. Allmählig aber schieden sich beide Begriffs. Indem 
einestheila die Dinghofiherm immer häufiger noch höhere Rechte 
und grSfiiche Jurisdictionabefiignisae erwarben, und anderen- 
theÜs die Inhaber von Grafschaften und Herzogthttmern diese 
ihre ursprünglichen Amtsbezirke gleich Kigenthums-Herrschaf- 
ten erblich bei ihrem Hause oder bleibend bei ihrer Kirche 
erhielten, bereitete sich die Entstehung der Landeshoheit vor. * 
Unzählige Dinghöfe wurden von weltlichen und geistlichen 
Herren an ritterbürtige ITreie oder an ihre Dienstleute, von den 

Ucber deren Bezeichnung als Hofmarkts-, Pfahl- oder Zaongerichts- 
harkeit, im Gegenasls der ordentUchen oder Strassengeriehtsbarkeit des 
kOaigi Beamten vgl ZOpfl S. 47 und SSO. 
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Kaisem namentlich an die Reichsdienstleute als Lehen verge- 
ben, und da diese dadurch weder einen höheren Stand erhielten, 
noch in dem blosen Lehensbesitz die wesentlich allodiale Grund- 
la^ des Henrenstandes erlangten, musstc die staatsrechtliche 
Bedeutung der Dingbilfe sinken. (Z. 86.) Gleichzeitig bildeten 
sich die grossen Territorien und erweiterte steh die politiscbe 
Gewalt der Inhaber der alten Fürstenämter desBeiefas, nament- 
lich der Herzoge, fiber die in ihrem Bezirke sitaenden Lant> 
berren oder Dynasten. (Z. 89.) Die Rechte dieser mit hohen 
Regalien über politisclie Gebiete vom Kaiser beliehenen Reichs- 
fiirsten wurden als Hoheiten den blosen s. g. Herrlichkeiten der 
Dinghofsherren entgegengesetzt und dem Lant- oder Grund- 
herrn gegenüber hiessen die Fürsten nun Landesherren, domiui 
terrae, wie dieser Ausdruck zur Bezeichnung der Territorial- 
herren im neueren Sinne schon in Kaiser Friedrich's II. con- 
stitutio Utinensis von 1232 gebraucht wird'). Gleichwie nun 
diese reichsstftndischen Fürsten die Lantherren des Kaisera 
waren« so wurden die Grundherren in den Territorien ab die 
Lantherren der Fürsten betrachtet Mussten aber auch 
diese Qrundherren sich der Landeshoheit des Territorialberm 
unterordnen, so wurden sie doch stets von dem ritterlichen 
Adel unterschieden, bildeten den eigentlichen Herrenstand des 
Landes und galten in ihren Herrschaften als Unterlandesherren *°). 

Der Zwing und Baun des Herrn nebst den anderen dazu 
gehörigen Befugnissen erscheint in den Weisthümern stets in 
engster Verbindung mit der rechten Eigenschaft oder dem 
vollen Eigenthume an dem Gute; dieses war des Üerm 
Allod, Salgut (terra salica) und sein Eigen (vera proprietas) 
b^riff nicht bloss den Grund und Boden, sondern erstreckte 
sich anch auf die darauf sitzenden Colonen und Hintersassen. 
Daher sagen die Weistbümer, dass dem Herrn gehöre mann 
und Bann, leib und gut; grund und leute. Namentlich 

lieber dieses bertthmte Beiohsgesetz und das darin angegebene 
Verhältniss der Gentgrafen zn dem domino terrae vgL die ansf&hriiohe 

Erörtmui^r bei Zöpfl S. 98—106. 

^) Solcher ÜnterherrscliHften oder Herrlichkeiten haben sich viele 
bis ans Ende des deutschen Reichs erhalten, z. B. in Jfilioh. £benso 
gab CS derselben in allen niederländischen Provinzen. 
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haben die geistlichen Herren bis zum XIV Jahrh. stets das volle 
Eigenthum an den ihnen von Königen oder Dynasten gesclienk- 
ten Dinglidt'en und Gutscomplexen erhalten: sie besassen diese 
als AUod und streng getrennt von den ihnen verliehenen Re- 
galien. Nicht weniger übertrugen die Güterschenkungen der 
Könige an weltliche Herren vielfach das freie Eigenthum^ ob 
wohl hier auch benefida und Lehen vorkommen konnten^ wie 
dann insbesondere in späteren Zeiten die Dynasten häufig Ding- 
h^ als Lehen von Stiftern und Fürsten erwarben^ ohne da- 
durch ihren Herrenstand zu schmälern (Z. 106—124.). 

Der Qmndbesitz der Untersassen eines Dinghoflierrn konnte^ 
eben weil Letzterem das volle Eigenthum an allem Grund und 
Boden zustand, nur ein abgeleiteter oder beschränkter sein ; er 
wurde ursprünglich allgemein als precaria oder prestaria be- 
zeichnet, gleichviel ob er eine Zeitpacbt oder eine jeder Zeit 
widerrufliche Ueberlassung oder eine Verleihung zu lebensläng- 
lichem Niessbrauch war, wie dieser namentlich von den Ejrchen 
gegen Zahlungeines Zinses denjenigen eingeräumt wurde, welche 
ihr Eigenthum und oft sich selbst den Kirchen hingaben. Im 
13. und 14 Jahrh. bildete sich dann dies Besitz- undNutzongs- 
redit beinahe durchgängig zu einem yererblichen Bechte aus, 
aber es blieb ihm in der Regel der Name Lehen oder Leihe, 
bis später dafür der Ausdruck Nutz- oder Untereigenthum üb- 
lich wurde, als Nachbildung der bei den Glossatoren für solche 
germanische Güterverhaltnisse aufgekommenen Bezeichnung eines 
dominium utile. (Z. 128.) Daneben aber kam es, besonders in 
den grossen Herrschaften i^J, nicht selten vor, dass der Grund- 
herr auch einzelne kleine Stücke seines grossen Areals an ein- 
zelne Personen zu vollem freien Eigenthum (im römisch-recht- 
lichen Sinne) hingab und wenn er sich hierbei in den älteren 
Zeiten noch oft einen kleinen Zins ausbedingte, so nahm dieser 
doch bald die Natur aner Ghmndsteuer an und beschränkte die 
freie Verfügung des Eigenthttmers über das Qnt nicht Auch 
ganz fi^ie, dem Grundherrn nicht schon als Untersassen oder 
Zinsleute verbundene Personen erwarben solche freie Stücke 



Ueber die Grösse einzelner solcher Aliödien vgl. Zöpfl S* 1^. 
324. Landau Territorien S. 106. 
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Landes und sie wurden dadurch nicht Grundholden, sondern 
blos Unterthanen des Landesherrn. Dabei kam es auch vor, 
dass freie Leute, Edle^ Bürger oder GeiBtliche dingpflichtige 
Güter mit allen darauf haftenden Lasten und Pflichten erwar- 
ben, jedoch diese nicht selbst leisteten , sondern sich durch ge- 
meine Leute hierbei yertreten liessen^ welchen sie, als den wirk- 
lieben Hubem, die Huben zum Bau ttbeSrliessen und zu denen 
sie daher In das VerhSltniss eioes Afterlehnsherrn traten 
TJebrigeuB gingen auf döii Erwerber derartiger Arealstücke kei- 
noswegs alle diejenigen Reclite über, die dem bisherigen Grimd- 
h(»rrn zustanden, er entbehrte nämlich nieht nur die oben be- 
schriebenen Herrlichkeiten oder Tniraunitätsrechte, sondern auch 
gar manche ^Nutzungsrechte an Grund und Boden, wie z. B. 
Jagd, Fischerei oder Schürfrecht, welche in dem freien Eigen 
oder domanium des Grundherrn enthalten waren und ihm — 
meist ohne besondere Bestimmung — vorbehalten blieben, bis 
allmählig dies kleine Grunddgenthnm jene grundherrlichen Be- 
aervatrechte, als Anmassungen an fremden €hrund und Boden^ 
abschttttelte. (Z. 131.) 

Es ist mir bis jeszt nur eine kritische Anzeige des hier 
besprochenen Werkes bekannt worden — in dem liter. Centrai- 
blatt 1860, Nr. 33 und es wird hier unter Anderem nicht mit 
Unrecht bemerkt, dass weniger befriedigend als die Darstellung 
des rechtlichen Bestandes der Dinfrhöfe die historische Entwicke- 
lung und Fortführung derselben sei und namentlich der rechte 
Nachweis über den verschiedenen Umfang in den Befugnissen 
der Dinghöfe ermangele. Es lässt sich nämlich nicht verkennen, 
dass namentlich in den spttteren Zeiten vielfoch in den Ding- 
höfen nur über Hubsaohen gerichtet wurde und die Besitzer 
der Hoigttter in anderen Beziehungen nicht unter dem höfischen 
Gericbte standen. Es war dies besonders da der Fall, wo die 
zu einem Fi^onhofe gehörigen Güter nieht einen geschlossenen 
Bezirk bildeten, sondern in verschiedeneu Dorfschaften zerstreut 

») Ein solehes Yerhiltniss bestand auch hinsichtlich der Gfiter, die 
im Gericht des Bombeimerbergs lagen: die Frsnkfiirter Stifter und Bor- 
ger, welche solche Gflter besassen, gaben sie an s.g. Landsiedel ans and 
heissen daher urkundlich die Lehenberren. DieLandsiedel aber waren 
zu dem Gerichte dingpfliebtig. VgL Thomas Oberbof 8. 58t 
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lagen. So hatte die Frankfurter Domprobatei keinen abgerun- 
deten LandbesitB, Oire Güter waren vielmehr , wie schon die 
Namen der Schöffen in dem Weiathum §. 12 zeigen, in mehre- 
ren benachbarten Dörfern gelten und mochten nur einzelweiae 

durch Käufe oder Schenkungen in ihren Besitz gelangt sein. 
Dtib W'eisthura selbst bezieht sich daher auch nur aiit' das Rech ts- 
veihältnißs der höfischen Güter und die rtliehteu, welche den 
Hubern als solchen hinsichtlieh ihrer Abgaben, ihrer Thoil- 
nabme am Gerieht u. s. w. oblagen. Dass dem Vogte eine weiter- 
gebende Strafgerichtsbarkeit zugestanden liabe, geht aus keiner 
Stelle des Wcisthums hervor. Einzelne höfische Leute gehörten 
zwar der Probstei auch mit dem Leibe an (§. 10.), aber durch 
die Uebernahme emes höfischen Gutes wurde der Hof mann nicht 
leibhörig und seinen übrigen Verhältnissen mcht entrückt. Es 
konnten daher audi Frankfurter Bürger unbeschadet ihrer Bon> 
stigen Rechte IVobsteigüter erwerben und als Schöffen im Fron- 
hofe auftreten ^•^). 

SchHesölieh ist hier noch Einiges hervorzuheben , was für 
die Geschichte der städtischen Verfassung von Wichtigkeit ist. 
Wie nämlich der Dinghofherr oder Grundherr auf dem Laude 
^der Lantherr" genannt wurde, so hiess der Herr, auf dessen 
Grund und Boden eine Stadt gelegen war, »der stete Herr**, 
d. h. der Stadtherr, dominus civitatis^ und stand auch im All- 
gemeinen in demselben Verhältnisse zur Stadt, wie der Land- 
herr zu seiner Dortgemeinde. (Z. 73.) Namentlich war dies hin- 
sichtlich der Gerichtsbarkeit der FalL Der Stadtherr ernannte 
den Beamten, den Vogt oder Schultheissen (oder an grössmn 
Orten beide Beamten zugleich), der in seinem Namen seine — 
grundherrliche — Gerichtsbarkeit ausübte und dem Gerichte 
der städtischen Schoflen vorsiiss; zuweilen behielt er sieh das 
Uecht vor, selbst dem Gerichte vorzusitzen und ebenso kam es 
vor, dass in den städtischen Sehöfiengeriehten wie in den nieisten 
Dinghöfen nicht über Blutsachen geurtheilt werden durfte, son- 
dern diese vor das Land- oder Centgericbt gehörten ^^). Diese 
Stadtherren waren es nun, welche zuerst einzelne Grundstücke 



») Ygl Thomas Oberhof S. 204. 

4*) Vgl. Walter Dentsche.ReebtBgesch. §. 818. 276. 
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aus ihrem allodialen Areal an die einsselnen Stadtbewohner za 
Privateigenthiim Überliessen und zwar in der Regel unter der 
Bedingimg, dasB fortan von einer jeden solchen area dn jähr- 
licher Zina (censna^ Wortzins) gezahlt werden solle ; dieser Zins 
aber war eine eigentliche Grundsteuer, und. nicht wie bei 
der römischen Empyhtcuse ein canon oder Erbzins; welcher als 
Kennzeichen eines s. g. beschränkten EitJjcnthiims oder domi- 
nium utile zu betraclitcn gewesen wäre. (Z. 131.) In den könig- 
lichen oder Reichs- Städten erschien nun der König als Grund- 
herr^^); er bestellte die Richter der Stadt, die in seinem Namen 
den städtischen Gerichten vorsassen und mit dem Blutbann be- 
liehen wurden, er betrachtete sich aber auch als Herrn des 
Grund und Bodens, so weit er ihn nicht entweder der städti- 
schen Gemeinde schenkte^) oder den einzelnen Bewohnern — 
ebenfidls gegen einen Ar^ilzins — zu Privateigenthum über- 
liess. Auf diese Weise erlangten die Bürger Frankfurts, welches 
noch K. Ludwig 823 fiscnm nostrum nennt (Böhmer Cod. 2), 
in den früheren Zeiten das Privateigen thum ihrer Hofiititten 
und gaben ursprünglich davon ebenso den Areal z ins, wie ihn 
die Bürger von Wetzlar nach der Urkunde K. Friedrich's I. 
von 1180 (Böhmer Cod. 17) zu entrichten hatten und wie ihn 
z. B. Ka iser Heinrich VI., als er 1193 dem Schultheissen Wolfram 
den Kiederhof bei Frankfurt schenkte, von einem mansus fore- 
stis verlangte. (Cod. 19.) Herr von Fichard*^) ist zwar der 
Ansicht, dass dieser Arealzins allerdings von den Bürgern für 
die Ueberlassung des nutzbaren Eigenthums an ihren Ho&tätten 
gezahlt worden sei und dass sie erst dann das völlige Eigen- 
thum erlangt hätten, als dieser Grundzins sich in eine allge- 
meine Abgabe, die Beichssteuer oder precaria verwandelt 
habe. Obwohl aber diese precaria, welche von dem Grundeigen- 
ihum gezahlt M'urde, erst 1257 namentlich erwähnt wird*^), so 

») Vgl. Archiv VIII. 173. 

Wie dies z. B. K. Friedrich II. 1219 mit der area seu curtis tliat, 
worauf die Kapelle der h. Maria und des Ii. Georg erbaut wurde. Cod. 28. 

Entstehung der Reichsst. Fr 29. 45. 94. 107. Vgl. jetzt aaoh 
Hensler Verfassun^^gesoh. der Stadt Basel. 1860. S. 48. 

18) In dem Privllege K. Riohard's Cod. 117, Preterea stotoimus, ut 
onmia bona et predia, que haetenus preoailam imperio persolvemnt ete. 
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lässt sich doch aus dem TJrastandej dass schon lange vorher in 
den Urkunden, welche über die Veräusserung von Grundeigen* 
thum in Frankfurt ausgestellt worden^ eines Arealzinses keine 
Erwähnung geschieht, wohl auch folgern^ dass dieser Zins von 
Anfang an die Natur einer Grundsteuer gehabt habe und daas 
daher das Gmndeigenthum der Bürger nicht erst ein blosnatz- 
bares gewesen seL Wie lange übrigens die Ansicht praktisch 
bUeb, dass der König ttber den Grund und Boden in Frankfurt 
als Grundherr verfügen könne, geht noch aus Urkunden des 
14. Jahrhunderts hervor, da Karl IV. einzelne Stücke von 
Strassen und öffentlichen Plätzen gerade so an Privatpersonen 
hingab*'), wie 979 K. Otto II. seinem Kanzler Bischof Hilde- 
bold einen Porticus schenkte. (Cod. 10.) 

5. 

lag WdittaB 4les Ffsohofs n Fraakftet. 

Es folgt hier das Weisthnm des domprobstcilichen FronhoÜB, welches 
in den beiden Torhergehenden Auftitzen enrfthnt worden ist. Dem Ab- 
drack liegt die oben 8. 290 angefahrte alte Handschrift in Gmnd: Ab- 
wdehangen des CopialbuehB und des Abdmeki bei Senekenbefg lind in 
den Noten bemerkt Auf diesen Abdruck bezieht sich aueh die hinter 
den einaelnen Paragraphen eingeschaltete Seitenzahl. 

Weissthumh der Ober vnd , Herligkaif auch anderer Gerechtigkait 
eines Prohnts zu S. Bartholomess zu Frankfurdt, vnd der Gericht so 
jerlichs in der Probstey Fronkort gehalten werden. 

§. 1. (S. 32.) Ein eltister Herr von Epstein*) der König- 
stein inhat, ist Mann eins Probsts vnd Vogt derselben Probsteien, 
vnd hat davon von einem Probst zu Manlehen 3G achtel Weitz 
mehr oder minder ongeverde j ein ieglicher hovischer Mann soll 
jme als einem Fauth geben au iglichem vngebotem Ding einen 
Fauthpfennig, das sind jarss drei Fauthpfennig, vnd darzu ein 
Vassnachthnn, alas Vogt ^). Uber solche Gifft eines iglichen Jars 
dreier Pfennig vnd eins Vassnachtsthnns sollen die hovischen 
Menner von solchem Herrn von Epstein vnd Vogt nit hoher 
benotigt noch gezwungen werden in keinen wege. * 

iS) Btthmer Cod. 715. m TgL Hitäieilnngen« I, 86» 91. 

*) Oder ist eingeschaltet in C. 
2) Ab volget in C. und & 
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Waas vnd wartzu ein Vogt verpflichrt ist zu thun 
dem Probst vnd seinen Monnern. 

§. 2. (S. 33.) Ein Herr von Epsteins) der Kölligstein inhat, 
also bdeheot vnd der Probstey Vogt soll in rechter Pflicht 
solche hoTische Menner alle ynd iglichen sonderlichen nach sei- 
nem Vermögen schützen vnd schirmen ynd mit Becht gleich 
seinen annen Leuten verantwurdten, vnd wo er solchs zu thtm 
nit vermocht, soll er an einen Probst pringen, der jme als dann 
beistandt vnd HülfF nach seinem Vermögen auch thun soll, vnd 
ob die beide einer oder mehr solchen hovischen Leuten nit ge- 
holfen mochten, noch bei jrer Gerechtigkeit beschirmen, schützen 
vnd behalten, so sollen sie es anpringen einem Abt von Seligen- 
statt, der jn dartzu nach seioem Vermögen behüiflich sein soll, 
vnd ob die alle solchen Mennem nicht beholfen mochten , so 
sollen sie anrufen vnd ersuchen das römische Reich, davon die- 
selbig Probstey vnd Stift S. Bartholomeus vrsprunfclich kommen 
▼nd gestift sein, dieselben sollen jnen denselben armen Leuten 
▼nd der Probstey Rechte Freiheit vnd Herkommen halfen schttz- 
zen, schirmen vnd handhaben. 

§. 3. Ein Vogt ist von solchen Lehen vnd Vogtey we- 
gen einem Probst pflichtig vor sich vnd die seinen seinen Scha- 
den zu warnen es sei Tag oder Nacht, vnd selbst keinen zu 
thun noch scliatl'en gethan werden, vnd alles das zu thun, das 
einem Manne von solchem Maonleben vnd Vogtey wegen seinem 
Herrn zu thun schuldig ist. 

§. 4. Item als obstehet, die hovischen Menner als ein 
Vogt nach Vermögen zu beschirmen, schützen vnd verant- 
worten, solche alle Ponet vnd Stück soll ein Vo^ so er sein 
Lehen eropfahet, einem Probst geloben vnd leiblich zu den 
Heiligen schweren. 

Von der Gerechtigkeit vnd altem Herkommen des 
ungepotten Dings oder hovischen Gerichtstags des 
Hoffs der Probstey zü Frankfurdt. 

%. 5. (8. 15.) Ein Probst hat ein weltüdi Gericht im Fron- 
hoff zu Frankfurdt^ daran sollen sitzen vnd semt geseften 14 
Schepffen. 

s) Oder ist efaigeiebaltet in C. und S. 
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§. 6. Item einen geschworncn Sclirtltheisen mag ein 
Probst setzen vnd entsetzen nach seinem wolgeiallen , des- 
selben Gerichts vnd der Probstey Vogt ist ein eltester Herr 
von Epstein der Königstein inhat. 

Was vor Leute sollen oder mögen zu hövischcn*) 
uffgeuomiücn viid er weit werden zu dem Hoi'tgcricLit 

vnd dasselb zu Laiten. 

§. 7. (S. 15.) Derselben SchepfFon vnd Gerichtsweisung ist 
also, ein Probst oder sein geschworner Schultheis mag vor den ^) 
Schepffen allen oder cintheihi in seiucni Hove zu hoviscbeu 
Leuten empfangen vnd uffhemen igliche fronic Leute wer die 
sein oder von wannen die kommen^ sol'crn der oder dieselben 
keinen nachfolgenden Herrn hat oder haben mögen, aussgescliei- 
den viercrhande Leut, nemblich Pfaffen^ Edelleut, nnverreclinet 
Amptleut oder Keiner, vnd vemrthelt Leut 

Aidt der ho vischeu M enner 

§. 8. (§. 15.) Item der empfangen wirdt, soll einem Probst 
oder seinem Schultheisen geloben vnd zu den Heiligen schweren 

eins Trobsts als seines Herrn Schaden zu warnen, S. Barthol. 
Ötilft, des Probsts vnd seiner Probsteien Bestes zu werben, ge- 
treu, hold und p;ehor8am zu sein, den HofF vud Hüffgericht zu 
iglichcr gepürlicher Zeit zu besuchen vnd zu rügen was rngbar 
ist, dem Plerrn jre Zins vud Jßecht zu gepürlicher Zeit zugeben 
und Alles das zu thun was einem bovischen Mann von Becbt 
oder Gewohnheit zu tbun geburt. 

§• 9. Item der also Empfangen wirdt soll von altem 
Herkommen in die gemein und niemants sonderlicbs drei viertel 

Weins geben, der geburt iglichem Schulthds eins vnd den 
hovischen Mennern auch eins. 



♦) zu scheffen, in C. und S. 

C. zu den S. zu seinen (gewiss unrichtig). 
*) Juramentam seaUnonun, in C und S. (gewiss unrichtig). 
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Waes ein hovisoher Mann verpficht ist jerlich dem 

Probst zu geben^. 

§. 10. (S. 15.) Item jerlich ein iglicher hovischer Mann^ 
der dem Probst mit dem Leib angehörig; gibt ein Vass- 
nachtbuu 

Wer ein Bestbanpt dem Probst geben soll. 

§. 11. (S. 15.) Item iglicli hovischer Mann gibt zu seiner 
Zeit allein dem Probst ein Bestliaupt, oder sollen sich desselben 
Erben mit einem Probst oder seinem Bevelcliliaber 5) dcssbalb 
vertragen^ die mögen solch Bestbaupthoch vnduider scbetzen^®) 
vnd änderst niemand. 

Ein Ordnung im hovischen Gericht gemacht als 

hernach volgt ^*). 

§. 12. (S. IG.) Im Jar nach der gcpurt vnsers Hern tausent 
vierhundert fünf vnd achtzig vff Freitag nehest nacb Egidij, 
als ein Dingstag oder ein hovischer Gerichtstag in ynser Prob- 
steien Hoff zn Fr. gehalten wardt, haben wir Engelbrecht Gray 
zu Nassau, ssu Mainz ynd Collen Thumbber, Probst zu Bartholmes- 
kirchen zu Fr. auss sonderlichen Vrsaöben vns bewegende ynd 
dartzu mit gutem Vorwissen vnd Bewilligung beider vnser 

') Nach §. 9 folgt in C. und S. 

Item Wisent die scheffen einen edelsten (soll heissen: oltcsten) 
Herrn von Epstein der Königstein inhat dnen obersten Vogt der 
Probsteien zn Frankfurt, vnd wisen die scheffen eim Vogt zum 
Manlehen vnd Vogtrecht 36 Aehtel Weiss mehr oder minner vn- 
geverlieh mit ander pfennig gfilt, Inhalt Register darüber spte- 
ehende. 

Item die Yogtpfcnnige die da fallendt von den Gerlditen, nem- 
lich 2 mir heisseu Vof^tpfenni^'e von einem Mann dar zu solchem 
hofischen gericht gehört vnd sich hofisoh machet. 
^) Uierhei stehet in C. am fiande: Vacat. 

^) Verweser in C. und S. 
vnd setzen, in C. und S. 
Nach §. 11 folgt in C. wie S. 16. 

Item eines Vogts Sclmlthoiss (liat) ein gleich theil vor Vhr- 
kundcn vnd ander gericlitsg» ftdlcii w;i3 vom ( Jericht gelVllct gleich 
dess Probsts Schultheiss theill, diess ist geändert wie hernach 
volget. 
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SdmltheiBSen ynd aller SchepfiESan, vnser Probsteifiii Ho£^;erioht8 
SU der 2ieit gewest^ nemblioh Meister Johan von Vrssell Scherer^ 
vnd Einalt^) Ton Bobenbaiuen bttder vnser Scbultheis, Closs- 
chen ^) yon Vrenly Herman Kesseler von YrseU, Oloss Hermudt^ 

und Hanss Bin von Vrsell Fritzenhenne von Stierstadt, Peter 
Schucliartt von Steinbach, Bender von Steinbach, Mathes von 
Kschborn, Gerbrechtshen von Frankfurdt, Sifridt Leinenweber 
von Vilbell, Cusscnhcn von Bissensheim *^), Burger Closs von 
Holienstadt, Closs Fischer vnd Cusencloss you Hohenstadt 
alle Schepffen; diese nachyolgende Ordnung, wie es mit den 
Trkhunden des gedachts ynsers Gerichts binfür zu ewigen Ge- 
zeiten gehalten werden soll^ gesezt vnd geordnet. 

§• 13. Wiewol biflsber vnd in vergangen Zeiten vnser 
Probsteien vnd vnsers Vogts Scbultheisen von gericbtlicben Vr- 
kbunden so an vnser Probsteien fronhovischen Geriebt ver- 
kbundet worden sein, derselben Ckbnmuss zweitbeil vnd aQe 
andern die Scliepffen ein theil genommen. 

§. 14. So haben wir Engclbrecht Probst obgenannt auss 
zimbliclien Vrsachen mit aller obgenannten Scliultheissen vnd 
Schepffen gutem Vorwissen vnd Bewilligung diese nachyolgende 
Ordnung gesezt, also 

§. 15. Alle vnd igliche Gepurnuss, die von gerichtlichen 
Vrkhunden an vnser Probsteien fronhovischcn Gericht zu Fr. 
binfurtter zu künftigen Zeiten gefallen werden, sollen die 
Scbepffen des gedachten Gerichts zu jnen nemen ynd vnder 
sieb tbeilen, vnd vnser Scbultbeisen sollen daran ganz kein 
Tbeil haben noch Anforderung dazu gesinnen, 

§. 16. Wer es aber Sach, dass die Scbepffen solche Gc- 
punius oder Vrkhimdc wollten verzehren vnd vnser Schulteisen 
einer oder beide darbei gungen vnd Geselschaft derselben Ze- 
rung mit jnen hctlen, also fern dann die vfFgenommen Gepur- 
nuss der Vrkhundt zu Bezahlung der gethanen Zerung reichet, 



") Ehewalt in C. Ebelt in S. 
") Clausshenne in C. 

Diese beide Namen fehlen in C. und S. 
») Biaohoiahefan in S. 

Honnstsdt in 0. Hochstedt nnd Hornstadt in S. 
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sollen vnser Schultheisen daran zu bezahlen sonderlich nicht 
Bchaldig seini wann oder solchen Geburnnss der Vrkhimde au 
der gethan Zenmg nit genugsam vnd etwas yberl»ii& zu be- 
zalen were, daran sollen unsere Schultheisen gleich orten mit 
den Schepffen geben vnd für jr Gepurnuss gutUchs vnd genug 
thun gleich andern^ sonder allen Eintragk vnd Widderede. 

Wie man den Vogt so er uff den Fronhoff kompt, 
halten soll ynd mit was vnd wievielPferden er auch 

kommen soll. 

§. 17. (S. 16.) Ein Vogt, so der mit einem Probst von der . 
Probstei wegen zu chedingen oder zu handein hat^ soll er kom- 
men mit dritlialb Pferden, nemblich mit zweien Pferden vnd 
einem Mule^^), soll haben ein Habicli vnd dabei einen einau- 
gichten Hund, seinen Pferden soU man Futter geben biss vber 
die Nassloch und Strohe biss an die Bauch^ dem Habich ein 
Stangen oder Kinkh hinder den Pferden machen vnd sollen die 
Hundt hd dem Habich vnder den Pferden %en. 

§. 18. (S. 17.) Dem Vogt soll man decken einen Tisch mit 
einem weissen Tuch vnd daruffein Semelbrott vnd einen weissen 
Becher mit Wein satzen, will er dabei etwas Furterss haben 
soll er selbst bestellen. 

§. 19. Dem Vogt soll man ein Bett bestellen ob er vber Nacht 
pleiben wolt, mit krachenten Leiiachen'^), darbei ein Feuer 
ohne Hauch bereitten, Licht soll man jme schaffen vnd will er 
Holz han, soll man jme einen Wagen mit Holz fören^^) vnd 
V beigeladen bestellen. 

Wie vnd vff was Zeit man halten soll wie von 
Alters herkommen die 3 vngebotten Ding uff 

dem Fronhoff. 

§.20. (S. 17.) Item soll man von althem Herkommen jm Jar drei 
vngebotten Dingstag des hovischen Gerichts zu Frankfurdt im 
Fronhove halten. 



Vl?l. Zöpfl Alterthfimer S. 145 Aber die s. g. Hslbrosse. 
C. hat: barohende Lliüaohen, S. brechendem LeiUushen. 
1*1 S. und Obel gelach, C. und fibel geladen. — Dieser Schliusftatx ist 
undentlich mi<l soll vielldcht anf das Abladen des Holzes gehen. 
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§• 21. Das erste ist 14 Tag nach Oircamcisionis dominl, 
dass ist nach dem Nenen Jarsstäg, so ess anderss Werkhtag 
ist, wo aher der 14 Tag ein Feiertag were, soll man solch Ge- 
richt äff den nehesten Tag darnach halten. 

§. 22. Das ander Gericht soll gehalten werden vff den 14 
Tag nach S. VValpiirgistag, so es Werktag were, wo man aber 
feiert, soll man dasselb Gericht vff den nehesten Werktag dar- 
nach halten. 

§. 23. Das dritt vngebotten Ding oder hovisch Gericht soll 
man halten vff den andern Tag des Monats Septembris, dass. 
ist der nehest Tag nach S. Egidij Tag, so fer es Werktag sei, 
wo aber nitt so soll man ess halten vff den nehesten Werktag. 

§. 24. Vnd weress saohe, dass man in den vorhenannten 
Dingen oder hoTisch Glerichten bequemlich nicht mochte alle 
Sachen anssrichten^ binnen den Zeitten alss man Gericht pflegt 
zu halttti; so han die benannten yngehotten Ding oder Gericht 
vber 14 Tage iglich jr Affterding wo es nicht Feiertag ist, wer 
es aber Feiertag soll man es halten vff den nehesten Wcrkli- ! 
tag darnach, vnd die hovischen Gericlitsmcnner bescheiden, da 
mögen Schulthciss vnd Schepffen solche ufi'geschlageu bangende 
Handell vnd Sachen aussrichten. 

Des Schnltheisen Aydt. 

§. 25. (S. 17.) Item ein ^) Schultheis soll einem Probst in guten 
Treuen geloben vnd darnach ladbUch zu den Hai Ii gen schweren, 
jme getreu vnd gewertig zu sem, seinen Schaden zu warnen 
vnd Bestes zu werben, solch vngepotten Ding oder hovisch Ge- 
richt getreulich zn handhaben vnd dem Armen gleich dem Rei- 
chen recht vnd gleich lassen widderfiuren vnd geschehen. 

§• 26. Einen Schultheis zu Ober Vrsell weiset dass hovisch 
Gericht eines iglichen Vogts Schultheis an den Gerichten oder 
vngebotten Dingen, dass er soll gleichermassen wie nehstbemelt 
stehet, einem Probst geloben vnd zu den Heiligen schweren. 

Wass Buess ein vngehorsamer Sohepff gehen soll. 

§. 27. (S. 17.) Item so einer oder mehr Schepffen ohnVrlaub oder 
redlich Vrsach eins der vngebotten Ding oder hovisch Gericht 

>o) Eines Probsts, in C. und S. 
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versäumet; in fUnf Schilling heller, macht 40 Pfisniiig^ sein die 
oder der den Herrn yerfBÜlen. 

Was Buess ein vngchorsamer hovischer Man 

geben soll 

§. 28. Item desgleichen weldier hovisch Mann ins der 
Gericht ohn Vrlaob oder redliche Vrsachen versänme^ der ist 
den Herren verfoUen drittenhfdben Schilling Heller, macht 20 

Pfennig. 

Von Freiheitten des Hovegerichts. 

§. 29. (S. 18.) Item von alther Freihdtt Recht Gewonheit 

vnd Herkommen haben alle vnd igliche hovische Menner, die 
solche vngebotten Ding oder hovische Gericlit suchen oder zu 
den Aflfterdingen, so jnen von Pflicht vnd Aidts wegen gepurt 
gen Frankturdt zu kommen, gut frei vnd strack Geleidt, also 
dass dieselben Menner niemand zu Fr. mit einichlei Gericht 
kommem soll noch mach, denselben Tag so man vngepotteo 
Ding oder Aflftergericht helt, ganz auss vnd den nehesten Tag 
darnach halb, solche Zeitt haben sie vor alle Schult unrichtig 
irej nnd strack Geleidt vnd ob sie darüber vnwissenflidi be- 
kümmert worden, so soll ein Burgermeister vnd Bath dieselbig 
hovischen Menner durch Ersnchung ans Probst Vogt oder jrer 
Schulthetsen vnverzüglieh frej und ledig geben. , 

Ein Vertrags Notall wie ein Rath zu Frankfordt 
vnd Probst daselbst etlicher Freiheitt halben des 
Hoffgerichts darin dann dem Probst vom Rath ge- 
tragen hingelegt vnd entricht worden. 

§. 30. (S. 18.) Item darnach ist durch den Rath zu Fr. ein 
Probst in solche Freiheitt vnd Recht getragen vnd vnder an- 
dern jm Jar unsers Herrn 1445'^) Freittags nach Qnasimodo- 
geuiti durch den vesten vnd ersamen Berndt Kreiss Schultheisen 
au Fr. derselben Irrung halben beredt bethcdingt vnd uffge- 
nommen , also wann vnd zu wUcher Zeitt jerlichs solchs obge- 
schrieben Gericht vnd vngepotten Ding zu Fr. sich in obge- 



») 1446 bat C. and S. 

22 
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melter mass geburt zu halten, ao soUen die von Fr* oder der 
Rath daselbst allen denjenen, so vmb des Gerichts willen dar- 
kommen vnd jnen gepürt zu sein, darin nichts tragen vnd son- 
derlich dass die allew vnd iglicher sonderlich des Gerichts halben 
frei Geleidt haben sollen, nemblichen uflf einem iglichem ersten 
Gerichtstag bis uff den andern Tag nachmittage ungeverde so 
es dann auch von altem Herkommen vnd also gehalten ist, auss» 
gescheiden allein alle diejenigen so in der Acht seint oder vbel- 
thetige Leut weren; auch wenn solche hovische Gerichtstag in 
obgeachriebenen Mass sein soUeni so soll des Probets geschwor- 
ner Knecht oder Bett solohs ein oder awei Tage savor einem 
Bargermeister yerkhanden Tnd wissen lassen, vmb dass ob der- 
selben Hnbner oder Geriehtsleutt einer oder mehr darnach be- 
hempt oder bekümmert worden, sich darnach wissen zu richten, 
oder wer ess dass in obgeschriebenen Mass ymants bekümmert 
würdt, wann dann des benannten Probsts geschworner Knecht 
bei seinem gethanen Aide erkanth, dass der oder die von Ge- 
richts wegen da sein, so soll man den oder die von Stundt an 
ohn alle Kroch*^) vnd Schaden ledig vnd loss lassen, Inhalt der 
Zettell daraber begriffen. 

Wie die Yngehorsamen hovischen Menner bestrafft 

sollen werden. 

§. 31. (S. 33.) Item wann ein hovischer Mann binnen Jar 
vnd Tag den Hoff vnd solch hovisch Gericht nicht sucht vnd 
vngehorsam würde, dass er doch von Recht vnd Aidts wegen 
an ihui^ pflichtig ist^ den oder dieselben sollen die Schnltheisen 
mit jren Milgesellen gewaltiglich holen vnd jm Fronhove in 
den Stock **) schlagen, vnd sollen jme sein Preiss*^) seines 
Bocks oder Kleides vor seinen Henden zusammen binden, vnd 
demselben einen Leibbrots in ein Vleseil^) vorhencken, darin 
soll er sitzen so lang blas er sich mit den Herren mit einem 



22) Kröth in C. Noth in S. 

23) Vgl. Zöpfl S. 55. 

Prisen in C. und S. üeber Brtse, Breise (Einfassung der Aermel 
am Uemde), vgl. Ben-Müller Wörterbuch 1. 225. S. auch Limb. Chronik Fol. 91. 
") Vlesegl in G. 
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Pfundt Pfennig vnd einem Helbeling abliteety vnd soicbes huvt 
die höchste Buew^). 

Item von ander Straff den vngehorsamen anzuthun. 

§. 32. Item ist damit am hovischen Gericht durch Schepffen 
desselben Gerichts im FronhofF zu Fr. geweiset, dass einem ig- 
liclien vngehorsamen, der den Hoff zu gepurhchen Zeitten nit 
besucht^ auch in andern eins Probsts Oberkeitt vnd Pflicht vn- 
gehonam erfunden wird, denselben soll ein Vogt uff des Probsts 
oder seins Sehultbeisen Ansinnen vnd Beger sonder Verzogk 
* vff einen weissen GauU hindenrack thon setzen , denselben vn- 
gehorsamen also in den Fronhoff gein Fr. ftlren ynd lifferai 
auch also nff Stande in den Stock tiran schlagen nnd darjnnen 
jne straffen so lang einem Probst oder seinen Scholtheisen ge- 
liebet, gefengklich halten, vnd soll dartza ein solcher vngehor- 
samer einem Probst mit 60 Schilling Frankfuidter Werung zu 
rechter Buess verpflicht vnd verfallen sein, wie auch oben im 
nehesten Artikul geschrieben stehet. ' 

Wie man ess halten soll mit denen so in der Zeit • 

nit die Zinss geben. 

g. 83. (S. 34.) Ist gefraget, ob einich hoyischer Mann sein 
Zinss zu iglicher Zeitt als sie fellig sein nicht gebe, wie man 
sich darin halten soll. 

§. 34, Item wann ein hovischer Mann oder Frau jre Pfachte 
verhielth oder versess, ess were Gelt, Korn^ Weitzen, Gense, 
llüner, Ferklin oder einige andere Zinss, vnd zu solchen Zeitten 
solchs fellig were, nicht aussrichten, der oder die Verliesen dar- 
umb die Buess^ die soll man pfennden uff vnd mit den hovischen 
Güttem, ob man die daruff findet , ist dass nicht so sacht man ' 
sie nff andern £nden vnd Qüttein, vnd sollen der Sdileifibn 
▼olgen vnd wo sie dess jren ankommen, pfenden vnd ob sie 
Pfinnde yersehen^^), so verliren sie die hdchste BuesS; dass ist 
ein Pfennig vnd einen Helbeling, 



2«) Vgl. das Weisthnm des Krummelstuls bei Trier (Grimm 11, 809) 
— do sol man in stelleu iu deu stock vnd im ein schellin^sbroit mit einer 
sdumr vorbeucken vnd ein pint wassersund sol iu da laisäeu sitzen blas 
er gestirb 

") Wereten, in C. und S. 
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Wart furter gefragt wie man die Gtttter fronen*^ 
sollj vli dasB dem Probst vnd Vogt Recht Tiid nie- 

mantB Vnrecht gescheha 

§. 35. Daruff ist. mit Becht gewiesen, wer sein Zins in vor- 
bemerkter maasen nicht aussricbtet, so mögen der Herren Knecht 
die Güter fronen mit dem Gerichtsknecht zu dreien vierzehen 
Tagen verkundigen vnd zu iglichem Tag die Klag affinen, vnd 
wann die drei Klag gesdhelien vnd die GiUer veifironet werden, 
sollen der Herren Knecht die Güter den nehestenlSrben bieten, 
wollen dieselben £rben den versessen Zins vnd Schaden dar- 
legen, soll man jne solche Güter volgen lassen, wollen sie dass 
nit thun, mögen die Herren dieselben Güter vor sich behalten 
^ vnd damit thun vnd lassen nach jrem Gefallen. 

§. 36. (S. 35.) Item diejene den jre Gütter also mit Recht , 
abgefronet werden vnd verpotten, sollich Gebott verachten vnd 
vngehorsamlich sich der Güter gebrauchen vnd der Herren Ge- i 
pott vber^Eureni alss dick dass geschieht, sollen der Herren Knecht 
solchen vngehorsamen holen vnd in den Fronhoff füren vnd in 
den Stockh schlagen, sein'') Freisen vor seinen Henden an- 
sammen binden vnd mn: Laibbrots in ein VI^umUI vorhenken, 
darin soll er sitzen biss so lang er sich mit der hoheaten Buess 
abloset, wie obsteht 

§. 37. (S. 34.) Item wann ein hoffisch Mann von Tots 
wegen abgangen ist, darvon verfeit allein einem Probst ein 
Besthaupt. 

Ob ein Frau hovisch Güter inhabende auch einem 
Probst so fer sieDots halben abgehet, mit einem 

Besthaupt verfallen sei, 

§. 38. (S. 34.) Mit VrOidll vnd Recht an dem hovischen 
Gericht ist gefragt worden, ob ein Fraw die hovische Güter 

jnhett vnd von Todts wegen abging, einem Probst mit einem 
Besthaupt auch verfallen were, die Schepffen weisen nein, son- 
dern allein ein Mansperson verfiel ein Besthaupt 

28) Vgl. Zöpfl S. 137. 

Armes in (3. uud S. zugesetzt. 
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Wie ein Probst Schultheisen Schepffen vnd hovi- 
schen Mennern nioht pflichtig ist etwas an einigen 
Kosten sn thnn an den Gerichtstagen vnd andern 

Zeiten. 

§. 39. (S. 34.) Item ein Probst ist von Recht vnd altem 

Herkomen zu solchen vngepotten Dingen vnd Gerichtstagen 
Schultheisen Schepffen vnd den hovischen Mennern an einiger 
Cost vnd Gctrenk nichts pflichtig zu gehen noch in Vffnemimg 
der Probstey vnd mcnner noch zu einigen andern Zeiten, vnd 
was er jnen thete, wer von Gnaden vnd gatem Willen. 

Wie mau es halten soll mit denen so die kauffen 

fronhovische Güter. 
§. 40. (S. 35.) Ist gcfraget, diejenigen so fronhovische Güter 
kauffen vnd sich nicht lassen gerichtlich weren, wie man es mit 
denen halten soll, ist geweiset, wer Güter verkauft der soll es 
dem Gericht verkünden vnd der Keuffer soll sich am nehesien 
Gericht nach dem Kanff in solch Gut lassen wereu; wer dass 
nit lirat, der soll dem Herrn vnd dem Gericht die hoheste 
Bness verfellen sein« 

Wass einem Landmann gehört zu thnn jm Gericht. 

§. 41. Item EU einem iglichen Dingstag oder gebotten 
Ding soll der Landmann rügen vmb alle Preache^) horadbe 

Güter autreffend vmb kauffen, verkauffen, kauten vnd andere, 
vnd welcher hovisch Älann solcha wüste vnd nit rüget, der soll 
es dem Herrn vnd Gericht mit hohester Buess verbuessen. Item 
wie hoch vnd schwer die Buess sey ist nit aussgeweiset 

•Wass Buess so vom Landmann geruget geben solL 

§. 42. Item ist gefraget vmb das Recht vnd Buess des der 
geruget wird, vnd ander Recht ist geweiset: wer geruget wird 
der soll sdn Recht binnen 14 Tagen schierst darnach auss- 
richten, geschehe das nicht so soll des Probsts Schultheiss dem. 
selben einen Knecht schicken vnd solch Recht fordern, das 
Bottenlon soll der geruget Mann bezaleu; geschehe dass nicht 



* 

>•) d. L Brüche. 
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80 8oU dur Schultheis jnen pfenden vnd fbrter mit jme handlen^ 
wie vorstehet von den vngehorsamen. 

Wer am fronhovischen Gericht za gepieten and ver- 

pieten hat. 

§. 43. Ist gefraget, wer am fronhovischen GTericht^zu ge- 
pieten vnd verpieten hab, ist geweiset, vnser Herr der Probst 
oder sein Schultheis von seinen wegen, abo ist es auch von 
altem Herkommen gehalten worden. 

6. 

Oer Rath der 6a in FrankAirt 

Von G. L. Krie^k. 

Am 14. Mai 1389*) erlitten die Bürger von Frankfurt in 
der Schlacht bei Cronenberg die grösste Niederlage, die ihnen 
jemals beigelnracht worden ist. Diese Niederlage bereitete ihnen 
in mehr als einer Hinsicht, besonders aber in Beziehung auf 
ihren Staatahaushalt» grosse Verlegenheiten. Sie muasten, abge- 
sehen von den Ausgaben, weldie der Krieg schon vorher verur- 
sacht hatte, för die Ausl8aung der 600 Gefangenen, welche ihre 
Feinde gemacht hatten, eme Summe- von 73,000 Gulden ent- 
richten, von der bis zum Mai 1391 37,000 und dann noch bis 
zum Mai 1393 der Kest bezahlt worden ist. Sie hatten femer 
für den nach der Schlacht au%elö8ten Städtebuud bis zum 



^ Dieses von R5mer-Bfloha'er in Bd. L der neuen Folge des Ar- 
chivs fttr Frankfort^i Geschichte and Kunst S. 134. festgestellte Datum 
wird noch durch S. 186 des zweiten amtlichen Bürgerbuches der Stsdt 
Frankfurt bestätigt, wo es heist: ^Henne VorkaufF had uff den Dunen- i 
tag hude vor dem Rade zu den Heyligen geeohwom, daz er nff den 
nehstc frydag nach S;int Pancratien dag alss der stede 
frunde by Cronenberg,'' nyderlagcn do er nuvh f^efangen wurde 
sin Ingess virlure und luic genommen wurde u. s. w. Es ist diese Stelle 
zugleich ein weiterer Beleg für die von Kömcr-BUchner a. a. 0. S. 139 , 
aufgestellte und begründete Behauptung, dass die Schlacht nicht, wie 
Kirchner, Fichard und Feyerlein annahmen, bei Eschborn oder Praun- 
heim, sondern vielmehr bei Gronenberg selbst geliefert worden ist. 
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April 1390 noch etwas über 535 Grulden sa bezahlen. Sie mussten 
drittens bis cum Mai 1391 zu der Summe, webhe die besiegten 
Städte dem Hersoge von der PfSidz zu geben gezwungen wur- 
den, ihren^tB einen Beitrag 7on etwas über 12,443 Golden 
leisten. Sie hatten viertens vom Jnli 1389 an bis zmn April 1390 
dem Junker Philipp von Falkenstein, ihrem Verbündeten, zu 
den 600 Gulden, welche derselbe schon vorher erhalten hatte, 
noch 732 Gulden und 10 Schillinge zu geben. Sie zahlten fünf- 
tens im Juli 1389 an die Stadt Worms, als ihren Beitrag zu 
einem abgelösten dortigen Zolle, 168 Gulden. Sie mussten 
sechstens blos im Laufe des Kechnungsjahres 1390/91 1926 Gul- 
den als Entschädigungssumme für Uebergriffe und Benachthei- 
ligmigen im verlaufenen Kriege entrichten. Sie hatten endlich 
nach der Schlacht nicht nur grosse Ausgaben zu machen, um 
den unmittelbaren Folgen derselben zu begegnen, sondern sie 
mussten auch Vieles för Sendungen und Unterhandlungen be- 
zahlen 

Die finanzielle Verlegenheit, in welche man durch die er- 
littene Niederlage gerieth, war also sehr gfoss. Aber auch die 
liegierung und Verwaltung überhaupt mussten in Folge dieser Nie- 
derlage sehr erschwert sein, da manche Mitglieder des Rathes 
in Gefangenschaft gerathen waren, da unter den Gefangenen 
sich auch manche gewohnte Kriegsanführer befanden, da die 
Ge&hr eines AngriflPes auf die Stadt selbst oder doch der Fort- 
setzung des Krieges drohend vor Augen stand, und da die unter 
den Btirgem herrschende BestOrzong leicht in eine länger dau- 
ernde Aufregung und Unzufriedenheit übergehen konnte. Es^ 
waren also auch aussergewöhnliche Massrqgeln zu trefibn. 

Die wichtigste derselben hostend darin, dass der Rath zu 
seinen Berathungen und Beschlussnahmen noch 22 Bttrger hin- 
zuzog. Wann dies geschehen ist, wird nicht angegeben; zum 

2) Im September 1389 z. B. erhielten Winther von Vilmar und Gii- 
brecht Weise 200 Gulden für ihre diplomatischen Bemühungen, im Fe- 
, bruar wurden für die Sendung von Adolf Wiesse dem Alten und Bern- 
hard Nygebor nach Prag 262 Gulden, sowie für Wehl, den man dem 
Kttnig als Geschenk nach Prag sandte, 190 Gidden beishlt Uebrf^ns 
sind alle von mir angegebenen Ansgabepesten ans den SMtrBechnnngs- 
bfiohern entnommen« 
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ersten Male erwähnt wird es Ende Aup^ust 1389 nach der Aus- 
lösung der Gefangenen und dann wieder am 18. December 
13893). Die ergriffene Massregel war jedenfalls weise und klug. 
Sie wurde nachher, mit einer kleinen Umänderung derZabl, zu 
einer bleibenden gemacht, indem man den König bewege die 
Erhöhung der Zahl dvr eigentlichen. Bathsglieder von ^ oder 
(mit Inbegriff des Schnltheissen) yon 43 auf 6B zu gestatten. 
Nach dem Rechenbuch waren schon vor dem ersten Januar 
1390 Adolf Wiesse der Alte und Bernhard NygeW zum Kö- 
nig gereist; aber, wie es dort heisst, ;,zu Kurenberg wendig 
worden". Unter dem 19. Februar wurde hierauf eine Zahlung 
für ihre Reise nach Prag gemacht, aus deren näherer Berech- 
nung man zugleich ersieht , warum sie das erste Mal auf hal- 
bem Wege wieder zurückgekehrt waren Ihre Sendung hatte 



*) S. Sdmer-Bfichner in der neuen Folge des Archivs fttr Fr. 
Geseh. n. Eimst Bd. 1. S. 147 n. 159. Im Becbenbnch von 1389 helsst es 
unter Sabbatii snte Tfaomo: „W han enphsngen von Oipeln zuin £ber} 
GlsweBS Appinheym, Heilnuume von Spiro, Brune zu BrunefeU, Johann 
Ernst und Francke kurssener uz dem Rado, von Jekil Herdan» Jacob von 
Petterwil, Conrad zum Eynhom, Ditwyno Bansie und Hertwyne Gulden- 
schaff uz den XXIT perifOnen die der Rad by sich zu Rade ge- 
heisschen hat, und dar zu uz den gefangen von Heinrich Wiesse zum 
Rebestockc, Conrad Lyinin^^e, Ctnirad von Kungestein, Wigeln Wydc- 
busch, Rulen Keiss und Henne Wulff scherer, die von dem Rade gesast 
wurden daz geld von der stedc gefangen frunden als daz beredt waz uff 
zu hebin, XIIll'" gülden 1111« gülden niynner 11 gülden alss daz auch 
die vorgenannt XVTI personen des Rades frunden borechint han." Man 
ersieht übrigens aus dieser Stelle, dass die 22 Bürger den alten Eaths- 
gliedem nieht gleieh gestellt waren, wss ja sueh nur mit G^ehmigung 
des Königs hätte Statt finden dürfen. — Wenn Kirchner I, S. 412 sagt, 
in den sogleich naoh der Schlacht mit dem Feinde abgeschlossenen 
Yertrftgen mim bereits neben dem Bath die Zweinndswanzig bensant, 
so ist dies efai starkes Versehen. Die von ihm zum Beweise gegebenen 
Citate führen nur Urkunden aus dem Jahre 1390 an. Auch sagt Kirchner 
selbst im Texte, die Zweiundzwanzig seien erst nach der Auslösung der 
Gefangenen zugezogen worden. 

♦) Von den für die Reise bezalilten 2G2 Gulden heisst es nämlich: „Des 
han sie mit namcnLXXVlI gülden in die Cantzclye ge^^eOen, so l)an sie 
daz uberige gegeben zu geieide und virtzert und han auch zwene boiien 
virkostiget mit in heruz und uusers Herren des launiges Diener 
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ohne allen Zweifel den Zwwik, den König su der erwähnten 
VerfaBsungsverUnderung zu bewegen. Dieser Zweck wurde auch 
erreicht. Durch eine vom 5. .Februar 1390 datirte Urkunde ver- 
ordnete König Wentzlaw, dass auf Ersnchcn von Bürgermei- 
stern, Schöffen und Rath zu Frankfurt am Main noch zwanzig 
Leute zu dem vorhaiulenen Rathe erwählt werden und also 
künftighin 63 Männer den Rath bilden sollten. Diese sollten 
jedoch, heisst Oft weiter, in drei Theile getheilt werden ^ und 
jedes Drittel nur je ein Jahr lang den Rathhiiden, in wichtigen 
Dingen aber auch die anderen beiden Drittel zuziehen dürfen^). 
Die in jedem regierenden Drittel durch Todeafall oder Ab- 
dankung erledigt werdenden Stella sollten, durch eme von 
den übrig|en Mitgliedern vorzunehmende WM, in Monatsfirist 
wieder besetzt, die erledigten Schöffenstellen aber, wie früher, 
durch die Schöffen selbst, wiewohl nur an Mitglieder der drei 
Räthe vergeben werden. Die letztere Bestimmung beweist, dass 
die Verfassuugsveränderung von 1390 eine bleibende bcin sollte. 
Sie bestand jedoch nur achtzehn Jahre lang; denn König Rup- 
recht stellte durch eine im Mai 1408 ausgefertigte Urkunde die 
frühere Zahl der Rathsglieder wieder her. 

In Betreff dieser Verfassungsveränderung entsteht nun die 
Frage, aus welchem Grunde dieselbe vorgenommen werden ist« 
In den beiden enröhnten königlichen Urkunden wird die be^ 
denkliche Lage der Dinge im Jahr 1390 als Motiv angegeben*), 



einen von Nurenberg an bis gein Prag.** Offenbar hatten sie das 
erste Mal einen königlichen Boten in Nürnberg angetroffen, waren n^eh 
der Besprechung mit ilim heimgekehrt, um neue Lustructionen su holen, 
und hatten dann ihn, der in Nürnberg einstweUen gebUeben war, mit 

nach Prag genommen. 

5) Eine ähnliche Verfügung ward 1732 durch den Kaiser für den 
Bürger Aiisschuss der Einundfünfziger getroffen, von welchem ebenfalls 
immer nur ein Drittel thätig sein sollte. Als Motiv ward hierbei ausge- 
sprochen : Damit einem Jeden das Amt minder beschwerlich gemacht 
werde (Moritz Staatsverfassung, I. S. 308 f. und Kömer-Büchner 
Stadtverfassung S. 104.). 

*) In der Urkunde Wentzel's heisHt es, Bürgermeister, Schöffen und 
Bath iiätten Ihm vorgestellt, es sei ihnen schwer geworden, in ihrer sdt- 
herigen Zahl dem Batho YorzusteheD, und würde Vmea künftig noch 
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d. h. also der ganz allgemeine Grund der Nothwendigkeit, der 
sieb bei jeder VerfassuDgaverändcrimg von selbst verstebt, nicbt 
aber die Ereignisse und Umstände, auf welchen diese Nothwen- 
digkeit beruhte, und der Zweck, welcher vermittelst der vorge- 
nommenen Veränderung erreicht werden sollte. Hierüber weichen 
nun die Ansiebten der beiden neueren Frankfurter Geschicht8^ 
Bcbreiher, Kirchners und Fichard's, von dnander sehr ab. 

Kirchner sagt (1, 411 £): »Nicht nur Bla^ sondern auch 
QM kostete der Unibll der Gronenberger Niederlage; audiver- 
minderte er die Zahl der Altbürger, wovon vielem eingedenk des 
Rahmes ihrer Ahnen, vor dem Feind gefallen oder verwundet 
in Gefangenschaft gerathen waren. Weil auch die Zahl der 
Ratbsfreunde vermindert wurde, so ernannte man mehr Zunft- 
genossen als gewöhnlich zu den erledigten Stellen, nicht ohne 
Erfolg: denn nun bemühten sich die Zünfte um die Wette, das 
verlangte Lösegeld zusammen zu bringen. Gleich nach Auslö- 
sung der Gefangenen aher^) vermehrten die Altbürger, ihr vo- 
riges Uebergewicht zu behaupten, den Rath mit zwei und zwan- 
zig Mitgliedern.* Dann f^hrt er weiter fort: »Der neuen Ein- 
richtung verdankt das gemeine Wesen den Vortheil , dass 
bei Fehden die AnfÜhreratellen mit Baihafiremiden leicht be- 
setzt werden können , ohne den regierenden Rath zu 8chw&- 
eben.« Dagegen gibt Fichard (Entstehong S. S07 f.) folgende 
Auseinandersetzung: Die Ueberschuldung der Stadt, welche 
durch das I^ösegeld der Gefangenen herbeigeführt worden sei, 
habe eine Vermehrung der Abgaben erheischt, und dies habe 
Ehrgeizigen die Gelegenheit geboten, die vor zwei Jahrzehnten 
ausgebrochenen Unruhen wieder anzufachen, welche damals den 
Zünften vortLbergehend 'einen vermehrten Antheil an der Stadt- 
verwaltung verschafft hatten. Der Rath habe deshalb darauf 
bedacht sein müssen^ der etwaigen Forderung einer grösserem 
Thdlnahme an der Verwaltung durch eine freiwillig gewührte 



schwerer werden. In Raprecht'a Urkunde wird gesagt, die Vermehrnng 
de« Bathes sei geschehen «vinb dess besten willen, nachdem daan off die 
y t der Stad und Burgere sache gestalt waren". 

f) Diese fand übrigenB Ende August 138d, fünfzehn Wochen naeh 
der Schlacht, statt. 
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VerfkasungsverSndenmg zuTorzukommen. Er babe dalier zu- 
nächst zur Betreibung des AufllösungsgeschÄftos zwei und zwan- 
zig Personen ans der Bürgerschaft zugezogen «). Da jedoob die 
Folgen dieses Geschäftes in alle Verwaltungszweige einschlugen, 
so sei es nöthig geworden, eine gesetzliche Vermehrung des 
ßathes als ein in den Umständen liegendes Bedürftiiss vorzu- 
nehmen, um durch die Theilnahme einer grösseren Zahl von 
Bürgern an der Verwaltung das Zutrauen Aller desto gewisser 
zu gewinnen. Eine Verfassung aber zu entwerfen, welche mit 
der Errdchong dieses Zweckes in der äussern Form zu- 
gleicb die wirkliche Verminderung des Katbes vereinigte, 
diesem durch Centralisirung mehr Kraft der Ausführung in 
Zeiten der Gefahr verlieh, und zum Vortbeü des verschuldeten 
Aerars die Verwaltungskostcn verminderte, aUes dies würde 
auch für unsere Tapre eine schwierige Aufgabe sein. Diese Auf- 
gabe sei aber damals auf die glücklichste Weise gelöst worden. 
Man habe nämlich durch bleibende Hinzuziehung von 21 neuen 
Mitgliedern den ganzen Bath bis auf 63 Mitglieder vermehrt, 
durch die Bestimmung aber, dass in jedem Jahre nur der dritte 
Theil derselben den regierenden Rath bilden solle den Rath 
in Wirklidikeit um die Hälfte seiner Mitghedci vermindert. 
Da n&mUch die Besoldung der RathsgUeder nicht in einer be 
stimmten ihnen jälirlich zu zahlenden Summe, sondern dann 
bestanden babe, dass man in den Rathssitzungen jedem anwe- 
senden Mitglied das sogenannte Pi«8ens*Geld gab, so seien fort 
an nicht mehr, wie bisher, 42, sondern blos 21 Präsena-öcWer 
zu zahlen gewesen. Dies habe für die Stadtkasse eine damals 
• sehr noth wendige Ersparniss herbeigeführt, welche eine der 
Haaptursachen dieser neuen Einrichtung gewesen zu sem scheme. 
Andererseits aber habe der eingcfiihrte dreijährige Turnus ver- 
hindert, dass der nun ausgedehntere Wirkungskreis jedes im 
Dienst stehenden RaibsmanneB diesem eine zu Misbrauch füh. 
rende ACacht einrftumen konnte. 

Diese sehr durchdachte Ansicht Fichard's erscheint so plau- 
sibel und sogar so wahrscheinlich, dass man ihr unwillkürlich 

P) Müssto hpissen: »zur Erhebung des für die Auslösung der Ge- 
fangenen versprochenen Geldes"; denn die Zweiundzwanzig kommen erst 
nach der geschehenen Auslösung vor. 



Digitized by Google 



den Vorziif!^ vor der iKirchner'schen einräumen wird. Und doch 
ist sie so wenig die richtige, dass vielmehr gerade sie als ein 
Beispiel gelten kann, wie leicht der Geschichtsforscher im Auf- 
suchen der Beweggründe zu einem politischen Schritte irre 
gehen kann, und welch grosse Vorsicht er bei diesem Bestreben 
anwenden muss. Es ist n&mlich swar nicht zu verkennen, dass 
die drohende Qe&hr innerer Unruhen eine Vermehrung der 
Zahl der Bathzglieder nöthig machte^ und dasB der eingeführte 
dreijährige Tumua ein sehr kluges Mittel war, einestheUa der 
mehr centralisirten Begiemngsbehörde eine grössere Kraft der 
Ausfuhrung zu verleihen, und anderes tbcils einer solchen Be- 
hörde imd ihren einzelnen Mitgliedern den Misbrauch ihrer 
grösseren Gewalt unmöglich zu machen; allein es lässt sich 
dagegen auch zugleich nachweisen, dass die Ersparniss, welche 
damit zugleich hatte verbunden werden sollen und, wie Fichard 
sagt, eine der Hanptursachen der neuen Einrichtung gewesen 
zu sein scheine, weder herbeigeführt worden ist, noch auch 
selbst beabsichtigt worden war. Dies geht aus den Bechnungs- 
büchem jener Zeit hervor. 

H&tte man bei der neuen Einrichtung eine Ersparniss be- 
absichtigt, so mttsste diese doch wührend des Bestehens dersel- 
ben oder wenigstens am Anfange ihres Bestehens auch wirklich 
eingetreten sein. In den Rechenbüchern zeigt sich aber gerade 
umgekehrt, dass die neue Einrichtung von ilirem Beginne an 
mehr gekostet hat, als die alte. Während nämlich vom Jahre 
1 375 an, seit welchem Jahr in den Rechenbüchern die Präsenz- 
gclder verzciclmet sind^ diese jährlich sich nur auf 138V2 bis 
höchstens (und zwar nur einmal) auf 224 1t oder durchschnitt- 
lich auf etwa 183 %i und im letzten Jahre vor der Einführung 
jener Ver&ssungsveränderung auf nur 181 % betiefeui betrugen 
sie im ersten Jahre der neuen Einrichtong 26&*/s % und in allen 
achtzehn Jahren ihres Bestehens sogar durchschnittlich 441Vst(. 
Dabei scheint es sogar, als wenn 9xuh die wirklich vorhanden 
frewesene Absicht, dem Rathe durch grössere Centralisirung 
mehr Kraft zu verleihen und zugleich einen ^Misbrauch seiner 
Gewalt unmöglich zu machen, gleich in den ersten Jahren un- 
tergraben worden wäre; denn gerade in den ersten Jahren der 
neuen Verfassung, in weichen Beides doch am meisten nöthig 
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war^ versammelten sich die drei Bäthe am Muügsten^ im ersten 
Jahre nämlich zwölfinal, im sweiten zehnmal, im dritten ein 
und dreissigmal^ im vierten gar sechzigmal, mid in dem letz, 
teren Jahre kam dag^;en der Rath der Einundzwanzig nur 
nennzehnroal sasammen. Erat vom Jahre 1394 an eiBcheint der 
Lietziere als die allein regierende Behörde^ und die Versamm- 
lung der drei Bäihe findet blos 3 bis 4 mal jährlich Statt, näm- 
lich ntir danDy wenn die Rechnnngsablage gemacht wurde. Erst 
nach vier Jahren also bilden 21 Kathsglieder in Wirklichkeit 
die alleinige Regierungsbehörde, und ihre 42 nicht activ auf- 
tretenden Collegeu haben blos die Function des Controlirens. 
Das Gemeinwesen erhielt also durch die neue Einrichtung nicht 
allein eine kostspieligere Regierung, sondern es war auch mit 
der Gefahr bedroht, dass diese weniger centralisirt und schwä« 
eher werde; demi es ging in deo eratcoi Jahren derselben et)enso, 
wie es später mit der Verfassungsverftndemng yon 1732 ge- 
gangen ist Damals ward durch d^ Kaiser der BUrgeraussehuss 
der Einundf&n&iger eingeführt welcher ebeii&lls nur yermittekt 
)e eines Drittels seiner Mitglieder fhätig sein sollte, diese Vor- 
schrift aber niemals befolgt hat. Dass 1394 die neue Regierungs- 
behörde in die ihr vorgezeichnete Bahn einlenkte und bis zu 
ihrem Untergange dieselbe nicht wieder verliess, war ein aner- 
kennungswerther Act von selbstverliiugnender Weisheit; denn, 
wie die Geschichte lehrt, geben Mämier, welche einmal mit der 
Begierungsgewalt betraut worden sind, diese sogar vorüberge- 
hend selten wieder aus der Hand, üebrigens scheint gerade mit 
jenem Acte eine Erhöhung der Präsenz-Gelder eingeflUirt worden 
au sein; denn von dem Jahre 1394 an sind diese stets höher 
als je zuvor , und sie blieben auch nach der Wiederherstel- 
lung des Rathes der Zweiundvierzig auf derselben Hohe 
stehen« 
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7. 

BMbaiditlgle Süftug elier UBiverslUt zu Franktart 1« U. JAkriiui4ert. 

Von G. L. Kriegk. 

Im Jahre 1348 wurde bekanntlich die erste deutsche Uni- 
versität, die zu Prag, gestiftet, und ausser ihr entstanden im 
14. Jahrhundert noch folgende Universitäten in Deutschland: 
Wien 13G5, Heidelberg 1387, Cöln 1388 und Erfurt 1392. Auch 
in Frankfurt beabsichtigte man, was bisher unbekannt war, zu 
jener Zeit eine Universität zu errichten. In dem Stadt-Rechen- 
buch von 1383/84 findet sich nämlich unter dem Datum des 
19. Februar 1384 die Notiz, dasB ein Schüler nach Lttttich zum 
Kantzler von Paris geschickt worden sei, und zwar wegesu der 
Verlegiuig der Pariser Universitöt nach Frankfurt i). Es war 
also eine Unt^handlung zu diesem Zwecke eingeleitet worden. 
Was den Anlass zu derselben gab, und welches ihr Verlauf war, 
ist mir nicht bekannt. Vielleicht hing die Sache mit den Strei- 
tigkeiten zusammen, welche gegen das Ende des vierzehnten 
Jahrhunderts zwischen der französischen Regierung und der 
Pariser Universität entstanden waren, und unter andern 139^ 
sogar die vorübergehende Einstellung des Unterrichtes auf der 
Letzteren zur Folge hatten« 

Das älteste Uaueapapier bciiiidct skh im Frankfurter Stadt-Archiv. 

Von G. L. Kriegk. 

Die meisten Urkimden des Mittelalters sind auf Pergament 
geschrieben* Neben diesem Schreibmaterial bediente man sich 
bis In das nennte , rielleicht sogar noch bis In das elfte Jahr- 
hundert hinein des Papyrus-Papiers , sowie nachher des Baum- 

Sabbstho post Vatentini: »111-1- gnlden eyme Schaler in lauffui 
gey Lndyohe an den kentzler von parys umb daz Studium TOn parys 

gey Franckf. zu legen alss he dry wochen da lag unde eyn entwerte 
wartete." Das Wort Studium bedeutet in der Sprache jener Zeit soviel 

als Universität. Scherz führt in soineni Olossarium zwei Stellen an, welche 
so lauten: 1) in demselben jalir erhub sich das Studium zu Heidelberg; 
2) a. ia87 (dies muss übrigens 1388 beissen) erhub sich das Studium 
zu Coelln. 
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woIlen-Papiers imd zuletzt des LiDiieiipapien. Das Baumwollen^ 
Papier wurde den Europäern im nennten oder zehnten Jahr- 
hundert von Asien her bekannt Anftngs ans der rohen Baum- 
wollen-Faser verfertigt, ward es nachher ans abgetragenen nnd 
dadurch mttrbe gewordenen baumwollenen Zeugen bereitet Dies 
führte auf natürliche Weise dazn^ dass man auch leinene Lum- 
pen zur Papier-Bereitung gebrauchte. Man that es aber nur so, 
dass die leinenen Lumpen mit baumwollenen vermischt ange- 
wandt wurden. Es gibt noch Urkunden, deren Material aus einer 
solchen Mischung beider Stoffe besteht. Sie deuten darauf hin, 
dass dieses gemischte Papier seit der Mitte des dreizehnten 
Jahrhunderts zu bereiten angefangen wurde. Sonderbarer Weise 
kam man erst später auf den Gedanken, sich der leinenen Lum- 
pen allein zur Papier-Bereitung zu bedienen und so ein Schreib' 
Material zu schaffen, welches von allen jemak yerfertigten das 
wohlfeilste und zugleich das für die gewöhnlichen Zwed^e des 
Schreibens brauchbarste ist Wann und wo man zuerst auf 
diesen Gedanken kam, oder mit anderen Worten wann nnd wo 
unser heutiges Schreibpapier erfunden ward, ist unbekannt. Um 
aber in dieser Hinsicht wenigstens das, was wahrscheinlich ist, 
ermitteln zu können, ist die Aufsuchung der ältesten vorhan- 
denen Schriftstücke auf reinem Linnenpapier von grosser Wich- 
tigkeit Diese üuden sich nun im südwestlichen Deutschland, 
und man hat Iiieraus vermuthungsweise den Schluss gezogen, 
dass dort die Erfindung des Linnenpapiers gemacht worden ist 
Die älteste Urkunde auf linnenpapieri welcbe man bisher 
kanntei befindet sich im Archiv der Stadt Elanfbeuren, die 
nächst älteste in Nürnberg. Jene ist aus dem Jahre 1318, diese 
aus dem Jahre 1319. Doch soll es noch eine dritte geben, welche 
dem Jahre 1315 angehört*). Aelter aber, als diese drei, und 
somit das älteste vorhandene Schriftstiick auf Linnenpapier ist 
— was man bisher nicht beachtet hatte — eine Urkunde des 

2; Mir ist wenigstens nichts von einer älteren Urkunde bekannt ge- 
worden; denn dssB In manchen populären Schriften, wie in Poppe's Ge- 
•ehichte der Erfindungen, die älteste yorhandene Urkunde auf Linnen- 
papier in das Jahr 1806 versetet wird, Ist ein blosser Schreib- oder 
Druckfehler, welcher, einmal begangen, ans einem Buche In das andere 
flberging. 
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Prankfturter Stadt-Archivs; und zwar bestellt dieselbe noch dazu 
nicht aus einem oder mehreren Blättern, sondern «aus einem 
ganzen Buche. Es ist dies das älteste der sogenannten Frank- 
furter Bürgerbücher, d. h. derjenigen Bücher, in welche der 
Reihenfolge nach die Bürgeraufaahmen verzeichnet wurden, und 
welche — was gleichfalls interessant ist - alle Frankfurter 
Bürgeraufnahmen von 1312 an bis Eum heutigen Tage mit einer 
kleinen Lttcke im 14 Jahrhnndert enthalten. Das älteste dieser 
BtU^httoher^ welches die Bürgeranfaahmen von 1312 bis 1352 
enihlllty ist in klein QoarCo und besteht ans 66 Blfttteni; deren 
Papier jedoch in der Wöse von einander verschieden ist, diiss 
die ersten vierzig Blätter einer anderen Sorte angehören, als 
die letzten sechszehn. Es muss am Ende des Jahres KVIl oder 
am Anfange des Jahres 1312 gebunden worden sein; denn e8 
beginnt mit der Verzeichnung der Bürgeraufnahmen in der 
ersten Zeit von 1312, und fügt dann diejenigen hinzu, welche 
von den 1311/12 regierenden Bürgermeistern bereits 1311 vor> 
genommen worden waren. Das Papier dieses Boches ist also^ 
wenigstens in Betreff der ersten 66 Bl&tter, im Jahre 1311 ver- 
fertigt worden» 

Um festsostelien, ob dieses Papier anch wirkliches reines 
Linnenpapier sei^ hat ein anerkannter Chemiker, Hr. Dr. Löwe 
dahier, anf mein Ersuchen nicht nur dasselbe einer sorgfältigen 
chemischen und mikroskopischen üntersnehung unterworfen^ 

sondern auch zwei andere Gelehrte, die sich mit der Untersu- 
chung der Pflanzenfaser speciell beschäftigt hatten, zu derselben 
Bemühung bewogen. Das von diesen drei Männern erlaugte 
Resultat war: dass jenes Papier vollkommen reines Linnenpa- 
pier ist. Frankfurt besitzt also das älteste noch vorhandene 
Exemplar unseres modernen Papiers, und dies verstärkt die auf- 
gestellte Vermuthung, dass die Erfindung des Linnenpapiers im 
südwestlichen Deutschland gemacht worden ist Die anderen 
europlüschen Lünder haben kein Linnenpapier, welches mit 
Sicherheit über das Jahr 1340 hinaufreicht In Spaiuen haben 
sieh zwar Manuskripte auf solchem Papier erhalten, welehe mit 
Data's des dreizehnten Jahrhunderts bezeichnet sind; es steht 
aber nicht fest, dass dieselben wirklich in jenem Jahrhundert 
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geschrieben wurden und nicht vielmehr Abschriften aus späterer 
Zeit sind. 

Um.Qbrigens dem et#aigen Einwnrle in begegnen, dass 
das Btirgerbach von 1312—1362 Mne erst apttter yerfortigte 
Abschrift oder anch eine später gemachte Zusammenstellmig 
ans überkommenen Notizen sein könne, bemerke ich schliesslich 

noch Folgendes. Das Verzeichniss der Bilrgeraufnahmen beginnt, 
wie bereits bemerkt, mit der Angabe derjenigen Bürger, welche 
in der ersten Zeit von 1312 aufgenommen worden sind, und 
fügt dann die noch in der zweiten Hälfte des vorhergegangenen 
Jahres Aufgenommenen hinzu. Dann folgen diejenigen Bürger, 
welche iSLi von den Bürgermeistern für 1312/13 aufgenommen 
wurden n. s. w. Die Handschrift ist für die Bürgerauihahmen 
von 1311 und 1312, sowie bis aar fUnftietzten Aufnahme von 
1313 die gleiche; die letzten vier Aufiiahmen des Jahres 1313 
aber sind von einer anderen Hand verzeichnet Die hierauf fol- 
genden von 1814 sind wieder von einer anderen Hand and die 
von 1315 noch einmal von einer anderen gesdirieben« Auch im 
weiteren Verlaufe der au%ezeii^neten Aufiiahmen ändert sich 
die Handschrift öfters. 

9. 

iracMteks aas 4m entei lai Mttea Me ta Panisaals. 

Von Dr. Franz Both. 

Auf der hiesigen Stadtbibliothek befinden sich zwei Streifen 

eines Doppelblattes, welche von dem verstorbenen Dr. med. 

Gteorg Kl 088 der Bibliothek verehrt wurden. Die gute Perga- 

menthaodschrift, der diese Reste angehören, war im 14. Jahr- 

hmidert geschrieben, Folio, zweispaltige die Spalte zu 44 Zeilen, 

die An&ngsbttchstaben jeder ZeUe, unter denen sich keiner aar 

Beseichnnng eines Absatzes befindet, roth durchstrichen und 

somit von der Handschrift des Passionak verschieden, von 

weldier anch' auf der hiesigen Bibliothek 2 Pergamentblätter 

aufbewahrt werden , deren Fr. Karl Röpke in der Vorrede des 

Passionalö (Quedlinburg und Leipzig 1852) S. VIT — VIII nach 

meiner Abschrift erwähnt und wovon ich die Lesearteu, meist 

83 
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BesBeruDgen m der Ausgabe in dem Anzeiger ftlr Knude 
deutsclien Vorzeit 1. Bd. (1854) Sp. 109 ff. angegeben habe 

Die zwei Querstreifen, welche sich aneinander fügen, hat 
ausserdem noch die Scheere des Buchbinders getroffen, um sie 
zu Falzen benutzen zu ki^nnen, so dass uns von der zweiten 
Spalte der ersten Seite nur die Anfänge der Zeilen und von 
der ersten Spalte der Rückseite desselbea Blattes nicht einmai 
die Endbuchstaben erhalten sind; ebenso mangeln einigen Zeiloii 
der zwdten Spalte des sweiten Blattes Torwfirts die letaten Buch- 
staben ^ und diesem Wegfall entsprechend fehlt auf der ersten 
Spalte desselben Blattes rttckwirts durchweg der Anfang. Bewahrt 
ist uns aus „Unsers Herren Auffahrt'' Hahn's Passional : 103, 26 — 
38; die Anfänge von lU3, 69—80; 104, 61—74 und aus dem 
Leben der heiligen Elisabeth Köpke's Passional: 625, 74— 87j 
626^ 20-33 i 626, 64- 77 und 627, 10—23. 

In die nachfolgend veraeichneten Lesearten dieser Brach- 
stücke, die einige Bessenmgen, auch in Betreff des Versmasses 
'und der Schreibweise bieteni habe ich anch die wenigen Fehler 
dor Hs. anfgenommen. Vgl Hahn's Passional 103, 26. Woke^ 
2a jwfw. 30. Wand—m. Bl. O^^dtzet umu. tS2.Je9M. 8!^.fvn^ 
gern, 34. ne weh toart hongenu 36. a&ua ste. 37. einem. 
38. 8ie spr. — tm. i04, 61. äUem, 62. vfbast, 63. phorien. 
64. Krist an dem, 65. gnade. 66. vroltch. 67. het [68. tm den.^ 
69. herten krvtzes, wodurch herzen der Heidelberger Hs. verbes- 
sert und die Vermutliung Hahn's (heren) beseitigt wird, vgl. 
auch Köpke's Passional 39,80. 71. Davides. 12, Wand elyachim, 

74. keiserlicher. — Vgl. Köpke's Passional 625, 74. Solte einem, 

75. erbamUe. 76. sehet — verarmte. ^. da] Die, 82. Gelegt, 



0 Wie in den von KOpke benutzten HandBohriften an einer Stelle 
von dorn vierfiu)hen Reime, wie ihn die Frankfurter Bruchstücke bewahren, 
nur die zwei ersten Keirazeiien beibehalten, die beiden anderen (393,67. 68) 
abgeändert wurden, so hat Heinrich von München in seiner Reimchronik 
die ganze Stelle des Passionais 393,61—84, wo nach viermal je zwei 
Keimpajireu mit Gleichklang^ ein achtfacher Reim die Anhäufung be- 
ßchlieest, in einfache Reimpaare abgeändert (s. Kaiserchronik heraus- 
gegeben von H. F. Massmann, Th. 3, S. 774, wo Westen V. 145 beweist, 
dass Heinrich eine der Frankfurter Handschrift gleiche Abfassung mit 
wisten: listen vorlag). 



Digitized by Google 



- 327 - 

eS.mh$darfte, SL d0]Die. Sb. MfzabB$ gesegente. 86. i6fe- 
hei — hegegenfe. 87. des fehlt 826, 20. reftfe twi&. 21. Vnde 
Ovnradtn. 22. £feA«f. 23. jNawo« — iliuMiii. prvfd. 70. vn — 
^pl0« 78. neigte 75. (der Anfang wcggeschnitteii, 

also disem) alter, 627, 10. «aÄcr. 13. tizwer t?t7. 14. 
IG. bewiate, 18. aier] vier, lachens zit. 19. Solch. 21. lachen 
denne. 22. kristus. — Von der Schreibweise dieser ßruchstücko 
ist im Allgemeinen anzuführen, dass sie immer: ^fito, Ä< für 
cÄ^ tiir ^ und im Auslaute p für i haben. 

Weder diesen, noch den eingangs erwähnten Bruchstücken 
gehören die ebenfalls auf der hiesigen Stadtbibliothek befind- 
lichen zwei Folioblätter an, die H. F. Massmann in dem An- 
seiger für Kunde der tentschen Vommi^ 8. Jahrgang (1839) Sp. 
341 - 844 nnd 388—841 bekannt machte, von denen er jedoch 
nicht angab, wo sie dch befinden. Diese Pergamentblätter sind 
in der aweiten Hälfte des 14. Jahrhunderts, aveispaltig, liniiert, 
die Spalte zu 38 Zeilen, jedoch jedes Blatt von anderer Hand 
geechrieben. Auf dem einen Blatte, das durch den etwas klei- 
neren leeren Rand oben imd unten selbst etwas kürzer als das 
andere ist, sind die Anfangsbuchstaben der Zeilen einzeln roth 
durchstrichen; auf dem andern, dem die Anfange aller Zeilen 
der ersten Spalte mangeln, verbindet von der ersten bis zur 
leisten Zeile jeder Spalte ein rother Strich sämmtliche An- 
fimgsbachstaben ; diese Verbindung ist nur durch die zwei 
grossen rothen Buchstaben gestOrti von denen jeder auf awei 
Zeilen einen Absatz beginnt^. 

Das erste der beiden Blätter nmfiuist einen Thdl der Ik- 
gende vom heiligen Hieronymus, seit Massmann's Mitiheüung 
nun bei KöpkePassionalSOB, 83—511, 25 nach andern Handscbri^ 
ten gedruckt. Nicht nur der Anfang (V. 1 — 11 gegen 509^ S2—di9) 
ist überarbeiteti sondern auch nach 510^46 sind 4 (ü7— 70) und 



Diese Blätter wurden zu Umschlägen von Büchern verwandt nnd 
führen die Aufschriften: „Stein Bücher vber das Breüngesheimer Gelondt 
So alt Bürger gufh ist"*; ^Dia Buch saytt vber das gelend zu Brunn- 
gushaim „Documente so die freyheit der Güter Breunesheim vnd 
BmiBträhtIm eoneemiren,** Dnrch diesen Oebnmoh sind einige Zeilen 
B. B. 97 uad 186—186 in dem Leben des heiligen Hieronymus, welche in 
dnen Bruch fallen, nicht ndt Sicherheit an lesen. 
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nach 511,9 sind 2 Verse (135—136) zugesetzt; 510,19—21 ist 
in einen Vers (41) und 510,5-6 in 4 (25—28), 511,6-7 in 6 
Verse (127 — 132) verändert und diese Abfassung stimmt daher 
mit einem Pergamentblatt der königlichen Bibliothek zu Berlin» 
dessen Lesearten nach einer Abschrift Hoffmann's von Fallers- 
leben Köpke in einem Nachtrage zum Passional S. XIV gibt'). 

Das zweite Blatt beginnt (V. 1—80) mit dem £nde der 
Legende der heiligen Peli^ nach Jacobns Diaooniia (V. 6), wie 
die gleichen Verse beweisen, welche von Professor Franz Pfeiffer in 
dem Vorworte zu den Marienlegenden S. XV ans den Beitrilgen 
BOT TaterlSadischen Alterthumskunde (Leipzig, 1826), worin Dr. 
Tittmann Auszüge aus der in der vorausgehenden Anmerkung er- 
wähnten Handschrift der Leipziger Universitätsbibliothek gibt, ab- 
gedruckt sind, verglichen mit Vers 9 — 12 unseres Bruchstückes. 
Nonnus (V. 1) ist derjenige Bischof, durch dessen Predigt Pela- 
gia bekehrt wurde: so wird er in dem Leben der heiligen Pela- 
gia von Jacobus Diaconus in fleriberti £osweydi Tit» patrum 
(Antverpi» 1615) lib. L pag. 376 seq. und in Jaoobi de 
Voragine Legenda «orea (Venet. 1478) FoL 187^ genannt 
woftür die Edit. prino. «Neronns^i Th. Gnesse in seiner Aus- 
übe (Dresd. et Lips. 1846) Cap. CL «Veronas" hat — Den 
Sehlnss des Blattes (V. 81— 152) macht der Anfing der Legende 
Ton Abraham dem Einsiedler (Vit» patrum lib. L pag. 144 seq.), 
welche anch in einer Pergamenthandschrift der Hamburger Stadt- 
bibliothek enthalten ist, deren in dem Anzeiger für Kunde des 
deutschen Mittelalters, 3. Jahrgang (1834), Sp. 38—39 mitge- 
Üftilten 15 Verse des Anfangs mit V. 81— 9d unseres Bruch- 
stückes übf reiustimmen. 

*) Aneh in der Hsndiclirift der Leipsiger Unhretsitltsblbliothek Kr. 
816, 14. Jahrik, Perg., kL Folio, die das Leben der Altrftter Ton dem Ver- 
fasser des Passionais enthllt, steht das Leben des heil. HieroDymns, wie 

die von Dr. Herrn. Leyser in dem Werterbnche zu dessen deatscbea 
Predigten des XIII. und XIV. Jahrhunderts (Quedl. u. Lpz. 1838) unter 
„Hungers nöt, gerihte und brimmen'* angeführten Stellen zeigen : daz er 
durch sine hungersnöt den esel het erbizzen tdt fol. 141 wo unser 
Bruchstück (¥.143) genau mit der Leipziger Hs. stimmt, Köpke aber 511,16 
durch eines hungere not liest; sus lief er näch im umbe die rihte und 
die crumbe fol. 141^ — Köpke 511,67 und ouch die krumme (:umme) ; 
der lewe bram unde g^rän = Köpke 512,15. 
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Es wüitde den Umfang dieser Miscelle weit überschreiteD, 
wollte ich aus der Uebereinstimmmig der Sprache^ Reime, Aus- 
drücke und Redensarten nachweisen, dass die Legende von 
Abraham dem Einsiedler, sowie die übrigen fttnf Legenden der 
Hamburger Handsehfift*) dem Leben der Altväter von dem 
Dichter des Paasionals angehören. Hödite uns yielmehr redit 
bald eine Ausgabe des Lebens der Altväter erfreuen und so 
Dr. Herrn. Lejser's Absicht, dessen im Jahre 1838 bis zu 
V. 8238 der Leipziger Handschrift genommene Abschrift nebst 
dem dazu gefertigten Glossar auf der Leipziger Universitäts- 
bibliothek aufbewahrt wird, bald verwirklicht werden*)! 

Frankfurt a. M. im August 1860. 

*) Für Legende L Zosiiiias und Maria Aegyptiaea, IV. Uargarita (Leg. 
anr* Csp. GLI ed. Grease) [▼«nehieden yon Uargareta KOpke^ Pass. 

ff. = Leg. anr. Cap. XCm] nnd V. (= Devirgine qnadam Antio- 
ehena Leg. anr. Cap. LXU) reieht aar Beweisführung selbst der Auszag 
von zosammen 61 Versen hin. — Leg. III. Alexias, nach dieser Hand- 
schrift in H. F. Massmann's Sanet Alexius Leben (Quedlinb. und Leipz. 
1843) S. 105-117 abgedruckt, mit ihren 1046 Versen und VI. Die 
Siebenschläfer in der Ausgabe Th. G. von Karajan's (Heidelberg 1839), 
deren zwei zu Grunde gelegten Handschriften — die Schreibweise abge- 
rechnet — nach der liebere instimmung des Anfanges und Schlusses der 
Hamburger Hs. sicher nicht von ihr verschieden sind, mit 934 Versen 
lassen keinen Zweifel, dass sie vom Verfasser des Passionais sind. Dass die 
SiebeaschUfer sn nur 468 Versen (Anzeiger 3,40) angegelMn sind, darf 
kein Anstoas Itlr ^ üebsfdnstinunnng sein, da anek Aleadns gegen 450 
Verse kaben soD (Anseiger 3,89), wo die Aufgabe deren 1046 bat: es 
werden Zdlen gemeint sein und diese, wie der Abdmok leigt, 2 Verse 
in slher Zeile beben. 

^9 Mesu ick Ton einigen Dradcfbklem und den Ergftnsnngen Uass- 
wmm*$ absebe, tkeile ich Ar den künftigen Heraasgeber in Anzeiger 
8,888—841 folgende auf genaaerer Lesung berubende BesBeroogen mit: 
6. Zu Anfange feblt Nichts; wegen des grossen rothen Anfimgsbuob- 

Stsbea (A von Vers 5), der sich auch auf diese Zeile erstreckte und von 
dem man noch einen kleinen Theil sieht, ist der eingerflckt 15. JDaz. 
20. Loben steht nach Massmann's Vermuthnng, ist dem Räume nach nicht 
möglich. 21. getruwen. 22. Mit 23. syne. 24. nymcoide — virseit, 

28. ntr, 30. groaten. 31. 33. MiL 47. «pricAst-f^mim. 6d. 74.«c2Mr. 
112. Er (das r wie in Sünder 97, fure 118, der 120). 126. Uste-dar (das 
Uebrige ist abgeschnitten). 135. all^. 141. dakm (ilohm) vgl 4o in 
be$tricU ans dar ktobe, KOpke's Pass. 477,52. 
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10. 

mm HlttMlUKCik 

Von Dr. Euler. 



Im Laufe dieses Sommers wnrde das s. g^Mook'sche Hatis 
im BotheD Löwen-Gfisschen dahier abgebrochen umL mter dem 
Fmidamente desselbea ÜEmd sich eine nemUefae Anasahl stark 
oi^dirter Hohlmünsen oder Braeteaten, die ftst an einander 

hingen und gleichsam eine Stange bildeten. Sie wurden sorg- 
fiiltig getrennt und gereinigt ; es ergaben sich 29 mehr oder 
minder gut erhaltene Stücke nebst vielen Bruchstücken. Sie 
sind sämmtlich ohne Schrift und mit Ausnahme eines Stuckes, 
welches einen sitzenden Bischof zeigt, der in der einen Hand 
einen Stab hält mid über dessen anderer Hand ein M steht 
sind es Kaisermünzen viererlei Art 

Dreizehn Stück zeigen einen sitzenden Kaiser, mit der 
rechten Hand ein Scepter, ttiit der linken den Beiehsapfel 
haltend; die Arbeit ist sehr roh mid von einem Sitze nichts zu 
sehen. 

Sieben Stflcke zeigen den Kaiser anf einem Bogen sitzend, 
mit der^ rechten ein Schwert, mit der linken ein Lilienscepter 
haltend. Der Kand ist mit Kugeln besetzt. Sie sind am besten 
gearbeitet. 

Fünf Stücke zeigen das (gepanzerte) Brustbild des Kaisers, 
auf einem Bogen, mit der rechten Hand ein Lilienscepter schul- 
terndy in der linken einen Reichsapfel haltend. Unter dem Bo- 
gen eine unkenntliche Figur, möglicherweise ein Löwe, wie auf 
der Münze, die von Cappe (Münzen der deutschen Kaiser, 
2. Abth Nr. 349) beschrieben wird and mit deren Abbildung 
Kr. 178 diese Stttcke sonst gana llberanstimmen. 

Drei Stücke endlich geben dieselbe Daistellnng, doch ist 
der Bogen breiter und mit Kugehi ausgefiill^ unter dem Bogen 
suid 4 Kugeln. 

Cappe schreibt die Denare der yorletzten Sorte dem K. 
Heinrich Raspe (1246 — 48) zu und in diese Zeit gehören daher 
wohl sämmtliche Stücke. Die Grösse ist 14 — 16. Sie befinden 
sich im Besitze des Hm. Spitahueisters Reichard dahier. 
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IL 

In Nr. 11 der periodischen Blätter der Vereine zu Kassel, 
Wiesbaden und Darrastadt (Nov. 1859) S. 303 wird ein s. g. 
Händelsheller beschrieben, der eine Umschrift habe und daher 
zu den seltenen Stücken gehöre, leider seien nur noch die 4 

Buchstaben £• K. A. N zu erkennen. OÖ'enbar aber ist 

dies einer der gewöhnlichen Frankfurter Kreutz- oder Hän- 
delsheller, die theils mit, theils ohne Uipsehnfi yorkommen, und 
der Einsender jener Notiz hat den ersten der erhaltenen Buch- 
staben unrichtig gelesen. 

UL 

Auf S. 234 habe ich einen Beclier ven 1592 mit den s. g. 
Quaternionen des deutschen Reichs beschrieben und unter Ilin- 
weisang auf die gleiche Bildung eines Pokals von 1671 bemerkti 
dasB nach den bei den Namen u. s. w. vorkommenden Verkehrthei- 
ten zu schliessen die Anfertigung dieser Pokale handwerksmässig 
und mit unverständiger Nachahmung älterer Muster geschehen sein 
müsse. In den kleinen Schriften von E* P. Lepsius Bd. 3 S. 
197 (1856) habe ich nun dnen ausführlichen Aufsata über diese 
Quaternionen gefunden, in welchem gleichfalls ein solcher Pokal 
von 1679 beschrieben tHrd. Auch hier sind viele Namen arg 
verunstaltet und beweisen die Unkenntniss des Verfertigers. 
Unter den 4 Vicarien wird übrigens statt Westerreich, welches 
an dieser Stelle z. B. auch in Schrot's Wappenbuch 1581 ge- 
nannt wird, Oesterreich gesagt. 

IV. 

Nach einer Notiz im Archiv I; 137 sollen auch einige der 
1389 vor Cronenberg gefangenen Bürger in Lindenfels bei 
Friedberg verwahrt worden sein. Ein Ort dieses Namens 
findet sich aber bei Friedberg nicht (so wird er z. B. in Wal- 
ther's hist.-topogr. Werke über das Grossh. Hessen nicht ange- 
geben) und es dürfte daher wohl die Burg Lindenfels imOden- 
walde gemeint sein, die sich damals im Besitz des an jenem 
Kampfe betheiligten Pfalzgrafen befand. Walther b. 339. Mar- 
chand LindenieUi^ 1858. 
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V. 

Es lat mir kürzlich eine kleine Münze in die Hand gekom- 
men, welche in den mir zugänglichen Münzwerken nicht er- 
wähnt wird und daher eine Bekanntmachung wohl verdient. Sie 
hat Groscheogrösse (G. 14) und zeigt auf der Uauptseite einen 
aufgerichteten gekrönten Löwen mit der Umschrift : CVRATE. 
DAVN. COMITVM; auf der Rückseite steht: ALB. NOVES. 
1611 mit der Umadirift SILV£STRIS ET REINICIS. Sie 
iUhrt also toh der Daan'schen lanie der Wild- und Rheingrafen 
her, in welcher Yon 1606—1612 eine VormiindachBft bestand : 
bisher aber kannte man keine von dieser Cnratel geschlagenen 
Albontttcke, sondern nnr Groschen, die im Avers gewöhnlich 
drei Wappenachilde oder ein vierfeldiges Wappen mit Herz- 
Bchild; im Revers den Reichsadler zeigen. Vgl. Appel Reperto- 
rium in. S. 1214. Welzl von Wellenheim Münz-Samml. IL 
Nr. 8157. Schon diese Groschen gelten als rar, daher dieser 
Albus gewiss eine Seltenheit ist. 
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